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Von H. Beobsm, Pfarrar an St. Marün (Bilk). 
(8. TittlMid). 

^r. Anton Joseph FIosculus Binterira, von 

bis ISöf) l'f'ai l er von Bilk, berHIiiiit in weitesten 
II' KrcMseu als aiisse/.cieluieter tlieolof^ischer 
Scluiftsteller und Verf'eclitei- der Reclite der 
katholischen Kirclie, schreibt in der Einleitung 
isu seinem leider unvollendet gebliebenen über parochialis 
ecclesi.ie ad St. Martin um in Bilck: 

„Anti(iua Ecclesiae monumenta jjonserVcare calamo, 
conservata cnuclearc, iiniü' ])ai'0('hialia officia haud niini- 
nTuin esse, vix prudens renim arbiter in dubium vocabit. 
Inde per manum quasi ducimur ad originem, hacque 
cognita venerabilcm adiioiramur vel ^en^ctutera, vel lar- 
Siä^mam depraedicamtm novttaiem, ac grati oaculamur 
Sacra majorum vestigia ."') 

Von diesem Gedanken geleitet, hatte ich bereits nach 
Abbnicii der so';<Miaiinten I.oretokap(>lle die lilstoriseheu 
l^aten über dieselbe zu saniineln mich bemüht und ciiio 
Skizze über obigen Gegenstand in den Nummern 252 und 
259 des Düsseldorfer Volksblattes vom 16. u. 23. Sept. 1893 
veröflfentHeht. Inzwiselien ist mir weiteres urkundliches 
Material zu vorstehendeta Gegenstand bekannt geworden, 
und kann ich somit dem mir geiVusserteu Wunsche ent- 
sprechen, Jene Arbeit erweitert und mit einigen bisher 
ungedruckten Uikunden ausgestattet im Jalirbuch des 
t)üsseldorf'er Geschichtsvereins als kleinen Beitrag zur 
hiesigen Loualgescliichte erscheinen zu lassen. 

') Zti deutlich : „Verolinftigerweise ksnti es einem Zweifel nicht 
unterzoffpii werden, dasR es nicht die kleinste Pflicht einea i»farrers 
sei, die Denkwürdipkoiten seiner Kirche durch Niederschiitt zu 
bpw-ahion und darzulegen. An der Hand derselben gelang-(ui wir 
zum Ursprun-^ und liewunderu dann entweder das ehrwürdig« Alter 
oder verkünden das neue Wachsthum und kUssen dankbar die 
nedigeu Spureu unserer Vorfahren." 
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Mehr oder minder ausführliche Bearbeitungen des 
un« beschäftigenden Gegenstandes finden sich in folgen- 
den Druckwerken : 

1. Marianisclie Andacht und ])ero,selbe Ordnung, So 
in der Vor DiissoldorlV bey Hiindi KRlfff'^nen Laureta- 
nischen Muttergottes-Capcllen, bey Dero II. Gnaden-Bild- 
nüss unter dem Titel: Iliilff der Christen, gehalten wird, 
und eiE^erichtet ist von Einem Priester der Gesellschaft 
Jesu. Dflsseidorff, Qetruckt bei Tilman Libor. Stahl, Chuv- 
fUrstl. Hoff Huchtrucker 17;50, mit einem Auhaiif?: „Vor- 
stellung und Auslegung der übrigen Anno 1 7;59 iii' dem 
Extonsions Baw gemahlton Sinn-Hiider". 

2. Kurze Beschreibung der jetzigen Pfarrkirche zu 
Bilk mit ihri ii Gemälden von dem Pfarrer Dr. Binterim 
(aus dem Jahre ISM). 

n. 0naden- nnd Wallfahrtsorte von W. Ilerchenbach, 
Düsseldorf, Schünfeld (ohne .Jahreszahl/ S. r.(W-57f). 

Auf andeie mitbenutzte Werke ist im Context Bezug 
genomnHM). 

Ausser einzelnen von befreundeter Seite '/Air Ver- 
fügung gestellten Notizen aus Sodalitfttsbücherft etc. kennte 
ich besonders die beim hiesigen Königlichen Staatsai chiv 
beruhenden Akten des Bergischen GeheinKüi liaths zu 
reichlicher Ausbeute benutzen für die Zeit \ on ITi'U— 181(), 
während sich daselbst für die Zeit von lf)41 bis 1729 nur 
sehr Weniges vorfand. l<^ür diese letztere Zeit lieferte 
mir einen werth vollen Beitrag P. Heinrich Thoelen S. J. 
in Exaeten aus den ('atalogen der niederrhsinUchen Ordens- 
provinz, einen andern das Archiv des Embtsohöflic.hen 
General-Vikarlates zu Köln. Leider gelang es bisher trotz 
aller Bemühungen nicht, die litterae annnae, die an den 
P. Provincialis eingelicsIVrteii .lahresbericlitc des hiesigen 
.Tesuitencolleg aufzufinden, die sonst das genaueste und 
Werth vollste Material an die Hand gegeben hätten. 



I. Von KUl— 177.'{. 

Wolfgang Wilhelm, ehemals Pfalzgraf bei Rhein, 
Herzog von Neuburg, von lfil4— KifKi Herzog v(,ii Jülich 
und Berg, Hess im Jahre 1041 auf dem i^teinacker in Bilk 
nahe bei der Landstrasse an einem Kreuzwege einen 
Bildstock mit einem geschnitzten Bilde der hl. Jung- 
frau Maria unter dem Titel: „Hülfe der Christen" er- 
richten. Zur Keier der Aufstellung dieses Bildes und Ein- 
weihung des Bildstockes wurde von den Jesuitenvätern 
von der Residetizstadt DQsseidorf aus eine Prozession ge- 
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führt, die zahlrc idio Bctlieiligung fand; ein Jesuitenpater 
hielt dabei die Kestpredigt. 

Wie der zuerst angezogene Cluoiiist schreibt, that 
dies der Uerzog zunächst, „um seine Andaght gegen die 
seligste .7ungfi-;ui Maria nicht bl<xs für sieh zu üben, 
sondern aiicli öftpiitlich zu bezeugen und bei seinen Unter- 
thaiien zu l)el'()rdern." 

Sodiuiii abei' sollte die I JTielitiiiij; dei' Bildsiiule f;i'i'ade 
an diesem Orte die (ietuhie des Dankes und der Freude 
Zum Ausdruek bringen die der llerzof; empfand, als er 
hier mit seinem einzigen Sohne, dem Erbprinzen Philipp 
Wilhelm (Hci zoc; 16r)5{— 1(190) bei dessen Röekkehr von 
weiter und gelalirvoller Reise in fremden Landen zu- 
sainmentraf iintl ihn w (ililbeliaiten wiedersah. In seiner 
tieff;ljiubii;en und frommen (iesinnunf^ j^laubte der Uerzog 
dieses (ilück hauptsächlich Alariä Hülfe zuschreiben zu 
müssen. In den drangvollen Zeiten des Jülich-( 'levischen 
Erbfolgekr ieges und des noch ärger tobenden dreissig- 
jährigen Krieges mit seinen Verwüstungen und (Sreueln 
mögen die (iefahren einei- solchen Heise nicht geringe, um 
so grössei' aber die Freuden des Wiedersehens gewesen 
sein. 

Haid pilgerten zu diesem Bildnisse viele IJewolincr 
der Stadt und der Umgegend, verrichteten dort ihre An- 
daclu und „empfanden" dort vielfach Hillfe in ihren 
Nöthen, besonder in Krankhelten. 

In den ]\litlheilungen aus den Catalogen der uieder- 
rlieiiiischen Ordensprovinz heisst es. dass ..sehr vieler 
GnadeiuTwcise sich an JfMier Siätle zu eifreuen hatten 
Pressliaftc, be.souders Fieberkranke, weshalb das Bild von 
den nahe Anlehnenden in hohen Ehren gehalten wurde." 

„Auch sali man dort an dem öitterwcrk, welches 
<lte Statue abschloss, verschiedene Weihegeschenke aus 
Wachs aufgcliiingt, sogar auch Krücken, die ein lahmer 
Knabe dort zurückgelassen haben soll, der in Andacht 
'lud Vertrauen ott doi ihin sich geschleppt Und endlich 
ohne .Stützen gehen konnte." 

Der Ruf dieser Öebetserhörnngen gelangte auch zur 
Erzherzogin Maria Anna, der (jleinahlin des damaligen 
Kurprinzen Johann Wilhelm, nachmals Kurfürst von 
](')90— ITK). llierdiu'ch angezogen, veiriehtete diese 
fioninie b iirstin oftmals dort ihre Andacht und empfand 
davon besondeicn Nutzen und Trost ilires Herzens. 

L)ie Inschrift unter einem Kupferstich aus dem An- 
fing des 1§. .Tahrhundert» besagt, dass die Erzherzogin 
Maria Anna die grösst>i e Verehrung der Hülfe der Christen 
befördert, „da sie nach gethauem Golübd in grosser und 

1« 
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gefährlicher Leibesscbwachheit Anno 1682 wiederumb 
genesen". 

„Diihero Ibro Durehl. der Chur-Printss, nachdem er 
auch bey seiner daselbst gepflogenen Andacht sonder- 
lichen HOlff erfahren, aus Marianisehen Eiffer bewogen 

woidcii, ncchstan melirgcdachtc Ii. Biklniiss die . . . . 
Ca|)cll nach Art und Forin des nach Laureto überbrachten 
Nax.ar. h. Hauses .... im .1. KiSf) u. 1()86 auttziibauen." 

Nach den angezogenen Catalogen Hess Johann Wilhelm 
„unmittelbar bei der Statue die lauretänisehe Kapelle auf 
eigene Kosten erbauen und in deren westliche Mauer die 
genannte Statuo mit ihrem alten (Jehäu.se, ohne es von 
der Stelle zu versetzen, einschliessen. Das sind die An- 
fänge der Ka])elle'-. 

„Kaum war sie aus den Fundamenten lierausge- 
wachsen, als die Durcbl. Erzherzogin, abgeselien davon^ 
dass sie für die Knfnelle lOORthlr. opferte, ttiit dem gmmtt 
Hofstaat die h. .lungfrau und Helferin bcgrOsste, wobei 
unter Musikbegleitung die lauretanische Litaney gesungen 
wurde, und damit auf die möglichst beste Weise die Vei - 
ehrung (Jottes und d(!r Ii. .Fuiif^frau dort gefVirdert werden 
möchte, erachtete sie es als das l'ioste, wenn ein Priester 
täglich das h. Opfer dai bracbte und Beichte hörte : des- 
halb ersuchte Durehl. die Obern der Qesellsehaft nm 
einen eifrigen Priester, den sie auch unschwer erlangte; 
wonaeli Hochdieselbe zum Zeichen des Dankes dem Colle- 
giuni grossniiitlnsr KKKi liililr. anwies." 

Diese lauretanische Kajielle war in Uebereinstiminung 
mit dem echten Nazaretlianischen hl. Hau.se in Loreto 
aufgeführt. Der Bau wurde lü8ö begonnen und mit dem 
darin errichteten Altar consekrirt am 2. April 1687, wie 
Binterirn augenHcheinlich nach eiiiei- ITj-kunde meldet, 
die heim Abhiuch des Loietohauses und seines Altai'es 
gefunden wurde. 

Binterirn gitit in seiner „Beschreibung" die Unter- 
schrift von „Anartzan" an (wohl lapsus calami), während 
sie in Wirklichkeit d'Anethan gelautet haben muss, und 
bekundete, dass Johann Heinrich d'Anethan, Bischof von 
Hieraixilis i. p, i und Weihhiscliof von Köln, diesen Altar 
consekriite zu IChren der (iotlesmutter Maria und der 
hochh. Märtyrer Dioseurus, (^elsiis etc. Cacsarius und 
Erasmus). Die Reliquien dieser 4 hl. Martyrei' tanden sich 
mit darauf bezfigllcher Urkunde im sepulcrum des von 
Binterirn erbauten, bis jetzt benutzten Hochaltars der 
Loretokapelle. 

Die bezogenen Cataloge melden dasselbe und fOgeu 
hinzu, der Weihbischof sei, da es Winterszeit gewesen, 
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nachher wiederum im CoUegium eingekehrt, Wö ef mit 
vom Hofe gesandten Speisen fdrstlieh bewirthet wurde. 

Als Kirciiweihfest solUo dei' 2. Soiiiitag: nach Ostern ge- 
feiert werden, wofür in sewolmter Weise 40 Taf,'e Ablass 
bewillij,'t waren. 

Eine weitere genaue Mittheilung hierüber findet sich in 
dem ProtocoUum Suflfraganeatus von 1680—1693 im Archiv 
des Erzbischöfl. General-VilcariateB ZU Köln. Dort be- 
richtet der SecreUlr des Weihbischofs und General- Vikars 
in einem Schrcihon vom 2. April KJ!-!?, dass der' Bischof 
die vor den Thoren der Stadt Düsseldorf von der Erz- 
herzogin zu Ehren der huirotanisciien Muttergottes erbaute 
Kapelle in Gegenwart des Herzogs von Jülich und Berg 
und des €l^rcii|^tneisf6rs deä imt»Gkm Ordens zu Ehren 
der hl. Jungft^u Maria consekrirt haHbß, 

Das Lorotohaus hatte seinen Platz in der Mitte der 
nnnniclir .ilii^chrochoneii Lorotokapelle und eistreckte 
sich vom zueilen bis zum vierten Pfeiler einscliliesslich 
vom Ilaupteingange ans gerechnet. Zvvisclien dem zweiton 
und dritten Pfeiler waren gegenüberstehend auf beiden 
Längsseiten Thttren »ngöbritctit, die das Hindurchziehen 
andächtiger Boterschaaren ohne besondere Störungen er- 
mögliclitcn. Anf dem Dachboden der bisherigen Kapelle 
waren die über das ( le wölbe liinausgolienden ITmfassnngs- 
niauern des Lorcioliaiises nocb beim Abbruch zu seiuMi. 
Hiernach muss das Haus im Aeussern ca. U,nO Meter 
lang und ca. i),öO Meter breit gewesen sein. Schon diese.s 
Ifturetanische HäJts hat als Wallfahrts^ und Gnadensttttte 
gedient. .\nf den illtcisten Darstellimgen fehlen nie die 
heranziehenden Prozessionen. Herchenbach giebt an 
r)72 1. (.■:}, dass in der Folge jährlich drei Prozes-sionen 
aus der .lesuitenkirche nach liilk gcfillirt worden seien, 
u. a. eine iun i'fingstmontage. Ausserdem -kamen, wie 
niancben vielleicht »oiJi erinnerlich sein wird, Prozessionen 
«US Ratingen und Neuss. 

Die Ucberweisnng dietfes laurctain'sclien Hauses an 
das hiesige .IcsuitcncoUegium fand laut der im ProtokoU- 
buch des Erzbiscbötiiclien General - Vicariats zu Oocln 
V. .J. 16«8 erhaltenen Urkunde am 29. März hm statt. 

Durch diese Urkunde ertheilt .lohann Heinrich 
d'Anetban, Bischof von Hierapolis i. p, i. Weihbischof und 
Cleneralvikär dies Erzbischofs von Köln, dessen Namen 
uns schon oben (S. 4) als Consekrator der Loretokapelle 
begegnete, die oberhirtliche Genehmigung und canonische 
Coiifiimation zu der Uebergabe der Loretokapelle an das 
CoUegium der Gesellschaft Jesu in Düsseldorf. Doppelt 
interessant ist dieses SchriftstQck, weil in dasselbe ab- 
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schriftlich sich eingereiht findet die Schenktingsm kinide 
vom 22. März IHSH, wodiucli Kurpiiiiz .loliaiin W illu'hn 
die iH'iicrliaute hini-ct;uiis( li(> Kaiiclie ..auf dem Stcinacker 
bei Billicii" dem CoUegimii >S. .1. in Düsseldorf iibei'giebt 
und anvertraut. 

Letzteres Docuinent legt ein beredtes iieugnis» ab 
sowohl von der religiösen Gesinnung Johann Wilhelms, 
als auch von dem Vertrauen und der- hohen Veichrung, 
welche diese (InadenstiUte damals schon gfioss. 

AlsKektoreti oder l'i aesides dci- huiretanisclu n Kapelle 
wirkten nach den Cataloijcii der niederrlicinischen Provinz 
See. Jesu folgende K. H.l'atres: 



1. 


10H8— 


1689 P. Franciscus. VVasweiler als erster Rektor 


2. 


89— 


91 


„ Adam Jansen ins 


• > 
iß* 


»1— 


94 


„ EruMt Biixiiis 


4. 


94 — 


9.") 


^ Mathias ('ani[)ius 


.'i. 


'.»;') — 


91 ■) 


„ Krnest. Brixius 


0. 


9(l— 


97 


„ Johannes Hcrstadt 


7. 


97— 


1704 


„ Caspar Weil 


8. 


1704— 


170.^) 


„ Bernardus Cüntzer 


9. 


1705- 


1716 


„ ('aspar Weil 


10. 


Ifi— 


35 


„ 'rilmaniHis Bramels 


11. 


üb— 


40 


Verschiedene P. P., welche Messe lesen 








und Beichte hören. 


12. 


40— 


43 


P. Quiriiius Nauen 


13. 


4n— 


44 


„ Everardus Peisgens ^ 


14. 


44— 


64 


„ Hermannus Poiffer (starb 2». Dec. ijföb 








in Hadamar) ' 


1."). 


CA — 


(If) 


., Frederiuus Hair 


K). 


(if)— 






17. 


60— 


70 P. LambertQs Nuellens 


18. 


70— 


73 


y 



Im Jahre 1^8 wni-d© in feierlicher Prozession, die 

von der Jesuiten- rAndi'eas ) Kirche ausging, und an der 
sich die Studii-enden, die Sodalitätcn und die Bür'ger 
zahlreich betheiligten, eine Statue der Mutteigottes nach 
dem Loretohaus übertiagen und in demselben aufgestellt, 
wo dieselbe bald nicht mindere Verehrung genoss, also 
das altere Onadenbiid im JiildstQüke am Ki-euzwege vor 
dem lauretanischen Hause. Nach verschiedenen noch 
vorhandenen Abbildungen dieser Statue ist kaum ein Irr- 
thum hei der Annahme möglich, dass die.s zweite Bild 
ein«; Nachahmung des im echten hl. IIaus(! /.u Lor'eto 
verehrten Muttergotte-sbildes darstellte, das, dem hiesigen 
lauretanisclien Hause einverleibt, die Treue der Copie 
vervollständigen sollte. In Folge dessen fühlte sich das 
Volk noch mehr zum Loretohause hingezogen, zumal der 
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kur fürstliche Hof hierin mit dem schönsten Beispiel vor- 
anging. 

Die „Cntalogo" erzillilen durübcr l-'olgendes: 

„Von Tag zu Tag steigt die /aiil der IMlgcr und 
Wftcdist deren Andacht, und auch die Ivälte des Wintere 
vertnag den frommen Eifer nicht zu mindern in Anhörung 
der h. Messe und demEmpfang des h. Busssakramentes: zum 
Verdruss des beniichbiutcn [Pfarrers. Die oben erwiilinte 
Erzlieizogin schenl<to noch zum Sclunuclc der Ka])ello 
eine kostbare Kasel und ein Antii)endiuin. und als die 
regierende Kaiserin von der Erriclitung dieser Kapelle 
Kunde eihiclt, sandte sie von Wien her 100 Rheinische 
Gulden. Die Ausstattung wurde dann noch weiter ge- 
fördert durch Geschenke anderer Wohlthftter." 

Am l.i. Apiil 1(389 starb zu Wien die Erzherzogin 
Maria Anna, dit! (lemaiiiin des Kui'])rinzeii Johann Wilhelm, 
diese gross(> Föi-deriii des laui-etanischen Hauses und der 
dort geübten Marianischen Andacht. Ihr Lob möge aus 
einem gewiss nicht voreingenommenen Munde verkündet 
werden : E. v. Schaumburg, Oberst a. D. schreibt in seinem 
Buche „Zur Charakteristik Johann Wilhelms, Herzogs etc. 
Kurfürst en etc. und seiner Regierung (Düsseldorf, Voss 
u. Cie. S, 141 P'olgendes; 

„Die vei'storbene Churprinzessin, Krzlierzogin Maria 
Anna von Oesterreich, war eine wahrhaft religiö,so und 

fromme Frau Der fromme Sinn der Farstin trat 

auch bei ihrem Tode hervor, da sie sieh Vön fbr^ 
Bruder, dem Kaiser Leopold, das Versprechen hatte geben 
lassen, dass ilir Leiciinani unl)(!rühr( l)leiben sollte. Mit 
dem klösterlichen Ilabit aiigethaii, in welciiem sie ge- 
storben war, wurde sie schon am zweiten Tage nach 
ihrem Tode in der kaiserlichen Gruft bei den Kapucinern 
in Wien beigesetzt.« 

Johann Willielm, nach dem am 2. September 1690 
in Wien erfolgten Tode seines Vaters, Trägei- der Kur- 
würde, ging am Juni HiDI ein zweites Ehebündniss 
ein mit Anna Maria Aloysia, ( iro.ssherzogin von Toscana. 
Von diesei' l illmit unser Chronist aus dem Jesuitenorden 
»ihre hohen Exempleu und offtmahlige sonderlich Sambs- 
tägige Heimsuchungen der Capellen und H. Bfldnüss« 
und wie sie ferneren und grossen Nachdruck gegeben den 
Untergel)eiien zum Aiifnelimon in die Marianische Andacht, 
unter der man eiiu; Hruderschaft oder Maiianische Con- 
RTegation zu verstehen haben wird. Da bei solchem Eifer 
das kleine Loretohaus die Menge der Andächtigen nicht 
mehr fassen konat«, auch die vom Hofe oft und lang am 
Lofet&haiu sngeHets&ten grossen Zelte Hiebt niehr genügten, 
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SO wurde „am Anfang des 18. Jahrhunderts", wie der 
JesultoDclirönist sagt, die grösser^ Kapelle oder Kirche 
um das Loretohaus (und auch über dasselbe) gebaut und 
„zugleich unib die Heil. Bildiiiiss, wie maus jetzt siebet." 

(liesciu Kinliau um das L(>i'et(j|).'uis sind, \vi(> es 
entsprechend den sonstigen Angaben beim Abbruch der 
Kiiche sicli herausstellte, zwei Bauperioden deutlich zu 
uaterscheiden. 

Zuerst baute man um das Loretohaus herum einen 
gleichmässig gehaltenen gewölbten Umgang. Das Loreto- 
liaus bildete in seiner Grundanlage ein aus zwei Quadraten 
zusamineiigcsetztcs Rci-liteck ; dei' erste iM'vveiterungsliau 
bestand nun in der (Jrundaniage daiin, dass man an die 
Schnifil- üd(!r Stirnseiten des laurctanisedien Hauses je 
ein solches (Quadrat ansetzte, denen dann auf dou i.iHng- 
selten je vier Quadrate entsprachen. Die Atiisscnlitnge 
der so gewonnenen Kapelle betrug ca. 1?H Meter, die Breite 
](),riO Meter. Die Wände des lauretiinisclien Hauses hliel)en 
intakt, man baute an diesellien, oline auch nur einmal den 
l'atz abziisciilagen, kräftige ilalb])feiler, Pilastcr an, ver- 
band dieselben untef einander und mit den llalbpfeilern 
der massiven IJrafassungswände durch liuiidbogen und 
wölbte dazwischen je eine Kuppel. An der vprdefen 
(liebelseito befanden sicli drei in den Längsachsen der 
(iewülbe liegende 'rinnen, darCibei- l''ensicr, an jeder Lang- 
seite vier i^'cnslcr und im z\\(Mten Felde jeder Langseite 
in der Achse der ( »elVnungen des laui'etanischen Hauses 
je eine Seitenthür. V'on der Kapelle in dieser ersten Ge- 
stalt liegen zwei Abbildungen, Kupferstiche, vor. 

Auf dem einen sehr laienhaft ausgefithrten Kupfer- 
stich mit der .Jahreszahl 1701 tragen Engel das laureta- 
iiisclie Haus dur(;h die Liifie, oberhalb desselben schwebt 
in Wolken das Bild der Madonna mit der lleberschritt : 
Sancta Maria Opitulatrix (/hristianorum, unten links ist 
die Loretokapelle, neben derselben ein Bildstock, rechts 
sieht man Düsseldorf mit dem Schlosse, der St. Lambertus- 
und andcien Kii chen, zuletzt einen runden Festimgsthurra 
mit gtiwaltigem Krahnen ; der Rhein fliesst zwischen 
Düsseldorf und der Loretokapelle, die Ufer sind hier an- 
scheinend mit Brücken verbunden, von denen eine in drei 
Bogen massiv dargestellt ist. 

Di© Unterschrift 'dieses Kupferstiches lautet : 

„Abbildung der ehrwürdiger Maria - I3ildnuB Noth 
Helferin der Christen so bey Billig un-weit Dasseldorf 
verehret wirdt 1701." 

Indes darf man aus dieser Jahreszahl nicht zu grosse 
Schlosse zieheo. Die Zeichnung der Loretokapelle stimmt 
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im Einzelnen zu wenip: mit der Wirklichkeit überein, als 
dass man annelunon könnte, sie sei nach der Natur ent- 
worfen. Wie in andern Stücken des Kupferstichs, so 
scheint auch hierin vorwiegend die Phantasie den Stift 
geführt zu haben. Dies gilt Damentlich von dem auf 
diesem Stiche links von der lattPfetttiiiarfien Kapelle im 
Vorderfrninde angebrachten Bildstocke. Nach der oben 
mitgcthciltcn genauen Angabe aus den Oatalogcn der 
niederi-heinischen Ordensprovinz S. J. ist der Bildstock mit 
dem Hilde der Opitiilatrix Christianornm im .lahic 1701 
nicht mehr im Freien getrennt vom Loretohaus zu suchen. 
Eines nur geht bestimmt aus dieser Zeichnung hervor, 
dass man 1701 schon die Absicht hegt» und den Plan ent- 
worfen hatte, in dieser Weise den Erweiterungsbau des 
lauretanischeu Hauses in Anglitt' zu nehmen. Vielleicht 
hat jener Stich, wie es ja auch heutzutage zu soschchen 
pflegt, nur dazu gedient, Stimmung für das l'idjcct zu 
machen und die nöthigen Geldmittel für Ausfüiu ung des- 
selben herbeischaflfeh m helfen. 

Weit schöner und künstlerisch volleodeter ist ein an- 
derer Kui)ferstich ohne Jahreszahl, nur mit der Bezeich- 
nung (iooi-g licilil ich Schitt'lcn sculps. Aug. ^'ind. Schwe- 
bende Engel in den mannigfaclisten Gestaltungen tragen 
das von kostbarem Rahmen unis<:hiossene Bild der laure- 
tanischeu Madonna mit der auf einem Roccoco Schilde 
angebrachten Inschrift: Marfa Lauretttna ora pro nobis. 
Es unterscheidet sich dieses Bildniss wesentlich von dem 
Bilde der Jlaria opitulati ix (-hristianorum auf dem vorhin 
t'eschricbcnen Stiche daduicli, dass dort Maria in der er- 
hobenen Kcchtcii ein Scei)ter führt, was bei vorliegendem 
Bilde nicht der Fall ist. Es ist dies ein weiterer Beweis 
dafür, dass die kleinere Muttergottesstatue, die bisher auf 
dem Hochaltare der Loretokapelle ihren Plfttä hatte, das 
ältere Gnadenhild, „Hülfe der Christen", aus dem^ Bild- 
stocke ist, während die grössere bisher auf dem Seiten- 
'iltar angebrachte Statue die im Jahre 1688 überbrachte 
lauretanische Madonna ist. 

Dies geht auch mit Sicherheit aus dem Umstand her- 
vor, die kleinere Statue von Anfang an auf dem 
von Binterim erbauten Hochaltar der Loretokapelle ihren 
Platz hatte. Binterim würde dies gewiss nicht gethan 
haben, wenn nicht früher diese Statue denselben IChren- 
platz eingenommen hiitte. 

Im Vordergrunde des Stiches rechts ist das Bild der 
Loretokapelle nach dem ersten Erweiterungsbau wieder- 
gegeben. Die Einzelheiten der Zeichnung stimmen zu 
^euau mit der bis jetzt vorhandenen Ausführung überein, 
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als das» man anders könnte, als anerkennen, die Zeich- 
nung sei nach vollendetem eisten Erweiterunj^sbau anpe- 
t'ei tifit. Die unter dem BWdv. aiii^ebraclite Tnscliiift sclieiiit 
dies aucii zu bestätigen. 8ie lautet: „Der Lauretanischen 
Marine Biidnuss abriss, dessen grössere vercluung von 
Ihro Durchl. Maria Anna glor würdigsten andenckensi ge- 
borne österreichische Ertzhertzogifi, Ihrö Churfl. Dchtt Zu 
PfaltK Joannis Wilhelmi gewesene erste Gemaldin in einer 
Lauretanischen bey Bilck unweit Ddsseldortt" erbawter 
(!afi('ll allert;n;Vdigst ttcfiudei t, da sie nacli petlianom gc- 
lübd in grosser und t^elilliiiieher leibssehwachlieit anno 
1682 widerumb bald gciicson, Dero orweiterung und l)ey 
anwachsender undacht ansehidicher Vermehrung Ihro 
Churfl. 0ehlt. zn PfMtz Joannes Wilhelmas, sampt dero 
durchlauchtigster Kiiegemahlin Anna LuyRia ietzige re- 
gierende Dchlt. ('Inn fürstin mit sunderbaren gnaden 
alleigniidigst zugethaii, zu welchen (lOttseeligen werck 
anleitung anfangs geben ein kleineres annoch vor- 
handenes Mariacbild, so von vilen tilglich mit grossem 
trost besucht, anietzo aber mit sunderbaren himmlischen 
gnaden gar berühmt und scheinbar, von allen orten 
besucht wird." 

Da di(^se Inschri/t Anna Aloy.sia als jetzige rogie- 
lende durchlauchtigste Kurf'lirstin anführt, so kann dieser 
iStich nicht nach dem Jahre ITlti angefertigt sein, wo 
Kurfürst Johann Wilhelm, der Gemahl Anna Aloisias starb, 
kann aber auch erst nach dem Jahre 1701 entstanden 
sein, weil der achon besprochene Kupferetich vorn Jahre 
1701 ein zu abweichendes Bild von der lauretanischen 
Ka))elle liefert, um diese als schon bestehend voraussetzen 
zu können. 

Genaueres über den Zeiipiuikt des ersten Erweiterungs- 
baues gibt ein im hiesigen Kgl. Archiv befindliches Akten- 
stück vom Jahre 1704 (näheres Datum fehlt), worin der 
ungenannte Praeses Sacelli Lauretani in Bilk den Kur- 
fürsten bittet, verhindern zu wollen, dass ein gewisser 
Balthasar Boisson (auch Balduin genannt) auf einem .Stück 
Land ein (iebäude errichten dürfe, das demselben vom 
Pastor in Bilk verkauft worden sei, und dessen man, 
weil dicht neben der lauretanischen Kapelle gelegen, be- 
D^thigo zu dem „vorhabenden Extensionsbau" der Kapelle. 
Ein weitere.*» Gesuch an den Geistlichen Rath, gegen Er- 
stattung des von dem Genannten gezahlten Kaufpreises 
das fragliche Grundstück erwerben zu dürfen, wird zu- 
stimmend beantwortet am ;'>. März 1705. Erst nach diesem 
Datum kann der geplante Erweiterungsbau begonnen 
worden sein. 
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Auf dem undatirten schöneren Kupfersticli sieht man 
jedenfall« gleich dem Uebrigen in natuigetieuer Wieder- 
gabe dmc-h die geöffnete Mitteltiiür des Vorder- (west- 
lichen) (liehcls auf einem altfiriihnlichen Postament in 

einer Niselu! das Cnadenbild iingehraelit. lOs entspricht 
dies nicht nur der oben (Seite 4j erwähnten j\lirthei!iing 
mm den .lesuiten-Drdcns-Catalogen, sondern auch den An- 
gaben des an l. Stelle citirteii Jesuitenchroniate«, welcher 
hl dem Zusatz zu seittöffl Buch: „Marianische Andacht" 
bei dem „Veizeichnüss und Auslegung der Sinnbilder" 
schreibt: ..Krstlich vor dein II. Cnadenbild, so an der 
ausweiidiijen Mauer der ]<leinen I ,auretanischen (Kapell 
füll' dem Altai' in der Marmelsteinern Muschel steht, n it 
dem Titul: IKdft der Cliristen etc." 

Beide Kupt'ersticbe zeigen noch nichts vom Thurm 
and angefügter Dlenstwolmung, ebensowenig von döm 
westlichen Vorbau mit seiner schönen Fa(,-ade. Binterim 
Jiibt beti efls der letztei en in seiner „kurzen I^eschreibung" 
Folgendes an: „Der Durclilauchti.uste Churliirst und Krz- 
bischof von Cöln Clemens August il.) Hess im Jahre 1739 
einen llalbzirkel aus schön(-n Hausteinen hinzusetzen, 
weiclier den jetsiigen Ilaupteingang bildet." 

Eine urkundliche Bestätigung dieser Angabe Binterims 
konnte bisher nicht aufgefunden werden. Die angegebene 
Jahreszahl stimmt zunächst niclit mit der S. 2 erwilhnten 
Uebeischrift des Anhangs zur „;Marianischeii Andacht": 
n Vorstellung und Auslegung der id)rigen Anno 17i5'.i in 
dem Extensions-Baw gemahlten Sinn-Bilder." Denn un- 
möglich hätten diese Declien-Gemalde 17;)9 gemalt werden 
können, wenn dieser Theil nicht schon längst fertig und 
Völlig trocken gewesen wäre. Audi wird in späteren 
zahlreichen Akten, die uns noch beschaftisen werden, nur 
P- Tilmann Bramers S. J. als Schöpfer des zweiten Er- 
weiterungsbaues der Loretoliapelle angegeben, ohne dass 
«uch nur der Name des Erzbiscbofs Clemens August er- 
wähnt wird. 

Endlich finden sich im Pfarrarchiv noch die Original- 

zeiclinuiigcn zu diesem zweiten Erweiterungsbau der 
Loretokapelle. Es ist ein Doppelblatt, die eine Hälfte mit 
der üntei-schrift: 

Vorderer Progpect der lauretanischen bei Bilg gelegenen 

Capell 

R: R: Patrum Societatis Jesu, 
die der anderen : 

Profill der lauretanisclier Capell 
R : R : Patrum Societatis Jesu. 
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Das erstcrc IMatt zeigt den Aiifriss der Westfagade 
f^oiiiiu, wie dieselbe bei der letzten Erweiterun;,' des Baues 
in Wirklichkeit ausgeführt worden ist, das andere den 
Querschnitt mitten durch den Thurm und die Seitenchöre. 
Die dfirt aufgebrachten Aufrisse der Soitonaltäic ent- 
spreclien bis ins Detail denjein;<cn, die iiocli l)is zidetzt 
in der Loi'et()l<a|)nilo sii li l)efandon. Nur der l'hui in war 
in der Ausf'ül)runf,^ einfaclier, als die Zeiclmnnf^ aufgibt, 
gehalten, walnsclieinlicli, weil die (Jeldmittcl niclit mehr 
ausreichten, denselben, wie projectirt, in fthnlich reicher 
Haustein-Verzierung, wie die Fa(;ade auszufdhren. Leider 
trägt die Zeichnung wcdei' Datum noch Namen des An- 
f'crtigets, Jodoch gellt aus d(n'sell)en wohl olino Fi-age 
liorxdr, (iass die iM'xscitci'iiiii;' nacli ()ston, wie n;icli Westen, 
Thurm wie Fac;adc, zu glcichei' Zeit geplant und ausge- 
führt wurde, ja, dass die Fa(,ade höchst wahrscheinlich 
noch vor dem Thurm fertig gestellt wurde. 

Der Erbauer beider Theile der Kapellen-lSrweiterung 
war nacii Ausweis dei' Akten P. Bramcrs. 

,So lieisst es in einem Vortrag, nacli beigefügter 
Akteniiotl/, aligclesen am 2H. Milrz 1797, unterzeichnet 
durch von Ilagens und Knapp: 

„Hierunter (den Jesuiten- Deservitoren der lauret. 
Kapelle) hat »ich titberund insl^esonders gewisser P.UrAmer^ 
S. J. ausgezeichnet, welcher mehr besagte Kapelle erweitert 
— das bolie Altar sovvold als Kii-cl)enfa(;;nle cnicliten — 
beide Theile mit Figur'en der en Jesuitoi' ( )r(lnnsslitter und 
dessen Heiligen auszieren zu lassen nicht veigessen 
gewesen, zu welch ein und andern End derselbe wohlthätige 
Unterstützung und Qönner auszufUndigen sich hat an- 
gelegen sein lassen." 

Au(;h die Zeit der Fertigstellung dieses 2. Erweiterungs- 
baues lässt sicli feststellen ans iiaclifolgendfjii Akten- 
stücken, die sieli im Archiv des Erzbiscliötl. C5en.-Vik. zu 
Köln finden (Repos. 1 Nr. mO): 

Pfarrer Job. Pet. Herckenrath von Bilk setzt den 
Erzbischöflichen Oeneral- Vikar in Köln davon in Kennt- 
niss, dass die VAter der Gesellschaft Jesu zu Düsseldorf 
in ihrer vor der Stadt in seiner Pfarrei gelegenen Kapelle 
das Becrdigungsreclit einführen wollen und einen Rcw ohner 
seiner Pfarrei, der an der Wassersucht darniederliege, 
bestimmt hätten, testamentarisch in der genannten Kapelle 
seine Grabstätte sich auszuwählen, und bittet, dies ver- 
hindern zu wollen. Datum ist nicht angegeben, die 
Rückseite des Schreibens trägt aber die Verfügung, dass 
die Erlaubniss in der lauretanischen Kapelle beerdigen 
ZU dttrfen, dem P. Bramere S. J. unter dem U. April 
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ertheilt worden sei. Nun ci theilte zwar der General- Vikar 
die Erlaubniss, den Kranken, der als Gerichtsverwalter 
Canner bezeiclinel wird, wenn derselbe vor dei' Aiis- 
iertiginiff des betr. Decrets "steihen sollte, in der laure- 
tanischcn Kirche beerdigen zu dürfen Jedoch unbeschadet 
aller Piarrrechte); iude^sen wusste der Pfarrer von Bilk 
dieses Vothabefi zu vereitern, wie aus einem Schreiben 
des P. Bramers an den General-Vikar Herrn von Reux 
d. d. Düsseldorf 1'7. April ITl^'J liervoriieht. ') 

P. Brainei-s dankt darin zunächst für das unter dem 
14. er. ertlieilte Recht in dei' lauretanischen Kapelle be- 
erdigen zu dürfen, theiit dann aber mit, dass der Pfarrer 
in Bilck allzu kühn und unverschämt gegen den Willen 
seines hochwOrdigsten Vorgesetzten und die Bestimmung 
des Verstorbenen die Leiciie (lesse!l)en halb mit List, halb 
niit Gewalt an sich i;erissen und in der Pfarrkirche 
beerdi^n liabe, wofili- dei'selbe gewiss eine tüchtige Strafe 
verdient habe. Er sende den P. Hüdig, der den hoch- 
Würdigsten Herrn über den Thatbestand inforniiien solle, 
damit niciit auf Andrängen des Pfarrers oder Gönner 
desselben etwas zum Kachtheil ihrer Gesellschaft oder 
der Kapelle angeordnet werde. 

Eine Bestätigung dieses Voi'ganges liefert das 
Todtenregister der Pfarre Bilk vom .lalire ITiM», wo es 
unter dem 15. April (nachträglich eingetragen) heisst: 
nl5. ApriliB sepultus In Ecclesia D. Locumtenens Carmcr 
ante scmestre conversus frustra sacelli lauretani deser- 
vitore illum vindicante, Consilio intimo Eccl. me manu 
tenente. 

Es war also dem Pfarier von der weltlichen Behörde 
Unterstützung gewählt worden. 

Da erst im April 1729 die Erlaubniss in der Loreto- 
Kapelle beeidigen zu dürfen nachgesucht wird, so kann 
auch erst um diese Zeit der Erweiterungsbau fertig- 
gestellt worden sein. Der Raum vor der Altarnische 
des linken SeitenscliitVs war unterkellert und zu einer 
Todteiigrutt ausgebaut. Wie sich beim Abbruch zweifel- 
los herausstellte, kann diese (iiiilt nicht .später angelegt, 
sondern niuss gleichzeitig mit dem übrigen Bau ausgeführt 
worden sein. Der 2. Erweiterungsbau dürfte also 1729 
in Benutzung genommen worden sein, was ja auch mit 

Amtsdauer des P. Bramers harmonirt, der von 
1716—17:?:") als Präses der lauretanischen Kapelle fungirte. 

Der Altartritt verdeckte den Zugang zu der Todtengruft. 
Nach dem Altar zu ist ein hinlänglich Bewegungsfreiheit 
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bieteiidei- Kaum, der sein T.icht durch eine Kellerluke 
emptiiiiKt; iiacli der Kirclu! z,ii sind dann in di'ei Etaj^en 
je f) ^'oradc das 1 Iiiu>iiiHchicl)en eines Sarges erlaubende 
Sarggewöibe an{;ebraelit, von denen die drei der untersten 
KtAgii links und die darüber liegenden der mittlei en Ktuge 
verraftiMsrt sind, »Uw fsftrge enthtilt.en, 4ie übrigen 9 nicht 
mehr zur Befiutäiting f elnngten. rHöckltcherweiae brauchte 
die Hube der dort Scblunimernden durcli den Bau der 
neuen Ivircbe niclit ^''^töif ''■i' werden, ilire (;i'al)st<1tte 
ist nnherührr von den Kundanientirmigsai-beilen f^'ehlielxMi, 
sie lieg t ungef ähr mitten in dem Säulen Viereck (ies recliten 
Seitenschiff» der neuen Kirche unmittelbar vor der Chor- 
schrtinke. 

Dieser zweite Erweiterungsbau wurde im engsten 
Anschluss an die Ijislieri^e Kapcllen-Anla^'e diirchf;et'ilhrt. 
A'acli Osten hin wurden die Seitensciiitte mit einem 
neuen ICupi)el(iuadiat und hinzugefügter Chor- oder Altai'- 
Jiische verlängert, zwischen diesen beiden Sei ten( hören 
in massigen Mauerstilrken ein Thurm aufgeführt und in 
Fortfahrung des g«nz,en öebäudo? unter demselben Dach- 
zug in drei Stöckwerken hinreichende Dienstrttume für 
.Sakristei, Wohnung <ies ( ".(Mstlichen und des Kir('heiuliencrs 
geseharten. Die Loretokapelle gewaim dadurch eine Ver- 
längerung von 12,r)0 Meter bei gleicher Breite, wie der 
schon bestehende Theil. 

Beim Abbruch zeigte es sich (leutlii;h, dass dieser 
Theil den Gebäudes später angebaut worden sei. 

Nach Westen zu crschicti eine Vergrösserung der 
Kapelle noeli weit notlnveiidigei'. 

Da das Ijoretohaus, die „innere dunkle Capelle", wie 
sie in einem IH17 bei Stahl gediuckten \Veg\veis(M' Düssel- 
dorfs (H. Ü8) zutreffend genannt wird, nur wenige Metischen 
fassen konnte, so wtirde der Gottesdienst hauptsächlich 
gehalten an dem Gnadcnaltar mit dem Bilde Maria Hülfe 
der Christen, der errichtet war an der Aussenscite des 
Loretohauses luid zwar am Voideigiebel desselben. Der 
Raum zwischen der Wand des Loretohauses und Jener des 
Umbaues war nur Metei' tief. 

Die Strasse stellte dort dem weiteren Ausbau be- 
«tiintiitte Grenzen. Indem der ErweiteiiingsbAn der Ltwetö- 
kapelle bis dicht an die Strasse herangeschoben wurde, 
konnte doch für diesen Anbau nur eine Tiefe von 
6,50 Meter gewonnen werden. 

Dieser Vorbau bot in der Oruiulanlage wieder drei 
Quadrate, deren äussere Ecken jedoch durch einen Viertel- 
kreis abgerundet waren. Dieser Theil allein in cinfuchera 
und edlem Rem^si^eestyl gehalten, zeigt durch seine 
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schönere Form und reichliche Anwcnduiijc von Haustoinon, 
sowie durch seine figiliiiehcii Darstcllun^fu ein eines 
^'Ott(>shauses würdij^cs Aeussere.'i Cclicr il(>r Thüre des 
in der Acdise des Mittelschiffes angebraclitcn l'oitales 
befand sich in dem schmiedeeisernen (iilter des ( )ber- 
lichtcs desselben das Brustbild des hl. Ignatius, des 
Stifters des Jesuitenordens. 

lliu h oben in der Milte der tiiebelwand untei' dem 
Hanptfi'esims befand sich das lebenssjrosse Standbild des 
hl. .losejih; dasselbe (>rh(>l)t sich auf einer (^onsoh», die 
vom .Schlussstein der Portalfensterwölbung- schlank empor- 
geführt ist und schneckenförmig auskragt. Rechts und 
Wnks iu der Hijili© dos Portalfensters waren ii» hCJbschen 
Nischen zwischen den Pilastern die Bildsäulen des hl. 
Aloysius und des hl. Stanislaus Kostka angebracht, oben 
im Fr'ontispice ein von 'J Engeln getragenes und mit dem 
Kurhut(> gekrönles \\'ap])t'nschild. dassell)e das 

kui'fiirstliche Wappen trug, wie nach dem an zweiter Stelle 
erwähnten Kupferstich anzunehmen ist, oder das Maria- 
Monogramm, wie es die Original-Bauzeichnung zeigt, ist 
k»ium noch festzustellen. Als man nämlich später eine 
Kirclieindn- anstdiaffte, brachte man das Zifferblatt der- 
selben auf diesem Wappenschilde an, nachdem nuin 
auvor alle Wappenzeiclien ab-i'schlagen hatte. 

Alle diese figürlichen Daistellungen waren in Tuff- 
stein ausgembeitet. 

Mehrere noch vorhandene Weihgeschenke weisen 
Auch auf die um diese Zeit erfolgten [Erweiterungen des 
Loretohauses und dannt verbundene Zunahme in dei- dort 
gepflegten Hebung der Marianischen Andacht hin. So 
^'_urde laut Inseln ilt ein kleines Oiborium geschenkt Anno 
noi, desgleichen in demselben Jahre ein silberbeschla- 
genes Missale; ein Paar silberne Leuchter tragen den 
Vermerk facta ex oblatis a. 1718; in demselben Jahre 
dedicirte der Jesuit Franz Ignaz Krebsbach der Loreto- 
kapelle das von ihm gemalte lebensgrosse Bild lOcdge- 
niälde) der unbelleckt empfangenen Jungfrau, welches 
den der Verehrung der unbefleckten Empfängniss Mariä 
geweihten rechten vSeitenaltar zierte. 

Das Ganze war gebaut in gewöhnlichen Ziegelsteinen, 
die^ damals noch mit Holz gebrannt wurden, ohne Hau- 
Steinverwendung und Aussen verputz, auch im Aufriss sehr 
f'infach gehalten. Das dicke Mauei-werk, mit schwach 
hervortretenden gekuppelten Pilastern ersetzte die Strebe- 
Pfeiler. Der Thurm zeigte in seinem Dachhelm die in 
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unseren Gegenden seltene und ungebräuchliche, in Bayern 
aber Inndläiifliar bts auf den heutigen Tag vorkommende 

„Kadi-" (llcttig'- oder Zwiebel ) form, Beweis ijeiiuj!;, dass 
man dorther den Baumeister, oder doch das Muster und 
den Plan nahm. 

Im Innern waren sämmtlichc KuppehvölbmigcMi, die 
Pfeiler und Bögen wie auch die Aussciiwändi' des laurc- 
tanischen Uauses reich bemalt. In den tUnf Kuppeln 
reöhts vom lauretanischen Hause oben beim Scitenaltar 
der iiiiVtefleckten Empfaiigniss beginnend, waren in der 
1. Kii])peUvöll)iing die unbeflecktn Empfiingniss Maria, in 
dei' 2. die (ieburt Mariii, in der .'$ die N'eiküniligiinj^ 
Mariii, in der 4. die Aufopferung Christi im Tenipel, in 
der ö< da» Wiederfladen Christi, auf der linken Seite vom 
EingAAf aus anfangend, in den fünf Kuppelwölbungen 
die B Oieheimilisse des glorreichen Rosenkranzes in Fi- 
gurenbildern dargestellt. Die Gewölbezwickel, die 4 Säulen 
und deren Bogen waren dann geschinru-kt mit allcgo- 
risflieii, auf das l)Ctieffen(i(; Figurenbihi bezüglichen Dar- 
stellungen, die durch Sinnspiüclie noch näher eiiAutert 
waren. Die meisten derselben waren dem biblisch-kirch- 
lichen Bilder-, Gedanken- und Sprachschatze entnonamen, 
manche auch der altklassischen Mythologie entlehnt. Viele 
derselben traj^en so sehr den Cliatactei' des Gesuchten 
und .Schwerverständlichen an sich, dass schon der' Ver- 
fasser' des Buches „Marianisclie Andacht'' sich f;enölhigt 
sah, dem in einem Anhange seines Buches aufgeführten 
Vei zeich riisse der Sinnbilder auch eine Auslegung der- 
selben beizufügen. 

Nach Strauven „Ueber künstlerisches Leben und 
Wirken in DüsHeldorf, (Düsseldorf lH(i'J, Voss,) S. 41, hat 
Antoine Wisselinck, der später in den 1 TMOer Jahr err als 
Oallerie lnspector angestellt war-, die Deckengemillde in 
der lauretanischen Kapelle ausgeführt, ob alle, oder die 
erst im Jahre 1739 neu hinzugefügten, dürfte schwer zu 
entscheiden sein. 

Auch der neue Anbau war mit Kuppelte wölbeir versehen 
und in gleicher' Weise wie die übr'ige Kir'che reich bemalt. 

Das dem Ver fasser vorliegende Exemplar' der' Maria- 
nischen Andacht enthält in einem weiteren Anhang bei- 
gebunden „die Vorstellung und Auslegung der übrigen 
Anno 1739 in detn EXtensfons-Baw gemahlten Sinn-Bilder«. 
Hiernach war in dem erstctr Gewölbe links vom Eingang 
dargestellt: die Aufopferung Maria im Tempel, im Mittol- 
gewölbe : die Ver initlilung Mar iii mit dem hl. .loseph, im 
rechten Gewölbe : die Flucht nach Aegypten. Auch hier 
waren wieder Pfeiler, Bof<eA etc. und theilweiso Wftnde 
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mit allegorischen Darstellungen geschmückt. Philologen 
wird vielleicht folgende Beschreibung eines solchen Bildes 
Interessiren: „Unter dei Fhiclit (nach Aegypten) neben 
dem Fenster Aeiieas, du er in Thracia gesehen die Erde 
mit IMiit flicssen, und gehört von der Mord-Tliat dos Poly- 
dorus, Hieliet eylends vviederunib neraus mit seinem Sohn 
Ascanius nach dem sicheriM» Ufer und Kcliitten, mit welchen 
er von Troja dahin kommen etc. Mit der Ueborschrift: 
Heu ! fuge crudeles terras. Tirg. Llb. 3. 

Aeneid. v. 44. 

Vftistcilie durch den Aeneas den .Tosepli, durch dessen 
Solui Ascanius .JIvSUM, den Fflogsohn Josephi, welcher 
da er nach Aussaf^ des Engels gleichsam vorgesehen, das 
Blut-Bad Herodis und davon ermahnt ware^ das so grau- 
same Land zu fliehen, alsbald' das Kind JESÜM und seine 
Mutter fienohmen und tjctiolicn in Egypten." 

P. 15ramers hat sich neben seiner ausdauernden und 
erfolgreichen Fiu sorgc für den Ausbau und die Ausstattung 
der Loretokapelle auch noch das Verdienst erworben, 
derselben zu einer ausreichenden Dotation verhelfen zu 
haben, wie nachstehende Aktenstücke erweisen. 

ISoppIik des P. Tihnan llramers Soc. Jesu Saeelll Lanretanl 
prope Dnsselflorpiam p, t. praesidis. 

Durclilauchtigster ChurfÜrst 
Gnädigster Herr! 

Ew. Churftlrstlichen Durchtaucht bin höchst genötigt 

hierbey demütigst vorzustellen, wie dass die, mir vor 
zwölf Jahren bis hirhin anvertraute, vor Düsseldorf bei 
Pilch gelegene Luuretanische Mutter Gottes Kapell (darin 
Gottlob die Marianische andacht und Gottes Dienst Horirt 
und täglich Zunimbt) Anno 1686 von Ihre Churfürstl. Dchlt. 
Johan Wilhelm glorwürdig Andenkens erbawet, deranegst 
dem Collegio P. P. 800"" .JESU zn Düsseldorf, umb die 
andaciit und scclcn heyl daselbst zu befördern, wie auch 
bishero eyfrig und mit grösstcm nutzen geschah, gnädigst 
«ufgetragen, im geringsten aber nit dotirt worden, 
und bis zu dieser ijtund mit gar keinen renten oder 
Wenigsten anfang der fündation versehen: 

Desswegen der Vorsteher, sonderlich bey abweseU' 
heit des gnädigsten Landsherren und Hofstatt, grosse 
Beschwerniss gehabt, die ohnentbilrliche nothwendigkeit 
als wachs, oel, mess- und communicantwein, hostien, Kosten 
pro sartis tectis etc. etc. anzuschaffen : auch das (ohne 
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dem mit gar geringen einkUnft versetienes) Collegium 
sich selir gravirt befindet, daraus einem Priestern und 
Brüdern, so die Capell bedienen müssen, ohne dazu ge- 
widmete fiiruiation zu erhalten. 

Wall nun gniidiy.ster Cliurfürst und Herr, die Göttliche 
providence undG(Ue,ohn weit gedachter Churfürstl.Capellen 
am Rhein Ufer bey dein Kw. (;hurf. Dchlt. zugehörig 
sogenannten Lausswerth ein alluvium oder terrain durch 
wind wetter und wasser (davon es auch ins KUnftig noch 
exponirt bleibt, w iewohl es zum Theil mit weidenpHantzen 
besetzt istj angeworfen und Ew. Cliurf. Dchlt. gleichfalls 
ad beneflcienduiii dem nahe dabeigelogenen bedürftig 
Marianischeii (Jotteshauss donirt hatte, umb darüber ex 
plenitudiiic potestatis zur ehren Gottes, und dessen Jung- 
frawlicheu Mutter gnädigst zu disponiren; besonders da 
solches alluvium noch nit zum Hofkammeranschlag ge- 
bi acht : wie es dan auch zur Zeit nit fructific ireii thut, 
und in vielen Jahren nit fi uctificiren wird: obwohl Jedoch 
die llott'nung vorhanden, dass es zu seiner Zeit mehr- 
gemeldeter Capell bey erfolgender Cultivirung und seegen 
Gottes, so man daselbst erbittet! wird, gantzliche and 
willige fundation aussbring wird. Also bitte hiebey Knie- 
fällig, Ew. Churf. Dchlt. geruhen gnädigst gemäss dero 
angei)ororieii Milte und freygebigkeit, wie auch weltbe- 
rUhmhl(^n gottseelig (^yfor, die Kirchen und Gottesdienst, 
so dan Marianiscli aiidaclit imd Seelenheyl zu beför- 
deren, obbesagter, fundation und rentlaste, Lauretauischen 
Mutter Gottes Capellen oder Kifeben, so nunmehro ohne 
sdimälerung detro wUrklich Caramergetallen, und vielleicht 
von Ihro Churf. Dhlt besser niemais wegen Abgang eines 
fundi könnte fundirt und aus der noth geholfen w(^rden, 
vorgemelte per alluvionem Kw. Churfürstl. Dchlt aner- 
wachsenen und anerwachsenden fundum, wie er wllrklich 
ist, oben von anfang des besagten Lausswertbs bis zur 
schneidmühlen mit verhofiTendöm Zusatz pro dotatione et 
plcna fundatione gnädigst zu schencken. 

Für welche hohe Churtürstl. gnad und gnttseelige 
Freygebigkoit wurden wir stäts danckbahr sinn, nit all(>in 
mit täglicher dev'otion in gemelter Capellen, sondern 
auch mit einer sambstägigen Stabilen immerwährenden 
measen, so mit wUrklich eingeholtem consensu unsers 
R. P.Pfövineialls, fttr Ihro Churfttrstl. Dchlt als gnädigstem 
fundatoren genielten Sacelli Lauretani, langwehrenden 
hohen Wohlstand leibs und der Seele hiorselbst, und ewig 
ruhe hernacher, jiixta constitutiones et morem Societatis 
JESU ewig wird gelesen werden. Zudem wird der aller- 
höchste Gott und dessen allerbeiligste Mutter, alw welch 
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Eure Churfilrstl. Dchlt solchen fiindum zur coiiservation 
und vermohniiigr Ihrer Kirch und dienst gnädigst doniren 
ohn^rezweifelt solche Ihnen geschehene freygebigkeit zeit- 
lich und ewig mit Ueberfiuss compensiren 

Eure Churfürstl. Dchlt 

defhitUigster Dlen«r 
Tilmaniius Bramers Soc. JESU 
Sacclli Lnuret. p. t. Praeses. 

NB. Dies Aktenstück ist ohne Datum, die darauf 
«rfolgende Dotations-Urk. ist vom 17. März 1729 datirt. 

Schreiben an Giilich - Her«. - Geh.- Rath, wodurch das 
Ällnvlum an der Lauswcrtli der Laur. Kap. zur Dotation 
überwiesen wird d. d. Manheim 17. März 1721). 

Von Gottes (iiiadeii Carl Philipp Pfalzgraf bey Rhein 
<lcs lieil. K<iiii. Reichs Eitz Schatzmeister und Churfürst 
iu Bayern zu üülich Cleve und Berg Hertzog, Fürst zu 
Mörg etc. 

Unsern tnidigsten gruss zu Vor, Hoch* und Wohlgebor, 
"WohlgebohrneEdel- Vest- und hochgelehrte liebe getreuen 

Wir geben Euch aus dem anschluss des mehreren 
hiebey zu vernehmen, was an uns der dermahliger Praeses 
^er lauretanisehen Capellen zu Büch Pater Tillman 
Bramers S: .1: wegen Dotirung sothaner Capellen und 
solchen ends in demütigsten Vorschlag gcbiachten Zu- 
wendung des bey dem ohnweitlx dieser Capellen gelegenen 
«o igeuannteB Lauswerth sich ergebenen alluvii demütigst 
Vorstellung bittend gelangen lassen; Nachdem wir nun 
iu dieses demütigstes gesuch zu befördcrung der Ehr des 
<inerhöchsten Gottes und der gebährorin des allgemeinen 
lieylandes Christi der heiligsten Jungfrauen Mariae nach 
anlass des hierunter aussgefcrtigten Copciiichen hiebey 
verwanten l'undationsbriefes gnädigst verwilliget mithin 
obgedachter Capellen den aigenthumb sothaner alluvii von 
*llen lasten und autlagen trcy und dessen administration 
dem CoUegio S : ,1 : zu Düsseldorf dergestalt in gnaden 
zugewendet iiabcn, dass 

1";," selbiges aus dem jährlichen genuss zu Versehung 
des ordentl. gottesdiensts in mehl gemeldeter Capellen einen 
I'riester sambt Kirchendiener beständig zu unterhalten, 

2«? in dieser Cappellen ohne weiteren entgelt die 
nötige reparatioiies, Kirclicnparamenten, Wachslicht und 
sonstige nothdürfton zu besorgen, 
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3H° an mIIoii sainbstiigen in selbij^er l'ür nns und 
unsere Nachfolge) n an denen Hertzogthümern Gülich und 
Berg ein beständiges heyl. messopfer halten lassen 
schuldig seyn, so dan 

4*? im Fall vielgemeltes alluvium sich mit der Zeit 
vcrliehrcn oder j^eschniälilort würde, an uns und unseren 
nachf'olgcicn besagtes Coliegiuni diesslialbs einige er- 
stattung zu forderen nicht befugt, solchen falls jedaiinoch 
auch von obigem last pro rata enthoben seyn und zu 
erfüllung vorbedeuteter Schuldigkeit sich mittels auss- 
steUung eines rever^alis verbiuden solle, also habt ihr 
diesem nach !n einem so anderen des weitern nebst 
Coinmunication mit unsci'er Ilofkaminor gehorsambst zu 
verfügen und zu beobachten, mithin den erfolg ad manus 
unteithänigst zu berichten. Versehen uns dessen alsO' 
hicmit gnadigst und seindt Euch mit gnaden gewogen. 

Manheim den LH Martii 1729 

gez: Carl Philipp Chorfttiist 



Die Dotirnng der liiiiret. Capellen zu Bflek betr. 



Von (iottes gnaden wir Carl Philipp Pfaltzgraf bey 
Rhein, des beil. Römischeh Reichs-FJrtzschatzmeisteren 

und C'hurfürst in Bayoren zu (Üilicli Cleve und Berg 
hertzog, fürst zu Mürs, Gi'af zu Veidentz, .Sponheim der 
Mark und Ravensberg, Ileii' zu Ravenstein etc Thun 
kundt für uns und unsere Erben und Nachkommen 
Hortzogen zu Gülich und Berg und fügen hieniit niännig- 
licih zu wissen: Nachdeme uns der dormahlig^ Pracses 
der lauretanischen Capell zu Blick Pater Tillinannu» 
Bremers der Socictät Jesu PiiesttH- demüthigst zu ver- 
nehmen gegeben, was masseu gemclte von weylandt 
unseres in Gott ruhenden JbM'i'n Prüderen Glim-tursten 
Joann Wilhelm und weylandt dero fravv gemahiinne der 
Ertz-Hertzogin Liebden lobsecligen andenckens im Jahr 
168(i erbaute Capelle bishei- mit keiner genugsahmen 
Rhenten verschen, und deswegen ein zeitlicher Praescs 
die ohncntheluliche Nolh wendigkeiten an waclis Oehl 
Meess- und Communicantenwein, Paramenten und andere 



V. May manu propria. 



An 

Gülich und Bergisohen 
geheimen Rath 



Ad Mandatui» Serenissimi 
Oomini Electoris proprium 
Hallberg. 
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Kosten aiiziiscliatt'en grosse Besclnvährnilss htttte mit 
gehorsiHljbster Bitt, wir gnMifst geruhen wollten, den 
«hnweit davon «ni Rheinufdr heflntlltolien an das so- 
genannte Lauswerth per alluvionem anschliessenden mit 
Weyden hepfliintztcn grund bis an die schneidtmOhlen 
sotlianor Capellen zu derselben Stiftung gnädigst zuzu- 
wenden und zu schencken, dass wir solcher dcniilthigster 
Bitt zu Beförderung der Ehr des allerhöchsten (Sottes und 
<ler gebahrerin des allgemeinen Heylandts Christi der 
heiligen .Tungfniwen Marifte in gtiaden statt gegeben, 
und den Ki^^ontliuinb obgedachten angeworfenen grundta 
bis an die .schneidtniiihl nichrgedachter Capellen der- 
gestalt zugewendet uml goscliencliet haben, dass l""'"" 

das Coilegium Societatis Jesu zu Düsseldorf die 
administratioii darüber führen und aus dessen Jahrlicliem 
geuuss zu versohung des ordentlichen gottesdienstes in 
vielgedaehter Capellen einen Priester sambt Kirchen- 
diener beständig zu unterhalten, auch 21*5? darin ohne 
Weiteren entgelt die nüthigcn reparationes, Kirchen- 
Paramentcn, Wachslicht und sonstige Nothdilrftcn zu 
besorgen, wie nicht weniger 3'"'" an allen Sanibstägen 
für uns und unsere Nachfolgern an denen Hertzogthumen 
CiUlich und Berg ein beständiges heüigeis Meess- Opfer 
halten zu lassen, so dan 4!fn? im Fall ftjehrgemelter an- 
geworfener grundt sicli mit der Zeith verlieren oder ge- 
schmählert wurde, uns und unseien Nachfolgeren ersagtes 
Collcgiuni desfals einige erstattung zu forderen nicht befugt, 
solchenfals jedoch auch von obigen Last pro rata ent- 
hoben und zu erfUllung vorbedeuteter schUldigkeith sich 
»Mittels aussstellung eines Reversalis zu verbinden schuldig 
seyn sollen; dessen zu Urkundt haben wir diesen ftandations- 
Bi'ief Eigenhändig unterschrieben und unser ChurfÜrstliches 
geheimes Insiegel hieran hangen lassen. 

Qeben in unserer Haubt und Hesidentz Stadt 
Manheim d. H'"" Martii 1729 
Carl Philipp Churfürst 

V. May manu propria» 

Fundations-Brief Ad nasndatum Serenlasimi 

für die Lauretanische Capelle Domini Electoris proprium 
zu liilck. Hallberg. 

Ueber das betr. Alluvium zog Referendar des Geh. 
»aths und Rhein-Commissarius Fabritius Information ein, 
von Philipp Wilhelm Hochstein, Gülich- und Bergischem 

Qenoral-Landinesser und Bawmeister liegt vor: ^Wahrer 
Abriss des de anno MDCCXVII den X. may gemessenen 
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ad 3374 Morgen 1 ruth 7 fües weyden-gewachs Ifings d.is 
Lauswerth, welcher in Folge obigen Auftrags am 4. Mai 
1729 iiiifs neue abgemessen wurde" (Karte datlrt vom 

7. Mai 1 729). 

Wie ans einer vorliegenden originaliter vom Kurfürst 
unterschriebenen und von Nicolaus Staudtacker S. J. mpp. 
beglaubigten Erfelflaruag d. d. Manheim 29. Mflrz 172!» 
hervorgeht, soUtä dte Lauret. Cap. von den Einkünften 
des Alluviums wenigstens den dritten Theil oihalton. 

Der von dem hiesigen Collef;iiim dci- (iesellschj'.ft 
.Jesu in obiger FundationH Urkunde verlaii^-^te Revers ist 
in Ueboreinstimmung mit den dort aufgeführten Punkten 
ausgestellt d. d, Düsseldorf, den 17. Ocj. 17sJa und unter- 
gehrieben von Jacobos Haan See. Jesu Collegii p. t. 
Rector u. Tilmannus Bramers S. J. Sacelli Lauret. p. t. 
praeses. 

(iimz ohne alle Anfechtungen sollten die hiesigen 
Patres der (Jesellschaft .Jesu sich dieser vverlhvollen 
Dotation doch nicht erfreuen. 

Zunächst erhob der Jülich-Bergische Geheime Rath 
f?chwierigkeiten, wies auf die grossen Auslagen hin, 
welche zur p:iiialtuiig des Alluviums schon hatten auf- 
gewendet werden müssen, und wollte es beim Kurfürsten 
durchsetzen, dass nur das zu seiner Regierungszeit an- 
gewachsene alluviuin den .Jesuiten übergeben werden 
solle; dei- Kurfüret entschied aber, dass jenes schön im 
Jahre 1717 abgemessene alluvium 33'/* Morgen gross mit 
in die Schenkung einbegriffen sein solle. 

Auch die Landstände griffen diese Angelegenheit auf 
und erhoben über diese Schenkung Beschwerde, wie 
nachstehender Auszug aus den allgemeinen Beschwerden 
vom 4. Oct. 1730 zeigt: 



Kxtractus gravaniinuni comniunicatornm 4. Octohris 1730. 

Pro .■)'<> ist der viele Tausend Rthl. werther Anwachs 
des in hiesiger J$Urgers(haft gelegener also genannter 
Lausswerths denen Patribus Societatis zu hiesiger bei 
Bück gelegener Oapelle geschenket worden. Dajedannoch 
selbiger kostbarer Anwurf, wie von denen Patribus gar 
ungleich vorgegeben wird, durch Wind, Wetter u. Wasser 
nicht zugeflossen ist, sondern darzu grosse und schwere 
Kosten, signanter von dem ehemaligen artillerie obrist- 
lieutenant Birdt im Jahre 1714 u. ex post im Jahr 1719 
mehr dann 12000 Rthl. aus gemeinen Landsmitteln resp. 
und der flofkammer verwendet worden etc. 
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Du (Inrli in (loni paruKi Jiplio 17"'" des Iliiiipt- u. declftra- 
tions re«essu.s deutlich vorsehen, dass keine Güter den 
Privilegiis zugegen ol)ne Notli und deren Landständen 
consens melir »lienirt, versetzt und verscheniit wrerden 
sollen.« 

In der resolutio vSerenissimi de 6* Octobris 1730 

heisst es : 

„Anreichend aber die wenige 8cheni<ung, welche 
Ihre Churfinstl. Dchlt zu ununifiiuiglielier subsistenz hie- 
siger Lauretanischer Capelle gnädigst gcthan, bestehet die- 
selbe in keiner Veräusseruug eines steten und beständigen 
^undi, sondern in einem ungewissen und zergftnglichen 
äccpemento alluvionis, wodurch dena Laßd nichts abgehet, 
daher lassen sieh ILichst dieselben hierunter von Land- 
ständen nichts voisciireiben." 

Dass der Besitz des Lausswerth-Alluviums auch 
manchmal schwere Auslagen im Gefolge hatte, zeigt ein 
„Kostenanschlag, was zu der Rheinarbeit, «ö hiesige Herren 
Patres S. J. anzulegen für dieses Jahr erfordert wird", 
vom :>Ü. Jan. 1761. Für 6 Pilanzungskribben und eine 
Hauptkribbe wird veranschlagt die Summe von 3367 Rthl. 
^2 Str. 

Weil dieser Betrag den Patres zu hoch hinauslief, 
wurden die vorzunehmenden Kribbenbauten reducirt, der 
Kostenanschlag beträgt aber noch immer 1448 Rthl. 42 Str. 

Der Andrang zu dem Gnaden-Rilde und Orte nahm 
inimer mehr zu. An Samstagen mussten von B — 11 Uhr 
nacheinander heilige Messen gelesen werden; nach Angabe 
unseres Jesuitenchronisteu vom Jahre iT.'iO, der wohl 
Niemand anders gewesen sein kann, als P. Tilmannus 
Bramers, waren „jüngst hiei- am Heil. Marift Geburtsfest 
schier 1000 Communicanten gezehlt worden." Auch ver- 
sichert derselbe, „dass in der Lauretanischen Bücher 
Capellen durch die mächtige Fürbitte der allgemeinen 
IliUft' der Christen gantz sonderbahre Gnaden, was an- 
gehet die Bekehrung der Seelen und Genesung des Leibs 
von unterschiedlichen Krankheiten, mitgetheiit, wie nicht 
allein in unseren Jahr (Jeschichten gelesen, und von den 
Praedecessorcn gehört, sondern auch selbst von Vielen 
{^llhie in 20 und mehr Jahren glaubwürdig verstanden 
habe, deren etliche mündlich, andere auch schriftlich be- 
zeugt haben, dass in höchst gefährlichen Loibs-Schaden 
und Kranckbeiten, durch und nach ihre zur Mutter Gottes 
an der Lauretanischen Oftpellen verrichtete, oder doch 
gerichtete Andacht oder Gelübden wunderbahiiich seyen 
geholffen worden.« 
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So hatte P. Tilmann Bruiners durch seine Thätif,'keit 
als Pränes der laur. (Jap. es verdient, dass ihm die Cata- 
loge seines Ordens folgendes Denkmal setzten: 

,,174(')den 2. OctoluM' entschlief in hohem Älter sanft 
zu Düsseldoi f P. 'J'jlniannus Uramei s, geboren zu Kempen 
am 29. Mai HiTO, w.ir in die Gesellschaft Jesu einge- 
treten am ÖO. Mai legte Profess (die ieierlichen 
G-elÜbde) ab am 25. Aug., 1705. Er war ein Mann voll 
Bescheidenheit und Ernst, eine aufrichtige reine Seele, 
als Seelsorger voll des Eifers, dazu bekleidete er mehr 
als 20 Jjiluo das Amt eines Präsos der lauretanischen 
Kapelle in der Neustadt mit grossem Segen für die 
ISeelen, und mit solch zeitlichem Nutzen für die Kapelle, 
dass alles, was sie jetzt ist und hat, zumeist seiner Für- 
sorge zu verdanken ist." 

Im .Tidire 1741 wurde unter grossen Feierlichkeiten 
das 100 jahrige Jubiläum der Autstellung des Gnadenbildes 
begangen und zu Ehren desselben ein neuer Altar er- 
richtet, der einer „königlichen Kapelle würdig" sich prä- 
sentirte, wie die Jesiiitencataloge berichten. 

Im J. 1742 müssen wolil neue Fenster für die Tjoreto- 
kirche gestiftet oder geschenkt worden .sein. Wenigstens 
lassen darauf zwei noch erhaltene in Glasmalerei ausge- 
führte AUiance- Wappen mit bezüglichen Widmimgs- In- 
schriften schliessen, die ursprünglich in den Fenstern Ober 
den beiden später vermauerten Seiten - I']ingitng('n zur 
Loretocapelle angebracht waren. Die erste Inschrift lautet: 

SerenissiÄifte Principissae ac Domfnae Domihae 

Mariae Klisabethae Augustae, Serenissimi 
Principis ac Domini Domiui (Jaroli Phiiippi 
Theodoii Comitis Palatini Rheni, Bavariae, 
Juliae, Cliviae, Montium ac Solisbaci Ducis, 
Principis Mörsiae etc. Serenissimae CofijUgi 
natae Principissae Solisbacensi etc. 

Anno M.D.C.C.X.X.X.X.I.I. 

Die andere aber: 

lUastrissimae Dominae 
Domitiae Joannae relictae Viduae S.R.J. Comitis 
de Manderscheid, Blankenheim et Gerolstein 

Baronessae in Junkrath et Cronenburg, Dominae 
in Bettingen, Dhaun, Schüller, Erpp et 
Heistart etc. natae S. R. J. Comittissae de 
Königsegg, Rottenfels etc. 



Anno M.D.C.C.X.X.X.X.I.I. 
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Ks liiiben sich früher in allen Fenstern solclie Dona- 
toren-Wappen befunden; ausser den oben genannten sind 
alle verschwunden. 

Unter den Nachfolgern des P. Bramers hat sieb noch 
besonders als Priises inn die laiiretanische Kapelle ver- 
dient peniaclit IM'eitVer (od. Pfeiffer) I'riises von 1744 bis 
1764, dessen später in einem Schreiben des P. Houben 
votn 7. März 1797 neben P. Bramers rQhmend gedacht 
wird (s. S. 31). 

II. Ton 1773 bis 189S. 

Seit dem Jahre l()19, wo, von Wolfgang Wilhelm be- 
rufen, die ersten Priester der Gesellschaft ,Iesu in Düssel- 
dorf erschienen waren, hatten dieselben segensreich hier 
gewirkt. 1620 waren ihnen die Schulen durch den Fürsten 
<^n^erftnrat worden. Ausser am Lyceum (Gymnasium) 
ertheilten die Jesuiten noch an zwei Stellen in der Stadt, 
ferner in Kätingen, zu IJilk und Hamm Religionsunter- 
rieht ,'cf. KnifHer, das Jesuiten Gvmnasiuni zu Düsseldorf, 
1H92 Progr. No. 436, S. 8). 16:^:^— 162!» wurde das Colle- 
giiun s. J. und die dazu gehörige Kirche zum hl. Andreas 
erbaut. 

Die Aufhebung des Ordeais Im Jahre 1773 brachte 
den Todeskeim in die mannichfaltig verzweigte Thfttig- 

keit der Jesuiten. 

Das Veiinögen der Jesuiten Collegien zu Düsseldorf, 
Münstereifel, Düren und der Residenzen zu Jülich und 
Ravenstein wurde unter besondere landesherrliche Admini- 
stration gestellt, woraus den verbliebenen Mitgliedern 
der aufgehobenen Gesellschaft Pensionen gezahlt wurde«. 
Staatlichersoits nannte man die Exjesulten Congregations- 
herren und die ehemaligen Collegien Congregationshauser. 
Als nämlich nach der Authebung dos Jesuitenordens ver- 
schiedene Reichsfürsten die in ihren Gebieten liegenden 
Guter desselbett als ein bönam vacans ©inziehen wollten, 
erliess der Reichshofi-ath zu Wien ein Vöm Kaiser be- 
stätigtes Oonclusum, kraft dessen jene Oüter allenthalben 
dem Schulunterricht gewidmet bleiben sollten (cf. Katzfey, 
Geschichte Münstereiteis 1 p. 247). 

Zu Administratoren der Jesuitengiitcr wurden die 
Kellner (späteren Steuereropfanger oder Rentmeister) be- 

Zu derselben Zeit (um 1773) werden wohl auch die 
Inhaber der Kellnereien in den andern oben genannten 
Städten mit der Administration der JesuitengUter beauf- 
tragt worden sein. Als Administrator der Jesuitengüter 



Universiläls- und 
Loiidesbibliothek Dii^sscldorf 



26 



Uenchichte der lauretaniHobcn Kai)elle in UUoBeldorl'-Hilk. 



in DOsseldorf fungirt zuerst nach den Acten Oberkellner 

Brosy.') 

Wie zahlreiche auf hiesigem Kgl. Archiv beriihonde 
•Akten erweisen, war bei der Aufhebung des Jesuiten- 
Ordens P. Lambertus Nuellens Präses der Lauretanischen 
Kapelle. Als solcher wird er aucb in dem von Kniffler 
a. a. O. iS. St und Sit TerOftentliefaten Personen-Verzeich- 
niss des hiesigen Jesuiten-Collegs nach dem Catalog von 
1760/70 aufgeführt, ausserdem trägt er dort auch die Be- 
zeichnung als coiif. V. V. annunt., d. h. er war Beicht- 
vater bei den Annunciatinnen (confcssarius Viiginura 
Beatae Virginis annunciatae) oder Cölestineiinnen, deren 
Kirche und Kloster auf der Ratingerstrasse lag, aber 
bei der Beschiess^ng Düsseldorf durch die Franzosen im 
Jahre 1794 zerstört wurde. 

Auch wird daselbft bei den F. F. Coadjutores Gos- 
winus Mennes als sutor et janitor, Schuster und Pförtner, 
genannt. 

I*. Lambertus Nuellens verblieb in dieser seiner Stel- 
lung ala Präses der LoretokapeUe auch vom Jahre 1774 
ab bis zu seinem am 6. März 1797 erfolgten Tode, als 
dienender Bruder und Saoristan war ihm der ebengenannte 
Goswin Hennes beigegeben. 

P. Nuellens ist nach den Akten des Archivs der erste 
Priises gewesen, der dauei'nd an der LoretokapeUe Woh- 
nung nalini. Ueber ihn berichtet das Mitglied des Geh. 
Raths Knapp in einem Vortrag vom 28. Marz 1797: „P. 
Nuellens hat demegemäs bei erwähnter Kapelle sich nieder- 
gelas.sen, die dortige wenige Ziirimer in woliiibai en Stand 
gestellt und nicht nur an Unterhalt, sondern auch an der- 
selben Verschönerung nichts crmangeln lassen ; er hat 
aiinebciis den Bewohnern in der Neustadt und dortiger 
Nachbarschaft viele Dienste feleistet und täglichen Gottes- 
dienst unterbalteii,*^ 

In einem andern Bericht des Gülich Bergischen G-e- 
heimraths, der auf Befehl Carl Theodors unter dem 18. Juni 
1790 ersta'tet wurde, heisst es: „Die Deservitur der betr. 
Kapelle ist von Anfang derselben Stiftung dein hiesigen 
Jesuiten-Collegio immer gewidmet gewesen und von dessen 
Oliedern bis auf gegenwärtige Zeit versehen Wörden, sowie 
der noch lebende P. Nuellens zum Deservitor und der 
Hennes zum Kapellendiener im .lahre 1774 angeordnet 
und deneiKselben zu ihrer Competenz der niichst, der Ca- 
pelle liegende Steinackerhof übergebe« und solcher von 
der General-Verwaltung der JesuiteagUter ausgeschlossen 
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"11(1 ihme Nuellens noch jährlichs 100 Rthlr. zur Ver- 
stärkung der Conipetenz aus der säramtliehen Masse ge- 
naeldeter Güter zugelegt worden." 

Genaueres hierüber ersehen wir aus einem Vortrag, 
untersseichnet Knapp und von Hagens vom 6. Sept. 1795 
mit fblgendeni Wortlaut: 

„Während jetziger allerhöchster Re^icrunf? Sr. Chur- 
<(irstl. Dchlt ist aber hierin (Dotation der hiuretanischen 
Kapelle mit dem alluvium des Laiiswerthsj eine Abänderung 
anbei die Verfügung im Jahre 1774 geschehen, dass er- 
wähntes, in Wiesen, in Weidengewächs etc. bestehende 
Lauswertli zu den Kanimeialgefällen eingezogen und 
anstatt dessen zu Stiftung der Kapell derselben und eines 
Descrvitoren, für dessen Beiliillferen Unterhalt, der nächst 
anschiessende sogenannte Steiaackerhof mit Ab- und Zn- 
behöp Bürrotieret, atiiiititten die Beziehung dessen Gefällen 
dem zugleich angestellten Deservitoren P. Nuellens als 
einem Mitglied der Societet, nun Congregationshaus Zu- 
gewiesen woidcn, wobei sodann der grosse Garten zur 
Benutzung der Congregierten gegen einen geringen Zins 
angewiesen verblieben ist.« 

Das Areal des Steinackei hofes begann dort, wo die 
Neusserstrassc in einem stumpfen Winkel nach dem Loreto- 
kircliplatz zu abbiegt; eine Linie, zwischen jetziger Dilssel- 
strasse und Tellstrasso bis über die Düssel hinweglaufend, 
bildete die Nordgrenze, die Neusserstrasse die Westgrenze 
und der alte Weg nach der Mühle an der jetzigen Bilker- 
AUec die Siuigienze. Der Hof selber lag in der Mitte 
der jetzigen Weiherstrusse, war oft durch das Austreten 
der Düssel Ueberschwemmungen ausgesetzt. I'^s gehörte 
dazu auch ein Gemüse- und Obst- (Baum ) Garten, die 
Von Weihern an zwei Seiten umschlossen waren (spätere 
Badweiher). 

Nach einem Promemoi ia vom Dcservitor F. Nuellens 
vom '22. Juni 177:') in Beschwerde über den Pächter des 
Steinackerhofes Christian Kruchen wegen rückständiger 
Pacht hatte der Haibwinner aut dem Steiuacker dem elie- 
lualigen Cotlegio an Paott zu geben : 

1. '2ö Ml fr. Roggen; 
^•10 „ Weizen; 
•'5- 12 „ Gerste: 

4. 2 „ Erbsen'; 

5. 50 Pfund Kleebutter; . 

6. Vom 1. Mai bis letzten August alle Wochen 5 Pfund 
Butter ; 
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7. hundert Massen Buttermilch; 

8. „ „ süsse Milch ; 
0. Drfuliundoi't Eier; 

10. fünf Paar Hühner; 

11. drei Schweine, jedes zu 6 rthl. taxirt; 

12. ein fett Kalb; 

13. muss derselbe auch 10 Massen Holz aus dem Bilker 
Busch od er von dci' lTr>lie in die Stadt falirr^i ; 

14. daneben 10 Tage im .Jahr mit einem Pferd dienen. 

Wdlcfaän Werft) damal« eben g«inattnte FrQcfate hatten, 
ergibt sich aus den nachstellenden Erörterungen des P. 

NuoUens und seines Pächters. 

„Gleichwie nun gemäss Gnildigstcr Cliurtürsti. Ver- 
ordnung vom lateuDOveinbris 1774 an in den völligen Genoss 
dra besagten Steinackerd bin eingesetzet wörderf, ali9ö 
hätte mir, wie ehemals den CoUegio, obbenannter Frücliten 
Pacht termino Martini, wie auch die drei Schweine müsse 
abgeliefert wci'den f^die übrige und vor der Zeil ver- 
fallene sclimale Pacht hat das Collegium eingenommen) 
weil aber an der Kapell keine Speiotaei^n vorhanden, so 
bin mit dem Halbwinner eines geworden, mir die frUcht 
in dem datnaligefi Früchtepreis an Göld zu ssahleii . . .« 

Er hatte zu zahlen 277 Rthr. 10 albus laut folgender 
„Specificatioii der zu liefernden Früchte und dci nialigen 
Früchteprelse.« 

rl. Alb. 

25 Mltr. Roggen an 5 Bthr. 60 alb. . 140— SO 
10 „ Weitzen „ 6 „ 70 „ . 68— ffi) 
12 „ Gerste „ ."J „ — „ . Sfi— 

2 „ Erbsen „ (i „ 70 „ . i;5-80 

3 Schweine ad 6 rl. eines taxiret . IB— 00 

Summa 277—10 
P. Nuollens hat in Folge der steten Rückstände dem 
Pächter gektindigt. 

Pflehter Kruchen setzt etwas niedrigere Preise an, 
offtziell ist nac h seiner Angabe Martini tax, Freitag den 
11. Novembris 1774: 

1 Mltr. Weitzen 6 rl. Schillinge, 
n n Roggen 5 „ 2 
„ „ Gerste 2 „ 7 „ 
„ „ Er'}),sen f) „ 4 
Ueber die anderweitigen Einnahmen der .Jesuiten 
i. J. I77;J liegen die genauesten Nachweisungen vor. 

£s war nämlich bei der bevorstehenden Aufhebung 
des Jesuitenordens unter dem 17. Sept. 1773 von der 
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Statthalterei veranlwsst «n alle Aemter der Befehl ergangen, 
die von in- und ausländischen Collegien der Jesuiten im 
Kesitz befindlichen Güter, Renten etc. binnen vier Tagen 

anzuflehen. 

Unter dem L'i. Sept. wird für hiesige Stadf- und aus- 
wärtige Bürgerschaft das Verzeichuiss dieser Vermögens- 
stüclte eingereicht. 

Die PjichtbediiiKungen des Steinackerhofes werden 
Obereinst iminend mit dtsn oben von P.Nuellens angegebenen 
aufVonihi t, indessen ist iiocli heigefiis't. dnss „der Pachter 
Christian Kruchen von Seiten des Collegii jiihrlichs zu 
genicsscn habe : zwei Massen Jiichenholz und 400 Schanzen, 
fort (dazu) die im Collegio vorräthige Kohlen und Holz- 
asch.« 

I'^s werden aber weit niedrigere Preise bei Berechnung 
des Ki tiages zu (Irunde gelegt. Einschliesslich 6 Morgen 
Wiesen des Lauswerllies, die zum Steinackerhof' niitver- 
paciitet sind, wird ein Gesammtertrag von 212 Kthl. aus 
gerechnet, exclusive des vom Prtchter zu beziehenden 
Holzes und dei' Asche, die auf 4:i Kthl. angeschlagen sind. 

Die Einkünfte des hiesigen Jesuitenkollegs betrugen 
nach dem Protokoll des Stadtrathes 

1. aus Pacht von Häusern hier in 

der Stadt 288 Rthl. 30 str. 

2. von auswärtiger Bürgerschaft 

neben der Pacht des Stein- 
ackerhofs mit 212 , 

noch von der SchneidmOhle 

in Hamm I?9 » 

und vom Lauswerth .... 495 „ 

Zur Verglelchung sei es gestattet, gleich beizufügen, 
dass es in einem Bericht an den General-Gouverneur in 
Düsseldorf vom ;5. Juni 1814 mit Bezug auf ein Bittgesuch 
des Pfarrers 15inteiim, betretlend die in der Dotations- 
Urkunde der Loretol<apelle i^estiftete Samstagsmesse (sog. 
Kurfürstl. Messestiftuiii;!, heisst: „Die Laus Werths weide 
bringt jetzt pp. 5000 tics. auf." 

Bei dem zunehmenäen Alter des F. Nuellena, der 
bereits seit dem .lahre 1766 als Präses der lauretanischen 
Kapelle fungirie, meldeten sich genug der Candidaten 
auf diesen nach ihrer Hoffnung bald vakant werdenden 
Posten. 

Einer der ersten Bewerber um diese Stelle war der 
Weltpriestcr Franz Peter Nuellens, wurde aber vom 
Jtilich-Bergischen Geheimen Rath unter dem 18. Juni 1790 
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abgewiesen mit folg. Begründung, der vorhergeht das 
oben S. 27 bereits Mitgetheilte: 

„Da nun mehrgenannter NueUen» zur Zeil: keines 
Gehülfen bedarf, indem derselb in solchem Alter iiad 

noHimdheits-rmständen sn-h befindet, dass derselb Öle 
ihm auflici^ciido IMciistc nicht allein wohl versehe, sondern 
in liiesiifcr Stadt bei deiKMi Kranken, Gefantfeiien aueh 
in denen Klöster täglich Nebendienste verrichte; da auch 
die Beibehaltung der betr. Deservitur für einen verdienten 
Ccmgregi^tjonisten so nöthiger ist, als mit dergleichen 
Hoffiiung der Eifer unterhalten wird, nur für das Publikum 
in denen ihnen angewiesenen .Sachen sich zu verwenden, 
80 sind wir der AIcimmg, dass dem (lesuch des Suppli- 
canten nicht zu gewahren, vielniehr derselb anzuweisen 
sei, bei einer zu erledigenden Stelle in hiesiges Oongre- 
gationshaus für einige Jaluo einzutreten, wann d^sen 
Augenmerk auf dergleichen Beförderung gerichtet bleiben 
«öUte.« 

Unterm 6. .Juli 17!)0 genelimigro Carl Theodor diese 
Anträge vollständig. Nicht besser erging es anderen 
Oandidaten. 

So meldete sich unter dem :J0. Api'il 1796 ein Pjistor 
Röhr aus Lützenkirchen, der sich am Hoflager des Km^ 
(ürsten aufhielt, der aber statt dessen eine Canonicats- 
Präbende in Cleve erhielt. 

Ein anderer Bewerber, Weltpriester .Johannes Ileenen 
oder Heinen wurde zum Pfarrer des hiesigen Hospitals 
«"nannt. 

Am unermüdlichsten und nachhaltigsten in seiner 
Bewerbung um die Deservitur der lauretanischen Kapelle 
war ein Mitglied des hiesigen Franziskanerklostf-rs P. 
Ildephonsus Schmitz. Derselbe war öftentlicher ordent- 
licher Lehrer des geistliciicn Hechts an der Akademie 
zu Düsseldorf und hatte es zu Wege zu bringen ver- 
standen, dass ihm vom Churfürsten Carl Theodor unter 
dem U). April 1795 die Anwartschaft auf das Kektorat 
in Sacello B. M. V. zu Bilk eri^«ilt wurde. 

Kaum horten die EX'JitSllitdn davon, als sie ihi'erseits 
Alles thaten, um ihrer Congregation die Deservitur der 
lauietanischen Kapelle als ausschliessliches annexum zu 
erhalten. 

So bittet F. .Joseph Houbcn O.S. J.Sup.p. t. Vice Praeses 
im Namen sämmtlicher Congregirten unter dem 1 . Juli 1795, 
die Stelle eines Präsidis bei der lauret. Kapelle bei der 
Congregation zu belassen, dieselbe sei dem ehem. Jesuiten- 
colleg immer einverleibt gewesen, „das Gebäude sei von 
P. Bramers S. J. mit vielen Kosten verbessert 
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worden, die Gärten am sor-. Steinacker gegen leident- 
lichen Zinsen zum uncntbehiiiclien Heliuf beiuit/et, Chur- 
fürstl. üiirchl. möge also den angeiniissten Supplilcanten 
(P. Franzk. Schmitz) ein für allemal zur klösterlichen 
Von ihih feiertichsi beim Altare gelobten Ruhe vei weisen". 

Nach einem weiteren Schreiben des P. Houben vom 
7. März 1797 (nnierzeichnet .1. H. 0. S J. Professus p. t. V. 
Priises) starb P. Nueilens am (S. Mili z 1797, Abends zwischen 
f) und 6 Uhr. Die (Kongregation hierselbst, errichtet unter 
dem Statthalter Excellenz Graf von Goltstein, sei rechtl. 
Nachfolgerin der Jesuiten -Societftt, deren Dienste und 
Lasten. „Die Bedienung besagter Kapelle ist anoh bis 
dahin von den nnsrigen, wovon einige, namentlich die 
P. P. Brammers und Pfeiffer tlieils von dem ihrigen, theils 
aus mildei- Beisteuer guter Fi'(Mnide zur gi'össeren Flor 
und Aufnahme einen merklichen Zusatz gemacht haben, 
auf die beste Art geschehen.« Es möge also Durclil. 
geruhen, „die Deservitur besagter Capelle mit dem dazu 
gehörigen Genüsse des Hofes utid der GUlrten hiesigem 
Congregationshause wiederum gnfldigst einzuverleiben." 
Ohne dieses könnten sie „bei der langwierigen Theuerung 
mit den gnädigst ausgeworfenen 90 Rtlil., woraus Arzt, 
Arznei, Wasch, Feuer, Licht, nebst der Kost und dem 
Tranke muss bestritten werden, der grössten Einschränkung 
unge»chtet, unmöglich ferner beatehen" 

Mit Einmüthigkeit traten die Mitglieder des Geheimen 
Äathes resp. der Kurfiirstl. Regierung für die ehdmitligen 
•Tesuiten, jetzigen Congregationistcn ein und hoben mit 
Wärme die Verdienste und Leistungen der Patres in Schule 
und iSeelsorge hervor. 

Das 0<»ueh der hiieirfgen Gongregatibnisten war ge- 
schichtlich, rechtlich und thatsächlich so wohl begründet, 
fand dazu von allen Seiten der Regierung die gewichtigste 
Unterstützung, dass der Kurfürst Carl Theodor sieh ge- 
iiöthigt sah, den P. Ildephonsus Schmitz mit der Aussiciit 
«uf anderweitige Belohnung seiner hingjährigen Dienste 
zu vertrösten. Gemäss den vorliegenden Vorträgen der 
Mitglieder des Geheimen Käthes von Hagens und Knapp, 
abgelesen am 28. März 1797, wurde resolvirt, dass die 
Deservitui' der Kapelle von der hiesigen .Tesuiten-Congre- 
gation beizubehalten sei, welche die (iefälle zu beziehen 
und aus ihrer Mitte einen Deservitor zu bestellen habe, 
<ier aber gehalten sei, in der Kapelle zu wohnen. 

Letztere Forderung wird damit begründet, „dass der 
«öswärtigen Bürgerschaft sonst viele Beihülfe entgehet 
und auch die Kapelle denen nächtlichen Einbruch- und 
Räubereien zumal bei dermalig traurigen Zeiten ausge- 
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setzt sein würde, wie dergleichen an der Pfarrkirch zu 
Bilk schon einigemal verübt worden seien". 

Und wirklich müssen viele Jnlir/X'lirite des 18. Jahr- 
hunderts hindurch tranrif^e Zeiten f,'cvveseii sein; die (ie- 
SChichte der liilker inari e ^U>t neben ( liicnsiehendera 
Belege genug dafür. So hei.sst es in dem T;»gel)ueli eines 
Küsters in Zons: „17^9, den 5. bis (>. Novetnhtis ist der 
Herr Pastor zu Bilck samb seinem lieri n Vätter, Koch 
und Magt von den Schelmen jämmerlich gebunden und 
geschhif^en woi'den und ihnen Alles abj^enohmen." In 
Binteriin's lili. i)aroch. in l?ilk, § i^ö, wird hericlilct : ,,Anno 
ITäd .1. Petrus Ilcrkeni-iitli pai-. in Bilk 171!^ — 17r)<>) senio 
confectus variisque acrumni.s, pracsortim lurum, qui ipsinn 
altera vice in hac parochia fere ad mortem usquo ver- 
heribus castigaverunt, exantlatis, ad manus summi Ponti- 
flcis resignavit in suum nepotem .T. P. Bölmer". 

Welcher Art von Angriffen auch die Loretokapelle 
ausgesetzt war, zeigt die kriegsgerichtliche Verhandlung 
vom 31. October 179;'), die sich im Düsseldorfer Anzeiger 
vom 7. Sept. 1881 abgedruckt findet, wonach drei Soldaten 
(Bürger) der Sambre- und Maas-Armee standrechtlich zum 
Tode verurtheilt wurden, „weil sie die an dem Dorfe Bilk 
gelegene sogenannte Loretokapelle haben erbrechen wollen 
und verschiedene Schüsse auf die Wache gcthan haben." 

P. A'nellens, der 21 Jahre lang, länger als irgend 
einer seiner Vorgänger, mit seinem Leben in dem Dienst 
der Loretokapelle aufgegangen war, gedachte ihrer auch 
in seinem Te^staniente. £r hatte seinen Naehlasai der 
Ifturelaniachen Kapelle vermacht mit der Auflage, dass 
derselbe zur Verschönerung des Frontispicii verwendet 
werden solle. P^rst am L'O. Nov. 1H09 konnte über den- 
selben verfügt werden, es bedui fte also 1:,' Jahre zui' Ab- 
wickelung des Testamentes und Liquidirung des gewiss 
nicht grossen Nachlasses; welch zerfahrene öffentliche 
Zustftnde müssen nicht beim Beginn dierses Jahrhunderts 
ftherxfil^t httl>$nl Dtr ganze Nacldass betrug; 1(i8 Rtlil. 
§8 stbr, äer Steuerempra^nger Bamncister flVühcr Ober- 
kellner titnlirt) wird angewiesen, diesen Hi^Lrap vom Ver- 
walter Keinbach in Kmiitang zu nehmen und den P. Dien- 
hart aufzuloidern, einen Kostenanschlag zur Reparatur 
des Daches und der Kapelle anfertigen zu lassen, wozu 
das Vermftchtniss dem willen des Testators gemäss ver- 
wendet werden k(")niie. 

Nach einem Bericht vom .'i. März 1797 hatte P. ilcr- 
maiin Schönenbusch, von dem erkrankten P. Nuellens 
selbst substituirt, den Dienst in der lauretanischen Kapelle 
versehen, auch wurde derselbe angewimen, dort zu 
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bleiben, indess nicht ihm, sondern dem Schulpräfekt P. 
Dienhart die Deservitur der Kapelle übertragen. 

Michael Dienhart war geboren am 14. Sept. 174;") zu 
Pisport an der Mosel. Dreiundzwanzi^ Jabre alt, trat er 
am 22, Oct. 1768 in das Noviziat der Ges. Jesu in Trier ein. 

Bei der Aufhebung; des Ordens finden wir ihn in 
Münstereifel als Lelirer der Syntivx.i) Von dort kam 
ftr nach Düsseldorf, stndirte Theologie, ward 1778 zum 
Priester geweiht und wurde dann zuerst professor logices 
und später Sehulprilfect am hiesigen öymnasiuiö, an dem 
er Uber 20 Jahre lang- mit dem grössten Eifer wiikte 
(cf. Thoclen, die viei' letzten .Jesuiten Düsseldorfs, Düssel- 
dorf, I)eit(Hs IS'.ll, ]). 7 u. H;. Kr starb am i;S. Mai 1834 
als Kectoi- der Andreaskirche. Wie aus einem Schreiben 
P- Dienharts vom 7, .luli 17!tH hervori^eiit. wurde ihm 
der Dienst an der Inur. Kapelle übertrafen am ü. März 
1797, wirklich als Desefvitor ernannt wurde er nach 
dem Tode dos P. Naellens am 20. April 17^7. 

Am 1. Aug. 1797 bittet der zeitl. Deservitor Michael 
Dieiihart, da die l iikosten an Waschen und Ausbessern der 
Leinwand, ( ) r g a n i s t i n n e , Hostien, Wciii, < )el u. dergl. 
schon auf i;; Kthl. ;^4V. sthr. sich belicfen, ausserdem 
nn-tjh altera Gebrauche die Geistlichen von Kätingen mit 
Zuziehung einiger Geistlichen der Nachbarschaft am .Sonn- 
tage nach Mai ia Himmelfahrt bewirthet werden müssten, 
bisher aber niclits für die Deservitur und die Kosten sei 
ausgezalilt worden, das Nothwendige hierüber zu verfügen. 

Geinilss Auszug eines Oeiicimraths ■ Protokolls vom 
'J- Oet. 1797 wurden darauf 200 lithl. Alimentationsgelder 
für den Deservitor bestimmt und dabei der Wunsch aus- 
gesprochen, dass derselbe in den zitr Kapelle gehörenden 
Zimmern bestilndig sich aufhalte, wie es von dem VOT- 
storbenen P. Nui^llens geschehen sei. 

171)7, 14. Sept. reicht P. Uienhart eine Hitt.schrift an die 
Regierung (Geh. Rath) ein, ihn entweder von dei' Schul- 
Präfektur zu entbinde« oder den P. Kudersdorft aus der 
Congregation zu Münstereifel den Dienst an der lauret. 
Kapelle versehen zu lassen. 

Gemäss Aus/.ui^ des (ich. Raths-Protokolls hatte man 
gegen den zur Vcisehung der Dienstobliegenheiten an der 
^^Wi-t. Kapelle in Vorschlag gebrachten P. Rudersdorff 
"'•^•lits zu erinnern, so dass P. Dienhart die Prftfektur 
"ach dem Wunsche der Congregation beibehalten kimnc. 
Der Plan, den Dienst an der lauret. Kapelle durch 

, ') Diese bildete die dritte Classo des Gymnasiums; dasselbe 
^ tlUte 5 Clawien, nKmllch: 1. Khetorik, 2. PoeHk, 8. Syntax, 4 Sectinda, 
°- Intima. 

a 
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P. Budersdorff versehen zu lassen, scheint aber auf 
Hindernisse ^estossen zu sein, oder die (Jenehmigiing des 

Geheimen Hatlis dem P. Dienliait nicht zeitig mitgethciilt 
woideii zu sein, denn ITüT, am iJ'.t. Sef)t. V)at V. Dienliait 
in det- Unmöglichkeit, die Schulpiafekliii' zugleich mit 
der Deservitur der laur. Kapelle l)eibchalten zu können, 
daas Ok&n ihn i)ei der Schulprilfektur belassen wolle, 
dagegen erlaube, das» er seine Stelle als Deservitor der 
lauret. Kapelle durch ein anderes Mitglied einer der vier 
(nämlich: Düsseldorf, Münstereifel, Düren und Jülich) 
Congregationen veitreteii lasse; seine Ernennung zur 
Desei vitnr solle nac-h wi<! vor in Kiaft bleiben, dieselbe 
solle ihm, wenn (;r die Fräfektur nicht füglich mehr ver- 
sehen könne, auf seine alten Tage zur Versorgung dienen, 
er wolle mit einem andern Congregations-Mi^llede die 
Vereinbarung treffen, „dass die ganze Deservitur nebst 
Beibehaltung des gewcihnliclKHi Alinientationsgeldes in'cht 
höher als 'JOi) Rthl., folglich ungefähr die Hniffo der vor- 
hin darauf verwendeten Kosten zu stehen kommen würde." 
Er betrachte die Gewährung dieser Bitte auch als einige 
Vergeltung seiner jährigen Dienste (also 1771 Dienst- 
antritt), Am 12. Dec. 1797 wird P.IHetihart aufgefordert, 
seine Vereinbarung mit dem vorgeschlagenen P. Ruders 
dorff aus ]\Iünst(!reifel vorzidcgeii. 

Nach Knitllcr, a. a. O. S. 41, war (ieorg Kiidci sdorft" am 
l.Nov. 177(), 28 .). a,, von Düren nach Düsseldorf versetzt 
worden, empfing dann später die Priesterweihe und wurde 
in das Congregationshaus ssn Mlhistereifel aufgenommen, 
von wo aus derselbe wieder nach DüssoUlorf versetzt wurde. 

Aehnlich verhielt sich mir \\ Grefelt, der auch 
einmal vom Schulpräfckt P. Mi(diael Diciiliart für die Ver- 
tretung an der Loretokai>elle in Vorschlag gebracht wird. 

Allem A nschein nach hat ab(w keiner dieser BeidtfO 
dauernd den Dienst an der Kapelle versehen. Denn vom 
Jabre 1799 ab erscheint P. Hermann 8chönenbusch unbe- 
stritten als ständiger Function/lr an dei- Lorelokapelle. 

So schreibt P. Dienhart am T.Juli 17!)!» in einem 
Bericht an die Retrici iing, nachdem er das Ungenügende 
der zur Verfügung gestellten Einkünfte dargelegt hat, 
des weiteren Folgendes: 

„Zudem ist mir aber auch die Macht benommen, die 
wahrhaft treuen Dienste des P. Schönenbusch zu belohnen, 
ohne des.sen Hcihülfc es mii- öfters, wo nicht platt unmög- 
lich wegen gciinger Anzahl der hiesigen Congregirten, 
doch äusserst beschwerlich gewesen sein würde, die 
Kapellelldienste zu bestreiten, indem ich theils als Schul- 
präfekt der grosseren oder academischen Marianischen 
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Hodiilitilt, tlieils als Präses der Marianischen Bürgersoda- 
litiit weficii der zu seihiger Zeit an Mutter Gottes-Kest- 
tagen ciiifalleuden Andachten und Predigten unmöglich 
auf beiden Plätzen zugleich sein kann. Und eben darum 
hat P. Seh., weil e^ mit Grund fttrchten rnuss, die böse 
Winterwitterung würde ihn wiederum zu dieser mir so 
nöthigen Mithilfe unfähig machen oder Hindernisse legen, 
ontschlosseii, wie er in seiner vor Kurzem ilberreichten 
Bittschrift deinüthigst angezeigt hat, auf der Kapelle zu 
wohnen, zu welcher Verfügung ich um desto mehr die 
höchste Genehmigung zu erhalten erhoff e, je grösser das 
Zutrauen des Publicums auf diiwm würdigen Priester ist, 
und über das auch selbiger ohnehin aus dem Schulfonds 
ernährt wird, und also die ganze Schwierigkeit mit einem 
billigen Zusätze könnte geliobon worden.'- 

17'.*9, am 2. Sept., bittet P. Herni. 8chönenbusch um 
einen Zusatz zu seiner Pension, „da er bei seinem hohen 
Alter (habe das 71. liebensjahr erreicht) mit Bewilligung 
des jetzigen Präses P, Dienhart sich entschJossen habe, 
auf der Kapelle Wohnung zu nehmen." 

Wie das 'l'aut'buch der hiesigen St. Lambertuspfari-e 
ergicbt, wurde den Eheleuten Stephan Schünenbusch und 
Margaretha Weitz am 2. November 1728 ein Sohn ge- 
boren, der in der hl. Taufe den Namen Caspar Hermann 
empfing, Zwanzig Jahre alt, wurde er in die Gesellschaft 
Jesu aufgenommen und 25 Jahre hatte er bereits im 
Orden zugebrachl, als das Aufhebungsdecret r. Jahre 1773 
auch ihn seiner bisherigen Thätigkeit entriss. 

lOr war damals am Gyninasium in Milnstereifel be- 
schäftigt. Dort bestand auch aut Gruud besonderer Stif- 
tung die sog. „Eifelsche Mission«. Zwei Patres waren 
dauernd zur Abhaltung von Volksmissionen besti|Qtat» die, 
wenn nicht in der Mission beschäftigt, ihre Station an 
dei- Wallfahrtskirc he auf dem Michelsberg hatten. Wegen 
der hohen Wichtigkeit dieser Volksinissionen für die Ge- 
sittung des Volkes liess die Jülich-Ucigi.sche Regierung 
auch nach der Aufhebung des Jesuitenordens obige Stif- 
tung in Kraft. Die Eifelsche Mission blieb ohne die min- 
deste I 'ntet brechung bestehen bis zum Jahre IT'Jl. 

„Im .). sind der Exjesuit Schönenbusch und der 
Woltgeistliche Kampes durch die Kurfilrstl. Regierung als 
Missionäi e bestellt worden. Im J. 1788 kommen Schönen- 
ijusch und Fabritius vor. Nach des Letztern Tode wurde 
der Erstere mittels Verfügung der Kurf. Regierung vom 
26. Februar 17fll mit der alleinigen Versoigung der 
Mission bctiaut. Bei dem Aiidiauge der französischen 
Revolutionäre hatte der fromme Pater ächözienbusch das 

8» 
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Ende seiner apostolischen 1'hätigkeit erreicht und so be- 
gab er sich nach Düsseldorf.') 

Was Kiiifflei-, a. a. O. S. 44, von den Congrej^ationisten 
überhaupt sagt, dass ihre Verhältnisse seit (]ei' Hcsetzmig 
Düsseldorfs durch die Franzosen unertrilglif h /^ewoiden, 
da wegen Einstellung der Zahlungen die l'.itres oft des 
Bredes eiiti)chrlen und dann auf das Erbarmen mitleidiger 
Hei zen hingewiesen waren, findet auch bei der Deservitur 
der Loretokapelle seine volle Bestätigung. 

In den Acten der folgernden Jahrgänge spielen die 
Klagen Ober zu geringe Einkünfte und unregelmassiges 
Kingchen derselben, Berechnungen, Untersuclniiigen hier- 
über etc., die grössto I^olle. 

p:in hinliingliches Bild (Iber die damaligen Anforde- 
rungen zur Unterhaltung des Gottesdienstes liefert nach- 
stehende Rechnung, welche P. Dienhart 1 798 dem Geheimen 
Ruthe überreichte : 



Terzeichniss der Koston für die Lanretanischt^ Kapelle 
m Bilk vom Anfange (ktolters 17!>7 bis sram 1. Mal 
laufenden Jahres 1798. 



Kerzen 



Grosse und kleine Hostien .... 

4 Alben zu waschen 

Die Fahne repariren zu lassen . . 

4 Eiserne Leuchter für di® ^^sen 

pr. stück 20 stuber 

8 Maassen Oel pr. ]\Iass 24 sthi' 

Item eil) Anker (Jel, weil der lialbwinner wenig 
gelielcrt hat 

Dem .Schlosser lür verschiedene Kleinigkeiten 
am Baldachin, hohem Altar «.Thüi-schlössem 

An Wachs und dem Wachsspinner an Lohn . 

3 Kasuleii zu l epariicn und ein neues Kreuz 
darein zu setzen 

Für das Kirclienkehren u. Kehrbesen . . . 

Füi' schwarzen Brand u. Hoiss ...... 

2 Anker Wein, wovon der letztem nödi ganz 
übrig mit Transport etc 

Für d;is Orgelschlagcn 

Für alle drei Kirciienthüriu], welche diese un- 
ruhige Zeiten hindureii gelitten u. niaiigel- 
huft waren, auszubessern, an Holz, Nägel 
u. Arbeitslohn 

SummÄ 



') So KatztV.y, Geschichto der Sladt Münstereifel, 
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NB. Hulbw inner nach Actoii Notiz Stephan Schiffer. 
Dem 0 b e I' k e 11 n e r Ji a ii m e i s te r wurde vorstehende 
Rechnung zur Auszahlung angewiesen, auch solle der 
PHcbter zur Leitung des restirenden (Holzes) und Oeles 
angehalten werden. 

B^ür (Iiis Jahr 1800 hatte P. I)i<>nhart ein sunimarischos 
Verzeichiiiss der .lahr(\skostcn der Dcseivitur der laure- 
tanischon Kapelle einf;ei cicht, welches in Summa 24.") Rthl. 
ergibt, darunter 100 Ethl. für den Deservitor. Dasselbe 
wird nach Voriselrlag des Referenten von der Regierung 
geiiehniiijt unter der Annahme, dass an der Zulage von 
lUO Kthl. für den Deservitor zwei Personen, nämlich 
P. Dienhart und P. Schoenenbusch participiren sollen. 

Unter dem 1. April 1800 wird dorn Congregations- 
Administratoren Oberkellner tit. Baumeister entsprechende 
Anweisung eitheilt. 

Am 8. Auf?. 1H07 starb der dienende Bruder und Sa- 
cristan (loswin Hennes im M.,Ialii-e .seines Leliens. Als 
sein Nachlol^ei' wui'de Sebastian \\ irtz, elienialiger Bruder 
und Mitf;licd der Düsseldorfer Conpregation auf Vorschlag 
des P. Dienhart zum Küster der lauret. Kapelle in Bilk 
ernannt mit einem Gehalt von 80 Rthl. n. freier Wohnung. 
In hohem Alter, nach oben vollendetem H2. Lebensjahie, 
starb am 24. November 1810 der von seinen Zeitgenossen 
hochverelii-te P. Hermann Schöiienbusch.') 

Mit dem Tode des P. Schönenbusch beginnt für die 
Loretokapelle ein neuer Zeitabschnitt, sie wird Pfarr- 
kirche von Bilk. 

Wie Laconiblet in seinem Archiv für die (ieschiclite 
des Niederrheins sagt (III. Bd. S. 22), liegt der Ursprung 
des Pfarrdorfes Bilk vor unserer gescbichtlicheQ Kunde. 
Schon im Jahre 799 wird es genannt, die Sage macht 
Carl den Grossen zum Stifter der dortigen Kirclie. Die 
jetzt wieder würdig hergestellte, dem hl. Bisehof Martinus 
geweihte Kirche geiiört dem 12. .lalirlnnidert an, war aber, 
als Binterim im Jahre IHO.ö die Ptarrstelle antrat, zu 
klein für die Anzahl der Gcmeindeglicder, auch sehr bau- 
fällig geworden. Die politischen Umwälzungen und die 
andauernden Rriegsnöthen jener Zeit Hessen die Mög- 
lichk(!it einer Restauration dieses altebrwUrdigen Gottes- 
hauses nicht zu. 



') Vgl. über die näheren Umstlnde «eines Hinscheiden« ThoeleD, 
<)>e 4 letzten Jesuiten, S. Si «. 22, und Uber sein Grab den ArtiM 
im Düsseldorfer Sonntagsblatt, Nr. 11 v. 15. Mära ISttl, „Leben de« 
Hermann Scliönenbuach au« der Oesellschaft Jesu, Rtitgetheilt 
von Heinr. Thoelen, S. 7. 
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Wie gross die Arrauth der Kirclie gewesen sein nuiss, 
geht unter Andern auch aus einem Schreiben Binterinis 

an den CiiossherzoR Joachim Miiiat vom 19. Juni 1«0() 
hervor, wor in er bei dei' Aufliebung der Kapuziner Resi- 
denz zu I$enrath bittet, „den gewiss kleinen allda sieh 
befindenden Kirchenvoirath, als die silberne Monstranz, 
Kelch, Altnre mit Zubehör, Bänice und sonstige Bedarf- 
iiisse seiner Kirche in Bilk gnädigst zufliesscn zu lassen." 

Mit I'i'reuden acceptirte es darum Binterim, als ihm 
im Jami.if \H]2 vom damaligen Älinisterium des Oross- 
herzoglhums liei-;^ fjanz nnverhort't, wie er schreibt, die 
Loretokapelle als l'fari'kirclie angewiesen wuidc. .Seitens 
des Hppstolische.n Vikariates des Erzbisthunis Kölu wurde 
dieser Utntansch genehmigt und bereits im März der 
Gottesdienst dor thin ve: lef;t. Auf höhere Anordnunf,', um 
die Kiiclie so für' derr Pfai r Kottesdienst geeignet zu machen, 
mussten die l 'mfassunfrsw.Hnde der in der Mitte der- Kiiciie 
stehenden kleinen Kapelle (des lauretanischen Hauses) 
entsprechend den gegenilberliegetideii Gurtbogen durch- 
brocben werden. DaJt bleibende Mauerwerk wurde zu 
den iti der Grundanlnge des Umbaues schon gegebenen 
Pfeilern umpfebaut. auf denen in Uebereinstimmung mit 
den übi if.^en (lewoll)ekuireln zwei neue Kuppeln eiiichtet 
wui(ien, so dass die Capelle rniimiehr den Charaetei- einer 
einheitlich gebauten, dreischittif^err Hallenkirche an sich 
trug. Die Pfeiler waren Ubermilssig stark und in der 
Aiisdelinung verschieden von l,f>0 M. bis 2 M. im Geviert. 

Die Entfernung des wie ein Heiligthum verehrten 
Lauretanischen Hauses map schon schmer zlich empfunden 
worden sein; weit empfindlicher aber wurden manche in 
der Nahe der St. Martinskirche wohnende Familien durch 
das Verlassen dieser Kirche und die Verlegung des Pfarr- 
gottesdienstes in die Löretokapelle berührt, einige gewiss 
dadurch in ihrem Erwerbsleben erheblich geschadigt. Der 
Unmuth darüber kehrte sich gegen den in dieser Ange- 
legerrheit imschuldigen Pfarrer IJinteriin. Ein bedrohlicher 
Auflauf gegen das i'farrhaus fand statt, }3inteiim musste 
durch die Hillterthür und den Garten nach der Stadt 
flüchten, wo er die Hülfe der Polizei requirirtc, die bald 
die Ruhe wieder herstellte. 

Zur Besänftigung der Gemüther brachte Binterim alle 
nur inöfjlichetr Opfer. So stiftete er- 1814 in Vereinigung 
mit seinem Br-uder- Peter Joseph Emmei-an, damals Pfarr er 
in Haarlem, die Maria Geburts-Octavandacht. Später 
(1887) stifteten beide Brüder die Vicarie ad St. Atitonium 
Paduanum (2. Vicarie) und dotirten sie reichlichst, welche 
Stiftung aber erst mit dem Tode Binterims (1855) in's 
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Leben trat. Die Wohnung in der Loretokapelle wurde 
dem ]. Viknr und dem Küster eingeräumt; später nacb 
Errichtung der 2. Vicarie wurden diese Rftnm« «sär Woh- 
nung für beide Vicnre, zugleich die 'I'hiirmzimmer zur 
Aufnahme der Binterimschcn Bibliotliek, welche der 2. Vi- 
carie voirn.icht wdidcii w:ir, cini^ciichtet. Dein Küster 
wurde dann, den Stittungshestininiimgeii Bintei'im's ent- 
sprechend, ein Iliiiischcii hinter der Loretokapelle von 
der Gemeinde gebaut, wozu Binterim zwei die Loreto- 
kapelle begrenzende Grundstücke von ca. 102 Ruthen 
Gi'ös.se geschenkt hatte. I,et/.tore sind s))ator ^rössten- 
theils an die Stadt zur Ofl'enlegung dci' Bilkcrallee ver- 
kauft worden. 

Auch sonst bemühte sich Binterim solir tilr die Loreto- 
kapelle, besonders was ilne Ausstattung anbetraf. So 
wurden zu den zwei vorbundenen Glocken, von denefi 
die eine ohne liftschrift und Zferrath durch ihre Form ein 
höheres Altertluim verrüth, die andere aus dem .lahre 
17.57 stammt, nocli zwei neue (i locken hinzugegossen. 
Eine derselben aus dem .Jaine 1819 ist noch vorhanden, 
die andere zersprang und ist 1848 umgegossen worden. 
Leider hat die Glocke vom J. 1819 fa«t genan denselben 
Ton mit jener ans dem Jahre IlöJ. Auch eine neue Orgel 
wurde damals beschafft; die zuletzt verwendete wurde 
18(11 von Sonrcek in Köln angof'ci tifjt. Am 4. Sept. 1817 
wurde gemäss der lieim jetzigen Abbruch des Hochaltars 
gefundenen Urkunde derselbe consecrirt durch Carl Adal- 
bert des hl. Köm. Reichs Freibei-rn von Beyer. Abt der 
«afg«höbönen «de%en Abtei Hamborn, später Bischof 
Von Samaria i. p. i. und Weihbischof von Cöln von lHi>7 
bis 1842. Der Aufsatz des Hochaltars war aus Stuck 
gefertigt, üher dem Altar befand sich das altere (Wiaden- 
bild, das den Anstoss zur Errichtung der Capelle gegeben 
hatte. Die Rückenwände der Seitenaltilrc waren aus Holz 
einfach, aber würdig hergestellt. Auf dem linken Seit@n- 
altare befand sich nach dem Abbruch des lauretanischen 
Hauses das dorthin 1688 aus St. Andreas (Iberhrachte Bild 
der Mutteigottes von Loreto, tiankirt von den Bildern 
der HH. .loachim und Anna. 

Beide Muttergottesbilder, ursprünglich mit reich ge- 
stickten und mit Votivgeschenkea behängte Kl^«m 
umhüllt, sind unter dem Nachfolger Binterims, Pfarrer 
Palm, dieser Hölle entledigt und in der Jetzigen Form 
der Beniiilung resp. Vergoldung hergestellt worden. 

Der rechte Seitenaltar, in seinem Aufbau mit dem 
linken übereinstimmend, trug ursprünglich das schon er- 
wähnte, von dem Jesuiten Franz Ignaz Krebsbacb im 
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Jahre 1718 gemalte lebensgrosse Bild der unhoHockt em- 
pfangenen Jungfrau. Bei der Verlef^iin^' des Plarisottes- 
dieiistes aus St. Maitiii luu^li der I^oretokapello im Jalire 
|812 wurde dieses Bild beim Uriihaii der Altäre entfernt 
und die anscheinend aus dem Atif'aiif,' des vorigen Jahr- 
hunderts stammende Statue des hl. Bischofs Martin aus 
der St. Martinskirche dorthin übertragen. Nach der Restau- 
ration der St. Martinskiiche wurde im Noveml)er 1H74 
diese Bildsäule des I'tarrpatrons zur Freude der alteu 
Bilker wiedei- nach St. Martin zurückgebraeht, au ihre 
Stelle trat dann in der Loretokapelle eine Stutue des 
)il. Joseph, wiihrend rechts und links daneben die Stand- 
bilder des hl. Alöysius und Stanislaus Kostka den rechten 
Seitenaltar schmöcliten. 18.^3 konnte dann endlich der 
unermüdlich für die Verschönei-ung dci- Loretokapelle be- 
dachte Pf;irr(!r Bintcrini daran gehen, die alten Kuppel- 
gemillde ausl^essern und die beiden neuen Kup])i'lii in 
gleicher Weise ausmalen zu lassen. Maler Frei aus Düssel- 
dorf führte diiBSe Arbeit, wie Binterim schreibt, meister- 
haft aus. Von all diesen Kuppel- und Wandi^'^emälden 
blieb bei späterer Restauration weiter nichts erhallen, 
als das von Maler Frei nouaM^eleitistc Bildwei'k in der 
Kuppel voi' Kanzel und OHumunionbank. Ks stellte in 
der. Kuppclrunde die I'ebertragung des hl. Hauses von 
Nazareth nach Loreto dar, während in den 4 Ecken oder 
Gewdlbezwiekeln die 4 verschiedenen 6rte angedeutet 
waren, an denen das hl. Haus weilte (Nazareth, Dalmatien, 
Wald der Laureta und llecineto). 

Nach diesem noch einzii,'- voiha iidenen Bilderrest zu 
schliessen, ist das Veischwindeu der übrigen kein beson- 
derer Kunstvei lust zu nennen, wie dies auch von solchen, 
die diese Bilder noch gekannt haben, bestätigt wird. Auch 
war die aus dem vorigen Jabrhundert übernommene, in 
den Bildern angewendete Symbolik, wenn auch von Bin- 
terim schon thcdwcisc pinifizirt, dem Gescliniacke unserer 
Zeit nicht mehr zusaj^cMid. 

Im Wesentlichen wurde die früher geschilderte Biider- 
folge beibehalten. Wer sich des Näheren noch darflber 
unterrichten will, der sei verwiesen auf Binterims „Kurze 
Beschreibung der jetzigen Pfarrkirche zu Bilk", wo sftmmt- 
liche rieniälde, wie sie 18.'5;{ die Kirche zierten, genau 
beschl ieben und erklärt sich finden. Es nimmt dort diese 
Beschreibung des Bilderschmuckes nicht weniger, als 
1() Octavseiten ein. 

Das Andenken diefses grossen Woblthäters der Loreto- 
kapelle ehrten seine dankbaren Pfarikinder und zahl- 
reichen Freunde durch ein würdiges Denkmal, das sie in 
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(1er r.oretokiipollo an dem Pfeiler links vom Hanptaltar 
errichten Hessen. Dasselbe ist in Form eines so;;. Hcilisen- 
hftuschens (Bildstocks) gehalten und in romanischem Style 
in Sandstein und Marmor ausgeführt. Besonders werth- 
voll ist dasselbe durch ein in weissem Marmor von unserm 
berühmten Mitbürger Bildiiauer Eeiss, dem Schöpfer der 
Mnriensilule, i.J. 1864 hergestelltes Relief, das nach dem 
Uiiheil der Kennci' ßinterim getreu darstellt, wie er im 
Chorrock im Chorstuhle kniet und betet. Darunter be- 
findet sich gl( i( lifalls in weissem Marmor folgende In- 
schrift, in Unciulbuchstaben ausgeführt: 

P.M. 

Ant. .los. Klose. Binterim 
Presb. Jubil. D. SS. Theol. Et SS. Can. 
Ecqu. Oid. Calc. Aur. Acad. liom. Et Univ. Prag. Soc. 
Per L. Ann. Parochi In Bilk Et Suburb. Düsse Idorp. 
Nat. Dösaeldorp. D. XIX M. Sept. A. M.D.C.C.L.X.X.l.X. 
Mort. In Bilk D. XVII. M. Maii. A. M.D,C.C.C.L.V. 
Araici et Parochiani. 
Am Sonntag den 9. .Inli 1893 fand der letzte 
Gottesdienst in der I^oretokirche statt. Morgens war feier- 
liches Dänkhöchstflt und niujh der Complet wurde dann 
das AUerheiUgste durch die festlich geschmückten Strassen 
in die alte St. Martinskirche Obertragen, desgleichen die 
beiden oft crwj'ilinten (iiiadenbilder. 

Am Dienstag den ll..luli wurde sodann die lOxsocra- 
tion des Hochaltars, des einzigen altare fixum der Kirche, 
nach dem vorgeschriebenen Kitus vorgenommen. Es fanden 
sich, wie schon 8. 4 erwähnt, im sepulerura des Hochaltars 
eingeschlossen die Reliquien der hl. Märtyrer: Dioscurus, 
Celsus, Caosariiis und Erasmus nebst folgender Urkunde: 
MDCCCXVII Die quarta Mensis Septembris Ego 
Carolas Adalbertus S.R. J. Liber Baro de Beyer 
nobilis Abatiae Hambornensis Suppresftae Abb*» 
consecravi Altare hoc in honorem Beatae Mariae 
Virginia Lauretanae et Reliquias S. S. M. M. 
Dioscuri, Oelsi, Caesaiii et Erasmi in eo inclusi, 
ac in fidem 
praesentis sigillo 
meo munivi. 

Alle Siegel waren unverletzt. 

Obiger Abt von Hamborn, späterer Weihbischof von 
Köln, wohnte mehrere JaJire hier in Düsseldorf mit seinem 
Bruder Victor von Beyer, ebenfalls Priester de» PrAmon- 
stratenserordens und der Abtei Hamborn ehemals ange- 
hörig, in dem Hause Ratingerstr. No. 46. 
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Sodann wurde mit dem Abbruch der Kirche begonnen, 
bei dem merlc würdiger Weise auch nicht eine einzige 
Urkunde iuifgefiindcn werden komito. 

Die Seitenaltäre und sonstige Inventarstüclce sind an 
die Kirche des Knabonconvikts in Attendorn überlassen 
worden. 

Auf der Stelle der alten Loretocapelle, mit Hinzu- 
ziehung dos anstossenden Platzes, wird jetzt die neue, 
grössere und schönere Pfarrkirche aufgebaut. 

Jieiluffe I. 

Aus dem Protokollbuch des üeii.-Vik. Köln v. J. 1688. 

Joannes Henficus d'Anetban Dei et Apostolicae Sedis 

(4ratifv Episcopus Hierapolitaiius Serenissimi et Reveren- 
dissiiiii Archi Kpiscopi et Patris Kiectoris fin Potitiflculibus) 
et in Sjiiritiialibus per ('ivitatoni et Aicliidioecesim Colon. 
Vicariiis Generalis nec non consilii ecclesiastici Praeses 
Metropolitanae et Electoralis et Illustris Collegiatae Divi 
Qereonis ecclesiarum Coloniensiuin respective Scholastieus 
Oationicus Presbyter Capitularis. 

DilectO nobis in Christo Reverendo P.Rectori et Collegio 
Düsseldorpiensi Societutis Jesu saluteni in Domino. Certis 
testiflcationibus vestris comperimus, Seienissimnm Prin- 
cipem ac Dominum, Joannem Wilhelmum, Comitem 
Palatinum et Principem Electoralem Rheni, Bavaliae, 
Juliae, Cliviae et Montium Ducem, Comitem Veldentiae 
et Sponhemii, Marchiae , Ravenspergae et Mörsae, 
Dominum in Ravenstein etc. Saeellnm Laurefanum ante 
annum in cxteriori (üvitatis Düsseldorpiensis agro vulgo 
Steinacker versus pagum Billich ad viam Coloniensem 
regiam in honorem Sacratissimae Virginia Hariae sub 
titulo Opttulaüicis Christianorum exstruendum cnrasse, 
ut veneratio et devotio ergo Augusfissimam Dci Geni- 
tricem inter Christi fideles uberius ferventiustpie anipli- 
fiearetur, id vero, nt f;(C)lins consequeretur, eodem fine 
R. R. Societatis Jesu Patribus CoUegii vestri non ita 
pridem clementissime cessasse, donasse et litteris publicls 
manu et signo propriis firmatis eo tenore contuUsse: 
Von Gottes Gnaden wir Johann Wilhelm Pfalzgraf und 
Churprinz bei Rhein, in Bayern, zu (Jülich, Cleve, und 
Berg llerzop:, Graf zu V'eldentz, Sponheim, der Mnrk, 
Ravenspiiifj und Mörs, Herr zu Ravenstein etc. bekennen 
und thun kund hiemit jedermänniglichen, demnach wir 
aus billigmassiger Consideration Vielfältiger Gutthaten, 
so die allerseeligste Gottes Gebährerin, Jungfraw Maria, 
Eine Mutter der Barmherzigkeit, der gemeinen Aussag 
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nach in jenem QnAdtenbild, welches in auawgr%e]' unserer 
hiesigen Residenz Stadt Bürgerschaft auf dem also ge- 

Tiaiiiiten Steinacker bei Billicli, am Weg nacher Cöllen 
zu, sul) titiilo Opitulatricis Christiaiioriim vorlätigst auf- 
gerichtet, bei unterschiedlichen in Aen^stcn und Nöthen, 
besonders in Fiebern und Kranliheiten , auch andern 
Angelegenheiten solle gevrfirkt haben, zn mehrer Ver- 
ehrung hochged. allerseeligsten und übergebenedeiten 
Jungfraw und Mutter eine Capell auf Form der Laure- 
tanischen crhaweii lassen; als haben wii' Jotz lierilhnite 
Capell hiesigem CoUegio der Societet .lesu zu diesem 
Ende gnädigst (Ibcrgebon, cedirt und anvei tnvwet; thuen 
solches auch hiemit und in Kraft dieses, der|;estalt, dass 
durch ersagten CoHegii Patres die bereits mit ziemlichera 
Eifer an,iiefanf;ene Andaelu und geistliche Auferbawung 
unter denen Christglilubigen Seelen daselbst vermehret 
unri die Lieb und Veneration der überi,'<'benedeiten Jung- 
fraw und Mutter Gottes in deren Herzens melircrs ein- 
gepfianzet werden möge. Urkund unsers Handzeichens 
Hhd autgctruckfen geheimen Cammer Canzelei Secrets. 

Düsseldorf den 22'"' Martii des Eintausend, Sechs- 
hundert, acht, und achtzigsten Jahres. 

Johann Wilhelm, Churprinz (L S.). 

Cum autem huiusmodi cessio, Donatio Largitioque 
nequeat absquc Praesidis Ecclesiastici autoritato, consen- 
suquc robur obtinere, Vos eiusdem Collegii Patres nobis 
humillimc supplioastis, ut autoritate ordinaria et qua hac 
in parte fungimur, cessioneni huiusmodi, donalionem et 
largitiononi admittere, approbare et perpetuum firmitatis 
robur eidem adiungero dignaremur. Nos etc. perspecta 
huius piae rationique congruae petitionis aequitate, ut 
honor 6t eultus augustissimaje Dei ntatrtB Maria«, CÜbristiqu® 
fldeUum animarum salus et pietas sumat incrementum, 
vestuis R. P. Heetoris et Collegii precibus annuendum, et 
huiusmodi ccssidnem, donationem et laigitionem adniitteii- 
dam, approbandani, et perpetuum eidem firmitatis robur 
adjiciendum esse duximus ; pro ut bis praesentibus nostris 
litteris admittimus, approbamtis, et .coiTpboriimus: et 
volumuB, ut Si quae donationes, vel oblatlones pro, vel 
in eodem looo fiant iisdem Rectori et CoUegio praefato 
cedant ad sarta tecta conservanda, sacram supellcctilem, 
et oriiamenta loci procuranda non obstantibus qiiibus- 
cunque. In quorum fidem et testiraonium per Protonotarium 
in Spiritualibus expediri et nostramet manu subscriptas, 
Sigilli quoquo Nostri appressione muniri iussimus. Datum 
Coloniae die 29. Mense Martii 1688. 
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lieilaye Tl. 

Aus dem Archiv des Erz bisch. Gen. -Vik. 
zu Köln. Repos. I Nr. 930. 

Licenlia sepeliendi in ftitcello lauretauo in Bück 

Copia dictiie licentiae P. Bramers S. .1. sub 14. Aprilis 

1721) concossiio. 

Cum tfinpu.s iioii lialjeaiii pliira scribcndi, liisco paucis 
conccdo licentiani, J). locumteiientem (.'aimer, qiiatenus 
ante expeditioneöi ä«creti mori coiitiiifjeret, sopeliendi 
in ecciesia lauretana, salvis tarnen iuribus pnrochiiilibus. 

Coloniae iit siipia. 
Hierbei befindet sich P. Bramers Schreiben, an den 
Cölnischen Generalvikar de Hciix: 

t 

Reverendissime et perillustris Doinine ! 

Reverend issimae et periilustri dignitati Vestrae 
plurimas hisce gratias ago, quod in datis ad me 14 cur- 
roiitis (ligiiata fuci'it sjjecialcm coiiccclere facultatem 
JJomiiium ("ai'iner hic pic detiinctum sepcliendi in nostro 
sacello seil ecciesia Lauretana. Hperabam ego fore, ut ita 
iacilius Dominus Pastor in Bück aequiesceret et ins 
societatis intaictam reltnqueret; rerum h nimfs audaeter 
et ioipadenter contra hQC et üJuperioria sui Kevcrendissimi 
voluntfttem sed et defunctf ac meam exccutoris Cumis 
tum dolo tum vi abripuit in templum ku\um, (igrciciain 
sane iiinc pooiiam meritiis. Sed de hac alias; nunc 
unum hoc rogo, ut Reverendissima et perillustris dignitas 
vestra ex R. Patre HUdig dignetur intelligero apeciem 
faeti aut etlam obiter videre adiuneta seu attestata pro 
capienda ali(iiia informatione, iio ad instaiitiam Domiiii 
pastoris aut t'autorum illius alicpiid in ulteiius societatis 
aut sacelli detrimentum statuatur. Demisse irie cummendo 
in gratiosos favores et multa cum veneratione maneo 

DfitseMorpil 27. Aprilis 1729. 
Reverendissimae et perillustris Dignitatis Voatrae 
inflraus in Christo servus 

Tilmannus Bramers Soc. Jesu. 




Das alte bergische Residenzschloss 
zu Burg an der Wupper. 

(Mit iw«l LlchtdrncktefelB). 
Von Adolf Werth. 



I. Gesehlelite Aes Schlosses. 




jeit einigen Jahren richten sich die Blicke de» 

bergischen Volkes wieder iiuch einem Punkte 
des Landes, wohin sie in früherer Zeit mit 
Liehe und Verehrung gericlitet waren, nach 
dem Residenzschloss seiner ältesten Herrscher- 
häuser — nach Schloss Burg an der Wupper. Seit 1887 
der Mahnruf in s Land hinaus erscholl, Schloss Burg, d«» 
alte Residenzschloss des bergischen Landes, droht dem 
Untergänge zu vertallen, wenn nicht baldige Hilfe kommt! 
hat unser Volk immer mehr erkennen lenuMi, welc he Be- 
deutung Schloss Burg für unser Land hat. - Auf Schloss 
Burg ruht, wie Geheimer Archivrath Dr. liarless sagt, 
gleichsam noch ein Schimmer am 4er Jugendperiode des 
bcrgischen Volkes und Landes, darum ist diese Stätte den 
bergischeu Milnnern so lieb und theuer! — Es ist efne 
Statte, die unwillkiiiiich /.um Rückblick in die Geschichte 
des Volkes auffordert, darum auch besonders geeignet, 
daselbst in einem Landesmuseura unserm Volke seine Ge- 
schichte vorzuführen. 

Im Anfange des 11. Jahrhunderts sehen wir an den 
Ufern der Dhünn ein reich begütertes, wahrscheinlich 
aus Westfalen stammendes (ieschlecht der Linie Werl- 
Altena zu Macht und Ansehen gelangen. Nach dem auf 
dem Borge am Ufer der Dhünn erbauten neuen Wohnsitze 
nannten die Besitzer sich die Herren vom Berge. Ausser 
dem Vogteiamte über Wei den erlangten sie bald die gleiche 
Stellung zu der Abtei Deutz, und bei dehn Zerfall der 
Macht der (iaugrafen wurden ihm vom Kaiser immer 
weitere Gebiete übertragen und der Grafentitel verliehen. 
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Das Schloss am Ufer dei' Dhiliiii blieb dei' Wohnsitz dieses 
Grafengeschiechts, bis die IJebeiiassiing dieser .Staiitni' 
bürg an die Cistercieuser den tirafen Adolf nöthigte, sich 
einen neuen Wohnsitz zu suchen. Er erwAhlte hierzu 
den Berg am Ufer der Wupper bei der Einmündung des 
Eschbaelithales. Nach der Untersuchung der Mauerreste, 
namentlich der Schildniauer und des Bergfriedes, müssen 
wir annehmen, dass der Graf hier schon eine Burg vof' 
fand, die aber nun, nachdem er hi«rhin seine ReiäifdetiK 
verlegte, jectonflAllB ^rwcdterunigr iiniiikii»{Miu erfuhr. Seit 
dem Jahre tlS3 haben wir also die Residenz 
unseres ältesten Fl er r s c her liiiii scs aul dem Berg 
bei Burg an der Wupper zu suchen. Zum Unter- 
schiede gegen die Stammburg am Ufer der Dhünn erhielt 
sie den Namen Neuer Berg oder Neue Burg (novus mens), 
wahrend für jene der Name Altenberg immer gebräuch- 
licher wurde. 

Treu zu Kaiser und Reicli stehend, nahmen unsere 
Grafen unter den nillcl)iig(Mi Hohenstaufen an den Kriegen 
und Kreuzzügen Theil. So schloss sich Adolf II. mit 
seinem Sohne Adolf dem Krenzzuge an, zu wolciiem Kaiser 
Konrad III. aufforderte. Der tSohn^ dessen Tapferkeit 
hoch gepriesen wird, fiel 1148 Vö? I>»niascus, der Vater 
aber kehrte unversehrt nach Sehlnss Burg /.luOck. Im 
•lahre ll(iO wird der Burg nebst der dem heil. Patutr at i us 
geweihten Ca])ello urkundlich gcniacht. Als Adolf II. 
starb, fand unter seinen beiden Söhnen eine Erbtheilung 
statt. Der altere, Eberhard, eihielt die JSesitzungen des 
Hauses Altena, also die westfälischen Besitzungen, wäh- 
rend der zweite, Engelbert I., die rheinischen Gebiete mit 
dem Schlosse Neuburg bekam. In einer Urkunde vom 
28. .luni HÖH wird er geradezu ,, Herr vom neuen Berge" 
genannt, so gevvissermasscn, wie (ielieinier Archivrath 
Dr. Ilarless treffend bemerkt, als Trager des Namens 
seiner Residenz eine neue 0esebichte seines ff auses inau- 
gurireod. Unter Engelbert stieg die Macht des bergisdien 
Hauses wesentlich, denn Hilden und F]Iberf(dd, Düssel- 
dorf, Monheim, Tlimmolgeist usw. erhielt der (!raf in I'fand- 
besitz. Der mächtig waltende Geist des RittertliiitnH und 
die Gunst vermehrter Besitzungen tiiob den Giaten, auf 
seiner Burg einen Zweig des Johanniter -Ordens an- 
zupflanzen. Der ritterliche Geist des Vaters vererbte sich 
auf den Sohn, der 1189 beim Tode des Vaters die Regie- 
rung der Grafschaft erhielt. Er bestätigte die Stiftung 
seines Vaters für den Johanniter Orden, und wendete dem- 
selben, vor seinem Auszug in's gelobte Land, weitere 
Stiftungen zu. Schon am Id. Juni 1218 stand Graf Adolf 
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mit den Kreuzfa.hrei'n vor Damiette. Den Angriit leitend, 
fiel er in jener verhängnissvoÜen Belagerung. Der jüngere 

Bruder des Grafen Adolf, P'nf^elbert, Erzbischof von Köln, 
der schon wilhrend der Abwesenheit seines Bruders die 
Grafsiduitr Wvrp: regiei't, eii^nete sich nacli dessen Tode, 
unter ZuiUckdrangung der I<abiinsprUche seiner Kichte, 
1218 die Regieruitg an. Dieser liochbegfiblft und aiisge 
zeichnete Regent, in dessen Utind sich, ausser der Macht 
des erzbischöflichen Stuhles von Költi und derjenigen 
«eines Hauses, nocii die Wüi de eines Reiehsverwesers von 
Deutschland befand, und der als solcher Deutschland mit 
starker Hand regierte, scheint eine besondere Voiliube 
für den Stammsitz, seiner Vuter gehabt zu haben; denn 
nach dem Berichte des Mönches Cllsarius von Ileisterbach 
Hess er das Schlos» wesentlich verschönern. Die genauen 
Untersuchungen der letzten Jahre haben die Gewissheit 
verschafft, dass der herrliciie Palas, mit seinen 
Sp i t zb o g e n f e n ste r n im Rittersaal und im obe- 
ren Stockwerk, ein Werk dieses kunstsinnigen 
Fürsten ist. Gross und herrlich, als eine Zierde des 
Landes, stand nun die Wohnung des edlen Fürstenge- 
schlechts da, welches den Grundstein zum bergischen 
Lande gelegt und dessen Ausbau nicht durch Raubz(ige, 
sondern durch Treue zu Kaiser und Reich f;etordert. 
Wie ihr Land, so hatte sich auch ihr ^Vohnsitz immer 
reicher entwickelt. 

Mit der herrlichsten Fürstengestalt dieses Hauses, 
dessen Lob die TnitteMtdrlichen langer, Walter von der 
Vogelweide etc., verkünden, mit Engelbert, Erzbischof 
von Köln, (iiaf von Berg, Reichsverweser von Deutsch- 
land, erlosch 122."), bei dessen Ermordung am Gevelsberg, 
das älteste R('gent(;ngcschleclit unseres Landes im Mannes- 
stamm. Das Erbe fiel Herzog Heinrich von Limburg zu, 
der mit li nigard, der Tochter des vctr Damiette gefallenen 
Adolf ni., vermählt war. Statt des doppelt gezinnten 
rothen Balken im silberneii Felde, wurde nun der rothe 
Limburger Löwe im silbernen Keld(^ das Wapiten des 
Landes. Auch dieses zweite Regentenhaiis wühlte Schloss 
Burg zum bevorzugten Wohnsitze, wie wir dieses von 
Heinrich und seinem Sohne Adolf IV. wissen. Adolt V., 
<ier 1269 seinem Vater Adolf IV. in der Regierung folgte, 
und wahrend dessen Minder jahiigkeit die Mutter Marga- 
retha von Ilochstaden die Regentschaft filhite, schloss 
sich später den niederrheinischen Fürsten in ihren Be- 
strebungen gegen die Uebergritt'e der Erzbischöfe von 
Köln an. Am 5. Juni 1288 kam es zur Entscheidungs- 
schlacht von Worringen, in welcher die Bergischen unter 
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dem Schlachtruf: „Koirieiiko lierfjc" (ien Sicj;- oningeri 
halfen, die also für den Krzhischof Sicf^f'iiiul von Wester- 
burg unglücklich endete. Er wurde gefangen genommen, 
und von unseri^lQ Grafen am Tage nach der Schlacht 
von Monheim nach Schloss Burg gebracht. 13 Monate, 
bis zum 8. Juli 1289, war er hier Gefangener unseres 
Grafen. 

Der fjKlckliclio Ans<r;uip der Schlucht von Worrinr,'en 
veranlasste Graf Adoll V. g< v\ issermas.seii gegen Köln, 
am IJfei' des Rheines eine neue Stadt und liesidenz zu 
gründen. Ei' erwählte dazu das Dorf an der Mündung 
des DüBselbaches , verlieh demselben Stadtreelite und 
liefestigungen , doch blieb sein alter Name Düsseldorf 
bestehen. 

Obwohl Graf Adolf V. diese neue Residenz geschaffen, 

so wurde dieselbe doch noch keineswegs sein bevorzugter 
Wohnsitz, sondern wii- finden ihn eben so viel auf Scliloss 
IJui'g, ebenso seinen Sohn Adolf VI., mit dem das zwf.'ite 
bergische Herrscherhaus, die Limburger Linie, im Mannes- 
stamm ausstarb. 

Nach dem Aussterben dei' Limbui'gei- Linie l.'!48 erbte 
Gerhard, Graf von Ravensberg, der mit der 24ichte Graf 
Adolffe VI. veftnilhlt war, die Örafacshrtft Berg:. Wönh 
auch uniei- diesem Ravensbergischen, später .Jülich'schen 
Heriselierhause Schloss Burg nicht mehr der bevorzugte 
Wohnsitz der Regenten unseres Landes war, so wissen 
wir doch, dass aucli sie Schloss Hurg zum zeitweiseii 
Anfentbti.lt erwählten, ja Herzog Wilhelm von .lülich-Berg 
lies» sogar 1485 einen weiteren Ausbiiu des Palas 
ausfHhren, um fflr die grössere Hofhaltung die nöthigcn 
Räume zu seliaflen. An(;h das Clevisclie Ilerischeihaus 
behielt Schloss Burg zur zeitweiligen Residenz bei und 
Hess Ausbauten und Erweiterungen vornehmen. 
In dieser Zeit wurde auch lüTö das Jetzige Thor- 
haus, muthmasslich an Ottilie chveii filteren, errichtet. 
Wir wissen, dass unter den clevisclien Fürsten am 8. Sep- 
tember l.")2f) die Hochzeit der älteren Tochter Herzog 
Joh.'uins HI., der I'rinzessin Sibylle, mit dein Jungen 
Herzog Johann Friedrich von Sachsen zu Sidiloss Burg 
stattfand, und dass die dritte Tochter Herzog .Johanns III., 
die Prinzessin Amalie, welche unvermählt blieb, und 
sich als eine feste Anhftngerin der Reformation erwies, 
in spilteren .laliren , als die, kirchliclic Rcaction am 
Hofe die (Jberliand gewann, nach Schloss Burg über- 
Biedolte. Ja, Schloss ßurg war sogar, durch Urkunde 
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vom 20. Februar 1539, zum Wittwensitz der Herzogin- 
Mutter Marie bestimmt. 

Der BOjilhiii^e Krieg zerstörte den Glanz und die Ro- 
deutunf? des alten Hergisehen Residenz.sclilosses. Als nach 
dein Münster'schen FiiedensschUiss lti48 das kaiserliche 
Comniando, welches die Besatzung gebildet, abzog, Hess 
dessen Coramandant, der Oberst Heinrich von Plettenberg, 
die Befestigungen demoliren. Der Verbliebene Schlossbau 
diente seitdem nicht mehr zur Residenz unserer Fürsten, 
sondein zur Wolmung dei' Rcntnieister (Ivelliiei') und 
Richte)'. Die wesentlichste Zerstörung orfuiii' dann das 
Scliloss, dc^ssen l?{lunie in diesem Jahrlniudert fiir indu- 
strielle Zwecke und als Schule verwandt wurden, dadurch, 
dass unsere Regierung, die sich sonst die Erhaltung der 
historisch denkwürdigen Bauten des Landes angeloben 
sein Iftsst, zur Gewiniunig von Balken fiii- den Bau des 
Ell)(>rf'('l<l('i' Landgerichts, 1H19 das ]);u'li hcnmlcrrcissen 
Hess und dadurch den ganzen Bau dem Verfall und der 
Zerstörung preisgab. 



IT. Der IVIederaotban des Sehlosses. 

Hcliloss I'urg würde wolil bald von dci' ImmIc \cr- 
schwuiiden sein, wenn nicht Herr Julius Schumachei-, in 
edler l!og(usterung für die heimische Geschichte, lHS(j 
öffentlich auf das, was in Schloss Burg vorging, aufmerk- 
sam gemacht und für die Erhaltung und Wiederlierstellung 
des alten bcrgisclien Residenzschlosses eingetreten w;li'e. 
AVai' doch schon der Befehl gegeben, und hatte mau da- 
mit begonnen, Jede Mauer, die Schilden zeige, nach innen 
niederzidegen. Aber noch stand ein giosser Thoil der 
Mauern des von Erzbischof Kngelbert erbauten Palas, 
das Thorhaus, zwar ohne Bedachung, im Innern einem 
grossen Kirschbaum und Hollunderstriluchcn durch den 
aufgell äu Ifen Schutt Nahrung gebend, und die schön von 
Epheu eingerankte hohe Jlauei' vom Thorhaus zum kleiuen 
Eckthurm. Die eigentlichen Burgmauern boten nur noicti 
niediige Trümmer, allein die dicke Schildmauer war an 
der Hauptstelle üö vi«l ärhalt^n, dites die chafacterlstischen 
Stellen der in derselben vorhandenen Treppenaufgänge 
deutlich zu erkennen waren. Von dem einst in der Mitte 
des Schlosshofes sicherhebenden milchtigeii Bergfried stand 
nur noch der mitere Stumpf, von Ungeheuern Schuttniassen 
so überlagert, dass derselbe unkenntlich als ein kleiner 
Hügel erschien, der als Garten nutzbar gemacht war. Die 
späteren Ausgrabungen legten dann die mächtigen Mauern 
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vf)ii :5,70 und 2,80 Meter Stärke und 14 Meter Seiten- 
fläche klar. 

Der Ber^sfihe Greschichts- Verein trat gleich der von 

Herrn Sclmmachnr go<;el)ciicii Arnegiiiig bei und bekun- 
dete s(!in f^rosses Intorcsse für die Forderung des Werkes, 
>;;u:lHleni ;ui(' Anl egung dos Herrn Julius Schumacher und 
des Herrn Landraths Königs ein provisorisches Comit6e 
durch Herrn Baumeister G. A. Fisdier in Barmen genaue 
Untersuchungen über die baulichen Verhältnisse und den 
Grundiiss des Schlosses hatte vornehmen lassen, bei ief 
dieses Comitee, in Verbindung mit dem hcrgisciien (le- 
scIiiehts-Voroin, die Ficunde vaterländischer (ieschichte 
auf Mittwoch den 3. August 1887 »ach Schloss iUirg, um 
übei' die Erhaltung der Schlossruinc zu beiathen. Die 
Verhandlnngöfl des Tages riefen grosse Begeisterung 
wnch, die ganze Versamnilung war von dem Gedanke 
erfüllt: Schloss Burg, iiobcn Allenberg der historisch deiik- 
wilidigstc Bau des [.andes. darf nicht weiter verfallen, 
es muss erhalten werden, ja es soll, wenn möglich, in 
altem Glänze wieder erstehen. Der letztere Gedanke 
war. zwar mehr ein Wunsch, der von den meisten An- 
wesenden als unausfnhfbar angesehen wurde, aber die 
Erhaltung der Schlossruine stand bei allen fest. Die 
Mittel flössen anfangs freilich nicht sehr reichlich, und 
so wurden die .laliie 1887 — 00 zu Jahren der Vorbe- 
reitung. In diesen .Jahren wurden unter der Leitung des 
Herrn Baumeisters Fischer' g i' ö s s e r e Au s g r a b u n g e n 
ausgeführt, um volle Klarheit aber den alten Grundplan 
zu erhalten. 

Der Haupteingang der Burg befand sich an der Ost- 
seite als der Angriflsseite. Zwei Gräben mit Thoren in der 
Oberburg mussten passirt werden, bis man vor den tiefen 
Hauptgraben vor der I'.uig gelangte, über welchen eine 
Brücke mit Zugbi iieke durch ein starkes Thor in eine 
kleine Vorburg führte, die wiederum durch ein Thor ab- 
geschlossen war. Nach Passirung des letzteren fülirte 
ein Hauptthor, welches noch bedeutende Griindmauem 
an der südwestlichen Ecke vermuthen lässt, in die grosse 
Vorburg, welche die Wirthschaftsgebiiude enthielt. Die 
Mauern dieser Vorb\ng sind giinzlieh verschwunden. Um 
das ganze SchIo.ss, ausserhalb der Vorburg und theilwcise 
des inneren Schlosshofes, führte eine grosse Mauer, wo- 
durch der sogenannte Zwinger gebildet wurde, in welchem 
verschiedene Gebäudei und die Kirche der Johanniter 
nebst deren Niederlassung sich befanden. Diese Mauer 
ist lundum als Rest noch erhalten. Nachdem die Aus- 
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grabuiif(en sehr interessante Resultate eifjobea, konnte 
1890, da (lun li die Oesclicnke einii^er P'reuiide Mk. (5000 
Zill' VerlViguiii; staiulcii, die Wiederherstellung' der Ruine 
begonnen weiden. A ni 12. April 1890 wurden die 
Arbeiten des Wiederaufbaues, durch Wieder- 
heretellang des Tborhauses und des an st essen- 
den Wehrganges, sowie der Errichtung eines 
T r e p p e n t Ii u r m es b e o n neu. Unter dei' umsichtigen 
Leitung des für sein Werk so hoch begeisterten Bau- 
meistei's Fischer vviu'deii die Arbeiten so gefördert, dass 
sehon um 13. August Tliorhaus, Treppenlhurm und Wehr- 
gang dem bergischen Volke übergeben werden konnten. 
Der begonnene Aufbau rief im ganzen Lande grosse Be- 
geisterung wach und führte dem gesehftftsfdhrenden Aus- 
schuss reichlichere Mittel zu, welche demselben die Freudig- 
keit gaben, gleich nach Vollendung dieser ersten Arbeiten, 
die \V i t! d e 1' h e r s t e 1 1 u n g des herrlichen Palas 
mit dem Rittersaal in Augriti zu nehmen, denn die vor- 
trefflichen, die Plönnies'schen Zeichnungen des Schlosses 
von 1715 wiedergebenden Pläne des Herrn Baumeister 
Fischer riefen den Wunsch wach, diese Pläne verwirk- 
licht zu sehen. Aber die Vei'wirklichung zeigte unge- 
ahnte Schwierigkeiten. Es bedurtte des Einsetzens der 
ganzen Kraft des unermüdlichen Vorsitzenden des ge- 
schaftsfUhrenden Ausschusses, Heriu Julius Schumacher, 
dass das Werk durehgefttbrt ufid tm 2h Oumh^r 1891 in 
dem wieder überdachten Palas, in den herrlichen Räumen 
des Kittersaales eine Volleiulungsfeier dieses Theiles des 
Baues gehalten werden konnte. 

Obwohl bei dieser Feier sich die Kassenverhältuisse 
nicht so günstig gestalteten, als bei der ersten Vollen- 
dungsfeier 18UÜ, so gab der gUusUge Ausfall des Bazars 
Von Lennep dem geschäftsführenden Ansschuss doch den 
Sluth, 18<)L' den Flügel d e s S c h 1 o s s e s , mit welchem 
auch d i e S c h 1 o s s c a p e 1 1 e erstehen sollte, auszuhallen. 
Am 10. August war dieser Theil in seinem jiussercn 

Ausbau so weit vollendet, dass darin die llerbstversamm- 
lung abgebalten werden konnte. Zum vollen Ausbau des 
Schlosses teiilte jetzt nur noch die südwestliche Ecke. 
Durch Beschluss der März -General -Versammlung wurde 
d(;r Aushau dieses Theiles für If'^D.'J in Aussicht genommen, 
obwohl die bisherigen Einnahmen weit hinter den Aus- 
gaben zurückgeblieben waren und eine grosse Schulden- 
last Ende 1892 vorhanden war. Der Uber Erwarten reiche 
Krtrag, welchen die Bemseheider FestauffUhrung an die 
Baukasse ablieferte, belebte den Muth zur weiteren Durch- 
führung des begonnenen herrlichen Werkes. Das Jahr 

i* 
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liS9;5 wurde für den Wiodciaufhau des alten borc:isclicn 
Residenzsclilosses eines der bedeutsamsten , denn es 
wurden grosse Restaurationsarbeiten an den Umfassungs- 
mauern ausgeführt und die i^adwestliche Schlosseßke 
vollständig ausgebaut, SO dass ^ fast nur noch des 
hohen I)a< haufbau's bedarf zur Vollendung des ganzen 
iScldoHsbuues. 



III. Das Bergisclie Landesmnsenm in Seliloss Burg. 

Und nun, da das Schloss zum grössten Theil wieder 
aiisgel)auC dasleht und h(iffentlic-h im .lahi'o l,'^It4 seiner 
Vollendiuig eiitgegengefülu't wii'd, iiaiit dei- Ausenlolick 
heian, es seinem idealen Zweck, dem eines ]5eigischen 
Laudesmuseums zu Ubergeben. Bald nach Beginn des 
Aufbaues wurde die Frage laut: Welehem Zweck soll 
das wieder lieigestellte Hehloss dienen? Der Bcrgiselie 
Geschichts-Venun benntwoi'totc gleich die Frage damit: 
Das al((! bergische Ilesidi^nzsehloss kann und darf kiinf'tig 
nnr dazu dienen, dem Volke seine (iescliiclite vorzuführen, 
CS muss Bergisches Landesmuscura werden! Dieser 
VorsQlilag fand allgemeinen Beifall und wurde an- 
genommen. Die unteren lläume des Schlosses werden 
zum Wirthschaftsbetricb dienen, dieselben kommen also 
füi' weitere Zwecke nicht in Betracht. 

Die giosse p-reitrepjje liinauf gestiegen, kommen 
wir in die Vorlialie, welche in ihrem Fenster- 
schmuck die WapiHMi der ältesten Adelsgcschlecliter des 
Landes zeigt, diese wird später histprisybe Gedenktafeln 
und vielleicht auch Mödelie von Denkmälern des Landes 
aufnehmen. 

Aus der Vorhalle treten wir leehts in den hei'i- 
lichen Fürsten- und I'ittersaal. Derselbe ist 
namentlich dazu bestimmt, die Geticbiuhte des Landes 
vöTzuführen. 

In grösseren und kleineren Bildern werden hier die 
]Iau])tmomento der bei'gisclien Landesgeschichte von 
Kiinstlei hand zur Darstellung gelangen. Die Landes- und 
►Städtewappen in den Fenstein predigen uuch die Ge- 
schichte der ruhniieichen Berge. Du nichts so sehr die 
Geschichte vorführt, als die Bildnisse der Begenten, so 
sollen hier die Portraits der Bergischen Regenten, wie 
sie in 40(>j;ihiiger Reihenfolge, von .lohann III. an, voi'- 
handen sind, aufgestellt werden; zunächst in Stichen, 
später ab('i- in Oelbiklern. Unter diesen Regcnlenbildern 
werden in Glaskastenrahmen au den Wänden Broclama- 
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tionen, Regierungs-Erlasse, Urkunden etc. zur Characte- 
ristik d€$r Regierung der Fttrdteu atigebracht, und in Glas- 
kastentischen allerlei Denkwürdigkeiten der Landesge- 
schichte ausgelegt werden. — Durch eine kleine ThUre 

golaiii^t. man aus dem Fdrsten- und Rittersaal iudas untere 
Z im in er des T Ii o rh a u .s es , in welchem die Ausgra- 
bungen beim Seiilossbau und die Krinnerungen und Bilder 
von Hchloss Burg aufbewahrt werden sollen. 

Von der Vorhalle links gcliingt man in einen herr- 
lichen, ger.'liimigcn Saal, der ;ils Her^'ischer Saal 
dem l)er,i;isc,lieii VollvC fjcwidmet sein soll. 1 sollen an 
den Wänden in (Jla.skaston-Ralinicn die. l'oriraits hcü iilimter 
Männer des ber^^isclien Landes und solclier, die sich um 
das Land Verdienste erworben, zu schaueü sein. Auto- 
graphen und Denkwürdigkeiten dieser Männer sollen 
hier mit ausselej; t werden. Im Uebrigen wird dlm&P Saal 
der Litteratui-, Kunst und Wissenschaft dos Land^ ge- 
widmet sein. In diesem Stockwerk des Stdilosses bleibt 
dann nur noch die Sc. h 1 os s c- a p e 1 1 e , wcihdie die Samm- 
lungen christlich-kirchlicliei- Ivunst aufnehmen soll. Nach 
einem neueren Beschluss soll der Rittersaal nur künst- 
lerische AussQhmUckung durch historische Qemalde er- 
halten, der ßcksaal dagegen zum FOrstensaal mit den 
P'riniierunf^en aus der Landesüreschiclitc, und dei- Rcrgische 
Sani in dem Ihiirmartigen Autbau über dem Ecksaal 
eingerichtet werden. 

Das obere Zimmer des Thorhauses wird in 
der einen HlUfte die Einrichtung einer bergischeh Stube 
zeigen, während die andere Hälfte Städte- und landscluift- 
Jiche Bilder des Landes und den Beginn der Sammlung 
culhu liistcn ischer (iegeiistilnde aufnehmen wird. Da f^erade 
diese letzteren Sammlungen bald giossc Bereicherung 
erlangen werden, so geht der weitcKi Plan dahin, nach 
Herrichtung des grossen tJchlossdaches, dort zwei 
grosse Sale einzurichteil. Der ©ine wird dann die erwei- 
terten Sammlungen des oberen Zimmers im Tliorhause auf- 
nehmen und dem Städte- und Volksleben des bergischeii 
Landes gewidmet sein, der andere, im innigen Zusammen- 
hange mit diesem Theil unserer Landesgeschichte, die 
Geschichte der Industrie des bergischen Landes vor- 
fOhren. 

Der Bergische Geschichts- Verein hat in seiner General- 

Versammlung vom I. December 189.3 eine Commission für 
Einrichtung, Fortführung und Aufsicht des Bergischen 
Landcsmuseums ernannt. Er hat die volle Ueberzeugung, 
dass durch dieses Museum ein grosser Einduss auf unser 
Volk ausgeübt werden kann, und zugleich das alte 
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bersisclie Rosidoiizscliloss cinetn schonen, idealen /weeke 
über^^cheii werden wird. 

Zwei Stätten besitzt unser bcr^isches Land, welche 
durch ihre Geschichte in ganx besonderer Weise die Liebe 
unseres Volkes verdienen. Die Fürstengruft in Altenberg 
und das Fürstenschloss in Burg! Die erste ist durch könig- 
li(;lio Iluld aus den Ti iuninern erstanden, die andere wUre 
ohne (ien Mahnruf des Herrn Julius Schuinaelier und das 
Miteintreten des Bergischen Geschichts-Vereins von der 
Erde verschwunden. Wohl ist das Werk weit gediehen, 
aber noch nicht vollettdet. Bis bedarf noch immer dtf 
Fürsorge und Mitwirkung des ganzen bergisehen Volkes, 
nm das Werk, so nahe dem Ziel, zur Vollendung ZU bringen. 
Möchten auch diese Zeilen dazu beitragen, die Herzen 
Schloss Burg zuzuwenden! 



Die Calkumschen Fehden mit der Stadt Köln. 



Von H. Ferber. 

I. 

11 den blutigen stadtköliiisclion Kiimpfen zu Ende 
des 14. und zu Anfang des lä. Jahrhunderts 
nahm die vom Hause Calkum bei Kaisertswerth 
stammende Familie von Calkum, welche theils 
dort, theils zu Menden bei KöniiarswinterM und 
zu StHinniheim bei Mülheim am Rhein^) begütert war, 
einen nicht unbedeutenden Antbeil. 

Die IJrüder Conrad und Wilhelm von Calclieyni hatten 
schön van I;595 mit der Stadt Köln in Fehde gestanden. 
Denn am 27. Januar 1395 erlclärten »ie ^dass wir mit 
den ehrsamen weisen fle-rrn Bargcrmeistern, dem Rath 
und den anderen i^ürpern der .Stadt Köln einig geworden 
sind, um keiner Sache wegen, sie mag sich vor dem 
Datum dieses HiieCes ziigcUrageii haben oder sich nacii- 
her ergehen möchte, derselben Herren, ihrer Stadt noch 
Bürgern Feinde sein wollen^ öoch sie darum in einiger 
Weiße sjch^digen, beschweren noch bonacbtheiiigen, es 
sei denn, wir hatten es in unserm offenen besiegelten 
Briefe vier Wochen zuvor in Köln auf dem Rathhause 
kund gethan und wissen lassen. Wenn es geschehe, dass 
einer von iimen nicht länger in der Sicherheit (vurwcrden) 
stehen wollte, so kann er das auch allein in einem 
offenen besiegelten Briefe vier Wochen zuvor wissen 
lassen und schreiben.** 



') Ritter Arnold von Kalclunii und Mmgaretlia seine Frau, 
trugen ftm 14. December 1397 dem Erzbischof Friedrich von Köln 
ihren Hof Menden zu Königswinter bu Maaniehn «af. (Lfteomblet 
Urk. Buch III. p. 923). 

•) Adolph von Calclieym verkaufte unter Zustimmung' seines 
Vaters Zeris der Abtei St. Martin in Köln am 30. Sept. 1346 die 
Fischerei au Stammheini und am 16. Sept. 1351 erklären beide, dass 
ihre Güter in Stamraheini und Flittard Mannlehen derselben Abtei 
seien. (Kessel, Antlquitates p. 299 und 801). 

') Brief im Stadt-Archiv von Köln. 
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An einer VeranlaMrang zur Bofehdung der fcitadt Köln 
fehlte es abf^esehen von den damals bestehenden politischen 

und socialen Verwicklun^^eii für die Familie von Calicum 
nicht, indem die von den Schöffen von Köln eingekerkerten 
und veif'olgten ilcimann von (Joch und dessen Schwager 
(Joswin von Kcmnate „anders genannt von Culcheyra", 
nahe Verwandte der Brüder von Calkum waren. 

Wilhelm und Zeris') von Calcheym „und ihre Gesellen" 
hatten auch bei der Stadt für Goswin v. Kemnats inteivenirt, 
erhielten aber unterm 7. Mai ]:v.)l die Antwoit: „Gute 
Freunde, dass ihr uns geschrieben habt von Goswin von 
der Kemenaden anders genannt von Calcheym, haben wir 
wohl vorstanden, dui-auf antworten wir euch, dass wir 
den Goswin um einiger Sachen willen gefangen haben 
und vermeinen kein Unrecht an ihm zu Ubcn."'^) 

Der Herzog Wilhelm von Berg hatte sich gleich- 
zeitig an die Stadt für Hermann von Gocdi und Goswin 
von der Kcnienaden verwandt, doch auch er crliielt am 
selbigen Tage zur Antwort, „dasa wir Herrn Hei niann 
und Goswin gefangen haben um einiger Sachen willen 
unserer Btadt und Bürger angehend und meinen mit ihnen 
es also zu stellen , dass ihnen von uns kein Unrecht 
widerfahren soll."») 

Dvr Prozess gegen Ileniiaiin von G.och und seinen 
Schwagei' (ioswin von der Kcmcnadcii ging seinen Weg, 
Goswin legte am 2(5. April, llormaiin am 4. Mal 13^ 
ein Bekenntnis» über ihre Pläne ab, der Becht»tt{)ruch 
lautete auf Hinrichtung durch das Schwert. Am i. Mai 
i;j98 wul-den beide Vernrtlicilte auf einem Karren aus 
der Stadt gefülii't und atn Todten-.iuden enthauptet.'«) 

Am 20. Decembei- desselben .lahres i;>!)8 sagten die 
Brüder Zeris und Adolf von Kalchem der Stadt Köln 
Fehde an, wobei sieh als Complicen Dederieh von Kttilohem 
anders genannt Oemgin, der Bastart Arnold von Kailchem 
und Andere betheiligten.''') 

Diesen schlössen sich in einem von Broich an der 
Ruhr aus gesandten Fehdebrief (vom 25. September 11-599) 
andere mächtige Feinde an. Der Brief lautet: 

„Wisset ihr gemeine Bürger der Stadt Cöln, dass ich 
Godart von Adendunk, Johann und Heinrich von Myrlaer 
«ndeif geheissen von Hatert Gebrüder, Ludwig und Reinart 



') Im (lün Gfifiit.s Kegistcrn von Köln von 1430 u. folg», wird 
Zeiif V. C. bald Zeris, buld CAsarius von C. genannt. 
') Copialbuch IV im Stadt-Archiv zu K8in. 
^) Copialbuch IV. 

*) Ennffii, (iischicht« von Köln III. 9.5. 
Fehderegister im Stadt-Archiv in Köln, 
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von Lansberi; Gebrüder, Aylf und Arnold von Helpen- 
stein, Gebrüder, Rolf und Seger von Groesbeck Gebrüder, 
Peter und Ludekin von Kalcrheynn Gebrüder,. Johann von 

Melich, Otto von der Horst, Bernt von Weverden der 
JuDjre ffonannt Hoilv.aer, Dedoricli Korf, Arnt von Kalcheym, 
Heinrich und AVilhchn fichnldcr, Rastiut Hcrniaiin und 
Aylf von Dinslaken ( iolinidci', .)oli;uui von Limhiu>j Ba- 
start, und alle unsere Kiiocthtc lieber haben Zeris und 
Aylf von Kalcheym Gebrüder und Wilhelm und Conrad 
von Ksilcheym Gebrüder als euöh und alles, was wir 
auf euch felulen mögen und wollen wir darum eure 
Feinde sein lun des Unrechts willen, dass ihr an sie 
kehret."!) 

Schon einige Tage nachhei' kam es zu Verhandlunfifcn 
der kriegführenden Thelle, indem die Stadt Köln dem 
Zerls und Wilhelm von Oalchem am 4. October 1399 
eitlen Sicherheitsbrief ausstellte, für „diese nftchstkommen- 
den drei Tai^i^ 'an:;, mit NauKMi Sonntafr, Afontnj: und 
Dienstafi" und zwar für die Stadt, ihre Helfer und alle 
die j(;n igen, die es um der Stadt willen thun oder lassen 
wollen." -) 

Die Stadt Köln schi'ioh damals dem Herzog Wilhelm: 
„Hochgeborener Fürst, als wir euch letzthin geschrieben 
und etliche eurer üntersassen, die cregeii uns Feinde ge- 
worden wariMi, f^esöhnt halien, so dass dazu ein Tag an- 
gesetzt werde, so thun wii' euch weiter zu wissen, da.ss 
wir Zeris und Wilhelm v. C.ilkum auf diesen Tag, den 
wir mit ihnen vor ihren Freunden den Rittern Wilhelm 
Stael und Johann von Lansberg ansetzten, un^^ere An- 
sprache vorlegten, worauf sie antworteten, sie wollten 
den Weg Rechtens vor den Geschworenen nach Ausweis 
des Verbunds, der zwischen euch und uns bestehe, gehen, 
Wogegen sie doch etlichermassen wie uns bedüukt ent- 
gegen handeln, deshalb begehren wir nun zum zweiten 
Male von euch wie früher, nachdem ihr uns geschrieben 
habt, wenn ea geschähe, das« wir tttw mit ihnen hicht 
friedlich einigen könnten, ihr in der Sache weiter fort- 
fahren wollet, indem ihr hotitet, dass ihr euch bescheiden 
gegen uns in der Sache quittiret und Zeris, Ailf, Wilhelm 
und Conrad von Calkum, Conrad v. d. Horst den jungen, 
Johann Voilberg Hauptleut und Andere eure Untersassen 
und ihre Heller anhalten wollet^ dass sie der Fehde und 
Mothwehr entsagten und ihr Recht bei den 0«iMhwereiieti 
sachten nach Ausweis des Verbundes, den ihr uns be- 

Orig-inaUirii!!' im Stadt-Archiv zu Köln. 
Copialbuch IV. S. 54 im Stadt-Archiv zu Köln. 
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siegelt habt; Weiter haben -wir von vielen unserer Bürger 

klagend gehört, dass sie Briefe VOQ «uch haben, die zu ihrem 
grossen, verderblichen Schaden verkürzt werden, deshalb 
wollten wir euch gerne bitten unserer Bürger gedenken 
zu wollen, dass sie gerichtet werden sollen nach Ausweise 
ihrer Briefe, da wir unsern Borgern auf die Lftnge za 
ibr^m Kecht verhelfen wollen, wo wir es Icönnen. Wii* 
erwarten darauf Antwort.« •) 

Zu einem Frieden zwischen den Streitenden kam es 
diesmal nicht, dahingegen schloss Zeris von Calcheni 
unterm Juli 140() mit der Stndt Köln einen Waffen- 
stillstand auf 14 Tage ab. Die Urkunde darüber datirt 
von Düsseldorf und ist von Zeris von Calchem unter- 
zeichnet. Dieser gibt darin den Bürgermeistern, Rathen 
und andern Bürgei n der Stadt Köln und all ihren Helfern 
für sich und für Ailf, Conrad und Wilhelm von Calchem 
und allen Helfern einen guten, alten, losten, steten 
Frieden, der angeht auf Datum des Briefs und dauern 
soll 14 Tage.2) 

Bald nachher gewannen die Brodel* Zeris und Adolf 
von Calkura neue Helfer gegen Köln. Am 13. November 
1400 sagten Hermann und Heinrich Droesten von Speckem, 
Gebrüder, Wessel und Sander von Oalen Gehi (Ider, Wessel 
Medevur von Galen und Sander von Galen der Sauere, 
Werner von Morsbach, H#rbrecht Ketelkaken, Gent 
von Erler, Heinrich Murmann, Riclien von BiUerbeck, 
Johann Koekentin, Albert von Senden, Lubbert von 
Rodorp, Johann Hachelin, Rcinkin von Oye, Heinrich 
Scavenholt, Gottschalk von Alstede, Heinrich op dem Dyke, 
Airit von Hrachtbccko, Heinrich von Harf, Arnt von 
Bechusen, Johann Schutle, Johann von Borzikuwa, Godeke 
von Hillen, Conrad up der Runen, Johann von Voerden, 
Qoswin von Bachem, Evert von Drievenack, Friedrich 
von Hirtzhusen, Heinrich von Raed, Peter von Murse, 
Diderich V'oett, Heinrich de Voel und ihre Knechte der 
Stadt Köln, „dass sie lieber hätten Zeris und Ailf von 
Calchum (iebrüder als euch und wollten darum euer 
Feind sein und all das befehden, das wir gegen e ich 
fehden mögen und wollen deshalb unsere Ehre wohl gegen 
euch verwahrt haben, wir und unsere Knechte."») 

Die Stadt Hess nichts unversucht Frieden mit Zeris 
von Calkum zu schliessen. Sie veranlasste den Kölner 
Bürger Canus an Zeris zu schreiben, worauf sich dieser 



') Copialbn«* IV, 66. 

') Original im Stsdt-Arcbiv zu Köln. 

*) Originalbrief im Stad^Arefaiv zu KSIß. 
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zum Abscliluss eines Friedens auf einen Jlonat bereit 
erklärte. Er schrieb an Ganus, „seinen besonders gutta 
Freund": „Mein freundlicher Gruss und was ich Gutes 

vermag zuvor. Siiiiderlich j;uter Freund! Deinen Brief 
habe ich verstanden und besondeis gesellen, (iass Uii 
gerne Inittest, dass ieli einen P'rieden auf einen Monat 
mit der 8tfidD schlösse. Dieses will ich gern thun für 
micli und meine Helfer und für alle diejenigen, derer ich 
mächtig bin und wenn die Stadt mir ihren Friedensbrief, 
dei- zugleich auf mich spricht, schickt, so will ich ihn 
wiedei'um senden mit demselben Roten. Wollest mir 
binnen dieser Friedens-Zeit einen Tag bestimmen, wo ich 
sicher zu Mülheim mit meinen Freunden vor ihnen 
kommen kann, und wo auch sie mit zweien oder dreien 
ihrer Fi-eunde eracheiuen wollen, um mir auf dem Tage 
nach meiner Ansprache zu thun, was sie mir schuldig 
sind, während Du meiner in bescheidenen Sachen mächtig 
sein sollst. Gott sei mit Dir. Datum unter meinem Siegel."') 

Die Stadt hatte sich auch an den Herzog Wilhelm 
Von Bei'g in derselben Arigelegeniieit gewandt. Dieser 
antwortete unter dem 28. November 1400: „Auf euren 
Brief wegen Zeris von Calcheim, unsern Uhtersassen, 
lassen wir euch wissen, dass wir mit ihm darüber 
gesprochen haben, der meinte, dass ihm grosses Uni'echt 
von euch geschähe und dass wir seiner dai'in zu Recht 
mächtig sein sollen, noch mein', w'ir haben mit ihm soweit 
gespiochen, dass wir seiner mächtig sind auch eine Sühne 
für ihn zu geben und geben sie mit diesem Brief, so dass 
ihr ihm euren Sahnebrief geben könnt auf euch und die 
Stadt sprechend."''^) 

Auf das Antwortschreiben der Stadt erwiderte der 
Herzog am 4. December 1400: „Euren uns übersandten 
Brief wegen Zeris von Calchem haben wir verstanden 
und lassen euch darauf wissen, dass wir mit Zefis soweit 
gesprochen haben, dass er euch die Fehde für sich und 
seine Helfer abgethnn hat, darum wollet ihr ihm euren 
Sühnebrief für euch, euie Stadt und eure Helfer senden, 
desgleichen will er euch seinen Silhnbrief für sich und 
seine Helfer wiederum schicken. Und da ihr uns weiter 
geschrieben habt wegen des Bruders von Zeris, so lassen 
wir euch wissen, dass dieser unser Untersasse nicht ist, 
auch kein Gut unter uns liegen hat, so viel wir wissen, 
auch nicht wissen, wo er ist odei' wo man ihn finden 
fcnnn, also dass wir seiner nicht mftchtig sind.''8) 

') Original im Stadt-Archiv xu Kölu. 
«) Desgl. 
») Desgl. 
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Am 13. Becetnber 1400 erklärte denn auch Zeris 
von Oalkum in öffentlichem Briefe: „Ich Zoris von 
Caelcheim bekenne öffentlich mit diesem Briefe, dnss ich 
für niicli und tneiiie Heller den IJürf^ernicislei-n, dem iiuth 
und den andern J3(lrgern der Stadt von Cülii und ihren 
Helfern nisolche Fehde, als ich vor Datum dieses Briefes 
an sie gewendet und gekehret hatte, auf dieser Zeit ab- 
gethan und ihnen eine ganze Stihne gegeben habe und 
gehe mit Macht dieses Briefes Urkunde ineinos unten auf 
diesen Brief pf-'^'nckton Sie^^els. Dafuni im J.ilire des 
Herrn I lOO am Tai^e der h. .Iunf;fr;ni Lucia."', 

Dem Beis|)iele von Zeris von Calkum folgten die 
Brüder Conrad und Wilhelm von Calkum ei-st am 
12. Auguat 1401, indfun sie dqr Stadt Köln schreiben: 
„Wir Conrad und Wilhelm von Oaelchem BrHder geben 
mit diesem Briefe für uns und alle unseie Helfer den 
<!lnl)aren Ileiren Btirgermeistern, dem Rallu! und den 
andei'n Bürgern der' Stadt Köln und allen ihren Ilelferrr 
einen guten, festen und steten Frieden solclier Feindschaft, 
als wir an sie gelegt und gekehr t haberr, welcher Friede 
dauern und währen soll so lange bis wir ihnen denselben 
mit unscrm besiegelten Briefe acht Tage zuvor aufsagen."^) 

Kinen Monat später gab Cuno von Portze folgende 
Er klärung ab : 

„Ich Coeno von Por t/.o tliu(; kurrd allen Leuten und 
bekenne, dass, da die eiirsamen weisen Jierreir Bürger- 
n)0istdr, d«r Rath und andere Bürger der Stadt zu Köln 
mir' vergeben haben solche Geschichte und Misaethat) 
wobei ich vor Zeiten mit Zeris von Catchern über- und 
angewesen hin, als der- ZCiIIiku- von Kaiser-svver'lli nieder- 
gezogen wurde, ich darum der genannten Herren und 
der Stadt mit gutem Willen losledigcr Mann geworden 
bin, mein Lebenlang diese Mannschaft nimmer aufzu- 
kündigen und habe ihnen darum in guter Treae gelobt 
und versichert rmd mit meinen aufgereckten Finger'n 
leiblich zu den Heiligen geschworen, duss iclr ihnen ihr 
Aergstcs warnen und ihr Bestes vorkehren soll auf allen 
Enden und Stätten. 

Datum im Jahre des Herrn 1401 feria secunda post 
exaltationem sancte crucis."») 

Am 5. Juni 1402 sagte Conrad von Calkum der Stadt 
Kölrr den mit ihr ver-einbar-ten Fr'ieden auf, indem er 
schrieb: „Wisst Bürgermeister, Rath und andere Bürger 
der Stadt von Köln, alsulcheti Frieden als ich Conrad 

') Oriffinal im Stadt-Archiv sn Köln. 
•) Desgl. 
*) Desgl. 
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von Caelcliem und meine Helfer mit euch stehen habe, 
sage icli und m(>ine HolCer cucii in diesem (itt'enen Briefe 
auf. (ief^eben zu (^ulclieni unter meinem Sicf^el.'' 'j 

In Folge der zvviseiiendurch gepflogenen Verhandlungen 
kam es schon nach 11 Tagen zu einem neuen Friedens- 
schluss zwischen deu Brttdern Conrad und Wilhelm von 
Kalcbgem und Zeris von Kalchgem, dessen Bruder Adolf 
gestorben war, einer- und dei' Stadt Köln andererseits, 
worüber xwei Urkunden datirt vom IG. Juni 1402 im 
Original vorliegen. In der einen heisst es: „Wir Conrad 
und Wilhelm Brüder von Kalchgem und Zeris von Kalchgem 
thun kund allen Leuten also; als wir und Ailf von 
Kalchgem, deiQ Gott gnade, vor dieser Zeit Ansprache 
gerichtet haben an die ehrbaren Herren Bürgel meister, 
Räthe und andere Bürger der Stadt Köln um eines uiisei'ei' 
Verwandten willen, der zu Köln mit Schötl'en Urtheil vor 
langer Zeit getödtet worden und Johann von Caelchem 
von Peylcheroyde genannt war, um deswillen wir und 
unsere Helfer ihre Feinde geworden sind, so erkennen 
wir nun durch diesen Brief, dass wir mit den genannten 
Herren und Bürgei n der Stadt Köln der Sachen unseres 
Verwandten und allei' Sachen wegen, die sich vor dieser 
Zeit zwischen ihnen und uns oder zwischen uns und 
ihnen geschehen sind, gänzlich und lüteilich für uns und 
unsere Helfer und vor weiland Aüfs Helfei- und unser 
aller Helfer und Helfershelfer zu beiden Seiten geschlichtet, 
geschieden und gesühnt sind, ausgeschlossen doch Johann 
von Meylich, den sie vor dieser Sühne auf Ailf von 
Calcheym gefangen haben, so dass wir noch unsere 
Helfer und Ileltersheller um dieser Fehden willen noch 
anders um keiner Sachen wegen, äle sich vor Datum 
dieses Briefs ergangen haben, die genannten Herren, 
ihre Stadt, Bürger und Eingesessenen zu Köln noch ihre 
Helfer späterhin kroeden^i, anspreclien, beschweren noch 
ihre Feinde darum nicht mehr werden sollen für uns 
selber noch Niemand von uns wegen, aber wir sollen 
dessen zu beiden Seiten gesühnt sein und gcsUbnt bleiben. 
Und dieser Sache zu Urkunde so haben wir Conrad, 
Wilhelm und Zeris von Calcliem Jeder von uns sein Insiegel 
an diesen Brief gehangen. Datum im Jahre des Herrn 
1402 am Tage nach den h. Märtyrern Vitus und Modestus.») 



') I )rij;iiial im .St.'ult-Arclii v Köln. 

krotMicii - Ui^scliwcide, Klii;;e erheben. 

Ori^'. im Sr;i(it;irchi V Köln. Die. Hriidcr C). iiiid W. sief^cllen : 
im Scliililc, einen tiuerlialUen und im oberii Felde zwei, im imtiMii 
Felde einen liin^f. l'.i'M und 14()() siegelte Zeris v. C. ebenso, nur 
zeigten die Seliilder anstatt Kiiigc liier Sterne. 1402 lugte er 
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Zon'a von Kalchgom stt^llte unter demsellifii Taf^e 
eine zweite Urkunde aus, di(! zum (Jegenstando eine von 
der Stadt Köln empfangene Summe von 56 Gulden hatte: 

„Ich Zeris von Kalchgem, so erklärte er, tbue kund 
allen Leuten, als ich mit den ehrbnren Herren Barger- 
meistern, Käthen und andern Btlrgern der Stadt Köln 
von allen Sachen gesehlichtet, geschieden und gütlich 
gesöhnt bin, so erkenne; icli durch (iiescii Bi'ief, dass ich 
mit den genannten Herren zu einer Oütlichkeit und 
beaondern Freundschaft (iberein gekommen bin in dieser 
Weise, dass ich von jetzt an ihr Bestes thun und sie, die 
Stadt, Bürger und Eingesessenen ihres Schadens und 
Aergsten treulich warnen soll, wo ich das mit FJii'en thun 
kann und soll nic;hts gegen sie tliun mit keiiie.r Sache, 
und darum haben mir die genannten Herren gfdielien 
und gegeben 5(1 gute, schuesre, rlieinisc^he Gulden unter 
der Bedingung, w enn es inii- später gerathon sollte, mit 
ihnen in dieser Freundschaft nicht länger stehen zu 
Wollen um einiger sich später ereignender Sachen wegen, 
so soll ich ihnen diese r)6 Gulden zuvor wiedergetx'n und 
sie nach Kiiln an einen siciiern Ort lief'ein und wenn ich 
das gethan habe kann ich erst ' .I^ihr naclihor und 
nicht früher ihr Feind w(;rden und incnn Bestes prüfen 
wie es mich lUstet. Alles dieses habe ich Zeris in guten 
Treuen gelobt und versichert und mit aufgerichteten 
Fingern leiblich zu den Heiligen geschworen fest und 
stets zu halten. Und zu dessen Urkunde hal)e ich Zeris 
V. Calchgem mein Siegel an diesen Brief gehangen und 
zu grösserm Zeugniss iiabe ich Rutger von ("alkhnysen 
gebeten, dass er sein Siegel mit un diesen Brief hange, 
indem er dieses hat helfen abschliessen, was ich Rutger 
von Calkhuysen bekenne und bezeuge, dass es wahr ist. 
Datum 1402 am Tage nach Vitus und Modestus.') 

In Folge dieses Friedensschlusses sandte auch Gerald 
von Reymscheit der Stadt Köln unteim 10. Juli 1402 
seinen Sühnebrief, den er von Zeris von Calchgem und 
Butger von Calghuyscn besiegeln liess.2) 

II. 

Kaum war die erste Calkumsche Fehde, die von \;V.)H 
Iiis 140l' währte, durch Fi'iedensschlu^s beendigt, als eine 
zweite Fehde b(!gann, die, wie die eiste, in der llinricli- 

Kiilncm Wappfiii da« andere mit den Kiiif^eii hinsiu, Kodass im ge.- 
tla^ilten Schilde rechts der Balken mit den drei Kingen, liiiKs der 
Balken mit <l(;ii drei Sternen erKcheinen. 

') Orig. im Stadt-Archiv KOIn, 

") Desgl. 
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tiing eil, OS Mitgliedes der Familie von Calkum ihre Ver- 

iiiil.-issuii^- liiitte. 

Ritlt'i' Amt von Ciilkum hatte drei Sölnie: Peter, 
Ludekill und Willielra. Von ihnen wurde Ludekin von 
€alkum auf einem Streifzuge, den er mit seinen Freunden 
gegen die Stadt Köln unternahm, von städtischen Söldnern 
ergrififen und als Gefangener njich Köln .tretiihrt und in 
den Thurm geworfen, liier gab er an, ein von der 'facken 
aus Duisburg zu sein, der sich im Fehdciegister ni(^iu 
vorfand, er wurde deshalb als Verbrecher behandelt 
und zum Tode verurtheilt. Die Executioa erfolgte als- 
bald. Defl- Vater Ritter Arnold von Calkum und Bruder 
Peter erhoben alsbald laute Anklage, die zu einem Ta,ij;e 
auf dem Rathhause zu Köln führte, wo von Seiten des 
yVrnold von ("alkum LuKer St.ii! \dn Holstein, ,loli;niii von 
Landsbeif;, Adolf vom Haus, /(>ris von ('alkum, Johann 
von Roiven und andere Kitiei' und Knechte! ei'sehienen, 
wahrend die Stadt Köln durch die Freunde der Stadt 
Johann Plorin, Johann Overstolz, Slvart Vön Ulreportzen, 
Hermann vom Atfangc, Johann AVolH'ai't, Hei win von Alden- 
breckenvoldc und Otto von der Lie]i(Mi NCMtieten war. 
Hier braclilc I^illei' Anioh! \'oii ('alkiun seine Klane vor, 
die jedoch von den JCölnern damii beantwortet winde, dass 
sie ersi Sjßttter gehöi t hatten, dass der llingeriehteto sein 
Sohn gewesen sei. Arnold wurda an die Schöffen des 
Hochgerichts gewiesen, dieser jedoch erklärte, er h.'ltte 
mit den Schöffen nichts zu schaffen, er verlange von der 
Stadt (Jemiglhuung. Darauf erwiderten die StadtCreimdc, 
dass, wrn (! Ludekin (ei-kläi-tor) Feind der Stadt g(M\ csen 
und hätte alles genommen, was auf dem Felde gestanden, 
w;ii(>, er doch niciit gerichtet worden. Hierauf erklärte 
Arnold, sein Sohn wäre Feind gewesen, was er durch 
den Schreiber und Boten beweisen wolle, worauf die 
Städter erwiderten, dass Liidekin allerdings fnlher ein- 
mal Feind der Stadt und Helfer von Zeris von Calkum 
gewesen sei ; diese Fehde sei aber lange Zeit vor der 
Gefangennahme von Ludekin beigelegt worden, was aueh 
der anwesende Zeris von Calkum bejahte mit dem Hin- 
zufügen : „der Mann wäi e jung von Jahren gewesen, hätte 
er einige Fehden gekannt, so wüi'de er leicht Sorge ge- 
habt haben, geschätzt zu wenlcn.'j 

Peter von Calkum lebte bereits 140.'} mit der Stadt 
Cöln in Fehde, denn am l.'i. Se))teinber 1 Ri.'i sagten Johann 
von Buer, der Bastard Wilhelm von Calkum und Arnolt 



') AI);;(Mlnickt, nach ciiuM- Haiiilsi'liiilt im Stadt-Ai'cliiv zu Köln 
in: Die Cliroiiikun der dcutsclien Stiidie. Köln. B. ] p. 337 ff. 
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Laeckmann der Stadt, „dass sie lieber haben Peter von 
Caylfhem denn (Mich und wollen darum eiiei'e Feinde sein 
und auf alltNs was wii' auf euch befehden ni()f;en." ' i Am 
.'{. Januar 140;5 versiHintc sich Reynkin von Kaelchcm ge- 
nannt Sraeltzgin mit der Stadt Köln, wobei ihm Heinrich 
von Heimberg und Arnold Boef von Vunffelden mit ihrem 
Siegel beistand en.°) 

Auel) ircini;iii Huyssenesch zuf^onannt Kitz versöhnte 
sich um 4. Februar 1404 mit Köln wcf^en solcher Fehde, 
worin er um Peter von Calkum's Willen Feind der Stadt 
gewesen, wobei der Ritter Goedert Woltt" von Kheindorf 
mitsiegelte. 8) 

Am 21. August 1404 erhielt Coln drei Fehdebriefe auf 
einmal. Zuerst waren es Ueinkin von Caylchem, die 
Brüder Wilhelm und Heiürich von Gaylchem, die Brüder 

Conrad und Wilhelm anders genannt Neckel und Everhard 
Bolte, die erklilrten mit ihren Knechten Feinde sein zu 
wolhüi „um dos jilminorlichen Mordes willen, den ihr be- 
gan^^Mi habt an Lutkin von ("alkuni seliger." Dann er- 
kliii te an) selben Tage .lohann von Redinghöven genannt 
Wekhase Foiud der Stadt »ein zu wollen „um des grossen 
Unrechts, das ihr gewendet habt an Luitkln von Calkum", 
wol) 'i Herl' AiTit von Calkurn s(!in Sief^t;! aufdriU^ktc») 
Ebenso sagten an demselben 21. Auf^ust 1404 Heinr ich 
Kogf;(Mimunt und (ierard Schonenburn der Junge dei' Stadt 
Fehde an, „indem sie J'eter von (Jaicheim Herrn Arnts 
Sohn Ritters lieber hatten als euch«,") 

Wenige Tage naclihei', am Septhi', 1404, erlangte 
die Stadt Köln von Peter von ( alkiun und seinen Helfern 
und Ilelfersh eifern einen „guten, ganzen, festen, steten, 
alten Friedeji", der bis zum Michaclstag (29. September) 
„und den Tag all bis des andern Tages m Sonnen-Auf- 
gang" dauern sollte.«) 

Diese Wafl'eniuhe wurde dann unterm 2(5. September 
1404 vom Miehaels-Tag bis zum Tage S.Gallus {17.0c- 
tober) und am 14. 0(;tober auf weitere 14 Tage verlängert.'') 
Weitere Verlängerungen des Friedens stellte Peter von 
Calkurn am 2«. November 1404 füi- die Zeit bis zum 
25. Decembei' 1404 und am 7. .(aiiuar NOf) bis üum 
2. Februai' 140.) aus und am '22. Api il 14(J.^> für die Zeit 
von Ostern his Christi Himmelfahi t (f). Mai).**) 

Am 28. Februar 140ö meldeten Wilhelm von Calkurn, 
Peter von Oalkum und Johann von Redinghoven der Stadt, 
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dass ihnen und vielen andern guten Leuten und guten 
Gesellen kundig sei, dass Coenken Aensorg ihr Feind als 

Knecht und Helfer von Ileinricli von (\ill<um genannt Ijiib- 
dink geworden sei, was zur selben Zeit geschehen wäre, 
als der genannte Heinrich und Hilger der Müller und ihre 
Gesellschaft Feinde der Stadt geworden seien.') 

km Sd. Juli 1405 schlctss (derart Schinnekerne mit 
der Stadt eine „gute, ganze, feste und stete Sühne" in 
der Fehde, die er um Luitgins v. Caicum willen, welcher 
zu K<'iln iiiil SchOircniii-tlieil entleiht worden, orkh'irt liabc. 
Er licss den Sülmehi ief' dureli seinen Oheim Johann von 
Beven dem alten besiegeln.Sj 

Wahrend i'eter von (Jalkum in dieser Weise wenigstens 
auf* Zeit Friede mit der Stadt Köln schloss, sandten am 
Jf). November 1-104 der Bastard Stetten von Lienden und 
Heinric h von Bruningen Jeder t'üv sicli einen Fehdebrief 
an die Stadt zu (iunsten des Jiitteis Arnohl von ('alkum.') 
Nach der Koelholt'sclien Chronik „beraubte und schindete 
dieser lieir Arnokl die Bürger von Cöln zwischen Neuss 
lind Cöln und zwischen Cöln und Bonn auf der Strasse 
tind nnf dem Mirein die Schiffe, und Herzog Adolf unter- 
hielt ihn zum Schaden der Stadt und wollte dad nicht 
abstellen".-') 

(iraf Adolph von llavensl)erg, der älteste Soliii des 
Herzogs Wilhelm von Berg, lebte mit Köln, obschon er am 
.'iO. Api il 1403 gegen eine Jahresrente von 50 rheinischen 
Gulden EdelbUrger der Stadt Köln geworden war und gelobt 
hatte, die Freibriefe seines Vaters über die Befreiung der 
»Stadt und der Bürger Kölns von allen beigischen Wasser- 
und LandzöUen bestätigen zu wollen, in l'ortwilhrenden 
Streitigkeiten. Graf, oder wie er sich auch nannte, Jung- 
herzog Adolph, kümmerte sich um das von seinem Vater, 
den er auf dem Schlosse Burg gefangen hielt, gegebene 
Wort niciit und belegte die Güter der Kölner Bürger zu 
Düsseldoi f und an andern Zollorten noch über das ge- 
wöhnliche Maass hinaus, so dass die Stadt klagte, oi' iiabe 
sie „gröblich gezollt und übernommen". Die Stadt bat 
denn auch im Jahre 1404 die Zölle abzuthun und das 
Ubcrhobenc Geld zu erstatten. Darauf schickte Grat Adolph 
drei Gesandte, Everhard von Limburg, Johann von Wyen- 
horst und Richaid Huite von Schöneck nach Köln, um 
mit den städtischen Abgesandten zu unterhandeln. Hier 
wurden die bergischen Legaten unter Vorlegung der Briefe 
des Herzogs Wilhelm und des Grafen Adolph ersucht, die 
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Zölle abzustellen und die zu viel erhobenen (jelder zurück 
zu geben. Die (les.uidtcn antworteten, .sie wollten alles 
au ihren Herrn bringen, erklärten im übrigen, dieser 
wolle mit der .Stadl in Frieden leben. 

Es folgten dieser T&gaHig noch weitere im Hause des 
Priors von St. Marttn in Köln und an andern Orten, 5!u- 
letzt in der Martins-Kirche. Dabei erklärte .lohann von 
Wyeniioist, „wenn der Herzog von Berg solche Briefe 
und Siegel den Fürsten, Herren, .Städten und Bürgern 
gegeben hätte, so wäre dieses die Ursache, warum er von 
seinem Sohne entmündigt und gefangen gehalten wflrde. 
Graf Adolph wolle keinen dieser Briefe htdten. Er schrieb 
auch am 12. Juni 1404 der Stadt, dass er wegen der von 
seinem Vater in Vorzeiten gegebenen Briefe, deren er 
so viele zum grossen Schaden dei' Lande ausgestellt liabe, 
diesen seiner Macht „untweldiget" habe, auf dass es nicht 
mehr geschehe. Unterdessen liess Graf Adolph die Kölner 
Bürgeraus seloen Landen, ScMi&»em und Städten „sebinnen, 
schädigen, fangen und schätzen*^, noch mehr, ,, etliche 
seiner Diener, Untersassen und andere Strassenräuber" 
seien, so klagte die .Stadt, ohne gewarnt zu haben „oft 
und viel, heimlich und verrätherischer Weise vor die Stadt 
und Thore gekommen und hätten Bürger gefangen, ge- 
schossen und verwundet." Aehnliches geschah in den 
erzBtift-kölnischen Landen. 

Noch einmal kam es zwischen dem Grafen Adolph 
und der .Stadt Köln zu Unterhandlungen, wobei erstercr 
Klage über Oewaltthätigkciten führte, die gegen .seine 
Diener vei ilbt worden seien. Die Stadt erwiderte, dass 
ein Diener von Heinrich von Landsberg vor die Stadt 
und vor das Rbeinthor gekoromeh sei und einen Hengst 
geraubt habe, auf dem er Aber den Rhein schwimmen 
wollte. Man setzte ihm nach, nahm ihn gefangen und 
richtete ihn nach Schöffenurtheil. 

Luitgin von (-alkum, Sohn Herrn Arnolds, sei ohne 
dass er Fehde angesagt vor der Stadt erschienen, habe 
den Bürgern das ihrige helfen nehmen; er sei gefangen 
und nach Schöffenurtheil gerichtet worden. 

Die Verhandlungen führten zu keinem Resultate, wes- 
halb die Stadt der Aufforderung des Erzbischofs von Köln 
vom 30. August 1405 folgte und am 14. September 1405 
mit ihm ein BUndniss gegen den Grafen Adolph und Arnold 
von CaUcum schloss. 

Der Vertrag zwischen dem Erzblschof und der Stadt 
bat folgenden ÄVortlaut: 

Wir Friedrich von Gottes Gnaden der h. Kirche zu 
Köln Erzbischof, des h. Römischen Reiches in Italien Erz- 
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kniizler, Herzog von Westfalen und zu Enger und wir 
Bürgermeister, Rath und andere Bürger der Stadt zu Köln 
thun kund allen Leuten und bekennen öffentiteh in diesem 

Brief, dass wir cinträclitif,' uns untereinander in ganzer 
Treue und Glnubon vereinigt und verbunden haben, ver- 
einigen und v(!rbinden uns in diesem 15rief'e zu wider- 
stehen alsolcher (ievvalt, die Kitter Arnold von Calkum 
und seine Söhne an uns und die Unsiii^en manaigfititig' 
gelegt und gerichtet haben und Tag für Tag legen und 
richten, daruna wir uns untereinander geeinigt haben, 
<lass wii- zu beiden Seiten des t^enannten Arnold und seiner 
Söhne Feinde werden und .siuiimtlich mit unsern Freunden 
einen Zug und eine Heise thun sollen und wir dürfen uns 
in der Fehde in keiner Weise von einander trennen, noch 
eine Sühne oder Frieden mit Arnold und seinen Söhnen 
machen, leiden Qder eiugehen, es sei mit Wissen und 
Willen beider Partheien. Öeschähe es, dass durch uns 
und die unsrigen oder durch unsere Helfer zu beiden 
Seiten während der Fehde einige Ileri'en, Edelleute oder 
reisige Leute gefangen würden, die man schätzte, sollen 
wir das Geld, das von der Schätzung fiele, zusammen 
erhalten nach Zahl der reisigen Gewappneten die jeder 
von uns im Felde stehen und thätig hat, die Gefangenen 
.sollen vor denen Gelöbniss ablegen, dessen Freunde sie 
gefangen haben und wir sollen aucli zu beiden Seiten an 
allen Vorfallen, Verbindnisse und Urlehden, die den Ge- 
fangenen abgedrungen würden, gleich besorgt und einbe* 
griiten werden, bevor sie entlassen werden u. s. w. 

Am 18. September 1405 erfolgte die lE&riegserklarang 
gegen beide, wie auch gegen Hcri n Wilhelm von Lüls- 
dorf I{itter und seinen l^ruder Ludwig, Reinart von Lantz- 
berg, Ludwig von Lantzheig, (lodart und Heinrieh Slipeii- 
bek(! Brüdei', (Jodart von Scheiven, Evert von Scheiven, 
Luitgin von Buire, Heimann von Aptroede, Geirlacli von 
Waldeck,X)iederich von Mei kelsbach, Diedrich vonLangel, 
Reinhard von Bodlenberg genannt Kessel, Heinrich von 
Steinhaus, Joh.'inn von Ellner, Diedrich Sletz, Lutter 
Boultze, Teilgiu von Grunschit, sein Sohn Moench, p]vert 
von der Roskotten, Ailf von Hambach, Heinrich Buiren- 
kusen, Wilhelm von Stammheim, Hermann von Gruinde, 
Hermann von Düssel, Rutger von Galkhusen, Wilhelm 
von Schöller, Peter von Eggerscheidt, Johann von Reiven 
der alte und der junge, und Heinrich von Calkum. 

Noch einmal wurde unterhalb Deutz der Versuch zu 
einer Einigung gemacht, vergeblich. 

Nun ging es an'a blutige Werk. Koelhofs Chronik 
erzählt: ^ .... sie verBammelten ein gross Volk und 

5* 
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zof^on in das Land von Ear^ und vci'dni'bcii es und zofjfon 
vor Ratinj^en und voihiannfoii die Vorstadt und alles 
was da liei'iun hif? und Herrn Arnold von Calkuin's Hans 
mit alle dem, was ihm ziigehöite. Jtem sie gewannen 
Hölingen und lagen m'qIiI 10 Tage lang In dem Lande und 
verdarlnen es.'« 

Wflhrcnd noeh .'im 4. October 1405 Wilhelm von Calkum 
und seine Kneelile der Stadt Kiiln l">lid(> ;insiij;len „utn 
des llni(!elits willen, das ilir mit (jcvvalt wider inieli ge- 
kolirt habt", und am .'51 . Deeeuibcr 140:') Uobort von Kllner, 
Sohn des Herrn Rütger von Ellner und viele Andere, da- 
ninter Reinken van Caelkum, für den Jungller^og Adolf 
den Krieg erklärten, schloss Wenemer von ßackem am 
4. Decemhor MO.^) l^'riede mit der Stadt. 

,I);is /eisl(irunf^sw(^i'k war Anfan^^s IJCti l)eendi,nt. 
Am l.ö. jMiirz 140() kam der Friede /wiselien I-anic lio von 
Leiiungcn, .Johann von Reifl'erselieid, dem Kur.ij^rafen 
üodert von Drachenfels Namens des Erzbischofs und der 
Stadt Köln, dert Eittesru Bbeffiard von Limbuig, Vleckfe 
von Xessclrede und Hermann von Wantliof N. :'.(mis des 
(Jrateti Adolph von Ravensbor^^ zu Stande, wou.'ieh alle 
Feindsclialt auflKii'en solle, während \ oii keinei' Seite ein 
Anspruch auf Ersatz von Brand, Raub, Todischhi^' und 
andern ©ewaltthttten erhohen werden durfte. Samnitliche 
Gefangenen sollten gegen Ausschwörung achlichter Ujfebde 
ihrer Haft entlassen und alle ausgeschriebenen, aber noch 
niciit gezahlten l?raiidseliatzunf,'cn niedei'Kesehl;igen und 
die den Hcsitzei-n (uitzogencn L(dien binnen .Jahresfrist 
flogen neue Jliddigiuig zui lickgegeheii werden; dei' ]mz- 
bisehof solle dem Graten das Städtchen Solingen wieder 
einräumen ii. s. w.*) 

Hiermit hatte auch die Calkumsche Fehde ihr Ende 
erreicht. KoelhoPF sagt uns diesbezüglich zum Jahre l406t 
„Im selben .Jahre wurd(\ di(! Fehde mit Ilei'in Ai nold von 
Calkum gesöhnt; Hischof Fri(>drich machte den Arnold 
zum Amtmann über die ganze Grafschaft Anisborg und * 
damit war alles geschlichtet".^) 

In diesem Kampfe hatten eine IKahl von Kölner 
Söldnern Deutz besetzt gehalten, wofür sie s])äterhin einen 
doppelten Sold beanspruchten. Am 1. April I4(J() erklärten 
Arnold ]5oytT von Vüiiff'elden, Lütgen von Di-olshagen, Her- 
mann Prinz von Melenheim, l'hilijjp und Tilmann Meinbert 
Brüder, Dederich von .Mutgenh ausen, Kiltgei' von Drols- 
hagen, Hermann von Drolshagen, Lunink der Sachse, 
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Johann Prinz von Melonboim, Heinrich von Rosau, Alger 
von Drolshagen, Jobann von WalderscheM genannt Eitler, 
Thönis von Wil:'?, Albert von Dreyle genannt Geldtr- 
mann, Joliiinit von Pünt, Alf von Eiclioltz, Heinrich von 
Leiidci sdoi r, .liihaiiii von Vore und Dedei icli von Stege 
,,;ils() (1,1 w ir zu Deutz in Fehde gelegen haben gegen den 
liDcligchoiciKMi Herrn Adolf .Tunghei'zog zu Berg, Herrn 
Ai iiold von Calkuin Kitter, Peter seinen Sohn und ihre 
Helfer und Helfershelfer uttd meinten, diftss uns dafür 
d'>[)|)eUor Sold gebühre, wir aber unterwiesen wurden, 
rJass wir Unrecht hatten und uns deshjilb gilth'ch einigten, 
<lass sii.' uns zudem Iii:- ein PTcrd den Tag •> Scliilliiige 
kölnisch gehen sollten zu einem gewöhnlichen Sold, dass 
Bürgermeister, Rath und ßtirger von Köln ihnen ges^atütut 
und jedem von ihnen von dein Tage an, WQ sie zaerat in 
Deutz gelegt wurden bis zu dein Tag, wo der Krieg ge- 
s(ihnt wurde und sie von Deutz ritten, Ik'zalilung und 
volll<oinin('ni's fienügo geleistet hiitten, weslialb sie die 
Stadt los, ledii;- und (juitl sprechen - ' i 

Am 11). April 14U6 stellte dann (iei ai t von Schorienbui ii 
der Junge der Stadt den Sühnebrief ans ,,da ich geg('n 
sie lieifer geworden war von Peter von Callcum." Es folgte 
ihm am April 14M Bernhard Stecke, Sohn Johanns 
von LtittiuUgenhol'e, ,,(la ich voi' dieser Zeit ihr Feind 
geworden wai' um deren von ('all<nm willen, Kreiibert 
Noi'dhaus un<l Anderer warum das gewesen war."-i 

Die Aussöhnung mit Ritter Arnold von Calkum erfolgte 
erst am 23. October 1406 in folgender, von ihm besiegelter 
Erklärung} „Ich Arnold von Qalkuni Ritter thue kund 
allen Leuten, dass ich mit den elirsamen weisen Herren 
15iii-gei-meistei'i), dem Hatlie und anderen Hili'gei- der Stadt 
Kfdn und allen ihren Helfern und 1 lelfeisheller gimzliidi, 
liilerlieh und zumal geschliciilet, geschieden und fieund- 
iich gesöhnt bin wegen der Fehde, die nun zwischen dem 
Erzbischofe Friedrich von Köln und ihnen an der einen, 
und dem Fürsten Adolph .lungherzog von Berg und Grafen 
von liavensberg und nur an der andern Seite ist, so 
bekenne ich, dass ich gänzlich verziehen li;ibe und 
verzeihe durch diesen Brief zu ewigen Tagen alles das, 
.was mir geschehen ist in der Fehde und was damit 
ssusammcnhüngen mag bis zum heutigen Tage und so 
wie der zwischen ihnen geschlossene Sühnebrief als klar 
beweist. '•■') 

Am selben Tage folgte dem Beispiel Arnolds ,,l-'eter 
von Cailchem hereu Arndtz sun von Cailchem ritters" 

•) ") Orlg. iin Stiidt-Archiv gm Köln. 
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und „Wilhelm von Cailchem hereii Arntz sun von Cailcliem 
ritters".') 

TroU dieser Friedensversicherungen und SUhnebriefe 
entbrannte der Kampf zwischen Peter von Calkum und 
der Stadt Köln im Herbste desselben Jahres 140(5 auCs 
neue und zwar wiederum des enthaupteten Bruders Lütgen 
von Calkum willen. Bemerkenswerth ist, dass sich der 
Kampf besonders gegen die Geistlichkeit richtet. Am 
Sl. Oetober 1406 Peter von Calkana in folgendem 

Schreiben Fehde an: 

„Wisst Bürgermeister, Rath und gemeine Börger der 
Stadt Köln, Pfaffen, Kanoniche, Mönche, Kleriker, Nonnen, 
Beginen und alle geistliche Personen, in Köln wohnend 
oder dahin gehörig, dass ich Peter von Caikhem und 
meine Knechte euer aller Feinde sein will und all der- 
jenigen, die ich gegen euch befehden mag, Helfer und 
Helfershelfer um des bösen jämmerlichen Mords willen 
der alda an IjuydgiTi meinem Bruder geschehen ist und 
will dessen meine Ehre wohl verwahrt haben durch 
diesen Brief. Weiter wisset ihr Herren, ihr Pfatlen und 
Laien und alle Beginen Personen vorgenannt, dass wir 
Wilhelm und Heinrich von Calkum Bastardbrilder, Johann 
Oysse, Diderichs Sohn, Arndt Lackmann, Mathis Re^ber 
und unsere Knechte lieber haben Peter von Cailchem 
als euch und wollen um seinetwillen euer Feind sein und 
all deijenigcn, die wir auf euch lielfcn fehden und wollen 
dessen unsere Khre wohl verwahit haben." — — 

An demselben Tage sagten Johann Sletz und Johann 
von Buir der Stadt Köln und den wie vorhin besonder» 
benannten geistlichen Personen fflr Peter von Calkum 
Fehde an, welchen dann noch Wessel von Loe und Qe- 
nossen in dem folgenden Felidebrief folgten. 

„Wis.sot Bürgermeister, Rath und gemeine Bürger 
und alle Personen in Köln geistlich und weltlich, dass 
ich Wessel von Loe eurer aller l^etnd sein will, eurer 
Helfer und Helfershelfer und all derjenigen, die ich auf 
euch und sie fehden mag um des grossen jilmmerlichen 
Mords, die da mit gewaltigen Sachen an Liiirgin von 
Calkum, Herrn Arnolds Sohn Ritter, gethan und geschehen 
ist, und will deshalb meine Ehre, ich und meine Knechte, 
gegen euch wohl verwahrt haben, Weiter wisset Bürger- 
meister, Rath, gemeine Bürger tmd alle Personen beider 
weltlichen und geistlichen Standes binnen Cöln wohnend 
oder dahin gehörig, dass wir Heinrich von Bachem, 
Rutger von Yeschede, Bernd Sly, Bernd Lorynchof, 
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Rosier Dtikor, Friedrich von Loir, Reben von Noisterwich, 
Brederliiike, Rosier von Heck, Engelbert Vinke, Johann 
Teigelor, der grosso lirand, Honiianii Schutte, von der 
Moilen genannt Klusiken, Christian Neve, Yesse Scliutte, 
Geirt Muech, Tilken Snitert, Johann Roderwin, .Johann 
Schutte, Didorich von Dingen, Bernd von Galen, Amt 
Fridach, Diderich Pipeken, Jobann Goltner, Kurt von 
Scliaidlicli l^astard, Johann Schutte, Ivoert Roiiieken, 
.loiiann in dem l^ioicke, .loliann von Vithusen, Johann 
von Rüden, fSoedeke Pickedam, Joliann Wasseniell, 
Diderich Broitstart, lleinrieli von Blantstene, Hermann 
Teiuken, Gocdeke de Rover, wir und alle unsei c ICnechte 
lieber haben Wessel vom Lo als euch und wollen um 
seinetwillen euer Feinde werden, und all derjenigen, die 
wir auf euch und sie fehden wollen und wollen dessen 
unsere Ehre wohl verwahrt haben."') 

Johann Sletze versöhnte sich bereits am 22. November 
140(j wieder«), dahingegen sagten am 14. August 1407 
Johann in gen Have, Isbrant in gen Have und Werner in 
gen Ilave Brüder, Friedrich von Merwick, Hermann von 
Linghusen, Everds Sohn, Engelbreclit von Poelwich, 
Heidenriil) von Liniiep, llerncin von l'lettenlierg genannt 
Plenger, Gudert in gen Have unser Sohn, Riekai t von 
Beivef») Conrad de Lichte, Johann Upenberge und Sivade 
Wilken der Stadt Fehde an, indem sie erkläreii, ,,dass 
sie lieber haben Peter von Calkum Herrn Arnds Sohn als 
euch und wollen darum euer Feind sein." 3) 

Auch noch unterm 5. Januar 1408 sandten die 
BastardbrQder Heinrich, Evert und Ailf von Calkum und 
Heinrich von Reinheim der Stadt ihren Fehdebrief, weil 
sie und ihre Knechte lieber haben „Peter von Cailcheim 
unsern lieben Verwandten als euch," sie wollten deshalb 
der Stadt Feinde sein.'«) 

Wilhelm von Lohausen genannt Troistorf zu Heitorf 
verzichtete am K". :^Iarz 1408 der Stadt Köln gegenüber 
auf eine Vergüiinig lür den ihm an seinen Gütern zu 
Rahm zugefügten S(-haden luid veri)flichtet sieii dabei 
gleichzeitig, nichts gegen die Stadt zu thun, bis er die 
ihm von ihr geliehenen 50 Rhein. Gulden zurückerstattet 
habe.*) 

Am 20. Juli 140H schloas Everhard Herr zu Limburg 
einen Waffenstillstand mit der Stadt „alsolcher Fehde, 
als Peter von Calkum und Johann vom Zweifel der junge 
und ihre Helfer und Helfershelfer gegen die Stadt Köln 

') bis ') Oiig. im Stadt-Archiv zu Köln. 
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führten, der an dem Tage Maria Magdalena beginnen 
und Sonntag nach S. Laurentius (10. August) endig&ix 
sollte, am 9. September 1408 aber bis S. Michaelis ver- 
längert wurde.') 

Wessol von I^oo sehloss für sich und sciiir; Helfer 
am 8. Mai 1409 Frieden mit der Stadt.2) 

Peter von Calkura beharrte weiter in der Fel)de, am 
3. Juli und Juli 1409 schlössen sich ihm sogar noch 
einige Complicen sttifi) 



') -) Oriy. im Stadt- Arcliiv Köln. 

'') FehdercgiBter im Stadt-Archiv zu Köln. 
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Ordnung des Rather Oberhofs. 

Von Dr. Arthur. Koernioke. 

achfolgende Frolinliofsoidiumg ist dem im .lalire 
1634 angelegten lientbuch der Kelliiei ei Anger- 
mund entnommen, dessen Einleitung Ferber 
im fünften Bunde des Ja,brbuühs de» Dttgael» 
dorfer Gesehichtsvereins (S. 112 ffi) bereits ver- 
öffentlicht iiut. Das ()rii,niiiil dieses LagerbUOhes befindet 
sich im Düsseldorfer Staiitsarcliiv {.liilich-Berg, Kelliierei 
Angciiniind No. 1). Ks ist ein stattlicher Band von '2b2 
DoppcU'olioseiten ; auf seine Wichtigkeit machte schon 
Ferber aiiftnerksam. Im Jahre lt5S4 angelegt, scheint das 
Buch nicht auf einmal niedergeschrieben oder doch mit 
der Zeit vei vollständif^t worden zti sein ; den Schluss des 
(ianztMi l)il(l(^t, \\ (>iii,^stcns die i allci diii^'-s durclistriclK'nc) 
Bemerkung: Signatum Itatingen den ll.February 1077. 
Von anderer Hand geschriebene Zasatze scheinen einer 
noch späteren Zeit anzugehören. 

Das Lagerbiich geht auf ziemlich alte Quellen zurück ; 
benutzt sind vor allein frühere „Rent- oder Erkundigunps- 
bilcher" aus den .I.ilii'cn 1 ln;! und In?.'}. Ausserdem 
werden ein „über causaruni Moutensium de tio. \^r2') — lö.lD ' 
und „Alte Rechnungen bis auf das Jahr ir)4ü'' u. a. erwähnt. 

Als Grundlage für die auf fol. (Ha bis G.")b stehende 
Ordnung des Kather Oberhofs wird das „lehenregister oder 
hofsbucii, .so im jar 1!324 aufgerichtet," genannt. Wir haben 
eine Art Weistum vor uns, das aus diesem Lehenregister 
„extrahirl" ist. Es verdient aus dem (J runde veröffent- 
licht zu werden, weil das Kathcr llofgericht eine beson- 
dere Bedeutung besass, welclie das Angermunder Lager- 
buch (fol.äb) mit folgenden Worten darlegt: „Im gericht 
("reutzbergk sein vier liofsgerichter, nomblich das hofs- 
gericht zu N'ider Rhade für dem Ape, und ist meines gsten 
liein hiits-ericht und ist das licubt hofsgci-icht von den 
liofsgericht<'ren des fürstcntums Berge unter der Wupper." 
An anderer Steile (fol. (i.'Ja) wird es als oberstes Gericht 
»aller unterhofsgerichter tuschen liheiu und lihuren im 
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lande von dem Berge" bezeichnet. Das Dorf und der Hof 
Rath liegen (vgl. Lacomblet, Urkundenbuch zur Geschichte 

des Niedeirhein.s, IT ;i29, Aiim.) nördlich von Du.sseldorf 
vor dem Königlichen Bannf'oiste Aap und wurden daher 
im Gegensatz zu I'ade voi m 'Wald Kade vormAaj) genannt. 
Der im Besitz der Bergischen Fürsten befindliche Rather 
ilof war, nachdem der Urfrohnhof zu Kafiserswerth an 
das gleichnamige Stift Ubergegangen, der oberste Haupt- 
hot zwischen Wupper und Ruhr; er wahrte und wies das 
gemeinsame Tfofrccht. 

Sein Gebiet ist ursprünglich Reichsgut gewesen, 
scheint jedoch schon frühe durch Schenliung in verschie- 
dene Hände gekommen zu sein. 1072 (vgl. codex diplo- 
matico-historfco epiätolitHs no. 65, S. S59) schenkte KOnig^ 
Heinrich IV. dem Münster St. Suitberts in Kaiserswerth 
einige Lehen in comitatu Herimanni palatini comitis et 
in his viilis scilicet Mundelinc^kheim, Rynheini, Sermethe, 
Rothe etc. Die Oitc Mündellieim, Rheinheim und Serm 
liegen dicht bei einander, nördlich von Rath, Uerdingen 
gegenüber. 1098 (Lacomblet, U. B. IV 611) verordnete 
anderseits König Heinrich IV. aniF Bitten des Abtes Otto 
von Werden, dass acht der Abtei Werden gehörige StiftP- 
höfe, darunter diejenigen in Hctter.scheid, Oeft, Rath 
(Rode) und Ickt, von der Vogtei frei sein sollten. Iletter- 
scheid und Oeft waren später die Namen zweier südlich 
von Kettwig gelegener Ilontschaften (vgl. Angerniunder 
Lagerbuch, fol. 7 b) ; der Ort Ickt (vgl. a. a. O. fol. äa) ge- 
hörte zur Hontschaft Rath. In beiden Pftlien sprechen 
die Namen benachbaiter Ortschaften dafüi', dass wii' es 
in diesen Urkunden mit dem Dorfe Rath vor dem Aape 
ZU thun haben. 

Das Dorf schloss also mehrere, verschiedenen Herren 
gehörige Frohnhüfe ein und muss allmählich an Grösse 
zugenommen haben, so dass sich schliesslich das BedUrf- 
niss einer besonderen Seelsorge herausstellte. Wahrend 
es bisher der Pfarrei Kaiserswerth zugcthcilt war, erhielt 
es im ersten Vieitcl des dreizclmten Jahihunderts eine 
eigene Kapelle, die allerdings der Kaiserswerther Pfarrei 
unterstellt blieb. 1224 beurkundete König Heinrich VIL 
(L. U. B. II Il7) : quod eapltnlum et archipresl)i1»f Werden- 
sis ccclesie . . . capellam in Rode in parochia Werde 
sitam consecrari permiserunt. 

Gegen die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts scheint 
der Graf von Berg in den licsitz des Hofes zu Rath ge- 
kommen zu sein, der später eine solche Bedeutung er- 
langte. 1 248 (L. U. B, U 329) v erUeh nämlich König Wilhelm 
im Bergischen die curtes de Rade et Hedene cum omnibus 
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attinentiis und die Reidisgefftlle von Remagen dem Grafen 
Adolf von Berg zu Ffundbesitz. Beide Höfe scheinen nicht 
eingelöst, sondern in dem Besitz der Graten (später 
Herzöge) von Berg geblieben zu sein. 

So war der Grund zu dem Besitz des Borgischen 
Hauses in Rath gelegt. Urkundlich lilsst sich der Hof 
weiterhin nur selten und auch dann nie ganz sicher nach- 
weisen, weil sein Name auch anderen Ortschaften eigen 
M-ar. 1277 (L. ü. B. II 698) verpftndetö öraf Th. v. I.imburg 
dem Rutger von Swansbole sex mansus curti in Rhode 
attinentes, videlicet Dabeg, Belkenschede, Uppemberge, 
Smithusen, Vernekinc et mansum, (|ui dicitur Thonielo, 
cum hominibus et aliis omnibus attinentiis für (iO Mark 
Sterling gegen das Recht jährlicher Einlösung in crastino 
b. Martini. Belkenschede ist vielleicht die ältere Namens- 
torm ftlr Bellscbeid, eine nordöstlich von Ratingen gele- 
gene Hontschaft ; Schmithausen war ein Zoll in der Nahe 
von Duisburg (vgl. L. U. B. II 728, 1279; II 738, 1279). Da- 
nach dtirfte unter Rhode wohl Rath vorm Aape zu ver- 
stehen sein. 

Ob diese Güter wieder eingelöst wurden, lilsst sich 
nicht feststellen. Doch spricht eine andere Urkunde da- 
*ftr, dass man diese Binbusse wenigstens zu ersetzen 
suchte. 1300 übertragen Heinrich Vlecke und seine Gattin 
dem Deutschordenshause zu Köln den Hof zu der Grath 
im Kirchspiel Rommerskirchen, an dessen Stelle sie dem 
Grafen Wilhelm von Berg ihr Allod zu Roede zu Lehen 
gemacht haben : curtem et agi os arabiles iacentes Roede 
in dominio et districtu dicti d. coraitis, que sunt liberum 
allodium nostrum (L. U. B. II 1062). 

Dafür, wie der Hof cUmählich immer mehr an üm- 
ffing und Bedeutung wuchs, lässt sich aus den gedruckt 
vorliegenden Urkunden niciits Genaueres beibiingen. Im 
Jahre 1628 wurde er im Namen des Herzogs von Berg 
nAdolphen Schmits und Sophien Ditzgeiis, seiner haus- 
frauen, und ihren eiben 12 jar mit seinem zugehörigen 
artland, gerechtigkeit auf den bu.schen" verpachtet (vgl. 
Lagerbuch fol. iHOb), wobei dem Fürsten jedoch alle „chur- 
niueden, Zinsen und hantwinnungsrechten und was sonsten 
ferner das hofgericht ausbringet," vorbehalten blieben. 
Uebcr die Ordnung dieses Hofgerichts belehrt uns nun 
folgender Bericht: 

0t. 01a) Empfang an geld nnd bericht vom froenhof 

zu Rhacde vor dem Aape. 

Anfenglich ist zu wissen, das i. f. dlt. mein gu. f. u. h. 
daaelbsten zu Nieder Rhaede vor dem Aape haben ein 
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hofsgericht; was nun dieses fronhofs oder Iiauptserichts 
recht und gerechtipkeit ist, aucli was fur lelien oder clmr- 
niuetsf,'uetei'c daiimifn f?ch()ren, war die Jct/.ii,'« cinhabcre 
und damit behandct seint, ist aus dem lehenregister oder 
hofsbuch, so im jai' ir)24 aufgei-icht, extrahirt und folgt 
underscbeitliüh hernach. 

Wie zuerkennen die hoclieit, recht und 
gerechtigkeit des hots. 

Erstlich die hoch«rit, reo^t und jyerechtfgkielt des hofs 
erkennen der hof m. gn. lantfürstc und lioi n etc. als der 
gueter lehenhern zu, als das s. f. dlt. aldar im fVoniiof des 
jai'H .'! mal odor zu droyen zelten liofs:;cdiiif; mocf^cii 
thueii lialton, als nemblicli des ersten donnorstag nach 
epiphanio dni., das zweite des ersten donneistag nach 
Johannis nativitatis, mitz sommers gnant, das dritte des 
ersten donnerstag haeli Lamberti, ('fot. 61b) Und jeder 
gerichtstag hat zu 14 tagen einon nalio gei iclitsdag, und, 
so f)art('yen saclien an dem liofsgodiiig zu tlmcn wci'on, 
die (li-s ^eri(;hts wcitors baussen die icowonlic-lic anr,ozc'i,t;t(> 
gericlitstag bcliuefdeii, sal der lehenher innen den hot 
offenen lassen und sollen alsdan die parteien, die solches 
zuthuen den hofsmenneren uf den ungewpnlichen gerichts- 
dag schuldig sein, die kost zu thuen, wie solches von 
alters gcwonb'ch. 

Item, wie eiiiei', der ein hof'sgut hat und damit nil 
l)eliandnt, ^clordoi l sullen werden zu der behaiidnn.i;, und so 
er darüber ungehoisani verpleibe, was der verburt hette. 

Darauf ist des hofs bcdencken, so jomant uis ei« 
hofsgut verstorven were, dat alsdann der rechte erv des- 
selven gueden die behandung und des lehcns wiederumb 
binnen jar und (l;i^o gesinnen sal und so! der Iclienlier 
denselvigeii alsdan mit einen dubbcicn tyns') willig 
sein zu belenen einmal, und so sokdies von denselven 
erven nit gcschege, mag der lehenher alsdan datsel- 
vige hofsgüt an den geburliehen hofsgedinge fnwinnen 
und dat doch up gnade, und im fal avcr der roclitc erf 
unmündig were, sal der lehenher damit gedidden mit 
gnaden. 

(fol. (12a). Item wie ein hofsmun, der nit zu gebur- 
licherzeit und uf die geburliche godinge erscheint, gebest 
8ol werden. 

Baranf ist des hofa bedencken, dat dersclvige sal 
verwirekt haven, wie von alters gewonlich, 4'/» alb., und 



') (lul)i)( l((i- zyiis: videatur in der Angermunder rechn, was 
eintrajf und bcrüchiiet werde. 
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SO jeniaiit.s mit willon usl)leve, sol der lehenher datselvif»© 
hofsgiit iiiwiiiiieii inooscii mit s'ebuiliclieii lioFsgeier.litcn. 

Item wie die paitcyen, die gegen eiiiaiidei' zu doin 
hetteii und iiit crscliieneii, oder na der geburlichen zeit 
crscbienen, geboist sollen werden, und wie hoch sie ihre 
wedden bezalen stillen. 

Dani]) ist des hofs hedciicUen, 80 Viel die i)ai'teyciv 
Sachen betritt nnd zwae i)arteyen am hofsgericlit neren 
iiiid nit bey gobui'cnder zeit eisehionen, es weio dan der 
ansprecher oder auch der antworter, der uisblivent, sal 
den lehenhern erfallen sein mit T'/a alb. zur bois und 
55ur wedde, sie weren dan in gcboddo meines hern oder 
in lifs noeden, dat sy der geding nit gehuedöö kanten. 

Gerechtigkeit der churmucde. 

Welches hofaguet jara gilt dem lehenhern zu zins 
1 » brab. (fü. und darovef, Ist churmuedig, und wat 
daronder gilt, ist nit churmuetig, und welcher gueter,. 
die churmuetig sein, suilen die churmuede, wanne die 
'eilig ist, am lehenhei'n verdedigen und auldragen nao 
Kelogenlieitder gucdei-, up gnade, und ai.sdandie behandung 
lind dat lehen wiedcrumh zugesiiinen binnen jar und dage,. 
wie boven in den tweiden bedencken geraelt. 

Item lölt was gelde das pennincksgelt und zins zu 
bezalen sey, was ein /; brab. ist, was ein engcis ist, 
Was ein ^ ist, und wie die von alters empfangen. 

So vil den zins pennincksgelt betritt, sol bezalt 
^Verden mit ganckbaren und gcnemen gelde, nemblich ein 
" brab. mit \2 heller, ein engcis mit seclis heller und 
ein ^ mit 2 heiler, und vor ander gelt uae Inhalt der 
sollen zu bezalen na alder gewonheit. 

Item wamit ein gift vercken zu bezalen, was ei» 
•lubbcl Jar oder ein eintzig jar sy. 

Ist ein gift vercken, die gueder, die ein gitTereken 
jai'8 dem lehenhern geveii inhalt der rollen, geven ein 
jar 3 p brab. und dat ander jar 1 Va f brab , und wanne 
dat gut gift die :) /; brab., wirt genant ein gift vercken 
und ist dat dubbel Jai-. 

(/>//. (i'.Ui) Item der rotzelienden, bey wem und wa 
der geburt, imd wem der gegeven wirt. 

Sovil den rotzehenden betrift, erkennen die hofsmenne 
m. gn. h. als dem gruntlehenhern den rotzehenden zu 
wie von alters gewonlich. 

Item auch sal in dem hofgedinge nieniants vursprechen 
oder den parteien dat wort doin in den behegden gedingen, 
er sy dan ein hofsman, und wer manbarschaft oder kunt- 
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Schaft zubeweren oder z« foeren hat, dat mach er mit 

zwcyoii liofsineiiiieii doin, wie von alters gewoiilich. 

V'oi-der ist des hof's bedeuckeii, dat lierg'cgen der 
lehenliei' sal scliiddig sein, die liofnu^nner, so ihnen an 
ilircn gueteren oder gemeinden alhrnc-ii gcscliege, zu 
verdedingen und ihnen schirm und sciiuil') zu thuen. 

Dit liernae gescbre^ven i^t gelialden in den hof zu 
ßhade als allei' unterhoftgerfchter tuschen Rhein und 
Ruhren im Lande von dem iJorge. 

Itein Zinn ersten, ein geschworen liofsman, der sein 
gewoniicli hofsgei'icht veisauini)t, und also ferner nit 
verset, dat hie von dem gebode des liof's nit in acht {fol. 
6;ib) und der lehenher von noetzwegen anrofen moess 
den amptmnn des hoves vorg. dem hofsman zu dringen 
in dem hof, wat der hofsman dan gebreck hat den 
lehenhern und dem amptman. 

Item ist das ordel darauf: 

Ein hofsman, der sein gericht \crsauiniH, auf die 
gcwonliciic (läge also ferne als he dat weiss und nit 
einkonipt, der biocckct 772 payments, lie ensey dan 
in hern diensten of in leifs noten ; dan ein hofsman, der 
die hofsgebode mit vrvel") overseit und verschmet, also 
Verne dat der lehcnherre von noetwegen moet anroepen 
den amptman umh hnlf, so ))ro( kcn dersolbige seinen 
lehenhein uf vif raarck payments und dem amptman — 
raarck payments. 

Das oi'del. 

Wanner ein beleinde hant veliig wirt an einen hove 
guet) sie sein menlioh oder weiblich, und mit wat recht 
dat guet besitzt also vur erve, ist sake, das dat guet nit 
vellig enwirt seinen lehenheni, dat ist zu verstaen, dat 
an dem guede nocli ein levendige bolehende hant ist, so 
ist dem lelienhern erfallen ein chormoede; mar wer sake, 
dat ein einige hant (Tbi. (J4a) versturfe von einem guede, also 
dat dat guet veUig wurde, so velt dem lehenhern die 
derde gerve Ina felde oder die badems garve in der 
scheuren nae der zeit vom jar. 

Item so wanneir der lehenher sein deil hinweg hette 
of aucli die cliormocde er wog hedde und im genoig 
gescheit were, so ist der Iclienher schuldig dem erven 
der guit widder toe belenen mit dubbclcn zinse sonder 
einiche schwarheit vorter dan beheltlich dem bofsrichter 



') Rcliuil =SclnUz; v<^l. Schiller-Lttbkrn, MittolninderdentscheH 
Wörterbuch, IV, S. 145 b. v. schul. 
») vrevel ? 
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und den hofsleuteii und hofsboedcii ihre gewonliche 
Urkunden. 

Item so mag ein liofsman sein gut reissen und 
spleissen mit uf 71/2 morgen landea nehest der soelstat 
und darun sal der lehenher seines rechten angesinnen; 
Ware saeh, dut der lelienher seinei- f^erothtiskeit dai- nit 
krigen noch ausgependen konte, so niajj; der lelienher 
soechen an dem ersten morgen en mit zum neisten unde 
dem wesbome volgen und den gmm, der berg und dal 
gemackt hatte. 

Item so ensal der lehenher den hofsman nit be- 
schweren mit einichen vururdelen, dan hat he einich 
gebrech zu jeniaiiten, den sal er mit keiner olgcboden 
an dat hofsgericht winncn und laiig(!n in riclitliclien an; 
befunde sich dan he gebrech hait, he besein dan wie gi os 
und klein. 

(fol. Clh) Item so ensal der lehenher seinen hoves- 
leudeu nit weigeren einicher hende zu vesseleii'), sy 
enweren jonck oder alt, indem dat sie stark unde gesont 
und wael sein nicht weren, dan sie suUen dem lelienliern 
geven einen dnbbelen zins und hit vorder und ihre gewont- 
iiche Urkunde. 

Item alsiis sal inen die cliormoedeii levereii und ent- 
fangeii : wanneir dat der lehenher scmuc cliormoeden 
gesinnet, so sal man die perde, die up dem guede berg 
und dal geackert faaven, binden vur die scheur an die 
scheurport, so mag der erv« gantz uisnemen das beste 
pert und darnae sal der lehenher kommen achter ruggc, 
und wat ])ci (ies dat der lehenher erst uf seinen ars schlegt, 
dat sal er behalden. 

Item $ln ho^män, die einen gewontlichen zins nit in 
den hof enbrenget auf gesatzte termine, seine broecken 
sein 7V2 fi payments, die mag der lehenber auspendcn 
Up dem gude mit dem geschworen hofsboden. 

Item auch ein hovesgut, dat ledig were, also ferne 
dat der geine hant mer m werd, wie lange dat es 
die erven moegen vertrecken mit der belenonge als 
sonder vair. 

Item ein hofsman sol gesinnen belenong seines guets 
ffol. 65a) binnen jar und dag sonder vair ; ist es sake, 
dat es nit und geschuit, so sal man dem lehenhern dat 
guet zuwyssen in seine hant mit also lange, dat die 
erven kommen Winnen und werven dat guet von dem 
lehenhern als des hofs recht ist. 



*) s= weeliaelß. 
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Item auch ist zu wissen, das ein schillinck payments 
itiacht 8 Colschc ni( rkoii, und ein merolc payments macht 

H (Jolsche weisspfciininck. 

Item so wiiiinoir dem leliciiheni ein eliorinoct crfiillcn, 
so ist iJime ein i)cit veifailen, wie vur angezogen, neist 
dem besten ; dan wun dar gejn perde mer dan ein pert, 
so mag der lelienher ein Icohe nemen [oder däU pferd auf 
gelt schetzen].») 

Item einen hofsmaii, der zu dedinf^cn liat in dem 
hove, (lei- sal einen nemen, der sein wort thut ; vol,i,'et 
der eine ihm nit, ho ma;,^ er ein andern nemen, derselbe 
mag zwen iiofiuenne upnemen in seinen rat, die sollen 
ihmo In den rechten volgen; dit ist vur recht geweist. 

Eit der leheuleut.«) 

Ich ^lobo und schwere zu gott, ni. gn. Ii., s. f. g., 
erben und nachkommen, bcrtssogcn zu (Jülich, Cleve und 
Berg, treu und holt zu sein, i, t. g. (fcd. 6§b) bestes zu 
werben, ärgstes zu warnen und nach meinem vei moescn 
zu keren ; das auch ich und meine nachsessen erben das 
leben, so duck des noat ^M'l)nrt, (;ni|)fan;^(ni, l)odienen, 
vermanen und sonst davon i Ii neu sollen, was getieue 
lehenleut ihren hcrrn schuldip^ sein zu thuen, die ordent- 
liche hofgericht gehörig bekleiden und iederm nach 
meinen fünf sinnen unparteyiseh recht sprechen, und was 
ich also gesichert und gloebt liabe, sclbieh stet und un- 
verbrochen halten, wie einem frommen man von cren 
geburt, als mir gott helfe. 

Ait der hofsbotten. 

Ich glocbe und schwere ein ait zu f^ott, das ich das 
hofsgerieht zu Kliaedc wolle in geburliclien ci'en halten, 
demselbif; fleissi;^ aufwarten, was miidaian bevolen, getreu- 
lich verrichten, des gerichts lieimligkeiten, was mir dessen 
vorkommen moclite, niemanten otlenbaren, von allen 
citationen und andern processen, auch dern nisinuationibus 
geburlich referiren und sunsten mich wie einen frommen 
hofsgericlil hotten wol anstehet und geburt verhalten, als 
lieb mir gott ist und sein heilig ewangeliuni. 

' I später zufjosetzt. 

■) V-l. (Iio (iiik'li luul Hei{,Hscli(! IteclitH- . . . Ordnung (gedraekt- 
bei Schkuitcr, Diisseldorf S. 105. 



Die drei Höfe des adligen Stifts zu Vilich iii 
Wittlaer, Himmelgeist und Verlo. 



Von H. Ferber. 




11 der nachfolgciiüen Hesfliroihiuif? der Li'uide- 
reien dreier Höfe des Stifts Vilicli, die gemilas 
Befehl der Aebtisain und der Canonissen des 
Stifts auf Requisition ihres Bevollmächtigten 
des ZoUsfhreibers Valentinas Kurtzroek zu 
Kaisers Werth durch den Kaiserlichen Notar Johann 
Mortiers zu Kaiserswerth im Jahre 1B2() aut'j;enoinincu 
worden ist, glauben wir einen werthvollen Beitrag zur 
GescMchte der Landwirthschaft unserer Qegend zu liefern, 
um so mehr als die drei Höfe, um die es sich hier 
handelt, auf eine grosse Vcrganjii'enheit zurückschauen. 
Der Hof zu Wittlaer wird zuerst in der Ui'kunde von 
1144'), worin König (.'oniad III. die L'reiheiten und Be- 



sitzungen 



des Stifts Vilich bestätigt, genannt. Der Frohii- 



hof zu Hininielgeist, welcher Ort bereits 904 am 3. August 
urkundlich genannt wird,*) ist ftueh 1144 unter den 
Vilichcr Besitzungen aufgeführt. Der Hof Verlo unter 
Wittlaer, auch Verloer-IIot genannt, kommt urkundlich 
1183 mit dem 150 Morgen grossen Busch Buchinverlo 
(jetzt Dickenbusch) vor.») 

Die Beschreibung der Hofes- und Zehntländereien 
geschah in der Weise, dass der Notar im Beisein des 
stiftischen Bevollmächtigten mit den Gutspächtern und 
andern Zeugen von Parcelle zu Parcelle ging, sie nach 
ilirer Lage und den Grenznachbarn und nach Grösse 
und Culturart beschrieb. Zum Schlüsse wurden die Lasten 
der Höte aufgeführt. Die „onera und unlust" betrugen 
beim Hofe zu Wittlaer in Lieferang eines Summers Korn 



*) Lacomblet, U. B. i. d. Niederrhein 1. No. SfiO und Lacomblet 
Archiv f. d. Qeaelu d. Niedertheins V. p. 2il. 
>) Laeombl. Ü. B. I. No. 88. 
") Lacomblet U. B. L No. 488. 



82 



Die drei Höfe de« adUgen Stifbi m Vilich eto. 



für die Armen zu Wittlar, im Dienstthun mit einem 

hiilben H(M \v;tf?cii iiuf Erfoi'dcrn des Landesherrn, in Ab- 
hiiuung, Brechen und Lieferung von zwei l'\ihren Holz 
aus der Lintorfer Marie auf die Kellnere! Anp;ermund zu 
(ien Quatembei'zeiteii, in Lieferung von Zaunliölzern fUr 
die Keliner»i<Bdnden, in Abführung der MTst und der- 
gleichen Unflat vom Hause Angermund in die Gürten 
oder den Bauhöf, in Beischaffung von I^ausand und Lehm 
für das ILuis, vf)ii Sti-oh bei den fiirstiichon .lagden, in 
Leistung von Fuhlen für den Kellnei' zu Angerniund, in 
Unterhaltung eines „Ilasenwint" (Jagdhund) auf Erfordern 
des Herzogs, iu Haltung eines Bullen und Ebers und in 
Leistung eines Sammers Roggen an den Schweineschneider, 
wofdr deiselbe verbunden ist, alle Sflnveiiu^ das Jahr 
hindutch zu schneiden. — iJer Frohnhof zu lliimnclgeist 
hatte als „unlust" in den iM'bschatz zwei schwiü-e Scliatz- 
gulden zu zahlen, gemeinsciiattlich mit dem Brilggerhof 
bei Htmmelge&t auf Anfordern des Laiideslin sten einen 
Heei-wagen zu stellen, den Werstener Nachbarsmännern 
jäiirlich auf Sonntag nach .Töhann Baptist auf dem Hofe 
eine Zeche zu geben, den l^uUen und Büren zu lialten und 
in der Kirche zu liitnmeigeist die Lanii)e ein hnil)es Jahr 
zu versorgen. — Der Verloer Hof hatte diesellxi „luihist 
und beschwernuss" wie der Wittlaer Hof zu tragen, aus- 
genommen da« Summer Korn für die Armen, was wohl 
ein Beweis dafür ist, das die beiden Höfe 1 144 noch einen 
Hof darstellten, wie denn damals auch nur von einem 
Hofe die Rede ist, während der Verloer Busch 1144 und 
l():i6 zur selben Grösse von 150 Morgen augegeben wird. 

Bas obengenannte ActenstOck >) hat fölgendenWortlaut: 

In gottes namen amen. Kundt und zuwissen isjeder- 
menniglichen hiemit und in kraft dieses, dass in den 
Jahren nach unseres lieben herren und selichmechers 

.Jesu Christi gepuert l()2t) auf dinstag den 17. 

moiuitz tagU February umb die achte stundt vormittags 
binnen der Stadt Kayserswerdt vor mii' otl'enbai-cm notario 
und guzeugen erschienen ist der ernvester woll vornehmer 
Valentinas Kurterock churfUrstliefa Rheinberckisehe zol- 
schieibei daselbst zu Kaisei'swerdt und hat referendo 
angezeigt, was gestalt von den ehrwürdig wolledlcn frauen 
Abdissinen und (Jaiioiiissen dos frei adelichen weltlichen 
Stifts zu Vylich inie commission und bevelcli in scriptis, 
SO er glaubwürdig aufgewiesen, zukommen were, zu dem 



>) Das Oi'iü'iiial dür Desuriptioii befindet sich im Ärciilv xxi 
Hcltorf. 
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ende, iKichdem ihr jetziger pechter auf deren hoff im 
dorf Wittcler neben der kirchen daselbst gelegen Louf 
Balthasars genant, so zugegen gestanden, die pachtung 
selbigen hoffs aufgekündiget, dass dahero solchen hoff 
wiederumb tnit neuen pe(;hteren zu versehen eine noth- 
duift erachtet würd, sintemalen dan geraelten pechters 
eitere vor und er darnach bis dahin geraume jähren 
besagten hott' in pat-htung gehabt und also ime die gelegen- 
hcit von selbigen hott's an- und undcrhoerigen so aigenen 
als zehntbaren lendereien, vort in- und ausgulden, last und 
unlast, recht und gerechtigkeit sampt allen vorgenossen, 
anschtbisen und enischeMen zwetifelsohne wol wissig und 
kundig, ingestalt wolgemelte tr&a abdisslnne und cano- 
nissen eine hohe notturft erachtet, sich von ime pechteren 
alsolclicr l)csohatt'enheii idainit kdnftiglich allem etwo 
besorgendem misveistandt und streit zwischen innen und 
den anschiessenden e.ben vorgebauet werden nnige) umb- 
stendli(;h berichten zu lassen und umb deswillen ime herrn 
coniparenten aufgeben und bevölen hetten, Vorgedachtes 
hott's leiidereien und undergehörige zehnten zu begehen, 
vort alle, confiiiia und andere beschaffenheit mit Zuziehung 
beniries pcchteis, so dan corani notario et testibus im 
augenschein und notam zu nenien, mit dem feineren Zu- 
satz, dass demselben auch desgleichen auf wolgemelts 
Stifts hoeven ui(d gueteren, bcnentlich Veiter hoff bei dem 
hauss 'Winkelhausen under obgomeltem kirspel Witteler 
gelegen und gehoerig, so dan auf dem froenhott' im dorf 
Himmelgcisten gelegiMi, mit cbenmessiger discription beider 
bocveTi an- und undergelniriger l(!ndei-eien, zehenden, 
Weiden, buschs- und anderen gerechtigkeit, vort last und 
unlast zu werek zu stellen und vorzunemen committirt 
worden. Derowegen mich notariaai der gepuer requirirt, 
alsolcher vorhabende verhandelung und bevorstehende 
iictihuK beizuwolnien, allen verlauf und was in einem und 
Huderm für bericht gegeben und wie sich alles befinden 
■Wurde, mit fleiss in obacht zu nehmen treulich zu ver- 
zeichnen und ime in namen seiner principalinnen darvon 
glaubwürdige zeugniss mitzutheilen, und dweil dan ich 
des hei'ii recpiirenten zolschreibers Kurtzrocks ansuchen 
und begercn an Ihme selbsten der red- und billigkeit 
gemess eiachtet, also hab ime solches tragenden ampts- 
lialber nicht zu verweigeren gewist, inmassen deme zu- 
folg ich neben ime hern requi^entett ftmd gezeugen als- 
Pald und in contineuti anfangs zu dem obberürtem hoff 
im dorf Witteler gelegen gangen, alda desselben hölfe 
pechter Lauft" obgcmelt von voi'gerürtem hern requirenten 
dero ime aufgetragene commission, so dass deninechsten 

6* 
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derselb pechter als schetten des liauptgeiiclits Creutzberg- 
und e'n alder erlebt-.er man, seiner ehren, aiden und 
pflichten enistlich erinnert worden, gestalt dasjonif?, was 
ime von des liofls viirss. lendereien Situation, vorr andei er 
^.Milcücnlieir, und pei'cclitii^keit hewiist, on vpi'sclilaifcnei' 
iiri irlitif,'ci- w oise }uis/,utrai;f;n, vvai auC er Lauf sich (Vei- 
w illii;, UMi^c^zw iiMfjen und uuf^odi-unffon reuölvii l und or- 
dert, da.ss Hlles {gleich von seinen eiiero^ so selbigen hoflf 
vor öO, (30 und längeren jaieii paehtsweise eingcliabt, 
fCeliocrt und f^esehon, er aucli seil)st \ ei f'oli;iicliei- pecliter 
bis iiuf heutif,'e zeit, contiiunflicli in oiiservantia, und ^c- 
pruuch gehabt, i)ei seinc'r sfudeii s(^eiielikeit, wie es voi- 
Gott und jedermenniglicb zu vorantworten getrauen wolle, 
treulich und ungeferlich, damit diesfals niemand ver- 
kürtzet würde, von sich zu thun kein abscheuens hette,- 
dan darzu erpictig und willig were, wie dan zu dem ende 
er Lauf!' zuvordei'st den liofV in alleimassen solcher mit 
den zugcdiurijjen geliüciiteicn zur seiden zwischen dem 
kirchhof und in die l<elncrci gelioerigen erb, so dan mit 
beiden vorhcuptern auf Joiiker Leuchtmars koeten und 
Rhein gelegen, ssusafapt d««icielben änklebendtem anschuss 
am Rhein und diesemnach desselben hofi'a aigenthumb- 
liches ackerlandt, alles nach dem gemeinen schall und 
un vfM'greitiicli denionsl rii t, \\\v. hiernach specificirt erfind- 
lich ist, und irstlicdi angewiesen im Witteler feld ein ntiick 
lands von vier morgen liindei' Tollers hofi', mit einer seiden 
neh^n selhigem hoifs und der anderer Damen MüUcis ans 
Jegerajgut zu Bockum herkommender lendereien gelegen, 
mit einem vorhcupt auf gcmclts Jcgers gu(>ts landt, aber 
d(^m anderfiu auf die landstrass scliiessend. Item (ün 
stück von drei fierdell lants einei' seitz iifd)en Petei- aulin 
Kamp und anderseitz dei' itastoreien alda zu Witteler 
lendereien gelegen, mit einem vorheupt auf die landt- 
strtiss, iibcr dßm andern auf den Rattinger weg solviei^end- 
Item ein stück von einem morgen lants mit einer seiden 
neben des gordtniilllers und ancierei- seiden, so dan einem 
voiheupt des capittuls zu DUsseldoif landt, aber dem 
anderen vorheupt auf dici kant obgenieltei- landtstrassen 
anschiessend. Noch ein stück von fünf viertheil landts 
einerseits neben des capittuls zu Düsseldorf und ander- 
seite des Tollershoff lenderei gelegen, mit einem vorhcupt 
auf des gordtmüllers landt, aber dem anderen auf die 
strnss längs dem Witteler heiligen heusgen scliiessend. 
Noch ein stück erbs in seinen heggen neben negslgemelter 
Strassen gelegen ad ungefähr einen morgen gross, so 
jetziger zeit zu des hoDs vurss. gardeu gepraucht wird. 
Vorters hinder selbigen garden ein stück landts von 
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zweien morgen zwischen der kalckstrassen und des Gordt- 
•müllers, aber vorheupts auf des Töllershoffs lendereien 
«nschiessend. Noch ein stock von sieben morgen am 
KrnuseiibiUimiren zwicken der kalckstrasseti und Töllers- 

li(jir hmdl, ^M'lc^en. Nocli ein stück von vier rnori;cii mit 
eiiHii- sci(l(!n l;uij^s des cilsters zu Witteicr landt iius Maur- 
maims liotf iier kommend, anders(;itz und mit einem vor- 
heupt längs Tüllers lioff landt und dem andern vorheupt 
.auf 4i« negst vorspeeifleirte sieben morgen landtz an- 
'Sebiessend, dadurch die kalkstrasse gehet. Item oin stück 
von zweien morpon mit citior seiden und einem vorheupt 
lan^.s des capiitids zu Düsseldorf, andei-seils des Helgen 
guets, aber mit dem andern voilieuj)! 'J'öllerslioff landt 
ans( Iiiessend, Noch ein stiUdv von einem morgen landts 
im Tjiangel zwischen der landt- un(i kalckstrassen und 
vorheupt des Töllershoff landt gelegen .•• Noch ein stück 
von fünftenhailieu morf^en mit einei' seiden neben Maur- 
nians und der ander, sodan beiden vorlicuptereu auf 
jonker llan.xelcis zvi Kaldenberf^ lendereien anscliiessend. 
Noch allcrnegst darbe! ein stück von neimden halben 
morgen dardmcii die kalkstrassen gehet, /.ur seiden und 
vorheupteren zwischen Maurmanns, Töllers und Gordt- 
niüllers lendereien gelegen. Vorbass im Achterfeld nach 
dem Dickenhuseh zu demonstrirt ein stiiek landts von 
einem morf,'(!u mit einer seiden und vorheupt lan^s 
Wassenberirs liotl' und ander seiden Maurmans, aber dem 
andern vorheupt längs der pastoreieu zu Witteler lende- 
reien geleigen. Koch ein stttck von einem morgen einer- 
seits neben Coenen 8chwitzers zu Angermund und ander- 
seits Töllershoff landt gelegen, mit einem voiheupt auf 
die kalekstrass, dem änderten TihnanneM Selimitz zu Aujuer- 
mund landt anscliiessend. Noch ein stück von zweien 
morgen beiderseits! neben Tilmannen Schmitz landt ge- 
legen, mit einem vorheupt auf Coenen Schwitzers und 
dem andern Tölleröhöif leiidereien schiessend. Noch ein 
stück von aiiderthalbeii morf^cn zur seiden zwischen 
Cocueu Sehwitzers \md ,le,i;ers ei'b(;u, al)ei' mit den vor- 
beuptercn Töllei'siiotf lender(Men und ilem ^Viukelllausener 
wef; gelegen. Item ein Stück von dreien moisen mit 
einer seiden des capittuls zu Düsseldorf und der andern 
des Töllershoff lendereien geiegePi mit einem vorheupt 
auf Maurmans landt aber dem anileFD die landtstrass 
schiessend. Noch ein stück von dreiiNl morgen zwischen 
Töliers und Maurmans hocveii lendereien und dei' land- 
strassen gelegen. Noch ein stuck von acht moigen mit 
einer seiden neben des deponenten Laufen aigener und 
anderer seiden der pastoroien zu Wittler lendereien ge- 
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legen, mit einem vorheupt auf st. Sebastian! broderscbaft 
daselbst zn Witteler, aber dem anderen der pastoreien 
vurss. landt und die landtstrass schiessend. Noch ein stuck 
von zweien morgen einerseits neben der pastoreien zu 
Witteler und juidei er Töllei s liotV landt gelegen, mit einem 
vorheupt auf den Angermundschen weg, aber dem andern 
auf der kirchen zu Witteler landt scliiesscnd. Nocli ein 
stuck von einem morgen an der Heienecker declen einer- 
seits neben des dicken Lodwichs erben, anderseits der 
pastoreien zu Witteler landt gelogen mit einem vorlicupt 
auf des capittuls landt zu Dilsscldoif, dein andern dt^r 
nachfolgender des liotl's aigciuM' lendereien scliiesscnd. 
Item ein stück von drittenhalben morgen einerstMts neben 
des marsclialken Weschspfennigs und anderseits öhmen 
Dericbs land,t gelegen, mit einem vorheupt auf der pasto- 
reien zu Witteler landt und dem negstvorgemeltem stück 
landts scliiesscnd. Noch ein stück von acht morgen mit 
cinei- seiden und voilicupt längs Töllers hofl's, anderer 
seiden StefTcn Ivlapdors landt und andei m vorheupt den 
Iloltumer Kirchweg anschiessend. I Noch vorheupts uegst- 
gerürter acht morgen landts ein stock von einem morgen 
auf den Hermcr weg schiessend, daidurch der Holtmner 
kirchweg gehet, sonsten zur seiden zwischen des Tftllers 
hoffs und (JcirdemUllers lendereien gelegen. Item ein stiick 
von zweien morgen zu beiden vorheupteren zwi.sclien 
dem Sermer weg und Witteler pftdt, dardurch dei- Bockuraer 
mullenweg gehet, sonsten zur seiden zwischen Nesgen 
Meipels und sein deponenten Laufs aigener lendereien 
gelegen. Noch ein stück von drei morgen zu beiden vor- 
heupteren zwischen dero negstvoigeiurter lenderoien, 
aber zur seiden .Sclir<")ders (ücrharts und ölirntMi Dericbs 
lendereien nnscliics.scnd. No(;h ein stück von zcheii morgen 
zu beiden vorheuiiLcren zwischen dem Klicinnvcr und den 
Witteler pÄdt, aber zu beiden seiden zwischen Töllers 
hoiffii und der kirchen zu Witteler lendereien gelegen und 
endlich im eingang des dorffs Witteler angewiesen ein 
ortgen bongarts neben und auf die wege, so aus und 
längs dem dorff Witteler kommen und gehen anschiessend.') 
Diesemnach ist man zu description aller zu obge- 
melteni hoff gehoeriger zehntbarer lendereien geschritten, 
darbei anfangs duckgemelter pechter Lauft" zu erkennen 
gegeben und angewiesen, was gestalt auf dem fusspfad 
über den Mdrter ein stück artlantz Jonker Frederichen 
von llanxeler zur Kaldenburg na der vehegassen zu Ein- 



') Hier heisst es ad margincnn: „SuinniHnun des )iof:i 7.11 Widlar 
lenderey, 84 morgen lands, 1 morgen j^arteiiK, I ortgen Ijauingni tcni». 
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brun zwischen dero hinder jonker Hanxelers vurss bon- 
gard und erb vorhandenen Strassen, neben Maunnana 
erb t)is auf die landstrass gelegen, so ungefehr nach dem 
ansehen bei achtzehn morgen anhalten solle, in besagtem 
hoff zeiitrUlirig seie, inmassen er Lauf noch bei seinem 
gedenken und lebzeiten seines vateren Baltlmsiireii selig 
darvon den zehnten ausgesetzt, empfangen und einge- 
fahren bette, dagegen aber gemelter jonker Hanxeler und 
seiner llebden yatter hiebevoren solche gegen ein stUck 
Und« von sechs morgen abwärts ins feldt zwischen sein 
lOQker Hanxeler vort Peteren Maurraans lendereien und 
der vehestrassen gelegen und anschiessend, welche zebnt* 
frei sein, umbgelegt und anstatt deren frei zu halten 
understnnden, welcher zwnrn er Lauf zuviel und oftnialen 
becroenet aber bis annoch also darbei verplieben were. 
Desgleichen deraonstrirt an selbigem ort ein stUck von 
fünf vierteil artlands zur seiden zwischen Töllers hoft 
und Jegers lendereien, vort mit den vorheupteren längs 
Maurmans und Jegers vurss. lendercien ansciiiessend, so 
gemelten jonker Hanxeler zustendig und derselb zwarn 
füi' frei zu halten vornimpt, selbig aber zehntbar sei, wie 
dan er darab den zebenten bei seiner zeit zu mehrmalen 
erhoben hette, wie auch daselbst ein stQck von fünf vier- 
tbeil lantz Uber negstgemelte vehegass mit einer seiden 
»aben der wittiben Hausmans von Kaiserswert und der 
andern Hatten Ilermans erb gelegen, mit eiiu^ru vorheupt 
•Qf jonker Wassenbergs, aber dem andern Damen Müllers 
Koeten land schiessend, so ebenfalls jonker Hanxelers 
'Vtti'ss. zugehoerig und zehntfrei sei. Daneben auf jener 
Seiden negstgemeidon fünf viertheil lantz gezeigt ein stück 
^on etwa drei morgen als ein anschuss des Linder hoffs 
Auf die Btrass gelegen, welche in die kelneref Angermund 
W>tzehenden geben. Sonsten er Lauft" den districtimi von 
OJehrgeinelden hoff« zehenden zur seiden nach dem Heck 
Angermund wart angewiesen, von den negstgcmelten drei 
'"•orgen lands rotzehentbarer lendereien über dou Kuukeler 
•"eg auf die eich in der heggen an Nedoiier hoffs kamp, 
also vorthiu auf den Ratinger weg, durch die fohr so 
**edener und Wassenbergs hoeven lendereien scheidet, 
Vorter von gemeltem Ratinger weg auf den Calchumer 
heiligen stock, darvon auf den Einbruner koheweg und 
*'da liegenden weissen stein, von dannen ins Lingbuscher 
leld bis auf das stöcksgen und darbei erfundenen grauen 
^l^in, also voran auf noch einen grauen stein in der kalk- 
Strassen gelegen, darvon auf den weissen stein zwischen 
laodrorsten und jonker Kessels zu Hackbausen lende- 
reien gelegen, und yort auf einmi stuibaieter am eck des 
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Ferlerknmps, wie das zu selbiger seiden diese obgerürte 
limiten für des bofts vurss. zehentbezirk Jehe und allwege 
gehHiten worden, darbei ferner zur nachrichtung an-» 
zaigend, das obgeinelter jonker Ilaiixeler /.ur Kaldenbur^ 
etWAO drei viertheil landts neben dem Winlcelhau^er. weg 
zwiselien dem obberartena sfOckg||^en und graueo stefa 
in. dero kallcstrassen also in und auf die limiten liggend 
hat, welche er jonker Hanxeler aisweit in dieses botfa 
zebendbezirk einschiessen, zu befreien understehet, un- 
geachtet solcher ort hie bevoren jeder zeit ohnstreitbar 
in diesen zebenden gehoerig gewesen und das übrig da- 
von also ungefebr zum dritten tbeil in die kfslnerei Anger- 
mand zehatbar sei. Aber zur anderen seiden nach Witteler 
zu obgemelter pechter Lauf demonstrirt vurschrieben 
zehentsbezirk von Einbrunn längs Witteler dorf, sodaa 
Bockumer hontschaft unter dem Leversberg bis an das 
ort von Jaspars Peschs. Darbei doch er Lauf ferner 
zur nachrichtung angezeigt, dass, so hiiider dem stück 
landts am Witteler weg bis an Adolfen CQsters bausplatz 
und alda vorhandenem kirschbaum gelegen tind zu gemett 
AdoHen COsters gut gehoerig, ungeachtet solches einge- 
zeunet und befreit, dannoch in diesem zebend mit gehoerig 
seie, wie auch, dass am kalkblech ein hofplatz von ungefer 
drei viertheil morgens öhmen Jans Derichen zustendig 
zehendfrei, desgleichen ein hoflfplatz von ungefer drei 
morgen allerne^^st bei Bockum neben Steifen Klapdors 
daselbst erb gelegen und dem deponirenden pechteren Lauf 
zugehoerig ebenfala zebndfrei ist. Diesemnach angewiesen 
von obgemeltem Jaspars Peschs zum feldwart hinein zu 
dem Sermer weg bis an die Seype, so alles innerhalb 
nach Bockum und Witteler zu zebntbar ist, ausserhalb 
einen morgen lants an obgemeltem Jaspar Peschs dem 
prengeru zu Serheim zustendig, ao in des landfOrsten hoff 
zu Bockum zehenden gibt. Item ein stttck von einem 
morgen zur anderen seiden des rosspäts gelegen, Wilhelm 
Brockhauaen zu Kayserswerth zustendig, so zehntfrei und 
ein stück von zweien morgen daselbst gelegen, Korf 
Schmitt zu Serheim zugehoerig, so auch zehntfrei sein. 
Sonsten über obgemelte limiten underfaalb na Serhem 
wart nachfolgende stücken demonstrirt, so auch in wol' 
gemeltes stifts Vylich zehenten sortiren, und irstlich ein 
stück von ungefer zweien morgen, so Coen Schwitzera 
söhn zu Angermund beheiliget') hat, noch darbei ein 
stück von anderthalben morgen Bastian von Serheim zu- 
stendig, noch daneben ein halben morgen Schnoers Hen- 
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riehen zugehoerig, item ein stikk von zweien morgen, 
Annen Petei'en zu Bockum zustendig, dnrvon die luilb- 
«chelt wie auch von den negstgemeltem halben iDorgen 
Ifindts zehnttrei, das (Ü>iig aber in diesen zehenteii ge- 
hoeilg. Item drei viertheil laiitz Bastian von Serheim 
zustendig, noch ein stück von einem halben morgen lantz 
Heines Berndten zu Reinumi) zugelioerig, noch ein stück 
▼on einem morgen der kirchen zu Mudelcheim") zustendig, 
80 Qoert zu Holtum im bau hat und nur zum halben 
theil zehentbar. Noch ein stuck von einem morgen Al- 
berten Frederichs des cnpittuls zu Kaiserswerth am Harn 
zeitlichem halfman zustendig, noch ein stUck von drei 
vierttiell, lantz Kleinjans kinderen zu Mudelbeim zuge- 
hoerig, noch ein stück von einem morgen und einem 
▼lertheil ungefer dem Schmitt zu Serheim zugehörig, 
noch ein stUck von drittenhalbon nioif^en in Closternmns 
hof zu Serheim gehoerig, so halb zolinthai , noch ein stück 
^011 zweien morgen neben negstgemelten diittenhalben 
morgen gelegen, im Winkelhausor gut zu Holtum gehoerig, 
noch ein gtttek von aaderthalben morgen, so Johannen 
fiaurorth im offerhaua zu Rhadt ex putrimonio zugetheilt 
Worden, noch ein stück von zweien morgen auf jener 
Seiten der obgemeltor Winkelhauaer zehntbarer lendereien 
gelegen, Jenkons Sohn aufm Kalbcrberg im wald zusten- 
dig, noch neben den obgemelten limiten ein stück von 
fünf morgen ungefer in obgemeltem Clostermans hoff 
Sehoerig, so nur zur balbscheit in diesen zehnten ruret, 
^oeh ein stttck von einem morgen der kirchen zu Mudel- 
beim zustendig, noch ein stück von einem halben Morgen 
™ Winkelhauser gut zu Iloltumb gehoerig, noch ein stück 
«ndts von ungeter drittenhalben morgen an der Sypcn 
Seiegen in obgemeltes Winkelhauser gut zu Holtum ge- 
boerig, noch ein stQck von einem morgen lantz neben 
einem kamp und noch ein stück lantz zu beiden seiden 
•les Serheimer weges gelegen, welche stücken halb wol- 
Kemeltem stift Vylich und zu anderer halbscheit jonkern 
Bauyren zum Buecken zehentpfiichtig sein und entlich 
?och ein stück von drei morgen lantz am Holtweg gelegen, 
mehrgemeltem Winkelhauser gut zu Holtumb gehoerig, 
j^elche alle Uber die obangewiesene limiten specificirle 
'endereien und parcelen obverlauter gestalt in des stifta 
'^'ifss. zehenten gehoerig sein. FUrbass hat duckgemelter 
Pechter Lauf des zehends vurss. limiten demonstrirt von 
Oer obgerürter Sypon auf den Serheimer weg also durch 
^^enselben weg etwas hinauf zurück wart auf den grossen 
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geatuinpften weidenbaum in der heggen vom knmp dar- 
bey stehend, darvon durch die fehr zwischen Kurstgen 
sa Bockum und jonker Winkelhausens lendereieo, also 
Tortbinaus bis an GOrdten van Holtumb ttUtt niorgOOf 
W0lcbe zebntfrei sein, von alsolchen fünf morgw auf den 
HeMels kanp and nebenifebendem Papenweg und Tortao 
bis auf den Holtumer weg, jedoch darbei anzaigend, dass 
Ober solche limiten underwarts ferner in diesem zehenten 
gehoerig ein stück von drittenhalben morgen Korf Schmidt 
zu Serheim zustendig, noch ein stuck von tQnftenhalben 
morgen am Holtumer berg, neben noch vier morgen lants 
allernegst darbei, wie auch noch ein stuck von zehen 
morgen aufm Roltuner berg gelegen und auf die Holtumer 
garden schiessend, alle in Winkelhauser gut zu Holtumb 
gehoerig. Noch ein stück von zweien morgen an der 
Bueckem gelegen, dem hern marschalken und amptman 
Wescbpfennings zustendig und endlich ein stQck lants 
von fünf morgen an dem Reinumer boltweg gelegen, in 
jonker WInkelbausens vurss gut gelioerig. Vorters dieses 
tehenten bezlrks zu continuiren oftgemelter Lauf ange- 
wiesen zwischen den obgemelten Holtumer und Papen- 
wegen durch die fohr längs Eisgen Meipels lant recht 
aus bis auf die kant von des lantfürsten hoff zu Bockum 
lant, also vorthinaua uf den Hasenkoetel und die kant 
oder stein von wolgemeltem Weschpfennfngs drei ftei4<rt 
morgen lants, welches wie auch vortan aufwartH n« dem 
V^eberg zu in dieses hoft zehenden, aber was underhalb 
längs gemeltem Weschpfennings lant vorgemelt bis auf 
den Holtumer weg gelegen ist in des convents Creuta- 
bröderordens zu Düsseldorf zehenden gehoerig. Noch 
demonstrirt einen Kamp von ungefer acht Morgen aus 
Maurmans gut darbei gelegen wie auch auf den Hezkamp 
tho NeTen drei viertheil lands, welche beide theile eben- 
fato in diesem zehenden gehoerig. Aisdan diesemnaoh 
der abend eingefallen und dahero weiter nichts zu ver- 
richten gewesen, so ist diesmal mit fernerer description 
und anzaig dero zehntbaren lendereien eingehalten und 
solche bis auf folgenden tag verschoben worden, welches 
alles inmassen obstehet geschehen, referirt, angewiesen 
Und Terhandlet in obgedachtem jAhr, monat und tag wie 
eben angezogeil in gegenwart dero ehrwürdig' edlen und 
wohlgelehrten Herren Hermannen von LulstorfFundGeorgen 
Leo bei der canonichen s. Swiberti Stiftskirchen zu Kaisers- 
werth als glaubwOrdiger hierzu sonderlich erpettener 
gezeugen. 

Diesemna^ auf folgenden Mitwoch den 18. obgemeltz 
noDAU Febnuury selbigen 1636 Jars ist nbermits des 
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roqiiireiitcn zolsctirciberen Kurtzrocks und obmeiitionirton 
hoffs peühtcren Laufen, so daii meines undenbenctol^n 
notary, vort dero ehrwOrdigen und achtparen herren 
Johiui (Jcoi'f^en von Alfter obgenielter Stiftskirchen vic.iry 
und pastoren zu Creutzberg und Wilhelmen Micken ge- 
nant Oüsters bürgers und schetten zu Kaiserswerth mit 
demonstration, anzaigung und annotation in obbemeltem 
hoff gehoeriger ze^hendbarer lenderefen und defn bezlfks 
continuirt und verfahren worden in allermassen hiernach 
underscheidlich folgt, und hat dcme znfolggemclter pecliter 
Lauf auf erfordern obgedaelitcn constituirtcn recpiirentz 
Kurtzrocks zur seiden nach Angermnnd wart denionstrirt 
von obgemeltem Stufheister am eck des Verler kumps 
zurück längs und durch den Verler kirchweg bis zu der 
landsträiie» und den zweien alda vorhandenen streuchen 
und darin gefundenem zelmtstein, darvon auf den Bulcki- 
sehen graben, durch die zu des landfürsten hoff zu J3ockum 
gehoerige lenderci alda, von selbigen Hulckischen graben 
durch die fehr zwischen Wetzeis Treingen zu Bockum 
und Heniich Beckers von Angermund lendereien bis auf 
und durch den Söllenweg, so dan des landfürsten vursis. 
höfe 2« Bockum lenderei, also recht aus bis auf die 
Bockumei' leiinkoull, von selhigci' leimkoulen zur seiden 
duicii das roetgen, so zu obgemeltem d'js landfürsten zu 
Bockum hoff gehoerig, zu dem blauen stein an der ge- 
wilnter zwischen berurtes des landfürsten liolfs und seines 
deponirenden pechters lendereien gelegen, darbei doch 
femer ÄQr nacbnchtung angezeigt, dass, so darenzwischen 
und der Söllen gelegen, solches den Oreutzbrödei'n zu 
Dilsseldoi f zelienthar seie, ausserthalb. flass zwischen der 
Kockumer gemeinei' nachpar leiideieion und der Söllen 
drei stücksger lantz, jeder von ungofei' drei vierthel ge- 
legen, deren eins jonker Kesseln zu Hackhausen, das 
andere Hermann Kantzen zn Bockum und das dritte 
Hennen Clausen daselbst zu Bockum zustendig, welche 
orel parcelen, wie auch ferner in wolgemeltes stifts zehen- 
den gehoerig, was hin aberwarts auf dem Steimel durch 
"'e Schwanglbhr zwischen sein deponirenden pechters 
•^"d des landfüisten hofs vurss. lendereien gelegen, vort- 
bis an Kautzenjants laut und einen darneben befun- 
denen graben, zur seiden nach der Laken wart, darvött 
Ofinnen zu Iloiinen Jentgens zu Bockum laut, also dar- 
'»i»gs auf desselben lants fohi-stcin. Von selbigem fohr- 
sfein zui' seiden na der Sollen am ende des lantfürsten 
''"fs zu Bokum lendereien durch die fohr bis an die kant 
Von der Bockumer nachpar lendereien, darentzwischen 
"nd des landfürsten hofs vurss. lendereien aufwärts bis 



Universiläls- und 
' LanJesbiblioihek Düsseldorf 



»2 



Die ilriM iliit'o cJcM adli^'cii Stifts zu Vilioli etc. 



an Honnen Jentgens aigen Imt, von dannen durch die 
Schwangfohr zu des landfOrsten hoffe lant und dardurch 

lecht ans auf und duicli den IMülIen \v(>f;', also vortfiin 
dnich den Iloltuincr u cj,^ bis an, lanj^s und nmb den 
Iloltnnier pesch und doif, voit dessolhen f^iahcn und 
licf,'gen bis an den Strauch, so zwisclien dein lloltumer 
pcsch und weg stehet, also vortan auf Äle obgeoaelte 
Laeck iat alles in diesen zehenten gehoerig, ausgenommen, 
dass in dem hoeck des Holtumer peschs und dorfs ein 
.klein örtf^cn gclog'en, so ansf^orotlct und dalior rotzchcnten 
gibt. IJanebon inncrliall) des obgedachlen bczii'ks ange- 
wiesen drei sttlcker lants, deren eins von ungefer fünf 
morgen längs dem Fapersweg gelegen, in der Duisberger 
comthureien hofT gehoerig, dat ander& voti andei*thalben 
morgen ungefer auf der Dänen gelegen und auf den llol- 
tumer weg schiossend und das di itte stück von ungefer 
drei morgen an d(3n IlolUiiuer pescii schiessend, wedelte 
drei paicelen alle zehentfrei /.u sein angezeigt worden. 
Von obberürtem strauch zwischen den Holtumcr peschs 
und dprf demonstrirt durch den Holtumer w^g bis an den 
obmentionirten Hesselskarap. Jedoch über diese vorge- 
rUrte lirniten ferner in diesen zelninden f^elioeiiLC zu sein 
i'cfcrirt und angewiesen ein stück lants von fimf inoi j;-en 
ncbfüi dein Holtumcr weg gelegen in Jonkei W'inktd- 
hausens zu lloltuinb gut gehoerig, noch ein stück von unge- 
fer andcrtiialben morgen aufdieUoltumerhcggen schiessend, 
dero Wittiben Clout zustendig, noch ein stück von einem 
morgen ungefer neben jonker Winkelhausens erlt f,'elej;en, 
weiland Anidtc^n Ilciiunus von Ratiii^M'ii kiiidcfen zu.ije- 
hoerig, noch ein stuck von ungefer vier morgen hinder 
den lloltumer peschs neben dem Steiiiackerkainp an der 
Tocterbrüggen gelegen, den capituU zu Kaiserswerth zu- 
stendig, Wcmi ein stdck von zw>6»A tnofgen ungtefer hinder 
des Groetenhoff an des Reinuracrs hoff lant aiischiessend, 
noch ein stuck von ungefer zweien morgen liinder den 
lleinunier hei;gcn auf des Stifts zu (Jcrrishcim laut 
und dem Ivoewe^^ aiischiessend und entlich noch ein stuck 
lantz von einem morgen ungefer im Sermerfelt am Hag- 
dörncben gelegen, Berichs Jans kinderen zustendig, welche 
negstgemelde sieben parcelen lenderelen wie obstehet 
ebenfalls in dieses liofl's zehcndcn gehoerig seilt. 

Schliesslich soviel des lioff's viirss. onera und uiilust 
atigehet, hat duckg(Mnelter peclttcir I^autf weiter eicleert 
und angezeigt, das« selbig jarlichs zu behoef der armen 
zu Witteler ein sumber korns zu lieberen, vorters auf 
erforderen und nothfal dem lantfQrsten mit einem halben 
her wagen zu dienen, so dan durch das jähr zu aller 



Universilüls- und 
Lundesbibliüihek Düsseldui i 



T»iS (livt irnfp dp» «ttllKrn Stift« zn Vilic* et«. 



93 



qiuitemberzeit jedesinul zweeii fohreii holts zu behoef der 
kelnereien AngermiiiKi dmcli die tVustci- auf dio Lintioper 
gemark weisen zu lassen, selbsten .'ibzuliauen, zu brcclien 
und uf das hiaits daselbst aof desselben Unkosten zu 
führen, item zu derselben kelnereien bänden von den 
Lintroper und Huickiiigor gemarken nothduriftig stack- 
holts hoizutiihi'oii, iloin die inisluiii,'' und dergleichen unfljlt 
von dem liaus vuiss. zu laiiiiicn und entweder in die 
garden oder baulioff zu fttliien, ilem zum bau des liauses 
nötig sand und leim zu verschaflen, item zu des fiuvsten 
jagd auf dem hanss nöthig^ stroh vom hoff darzustellen, 
die kolnersche auf dern erfordern innerhalb ampts alles 
fuif des hoffs VUISS pochtei's eosteu und ohne einige er- 
geiitzun.i; zufühicn, wie auch ausscithalli nmi)ts der- 
gioichoii zu thun schuldig, jedoch dass auf dem pfal dem 
IKM htcren die Verpflegung gepuert, daneben auf erforderen 
des luntfürsten einen hasenwint zu unterhalten, so daii 
farren und beeren') zu halten und dem verkenschneider 
j.'us ein sumber korn zu fjcbtMi, darfur derselb durch das 
jar all(! verken zu schneiden verbunden. 

Diesem allem also vorf^^anso". Iii»* mohrgcmeUer 
pechter Lauf nach tteissiger und ernsthafter eriimerunf,^ 
dass deme wie oben angezeigt und demonstiirt in wai - 
heit also seie und er solches von seinen eiteren nit allein 
dergestalt gesehen und gehoert, dan auch verfölgliöh bis 
dahin also in usu und ohscrvantia .^ehalten habe, an stat 
eines leiblichen uids, welchen derselb liiemit auf erforderen 
auszuschweren sich willig- crcleert. Super quibus etc. 
Acto sunt haec anno, indictione, mense, die et praesenti- 
bus ut supra. 

(Himmelgeist). 

Folgentz auf freitap den 20. obgerurtes nionatz Fe- 
bruary selben l(i26sten jahrs hat vorgedachtcr her requi- 
fent Valentinas Eurtzrock zolschreiber zu vortsetzung 
ißie aufgetragener commission und beyelchs nach vor- 
gehender erwidderter requisition sich neben mir notario, 
Sf>dan den ehrwürdigen und wohlgelehrteu herren Georgio 
Leone carionichcn und .Tanne Georgio ab Alfter vicario 
d'T Stiftskirchen s. Hwiberti zu Kaiserswerth und pastoren 
zu Creutzberg als glaubwürdigen, darzu sonderlig erpette- 
nen gezeugen, nachdem dorf Himmelgeissen in dem alda 
gelegenem Froenhof wolgemeltem stift Vylich zustendig 
«rhoben, daselbst desselben hoffs jetzigen pechteren Her- 
niannum Coenen genant Keuver neben seinem vatteren 
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Arnolden Coenen vorgefordert, dieselbe sätnpt und sonder 

dero vorerzelter commission berichtet und sie gleichsamb 
avisando erinnert, bei ihren ehren, treuen und eyden 
alk; d.'isjoiiig, was demselben lioff so an .aigeneii als zehnt- 
baren lendereieu, weiden, holtz, buschs und anderer ge- 
rechtigkeit an- und zugehoerig sainpt deme obiiggenden 
last getreulich anzuzeigen und zu demonstriren. Inmassen 
denie zniTolg anfangs gemelter puchter den hoff, wie der- 
se!b in i#nem liezwcck mit f,'('h(ichteren, vort hinter dem 
hatiss gelegenen f;ar(len und darbei, so dan liindei' der 
schcuifMi f^{'l('i(ciieii honf,Mrdteii, zusammen ungefer Jid 
vicrttenhalben nioigen anhaltend demonstriit, hiernach 
ZU anzaig und description selbigen hoffs eigener lende- 
reien und erbschaft geschritten und zuvorderst angewiesen 
worden, nllernegst darbei zwischen dem hoff und Itterer 
weg ein kamp ackerlants in seinem graben und heggen 
gelegen von ungefer zwantzig morgen alles nach dem 
gemeinen schall und ansehen, noch ein s(ilck von zweien 
morgen ungefer hinder dem weiergen zwischen der Ittezcn 
Strassen und Wilhelmen Stempgens erben iant, mit einem 
vorheupt neben gemelter Strassen und dem andern auf 
der Itter pfad anschiessend, noch ein stUck von ungefer 
vier morgen auf (hir Itterkempen zwischen Arnt zu Ittern 
und Mickelers hotfs laut, mit einem vorheupt auf die 
Itteratrass und dem andern die Itterbach anschiessend, 
noch ein stUck von ungefer viertzehn morgen der Broch- 
acker genant, zur seiden zwischen des Mickeler halfäiaA 
Craften aigener und weiland Frantzcn Heimbachs erb- 
genamen leiidereien, mit einem vorheupt neben der Itter- 
bacli und dem andern dem genieinen kirchweg gelegen, 
noch ein St(ick von ungefer sechszelin morgen ins mittel 
des Ilimmclgeister felds zur seiden zwischen obgemeltz 
Mickeler halfman Craften aigener und Wilhelmen Stemp- 
gens erben lant, mit einem vorheupt neben Heinrichen 
Leitigs und dem andern des pastois zu llimmclgeissen 
zum Froenhotf vurss. gchoerigen lant gelegen, noch ein 
stück von zween morgen ungefer hinder dero (ioddes- 
warter weiden zur seiden zwischen Ilenrichen Leitigs 
und Henrichen Oesterraetas lant, Torheupt Mickeler half- 
man Craften aigenem erb und der Goddeswarter heggen 
gelegen, noch die negstgemelte Goddeswarter weide in 
einem kliidven ad ungefer drittenlialben morgen zwischen 
negstgemelten des hoffs lendercien und der Itterbeck, so 
<lan vorheupts Henrichen Leitigs und .Schmitter (joddes- 
warter weide anschiessend^ noch ein stUck artlands mit 
daran gelegenem und ab^maofaten weidgen zasammen 
ungefer fünf morgen anhaltend zwischen der Itter bacb 
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und Itter kirchweg, sodan der kirclien zu Himmelgeissen 
und Gräften aigener lendereien nnscliiessend, noch ein 
Stück von ungefer zwantzig morgen artlants deren sechs 
SCMecht sein, auf der Schicssen in iren heggen neben 
und längs dem Brüggerweg gelegen, noch ein stück art- 
lands in der Botterkaulen, so hiebevoren im schall zwarn 
Zehen moif^en t^elialdeii, jetziger zeit aber so weit vom 
Rhein abgetrieben, dass nit viel über sex morgen zem 
werden, zwischen der Biliggerbach, dem Rhein und Wil- 
helmen Stempgens erben lant gelegen, noch ein stück 
artlands nm Siöchenhaüi, so auch im schall seehs wollen 
gehalten, jetzo aber vom Rhein so weit hinwegtenöflamBn, 
das nit über drei morgen sein sollen, zwischen den hoevöo 
so Ciaften zustcndig und Beelgens Hermans gftPäön ge- 
legen, noch ein stück artlands von ungefehi sechszehn 
morgen, dern sechs fast schlecht, zwischen der HrUgger 
bach, Henrichen Leitigs, den kirden zu Himmclgeissen 
und Gräften lendereien gelegen, noch ein stück artlands 
von drei viertlieil auf den Ittei kempen zur seiden zwischen 
Pils fraucn zu Itter und Wilhelmen Sturms lant, vorheupts 
dem graben und der Itter Strassen anschiessend, noch ein 
Stück artlants von drei viertlieil ungefer im Hmunel- 
geisser zwischen der pastoreien und kirchen daselbst, 
vorheupts Jonker Godderswart und dem gememen weg 
anschiessend, noch ein stück artlands von ungefer dreien 
morgen an und auf st. Iluperts stock anschiessend.') 

Diesem al.so vergangen ist die description des vor- 
beruei tcn hoffs angehoeriger zchntbarer lendoreien vor 
die band genommen und haben anfangs obgemelte pechtei e 
demonstrirt, dass das aliöge Himmelgeister fehl oi)ei wai ts 
am weier,^en anfangend, einerseits lengs die Itterbach 
«nd anderseits längs und umb dem dorf HimnielgeM^n, 
Vort den Rhein bis auf die Brilggerhach und vortere 
Underhalb auf die Ickcrswarter strass gelegen ««« an- 
schiessend, dem hott" vurss. zehentbar, ausscrthalb dass 
dem Pastoren daselbst von etwan vier und viertzig morgen 
<Jen zehenden zu erheben bewilliget worden. Fürbass 
angewi(!sen das stiick lants auf der Miekeler gra^t ge- 
legen, darvon das capittul zu Kaiserswerth defl halben 
theil, die andere liall)S( heid aber der hofl" vurss. und pastor 
zu Himmelgeisseu zugleich geniessen. Daneben demonstrirt 
Auf dem MitSkeler acker na dem hoff zu einen grossen 
Stein, welcher underhalb na dem dorf Hiramelgeissen aut 
dem Hagelkreutz Schorensfein und zur seiden na dem 

«) Ad marginem wird die Gesamintgrösse des Fiühnlioles aut 
llö Morgen angegeben. 
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Khoili wart auf eiiK; t^rossc eich an der vcikeiisweideii, 
oberliall) aber auf einen anderen f^iossen leystein weiset, 
was von der spitzen selbigen leysteins rcciit aus na dem 
Rhein auf das schloss Neueburg, sodan zwischen der oh- 
gedachter grosser eichen geleg'en, gibt dem hoff und 
pastoren daselbst zugleich gehenden; desgleiciien was zur 
anderer seiden obgerürteii leyst(;ins von (l(>ssen sinfzcn 
nach der langen licggcn liinans underlialb gelegen ist, 
ebenfals dem hott' und pastoren zu gleiciien llicilen zeiieiit- 
bar. Item der Ickerswarter acker, wie deisell) in seinen 
heggen und graben gelegen ist durchaus in des hotts 
zehenden gehoerig, ausserthalb dreien morgen längs dem 
hingen benden, so dein pastoren vurss. zeduMiden geben. 
Item nel)en diesem negstgcnielteni Ic:kersvvarter ackei' na 
Iliinmelgeis^en zu ein kcnipgen von ungefei' anderthalben 
morgen, so dem iioff zu (siiier und ander halbscheid dem 
JWIStoien vurss. zehentbar ist. Item im Werseraer feld 
am Uimmelgcissen kircbweg in der heggen dcnionsti'irt 
einen zehentstein, weleher zu einer seiden selben kirch- 
weg ol)erha]b zeiget auf zwei stein na Neucnliofs haus 
wai t, an die lialleneichen und zur andern seiden under- 
lialb l eclit ab längs und hinder der Windfochen auf einen 
stein hinder dem bonten garden neben einer Urnen und 
afeio voit bis an die Sehallesweier, darentzwischen ver- 
scheidene stein so auf ein anderen respondir en voi handen 
sein, was underhalb zwischen selbigen steinen und den 
bänden gelegen ist dem hoff vurss. nit, sondern zur ander 
seiden zehntbar, obelhalb aber, was von dem stein in 
der heggen oijgcmelts kirchwegs bis auf den heiligen, 
stock und alda an der lantstrassen voihandenen stein 
und von daanen auf einen anderen stein an der kanten 
von der IJalleneichcn, also darentzwischen gelegen, ist 
dem holf vurss. zehentt)ar, ausgenommen ein stück lants 
von ungefer zweien morgen, so Rütger an der Horst zu- 
stendig und ein stück von ungeler lünf viertheil morgens 
in dem Camperhoff geboerig, so dem paStoreft zu Eller 
zehntbar. Von obgemeltem heiligen stock und alda be- 
fundenem stein zur anderer seiden dero Strassen gezeigt 
nach dem Ballenbusch auf einen stein in dem Ilolteser') 
pfadt erfindlich, was aufwärts gelegen, gibt in des hoffs 
vurss. zehenden nichts, ausgenommen ein sttlck von vier 
morgen ungefer an der Ballencichen gelegen, darvon der 
hof den vierten theil zehntz hat und daneben ein stdck 
von ungefer sechs morgen, so in iren steinen abgepfoelet, 
welche dem lioti' zu einer und anderen halbscheid dem 
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Pastoren 7a\ Eller zehntbar. Der obgemelte stein an dem 
Holtesor pfadt, weisot iil' einen stein im Bollenbnsrch, 
beiiiii der vehostrasscui crlindlicli, welcher stein auf noch 
einen andern stein ins mittel auf der halben erfindlich 
und also recht über auf den Gerresheimer kirclithurm 
geiget, von dem negstgemeltem stein awf die Warsnraer 
bach und also aberwarts bis ftn die obgemelte Schalles- 
weieren, als des hotts vurss. bezirk angewiesen, darbei 
doch angeben, dass uiider diesem zehentbezirk aufm 
haller ein stilek von drei morgen ungefer, so an kleinen 
gut zu Werseler hondschaft gehoerig, zehentfrei seie und 
ein stück von zweien moif eii «ngefer ftn der vehestrassen 
gelegen, deren ein tti<t>Fg^ Stegman uiid der ander Kellers 
TTrsöen zustendig, so dem pastoren zu Eller allein zehnt- 
bar. Item daselbst ein stilck von einem morgen drei 
viertheil lants, Michelen zu Heltes zustendig, item ein 
stück von negstgerürter massen Htegman zugehoerig, und 
noch ein stück von selbiger massen Kellers Ursoen zu- 
stendig, von weleheti neptgemelten dreien stücken der 
hoff vuiss. zwei theil und der pastor zu EUer den übrigen 
dritten theil zohents hat. Ferner auf dem Werseler feldt 
ein siück von ungefer dritten halben morgen, Johannen 
'l'ahr zustendig, darvon der pastor zu Eller den fünften 
theil und der hofl das übrige gebrauchen. Noch daselbst 
ein stück lants von drei morgen ungefer Druidigen Coeiien 
zugehoerig, darab der pastor einen dritten theil und das 
übrig der hoff geniessen, noch ein sttick lants von un- 
gefer drei viertheil moi'gen in Spangen erb gehoerig, so 
Zehentfrei sein, noch ein stück von ungefci' drei viertheil 
morgens in berurtem erb gehoerig, so dem pastoien zu 
Eller allein zehntbar, noch drei stUcker lants jeder un- 
gefer von sieben flerdel zwischen Peteren Steiugans und 
Kreiifels erbgenamen lendereien gelegen, welche drei 
stücker dem pastoren vurss. auch allein zehentbar sem, 
noch in der Schleiden zwei morgen lants, deren einer der 
Bauseismorgen geheischen, der ander in Stcinkcnsackor 
gehoerig, welche dem pastoren zu EUer auch allein zehnt- 
bar, noch ein stück von ungefer fünf morgen an dem 
Berfhaus gehoerig, darvon der pastor vurss. den fünften 
theil und der hoff das übrig geniessen und entlieh em 
Sätück lants von etwan drei viertheil morgens auf dem 
giünen weg scliiesseiid, welche dem pastoren zu MIer 
«lUein zehntbar sein. Ferner und schliesslidi soviel ob- 
gemeltz Froenhoffs unlust betrifft, haben obgemelte pechtere 
angezeigt, was gestalt derselb hoff jarllohs zwei sdiwarer 
Schatzguiden in den erhschatz gelde, item dass selbig hott 
auf erforderen des lantfürsten neben dem Brüggerhott 
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cüloii hci wafceii dfiizustelten und dantit zu dienen, vorters 
den Wersemer nachR«rn »anspersonen jarlichs auf son- 
tag nach st. Johann Baptist auf dem hoff einon zech zu 
geben, wie auch fairen niid l)ceren zu untcrli.ilicn und 
endlich die lamp in dar l<ii(;lifin zu ilimniol-cisscn zu 
halber zeit (Ifs J.irs zu Ijelcuc.liten scOiuldif,' sci.^, da-cg-on 
docii genielio pociitere referirt und bericht getliuen, duss 
der iiofr vurss. auf der Keissholter gemarcken zu zweien 
gewälden hoits berechtiget seie. Super quibus etc. Acta 
sunt haec anno, indictione, mense et die necnon praesen- 
tibus ut supra. 

Kot.-iiHimn '): Dass dieser hoH' sambt dem zeitliclicn 
pa'^torcn zu J iitnnielfjeisi den bluetzehenden ufdein :\Iickeler 
liotf luibe, warvor der Mickeier halbwinner jahrlichs ein 
kuhe dem pastori und eine dem halbwinner feist machet, so 
beim auszug dieser aussage per ermiein sci ibeutis aus- 
gelassen, das frey adeliches stift Vylicii ab(!r und die 
pastorei zu Himmelgeist dessen gleicbwol in gutem besitz ist. 

(Verloher Hof). 

Nachgejjeiids im obberürten IH2() Jahr aber auf 
mitwoch den ersten Aprilis hat mehiKeincltcr bei' Zol- 
.schreiber Valentinas Kurtzruck mit erwiederuiif? seiner 
oben besehener ie(|uisitii)n, vermoeg und inlialts seiner 
oftf^edaelitei- conimission und bevelchs und zu ferner 
Avtirkiiclier exetjuirung dern, sich neben mir untenbenenten 
notai io, so dan den ehrwUrdigen und achtparen hern 
Ariioldea Erlenwein canonichen der alter tbund)kirclicn 
zu Münster und Wilhelmen Güsters bürger imd sciiefren 
der Stadt K;iiseiswert als g]aul)haften darzu sonderlieh 
erforderten gezeugen, zu dem hoff, erb und guet aut 
den Verler genant bei dem haus WinkelhftuseD an der 
Anger gelegen verfueget und begeben, alda anfangs 
selbigen hoffs pechteren vorgefbrdert und ime eben- 
messiger gestalt desselben an- und zugelioerige art- 
Icndereien und erbschaft, vort buschen, zehenden, recht 
und gerechtigkeit sampt last und unlaßt treulich und auf- 
richtig anzuzeigen und zu demonstriren ernstlich erinnert. 
Derne zufolg dan gemelter Claess zuvörderst den hoff mit 
seinen aufstehenden gehüchteren, vort darzu gehörigen 
und darumbher gelegenen moess- und liongarten, wie 
alles in seinen cderen, giaben, heggen und /.eunen ge- 
legen ist und demnegsten angewiesen besagten hoflfe 
aigener lendereien einen kamp nach dem schall ungefer 
ein hondert uuf fünftzig morgen anhaltende, allernegst 

*) Raiidboincrkungf. 
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<lera hoff, wie deiselb hinder und von desselben hotfs 
gardon an, längs dem Dickenbusch, so auch mm hoff 
gohiM'ii-, sonsteil iiiij,'siiniher in .seinen heggen längs der 
liimsii Hssen und vortliin bis aul' dio Anger, also die Anger 
biiifuif weder zum hott und desselben garden obgeinelt 
gelegen ist, darbei ferner berichtend, dass der Anger 
zwischen dem hoff vurss. so dan dessen zugehöriger erb- 
schaft und dem Winkclhiuiser erb oben und unden der 
«ntscheiil und also der ansclinss neben der Anger zugleich 
<loii hotv zusrendig, wie aucdi der Angerfluss längs dessen 
erb oben und unden dai zu zum halben theill gelioerig 
seie. Vorters über diesen kamp »Och ein stück hmtz 
gezaigt ad ungefer drittenhalben iöorgen, dardurch die 
lantstrass vurss gehet zwischen des lantlürsten hofs zu 
liockuiii und Coniiithiueien zu Dulsberg lant gelegen. 
I^erncr zu l)erurtcm hört' gelioerig der vorgemelter Dicker- 
'^iis< li, im schall nngefer anderthalb hundert morgen an- 
haltend, wie derselb zusampt dem alten garden im ein- 
ging selben buschs in seinem bezirk, heggen und graben, 
längs der Anger hinauf und vort der nachpar gemeinden 
von Wittelar, die beide genant, SO dan Theteefl am 
l^ieketibusch erb bis an der hotts obspecificirten kamp 
gelegen ist, darbei doch anzaigend, dass an und neben 
<iem Anger ein ort ad ungefer viertenhalben morgen von 
^nd aus gemeltem Dickenbusch abgesondert, dem hern 
Warsehalken und amptmahh Weschpfeniiing zustendig, so 
«. woledlen gnaden hiebcvorn von wolgemeltem Stift an 
«ich pracht liaheu solle, wie auch ferner referirt, dass der 
f^ral) oder wildfang zwischen gemeltem busch, so dan 
■des hofTs kam]) obgemelt und hod" crelegen bis an des- 
selben hotls weg dem lantfürstcn zugelioerig seic, sonsten 
<las ort weiden neben dem Angör und busch in desselben 
bezirk gelegen zum hoff gehörig sele. 

Fürbass ist man zur desoription dero zum hoff ge- 
hoerigen zelintbarer lendereien geschritten und hat also 
-fi'ifangs obgemelter pechter gezaigt einen kam]) von un- 
gefehr zohen morgen an der Diperloe, jonker Kessels zu 
Hackhausen zustendig, daneben dömonstrirt an der platzen 
4e8 gewesenen siechenhauses, was zu beiden (seiten) der 
«ntstrassen alda bis an dem holtweg gelegen, so ge- 
Ji^eltem Jonker Kessel zustendig ist, dass solches (ausser- 
halb des siechenhaus gewesenem bongart, so rotzehenden 
gibt) in obgemeltz hofs zehenden gelioerig, wie gleichfals 
gezeigt Uber und von dorn negstgcmeltem holtweg bis 
♦in dem Sermer muUenweg, der Steinacker genant, niso- 
weit obgcmeltein jonker Kessel BU Hackhausen zustendig, 
«odan was zwischen dem mistweg alda Vis an die banaen 
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ligt, aucli Joiiker Kes.sclii zustcndij;', ist iillos zur scLiiper 
seiden ii.'u^li lliiickiiif,''(!i- wart dem lioit' vuish. zchciitljar. 
Uf jener seiden des Sieinackers neben der Conithiireien 
hofs zu Holtuinb lant auf dem eck dea Steinhot'ä zu 
Huiokingen lendereien durch die Schwangfohr aberwarta 
nach Anf,'erort zu durch den Sermer pfiid, so nach 
lluickini^üu ^'cliet, also vort bis auf das eck eines stück 
laiils, so liehen ol)iceinelts K(;sscls laut, lij;'t (von welciieni 
Kessels lant ein hallicr inorgi^n in einem gieiort unden 
bis an die Grevenkaul gleichsanib zehendeii gil)t; ist alles- 
zur seiden nach der banden in diesem zehendeu gehoerig. 
Diesemnegst angewiesen von und längs genielter Öreven- 
koulen aberwarts nach Iluickingen zu auf einen alda voi- 
haiulenen zehntstein, von dannen auf den gral)en und 
daian voiliandenen zehiitstciu, also ül)er den grahcn recht 
aus auf noch einen anderen zehntstein und voi ters auf 
das eck der Huickinger heggen, was dru entzwisclien und 
den Huickinger bänden gelegen, ist ebenfals in berürtes 
hofs zchenten gehoerig. P'olgents hinder dickgemeltz 
jonker Kessels zu Ilackhausen hof, Kesselberg genant, 
gezaigt einen kanip in seinen heggen gelegen, so in diesen 
zehenden gehoerig, ausserthalb dass am understen ende 
selben kamps gewiesen einen stein in der heggen an der 
Buscherstrassen, welcher zwergs über auf einen andern- 
stein an den Hcheefersbänden correspondirt, was zwischen 
diesen steinen und änr lieggen underhalb gelegen, so un- 
gclci' sechs morgen sein s(jlleii, ist zehntfrei. Uebcr 
diesen kamp auf jonk<^r Jiawyreu zum Boeckeni haus 
acker angewiesen was underhalb längs den Scheefers- 
bänden bis auf die kant von gemeltem jonker Bowyreu 
bongjirtgen und also zwergs über auf die Buscherstras» 
und zween Junge alda vorliandeiie cichenheisterc, zwischen 
des hauses vurss. gelegen, ist zehntlVei, das übrig aber 
selbigen ackers zumal in diesen zelientcii gehoerig. 

L'f jener seiden der Buscherstrassen gegen negstge- 
melton acker ttber Bawyrs Kftmpgen genant, ist hieher 
zehntbar, über dies Kämpgen am Buscherhoft ein stück 
artlandos mergemeltem jonker Kesselen zustcndig, neben 
und in Winkelhausens lant gelegen, ist zehntbai-. Item 
ein Kamp neben dem Beeckerhoti' zum hauss ltenil)erg 
gehoerig, längs der Buscherstrassen ist zehentbai'. Item 
der Kosskamp in seinen heggen gologeu, auch zum haus» 
Remberg gehoerig, ist alles zehentbar, ausserthalb etwa 
vier rnoi gen dorab längs den gi'aben das Rossbroichs, so 
rotzehenlen geben. Item ein Kamp aufm Scher|)cls ge- 
n;tnt, zu gomciteni Hcnnbeig gehoerig, ist zehentbai', aus- 
genommen davon längs der beck ein ort von ungefer 
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z\vpi(^n inorgpii, so abgezeichnet von einem signirten hiig- 
d'u nclien neben einem jungen nossbaum an des Beecker- 
nolfs siirden, zwergs Ober demselben Kamp auf ein an- 
aefe laech cori-espondirend, so anch rotzehenten geben, 
daneben auf besagtem Kamp abgezeichnet eine Kiink von 
■einem eichen stuffhcistorin der hcf:u:eii, neben der Husclier- 
strassen hinahwarts auf die iantwehr und alda dei gleichen 
stohcndcm stoufhoister, welche beide stoufheistere mit 
eingehovenen creutz signirt, wie auch noch ferner am 
c'ide dieisea camps in der Buseherstrassen bei desselben 
Ijeggen und graben gewiesen eine jjlatz darauf ein Kichen- 
baum gestanden, von daiineii auf den eck von ivicken- 
OUscJis f^ardcn in alles zusammen un^^efclir viei' morgen 
anhaltend, so auch rotzelienten geben, desgleichen aller- 
^«gst deio kanten von Kickenbuschs garden längs dem 
^ickenbuschs weg ein ort gezaigt, so hierbevorn eine 
nausplatz gewesen, nach dem ansehen und sehall ad sechs 
Jorgen anhaltend, welche zclicntfroi gehalten werden. 
Wiernach im Baumerfeld domonstrirt von einem beiua des 
»aumorhoris sclipurei) stehenden apjielbaum Zwergs über 
^'•f dio Kant von Scibenkoetens garden, was daerent- 
^wischen und der Iantwehr gelegen, so ungefehr ZMoen 
niorgen sein sollen, geben rotzehenten, hinauf warts aber 
18 des Verier hofs zehentbezirk in allermassen und ge- 
«talt wie hiernach in Speele crcleert wird. Und hat also 
<>ogemelter pechtcr mit Zuziehung Theisen Schmitz, wel- 
^"c"' aus vielen jähren hero den rotzehenden begangen, 
^ui' seiden beina im mittel des Beumerfelds ein stück laut 
'^"'oenen Johannen an der Straeten zustendlg, gewiesen, 
^0 na der heggon zu rotzehenden gibt, wie auch von 
*lsuiehem stilck laiits diuch die fohr auf die kant von 
f*eibenkoetens <;arten f;ll>t chenfals rotzehenden, vorters 
negstgemelten hcggen gevrlesen einen alten stock, 
<^a'"van zwergs über auf eine andeie hcgge und graben, 
Welches ort underhalb na Seitenkoetens erb, wie auch 
anderer seiden selbigen grabens von der kanten des 
~'Ppenkampgens und Scibenkoetcns schorenstein, also die 
^^ß^^ recht hinauf von einem darzu gezaifrtcn eichen 
»lock.sgen rotzehenden gibt. Desgleichen zur anderer 
eiden von Rütgers im Weienhof garden und einem darbei 
sehenden jungen appelbaum, längs des busches Iantwehr 
, '"^b auf das Buexgen in des LippenkÄmpgens heggen, 
inci vort hinab auf einen krummen in der Iantwehr 
j^^^nden heister gilt auch rotzehenden, was aber zwischen 
pgemelten beiden seiden auf und abwerts gelegen ist in 
"^ses hofs zehenden gehoerig. Sonsten von Seibenkoetens 
^'Sellen und alda in der heggen befundenem eichenstock 
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hinauf Iftngs die obj^emelte graben bis auf die kant von 
der heggen gegen Winkelhausens hott" gibt rotzehenden, 

was aber von dannen hinauf bis an den pfad, so naRoss- 
kolhcns hdtr f^(!het, vort, laiif^s (Iciiscllicii uikI dai'unter 
gelegen iht alles (aussertluilb denen üluiienlionirten par- 
celen und stücken, so rotzehenden geben; under diesen 
zehenden geboerigi wie da» auf angejneltenn pfadt ein 
»teiti and von dannen auf Rössköthens hoffe sehörnstein, 

darvon zuf anderer seiden desselben liofTs zweigs ül)er 
in Winkelliaiisens laedcTi auf einen an der beeek .stehen- 
den eielienstoek gewiesen, was undcrhalb bis am (Jioetcn- 
baum ligt, ist in dieses hotl's zehenden gehoerig, ausge- 
nommen allernegat Wilhelmeti KrQpgens haus ein stück 
lants von ongefer sechs morgen, das Stertslant ge* 
heischen, zwischen Groenen Jans foespfadt und desselben 
land gelegen, so rotzehenden geben, daneben ein kiiinpgen 
längs dem liucckerweg zu IJeec.kei'hott' gehoerig, ist eben- 
f'als in obberürtcm hotl' zehendbai". V'oii dein obberürtem 
eichenstock in Winkelhausem laedeu zwergs über des 
hauss zum ßuecken bftuBsersten acker auf das eck von 
jonker Bowyren fleischen gewiesen, was darentzwischen 
und der Buscherstrassen gelegen ist dem hoflF vurss. 
zehendbai', wie anc:h auf Laufs lieikain)» bei dem graben 
in der heggen von einem kirschbauni auf das eck von 
jouker Bawyren vurss. heikamp, also von dannen recht 
aus über die begge auf eiuen gestumpften am Anger 
stehenden erdelens bäum, uf der Steinfort geheischen, 
demonstrirt, was underhalb gelegen gibt rotzeluiuden, 
aber was oberhalb gelegen, ist in dieses holfs zelienden 
gehoerig. Desgleichen daselbst neben Laufs und Wesch- 
pfenningH land von der Anger recht duicli bis auf und 
längs die (lei.schs oberhalb no dem haus Winkelhausen 
zu ist in diesen zehenden gehoerig. Item längs und 
zwischem dem Gaelackers graben und weg ein stück 
lants jonker Winkelhausen zustendig ist ebenfals diesem 
hofl' zehentbar; was von der fohr neben jonker Winkel- 
hausens lendereien über und durch wolgemelts Wesch- 
pfennings Üroetenacker bis auf den bongart des haus 
Haltrop und in desselben bongarts heggen gesetzten 
jungen appelbaum, alda vor diesem ein eichen heister 
gestanden, gelegen, i.ss underwerts, nach und uf den (Qael- 
ackers gi at)en diesem hotl" vurss. zehendbar. Item gegen 
dem hoff Uber ein kamp in seinen heggen gelegen zu 
Laufs guet zu kleinen Winkelhausen gehoerig ist zehend- 
bar. Noch ein kanip darbei auch in seinen heggen ge- 
legen, längs dem Witzram in jonker Winkelhausens guet 
zu kleinen Winkelhausen gehoerig, ist ebenfalls zehent- 
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bar und ontlich noch ein sliick Innts doi'bei, in ne.j:,^stf,^e- 
Vürtps W'iiikclliiuises '^uet i^elioerig von ungcter sex und 
ZWiintzig- morgen zwischen der Witzram und besagtes 
Kuets zu kleinen Winkelhausen acker gelegen, ist gleicher 
pstalt in dieses holfs zehenden gehoerig, wie den genaelten 
Winkelhausen imo pechteren jetziger zeit darvon sack- 
zehenden gibt, diirl)ei dan er pächter auf hescheliene 
abfrag und ei'innerung, weiie die zelicntbare Iciuiereien 
auf woigenicUz JonUer Winkeliiausens haus aekcr gelegen 
lind wieviel deren weren ferner sieli eicleert hat: Aldi- 
weil das hauss Winkelbausen alsolchen zehenden von 
seiner aigener lendereien im Thausacker von wolgemeltem 
Stift mit gelt belacht und also geraume Jaren gopi-aucht 
"Ht, dass daliero imc die conlinia selben zcIhmuIs aul' an- 
R(^inelt('m acker unl)e\vussr seien und ist entlich dickge- 
iiieltc pechter über des hofs viuss. unlust und beschwer- 
Jiuss underfragt, welcher darauf bei'ichtet, dass selbig 
hoff eben zu dennen diensten und auflagen schuldig und 
verbunden were wie wolgenieltz Stifts hoff zu Witteler, 
^an sie beide pcchtci e zu glei(;hen lasten gciialten, aussert- 
halb das gemelter liofl zu Witteler ein suml)er koins 
^en ai'inen daselbst zu geben schuldig, darvon dieser 
hof geireiet. Wan dan dieses allermassen oben under- 
scheidlich stehet, vor niir notiirio tindertbenent md 4en 
Sezeugen vorgelaufen und verhandlet, darvon mehrgt* 
aachter requirent zollsclireiber Kurtzrock ime in namen 
Wolgemolfer principalinnen abdisinnen und canoiiissen 
glaubwürdigen schein zu dem ende eins oder mehr instru- 
wiente mitzutheilen begert, so hat derselb auch also ge- 
Pettener massen solches erhalten, welches geschehen in 
oen jaron, indiction, monat, tag und beisein wie obstehet. 
Und dwcil dan ich Johannes Mortiers aus röm. kays. 
'^Ja.je.stät gcwalt ollenbaier und bei dennen chur- und 
fürstlich Brandenburg- und l'faltz Neuburgisch (lülischen 
und liergischen sodan Cölmschor cantzeleien a]iprobirter 
und zugelassener notarius, wie auch gerichts und stadt 
Schreiber zu Kaiserswerth bei oberzehlter Verhandlung, 
besehener demonstration, anzaig, vort ausgetragenem 
bericht, ercierungen und allen anderen Sachen zusampt 
aen berürten gezcugen per.soenlicl» über und angewiesen, 
*illes also gesehen und angehoert, so hab demnach das- 
selb in gegenwertige formam iustrumenti redigirt, in- 
eroasirt, in 22 foliis beschrieben, mit meinem tauf- und 
Zunamen, sodan meinem gewocnlichen notariatzeichen 
beiseits confirniirt und belestigct, zu urkund und gezeugen 
«^ller vorgeschriebener Sachen darzu sonderlich requirirt 
und erpothen. (gez.) J. JMortiers Notarius etc. 





Die GrevenhUhner im Amte Angermund. 

Von H. Forber. 

^••y*.'-^y utov den iin Laufe der Zeit, von den I.andes- 
^ P' ein^'eliilii ton Abgaben sind neben den 

(!(ddabgaben die Naturalabgaben von iU'deu- 
tiing. Im llerzoglhuin Berg wurden erhobeu 
Fleischgeld, Fuhrengeld, Futterhafer, Roggen- 
geld und Orevenhühncr, so doch nicht tiberali. lieber 
die Orevenhühncr sajjt uns das Laf,'erbuch vom Amte 
Anpeiinund: Im Amt Ani;erinuiid „ist von altei's liei'- 
kommcn und ])i eueiilicli, dass von jedem schaty^gut, alda 
rauch aufgehet, neben dem schätz jedesmal 1 hoen, nemb- 
lich zu herbst, liühtmess uad mei und also in 3 tcrminen 
3 hoeuer, wie auch von .federn koten oder bchausung 
1 hoen erhaben und f^cliebert worden, aiisseilialh dass 
wegen sclieffen und lionnen für ii-e arbeit und autheben 
jedesmals eins, wie aiieii weisen kranekeu und craem- 
fraucn (das ist im Kindbette liegenden) abgezogen 
wird.« *) 

Das t);i( hfolgcnde Heberegister der Orevenhühncr des 
Amtes An<,'erumnd von 1620 berichtigt in soweit die obige 
AngHl)edes I.a;,'erbueiu\s, wonach von jedem Hause 1 Huhn 
gcliefeit werden nuisste, als deren bald (J, .J, 2, 1'/^, und 
] gelicfeit wurden. Tm Jahre 1(120 bclief si(;h die Zahl 
der zu liefernden Hühner jvuf 581 Stück, während die 
Rechnung von 1697/1698 §53 Iltthner nachwies, unzweifel- 
haft in Kolge neuer Ansiedchmgoii. 

Wir lassen das Heberegister nach dem uns vorliegen- 
den Originale^) wortgetreu hier folgen. 



') V},'). V. liolow, (li(- lanristHii(iiscli(i VcrfftBSung in Jülich und 
Berff In der Zoiiscln in (Ich Hcrg. O. V. J«hrjf. 1886, S. l&a. 
*) \\\\ Aicliiv 7.W llcltoil. 



Universiläts- und 
Landcsbibliolhek Düsseldiirf 



Die GreTonltflltner im Amto AiMcomniuI. 



105 



Hebregistcr der grnvenhoener, irelche jarliehs Ii» die 
kelnerei Angermnndt zu dreien zeiteii iicniblicli zu herbst, 
Ilelitmess und niay geliefert werden, aus der A». l(>2ü 
durcli den ri< li1<'r, L;ericlitssclireiber und jede ortssclieft'en 
verfertigter und eingelieferter verzeiclinus extrahirt. 



Iloiidtscliaft Rade. 



IJrockerlcldt 


Hocnor 


gibt zulicrbst . . 


. 1 


Schueisbroech . . . 


. 3 


Ahm Dören . . . 


. 3 


Ufni Roth . . , . 


. 3 




3 


Kctolbiicli .... 


. 3 


Ut der Schmitten , 


. 0 


Otto ufm Bröechä erb 


. 3 


(Jierlicbs undlcleinßroc 




hausen .... 


(j 


TJf der Kemna . . 


. 3 


Kol tonst unib ^ . . 


. 3 






JVlytcrshaus . . . 


. 3 




3 


Hein zu Hrochansen gut .'5 


Ufni .Schurl)erg . . 


. 3 




3 




. 3 


Paggenhoet . . . 


. 3 


Das zu Ilulhaus . . 


. 3 


Kleine Scheen . . 


. 3 


Am Kirs( ))haum . , 


. 3 


Iloiu'nlx'pck . , . 


. 3 


Im ( )nci li;uis . . . 


. 3 


Hof zur Heven . , 


. 3 


Hof iSpilberg . . . 


. 2 




3 


Summa d. hondtscbaft Bade 




Hondtschaft Loehuusen. 


Schmidt zu Loehausen 1 




1 


Johan ufm (!antent)erg 2 


Burger Wilhehus erb 


. 1 






Sa. der hondtschaft Loehausen 8 h. 



Hondtschaft Ein- 
brungen. 

Hooner 

Gerhardt der freundt . 2 
Eiclcels gut .... 1 
Herman botenkotter . l 
Daniels gut . , . .2 
Müllcis gilt .... 2 
Hci iits gut zu Pilligrath 2 
Spicicers kotten ... 2 
Jost «f der Burchartz 

Kiuilcu 1 

Lutgesstocker ... 2 
Peter Maormans ... 1 

Sa. der boodt. Einbrongen 16 h. 

Hondtschaft Witlar. 
Jegers gut . . . , .1 
Botiönt)roeh8 Hoff . . 2 

Samma hondtschaft WiUar . 3 h. 

Hondtschaft Bockum. 
Clouten gut .... 3 
Jacob bruders erb . . 3 
Quirin Fischers gut . 3 
Schnellenbei'gs gut . . 3 
Kirstgen Schwenhers , 3 
Reltges gut .... 3 
^Vi!hclm Duboven . . 3 
Peter des langen Heinen 

söhn ...... 3 

Honnen Gerhürdt . . 3 
Steuten Oerliardt . . 3 
Winkelhausens gut zu 

Holtumb 3 

Hciniich ufm platz . . 3 
Chics Schvvierts ... 3 
Michael Daboven . . 3 
Michel Johans gut . . 3 
Neipelsgut ..... 3 
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cnliült 



im Aiiito AnKTiniiiiil. 



Ilui'iicr 

ScliKKidci Gerhardtsgut ü 

Sibels gut ii 

Steffan Klapdorns . . 3 
Olimen Juiis Dietericlis 

«i't ;•, 

.loluiu Sclmit/-lei's gut . :> 

Iloiiiien Johaentgeii . ;i 

Irmgard gut .... 15 

Kaulzen gut .... 3 

Streunieiigut .... 3 

Summa hondischaft Bockum 75 h. 

Ilondt.schaft Rlicinlieim. 
Coen Abels gut . . 
Cäcilien gut . . . 
Müllers gut . . . 
.Jordans gut . . . 
Teickeiil)iots gut 
Men kes gut . . . 
Kiesig Gerhardt . . 
Tielcu gut .... 

S. hoiidtschaft Khciiilii'im 



lluickingcn. 
Lambert am Lippen- 
kamp ..... 
Jacob "Wlerts . . . 

Adolf Wiiulhövols . 
Joliaii uf der spicken 
Albert ScliorneclK'r . 
Herinan Holtschncider 
Marcus Dries . . . 
Bchoeraechers gut . 
Teil ufm witfeld . . 
Gerhard lüidnu^cher 
Daniel uf Schmita gut 
Adolf Cloter . . . 
Dries Lütgens . , 
Schroedcrs gut . . 
Rutger im daal . . 
Peter Küpers . . . 



.'4 h. 



Sa. hondtscbaft lluickingen 51 h. 

IIondtRchaft Serm. 

Schuiren gut . . . . H 
Grietgen Annen gut . 3 



Ilorman Sei 
Teil ul Winkes hol . . 
G roters gut . . . . 
(ieiluird Nehers gut 
.loluin Sclivvedcrs . . 
Joli.iTi BrcMiders . . . 
Gilden Hernt . . . , 
Hilgen G roters . . . 
Qom zii UoUurab . . 

Baues hof 

Schwarts Lutgen 
eines liiidnieeiier und 

Kirstgcn 

Philipsgut 

Golzenkeimers gut . . 
Stini])elH gut . . . . 
ileiiiii(-h iif der alten 

«Hlen 

I'einpell'iirths gut . . 
Stoinmachers hof . . 
Hiisermans gut , . . 
(jroeters gut . . . . 
Pliilips uf der alten 

p.'itten 

Schulen Peter . . . 
öchulzgut 



3 
3 

IV2 
3 

3 

3 

3 

3 

IV, 

3 
3 



3 
3 
3 
3 

172 

3 
3 
8 



Sa. Iiondtscliart Sp.rm (56 h. 

FlondtscliaCt Mündel- 
heim. 
Haestein gut 
Der Spicker .... 3 

Speimans gut .... 3 



Keutzgen auf der mau 



ren 

.lohan Ileufmans 
liiiestings guet^en . 
Robert Kürten gut . 
Gerhard Klauten auf 

Ilolthau.s gut . . 
Lambert aufm Broeck 
Aldcn gut .lohan 

SchwirtB . , , , 
Rüpers Kverd . . 
Jlenricli Key.sers 
ücrliard Wevers . . 



3 
3 

ä 
3 

3 
3 

3 
s 

3 
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Hoeuer 

Johan auf der Vicarien 

Kiit '•'> 

'riliiiiiii Kirschkorf . . ;i 
lloriiiiui Hurchards auf 

Kalthofs f^ut ... 3 
Johiiii aufm lirock von 

Henrich Ilausmans . 3 
Mertpcn Ncllen gut . 3 
.loli;in (Irocter ... 3 
Coiitzen Cliiss von Heis- 
ters gut 3 

Idem von Johan Bullen 

ff"t 3 

Schcuroii gut .... 3 
llei iiian von grossen 



hiium 

l'eter aufm Honnongut ;> 
Peter auf Buttendorfs 

gut 3 

Johan Schmidt ... 3 

AVolf's i^nt ;? 

iSa. der hoiiscafi, Miindellieiiii 81 h. 

Bei sc; hei (lt. 

Der liotV zu l!(3lsL'iieidt ."4 

]\I.-iHs:ick 3 

Der holt zu Kiivels . 3 

Johan zum Angern . . 3 



Johan in dem Schroeders 

brocke 1 

lleiu'icii in demSebmits 

brotiUe 1 

Dam ufni Notberg . . 3 
Der Winkel . . . ■ l 

18 h. 

Meyersberg. 

Jolian ufui Mcyei'sberg 3 

(jros.scr Sloinb(!ck . . 3 

Witten XU Hteinbeck . 3 

Keiner iSteinbeük . . 1 

Boxhaus 3 

Johan aus Woisla . . 1 

Ilernuiii in der horbeck 1 1/2 

Werner in der lierheck l'/a 

Erwin zu Wüsthoff . . 3 
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Hucncr 

Johan im Bmt ... 1 
Der lioff SinkeFn . . 3 
Amt ufm Anitberg . . 3 

Hans im Sclioncnbcek 3 
l'eter zum 15uscli . . 3 
Ilenricii zur Straiten . 3 
Lutgin Schonenbeck . 1 
Wilhelm zur Wiel . .3 
Zells zum Closter . . 1 
Jacob zur Heiden . . 3 

s= 47 

Honschaft Homberg. 
Kurstgen ufm Homberg 2 
Wittenhaus .... 2 
Schrivershaus . . . . 2 

Ilonscliaft Iluesscl. 
.loliau zue Volhaus . . 3 
Kuckelhaus .... 3 
Baltenburg ..... 1 
Unterhuesel .... 3 

Steinkotten 1 

(Jaspar zue Wctzels . 3 
Johan aul' Sclilipper . 3 
Scliimmenburg ... 0 

Walscheidt 3 

Walscheidter Kotten . 1 
Hteinkotten .... 3 
Spindeck . , , . . 3 
Wiesenbaus . . . .3 
Der liof zu Hi ochausen 3 
.lohan zu Vornholtz . 3 
Johan auf der Burg . 1 
Tackenberg zue Knevels 1 

Hassimilr 1 

Broicli 1 

Johan then Oven . . 3 
Bartgin Broich ... 1 
Herman in dem erlen . 1 

45 

Plandersbeck. 

Herman Quacksteiii . 0 
Tilman in den hoven . 1 
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I)io Orovonliahaer im Amt« AnKormnnd. 



Hoencr 

Peter in der steinbeck 1 
Ebelhaus ..... 1 
Loci" Koning .... 1 
Gort zum Koten ... I 
Beltgeu ufm ganslandt 1 

Overstorpf 1 

Johan Ilertzbach . . 1 
Jurfjen zum Vogelbusch 1 
Hoiiitf^cu Wolters . . 1 

Buscnhuiis 1 

Wilhelm Kurt ... 1 
Goi'tgin Scheithofgen . 1 
Erwin in den Höven . 1 



14 

Teu.schcner honschaft. 
Oadert Glap . . 
Komerscheidt . . 
Vagts haus . . 
Horn haus . . 
Oricl zu r)h(;i-t(i8(.'heii 
Geniin zur Teuschcn 



ü 

Ratzenhaus honschaft. 
Henrich ufni 15ock<;It . .'5 
Reinhard ufm Scheidt . 1 
Henrich ufm Velde . . 1 
Hennan im Dale . . 1 
Wilhelm zu Conmers- 

lians 2 

Driiiliiius .'5 

Schmachtenberg ... 1 
Ko.stfuibcrp .... 2 



Wittib zu Fudekers 
Gerhard Rein . . . 



Koonor 

. 1 



== 18 



Krenwinkell. 
Ditzhuu.s .... 
Johan Kniprath . . 
Grieuisnhaus . , . 
Qanshaus .... 
Vo,d(ieiischoi(U. 
Pctci- in der Dalbeck 
Hans auf der Höhe 
Burchhorst .... 
Alter Hardenberg . 
WürdenbG(;k . . . 
Johan in dci' iiiaick 
Joiiiin ufni hif'ck 
l'cter zur inucllcii . 
Henrich im bircKo . 
Peter zu Wurdenbeck 



15 

Velbert. 

Rutf^ni- im Sypcn . . I 

IIcMTiian .Wohnen . . 1 

ii(!rniaii im f^'addumb . 1 

Ilmiricli zu üsthcinn . 0 

Oervin zu der Schmitten 1 

Sontheim 1 

.lur^'on ufm Camp . . 1 

Wilhelm zu nied . . 1 

Joiinii in der Udenbeck 1 

Baitolkamp .... 1 

Kluppellioltz .... 1 



(Es folgen hier noch 15 ZinspHicJitige, deren Namen aber 
durchgestrichen sind). 
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Die Schätze der herzoglichen Silberkammer zu 
Düsseldorf im 17. Jahrhundert. 

Nach a«n Akten its Wt&tiMoi^fK Stutt-ilnsliirä. 
ton Dr. Otto R. RedWoh. 

ffeitdem Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm Herzog von 
Neuburg einer der Erben des letzten ISetzoga 

von Jlilich rievo-Herg Diissoldorf zu soiiior 
Residoiiz f;i'iii;ic lit liatto, wai' die üebei'nilii uiif^ 
alles ilcsstüi , was zu einer f'üi'sdiclieii llot- 
haltuiig goliüito, nach der bergischeii Hauptstadt noth- 
wendig geworden. Zu diesem uncntbehrliclien Apparat 
eines fürstlichen Hofes war nicht in letzter Linie das 
Tafel Silber zu zählen. Wir wissen, wie in jenen 
Zeiten die grossen IIo(fe.sto, Iloclizeitcn u. dergl. sich 
gewissermassen unter den Augen des ganzen Volkes ab- 
spielten, wahrend heute das Volk von solchen Festlich- 
keiten weiter niciits zu sehen bekommt, als die mehr 
oder weniger glänzenden Equipagen der zu Hofe Geladenen. 
Mussien also damals die hohen Herrschaften es sich ge- 
fallen lassen, bei Festschmftuaen von Tausenden beob- 
achtet zu werden, so wai' es natilrliclieiweise auch ihr 
Bestreben, diese Schaustellung zu einer möglichst wirkungs- 
vollen zu gestalten. Da hatten sie nun ausser ihren Fcst- 
gewftnderu keinen besseren Bundesgenossen, als das 
Geschirr füf Speise und trank. Dies mnsste umso 
grösseren Eindruck hinterlassen, je ungewöhnliche]- und 
märchenhafter es der schaulustigen Masse erscheinen 
würde. So war Gold und Silber die Losung: aber freilich 
begnügte man sich in den meisten Fällen mit der Ver- 
goldung, so dass in Wahrheit eben nur von Tafelsilber 
gcsproidien werden kann. 

luinierhin rei)ri'isentirte dieses Silber zu jener Zeit 
einen anschidiciion Wei th, und es verlohnt wohl der Mühe, 
einmal zu überschauen, wieviel ein Hof von der Bedeutung 
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des Düsseldorfer an Tafelgeschirr zur Verfügung hatte. 
Glücklicherweise sind wir dazu in den Stand gesetzt 

duicli die iM h.'iUiiiif; i^incs In vciiitai's juis dorn .lalire 1666, 
dessen Abdruck iiiitliin vielleicht erwünscht sein mag. 

Die Auf'stelluiif; des Inventai's erfolgte yoweir ersicht- 
lich aus AnlcLss des Antritts eines neuen iSilherkäniraer- 
liii^s, des .Tohann Adam (lassner.*) Zwei .Jahre .später 
fand eine erneute i^evision statt, deren Ki-^ehnisse in dei' 
Voriaf;e am iiande notirt, beim Alldruck in die Annierlcun^ 
gekommen sind. Ans diesen Randbemerkungen ist zu 
ersehen, dass das Tafelsilber nicht beständig hier an 
Ort und Stelle verblieb, sondern — allerdings wahr- 
scheinlich nur theilwoise — bei einer Uebensiedlung des 
Hofes nach einem d(ir Lustschlösser wie l^ensberg (vgl. 
Nr. 221) oder (Jrinilinghausen -i (vf;!. Ni'. ^ön, L'üi; und 
304) mitf^enommcn wurde. Anders verhielt (!s sieli natür- 
lich nüt Neuburg; ohne Frage war dort ein fester Hestand 
an Tafelsilber vorhanden, der vielleicht nur bei üelegeu- 
faeit der Anwesenheit des Hofs durch einiges Mitgenommene 
vermehrt und vervollständigt wurde. 

War in Neuburg ein gesonderter Silberbestand vor- 
handen, so erklärt es sich leicht, wai'um uiis(m- Inventar 
so viele Lücken aufweist. Wir würden es sonst garni(;ht 
begreifen ktinncn, weshalb z. B. von dem Silber aus dei' 
Aussteuer der Pfalzgräfin Catharine Charlotte, der zweiten 
Gemahlin Wolfgang Wilhelms, kein einziges Stück mit 
Sicherheit in nnscrm Inventar zu eikenn(Mi ist, oder aus 
welchem (iiiindc nur zwei Nuinmein mit hessischem 
Wappen hiei- nachweisbar sind, obwohl docii die zweite 
Gemahlin Philipp Wilhelms eine hessische Prinzessin 
war.') 

Giebt somit unser Inventar noch keineswegs einen 
Ueberblick über den ge s a m m t c n Silberbesitz, den das 
Haus Pfaiz-Ncubui'g trotz der Stürmte des ih'eissiijj;ihri,i,'en 
Krieges sich erhalten hatte, so darf es doch in 15ezug auf 
das, was in Düsseldorf an fürstlichem Tafelsilber vor- 
handen war, auf Vollständigkeit Anspruch mticben. Und 
eben dies wird spfttere» Forschungen ssugate kommen 
können, die sich auf den Verbleib der im 16. Jahrhundert 



') Weitere I'ersoiialicii die.seg Mannes festzustellen war aus dem 

hic.si;;eii Material niclit iriiif^licli. 

2) Griiiiliiinliausoii war zu I'hilipp Willioliris Zeit ein beliebtor 
AufeiiUialt des llols. Da» dort vorliatHleiic Lusitiaus wurde. ffeg:«ii 
AuBgfOig' lies 17. Jalirli. (vor l(!!t5) ein liaul) der I'laiiiiiien. — Wi<! 
aus der llnndbemerkun^ zu Nr, 304 crsiclitlich, fand jene zweite 
BeviHion (ICGS) des Silbergeschirrs in Grimlinghausen statt. 

») VgL Nr. 47 und 49. 
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iim Dilsselrloifcr Hofe vorhandenen Silboiscliiit/.e rictiton 
würden, VeiinutJilich sind dieselben in Düsseldoif ver- 
blieben, sowdit sie nicht bei der Ausstattung^ der Tttcfatev 

in Anspruch f,'enommen oder durch Geldnöthe des Hofs 
etwa 7Ai Zeiten der llerzogin Jacobe verschmolzen worden 
waren. A\'(Mii^.stens liissl wich cirn^ 'J'heilung des Silbei'- 
schaLzes untei- den JOrben de.s ileizogs Johann Wilhelm 
nicht nachwei.sen. 

Eine solche Vergloichung des im folgenden aufge- 
führten Bestandes mit dem früher vorhandenen sowie tiiit 
den etwa im Rlilncheiier Natioiialinuseum erlialteneii 
Resten odei' mit den in Karlsrulu! i)efiu(lliclieii Iiiv(Mitaren 
aus d(!r Zeit des Knrfüi'sten Joliann \\'illielni wird diiich 
das beif^(\i;ebenc Woit- und Sachregi.stei' wc.sentlieh er- 
leielitei t und gefördert werden. iSo soll das folgende nur 
als Vorarbeit lin- einen fachkundigeren dienen. Das 
muss ja aueh gei ade der Zweck der ungezählten Schaar 
von G esc h i c b ts - Ve r e i n e n s(^in: das Metall her- 
beizuschaffen, dem eine K il n s t le r h an d erst 
noch das Gepräge verleihen soll. 



Wort- und Sachregister.') 





AniaU 


No. des Inventars 






46. 


Achat • . . 




127. 


Affe . 




100. 


Altenberg, Abt von . . . 




81. 


Amerikanisches Holz . . . 




18:"). 279. 


Anriehteschiisseli) S.Schüsseln 






Antwerpener Silber . . , 




112. 


Arbeit: ausgestochene . . . 




43. 45. 52. 62. 69. 


gegossene . . > . 




57. 58. 


gepickte 




54. 85. 86. 293. 297. 


geselunolzte . , . 




22. 24. 93. 1.34. 


getriebene .... 




44. 60. 80. H-2. 83. 94. 
104. III. 11.3. 120. 
121. 123. 125. 155. 
169. 257. 258. 



') loh bciiuMkc, iiocli, das.s von doii 33.^) Niinuncni Tf) riatirt 
sind, wülirciid 70 wodor Wappdii noch Zoiclicii haben. Iin };nnzeii 
reprfisciitircn diese ;j;i5 Nmiiincrn '2144 Stüi-k, Die Nunniicrirunj;- 
des Inventars rührt vom mir her .Ich verweise im IJebrigen auf die 
Kttoi Text gegebenen Anmerkungen. 
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Anzahl 



No. dcB Inventars 



Augsburgische Arbeit . . . 

Barbierbecken 

Bayrisches Wappen , . . 

Becher 

Bensberg 

Blaiickenbcig, .loliaiiii, Abt 
V. Alteiiberg (1643—62) . 
Burkheim, Marktflecken . . 

Ciiesjir 

CardiMulswappoii . . . . 

Clevisches Wappen . . . 
ComiBunionflasche . . . . 
Confektschalen 

Credenzschaien 

Cupido 

Düren ........ 

Düsseldorfer Arbeit . . . 
Edelsteine ....... 

Kidocbso .,„.... . 

I'jiei'luflel 

Eierschale ....... 

Einhorn ........ 

Ernst, Heinrieh, Goldschmied 
Fischplatten ...... 

FJaschen 

Flascheneinsatz . . . . . 

Fraustadt . 

Gabeln (Pyronen) . . . . 



Gassner, .Ich. Adam . . . 
Giesskannen s.Waschgeschirr 
Glutpfaimeu s.Kchwankkessel 

Grimlinghausen 

IIcHsisclics Wappen . . . 
Hofmeistorstübe 



1 

151 



1 

160 
11 



42 

5 
1 



11 

4C) 

1 

12.^) 



87. 114. 118. 

286. 

20. »3-41. 79. 11:'). 

116. 121—28. 12.^. 
20. 21. 31. 43—04. 

71—73. 80. 82—87. 

164. 165. 266. 

293-301. 303—7. 
227. 

81. 
.f)2. 

90. 91. 

1;")(). 169—72. 176—78. 
181. 182. 
75. 
268. 

35. 105. III. 120-26. 
146. 169. 

r,2. 117-19.171. 255. 
III. 130. 
104-110. 
189, 

2. 17. 8']. 127. 129. 

;5. 11. 14. 60. 283. 

19. 

132. 

37. 

196. 20.5. 

(•)9. ir)9— 62. 174—77. 
261. 263-78. 302. 

255. 
96. 97. 

6. 10. in. 24. 27. 30. 
40. 60. Uf). 184. 18(5. 
28:i. 317. 319.321.323. 

37. 303. 



250. 266. 304. 
47. 49. 
153. 
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Anzahl 



No. des Iin entars 



Jaiichsches Wappen 



Kannen 

Krystallglilser 

Krystallschalen 

KUblkessel 

Larapett^n s. Waschgescbirr 
Leuchter ....... 

Licbtputzer 

Lichtscheeren . . . . . 
Löifel 



Magdalena, Herzogin LBayern 
Mainzisches Wappen . . . 
Medingen, Kloster . . . . 

Meerfräulein 

Meerschneck 

Messer 



Monheim . , , . . 
Moskowitlsches Wa|^peii 

Mostcrtscluissoln . . , 
Miisciitstösscr .... 

Muse 

Nachtgeschirr .... 
Nachtliehtbtteken . . 
Neaburg, StfUl* • • • 
Neuburger Landwappen 
Oestcneichisches Wappen 
Otto Heinrich, Pfalzgraf 
l'anetier (Brodkorb?) . 
Perlen 

Pfannettheber . . . i 
Pfefferbüchse .... 



12 

4 
2 
3 

93 



6 
17 
194 



124 



16 
2 
1 
2 



r)0. r)f). 72. 84. 8Ü. 147. 

188. 189. iy.5. 212. 

22:5. 2.58. 253. 259. 

304. 3Q5. 
32. 74—77. 135. 260. 

262. 279. 
81. 129. 133. 134. 
128. 

255—57. 

37. 61. 106. 112. 138. 

155. Iti3. 230—42. 

240—47. 
107. 

188. 243—48. 

4. 8. l;). 22. 25. 28. 
41. r)8— 60. 70. 144. 
löl. l.")2. 182. 283. 
292. 31 Ü— 333. 

35—41. 68. ^30. 

316. 

4;{. 45. 

173. 

89. 

5. 9. 15. 23. 26. 29. 39. 
60.67. 183. 185. 186. 
283.311—15.317-20. 
322. .323. 

48. 
25. 

214. 

;{;!5. 

101. 

250. 252. 253. 334. 

249. 251. 

62. 

187. 

20. 213. 

333. 

63—66. 

83. 

281. 

152. 170. 
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Anzahl 


No 


des Inv(Mit;iis 


Philipp Ludwig, Pful/graf . 




125. 








Philipp Wilhelm, „ 




6.^. 71. 99. 


100. 


119. 






lf)H. 


187. 


190. 


194. 






I!)(>- 


-!)S. 


20:;. 


208. 






l'ü!). 


211. 


2i'ü 


-22. 








22i). 


2:52. 


235. 






2;i7. 


24.-J. 


245. 


24ü. 






248. 


249. 


261. 


2(i3. 






268. 


'270- 


-75. 


296. 






.".00. 


BOil. 


'V)7. 


;i()'.t. 






:!14. 


:ii7. 


325. 


328. 






■SM. 


3.35. 






PUit de nietiiige ..... 


1 










Pohiiw^hes (iesehirr . . . 




7 91 


23. 24 


28. 32. 77. 






00 


93. 117. 1.37- 


-52. 






15(5- 


-()7. 


Ki!) 


-82. 






!'.)(). 


19!l. 


L'dO— 


-202. 






204 


-7.210.213 


-lÜ. 






224. 


234. 


239. 


240. 






2.")!. 


2.^)1- 


-5(). 


2(iü. 






2()4~ 


-m. 


280. 


285. 






28(). 


297. 


2!»8. 


310. 






;ii2. 


319. 


324. 


321). 






;);u. 


332. 


3.34. 


335. 


PorzellaiKsclutle 


1 


im. 








Pyrotien 8. Gabeln. 














2 


2S2. 


.'h;;. 








(lU 


1. 7. 


12. 38. 5- 


—57. 






<50. 


113- 


-10. 


283. 






:-i08- 


10. 








14 


HO. 170. 








3 


258. 259. 






iSchüssciii 












a) Anrlühteschüsseln . . 


26.i 


180. 191-94. 197 


203. 






207. 


208. 


21.5. 


218. 


b) Dcckschttsseln . . . 


(in 


198. 


20(;. 


20!). 


211». 






21<i. 


21'.). 






c) Oiiiic iiiliiero Hezeichii. 


221 


110. l 


.■)7. 13 


.» 41 


143. 






H)7. 


195. 1 


)9. 200—2. 






204. 


211- 


-13. 217. 




•j 


75. 154. 






Schwan kkessel (Glutpfanne) 


8 


ir)7. 


ir.s. 


1 V2. 


173. 






287. 


290. 
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Anzahl 



No. des Invenlnrs 



Serviettenhaken .... 
Sparren l)oi£;isc,he8 Wappen 

HiipiK'iisclialo 

Tartaiisclies Wappen . 
Taut (Tiinkgeschijr) . . 

Teller 

Toller 

'J'nmbe 

TrinkgeschiiT 

Wasflij^eschirr 

ai KchUsüßlii (Latnpetten) 



In Kliigc ^(iies.skaiiuen) 



Wassertopf 

Weihkessftl 

Willkonnn ('I rinksescliirr) 

Winckclliaiiscn 

Wolfgang- Wilhelni, rjalzgraf 

Wolfyang Wilhelm, Pfalz- 
graf 



.ZaliiisKiclicr 
>jiick('i'b(lclisi' . . . 
>C\voihnicl<cr Wappen 



Zahl dc'i' (JeKeiLstände : 



428 



20 



18 



!144 



68. 

311. m:). 314. 
285. 291. 
2b. 
78 

m. 109. 142. 

117 öO. 166.220— ä9. 

7(i. TS». 

70. TS. 7!». 127. 
150—32. 

33. 42. 88. 90. 1)2. 94. 

90. 98. 99. lOI. 103. 

104. 1511. 1S7-90. 
.34. 42. 8!i. 91. 93. 9.'). 

97. 98. 101). 102. 104. 

156. 187-190. 
254. 
284. 
78. 
ISO. 

12. 13. 15. J(), 42. 53. 
.04. 56. 59. m. 62. 65. 
73. 103. 120 

124. 152. Un— 94. 

217-19. 225. 227. 

228. 230. 233. 241. 

242. 245. 247. 257. 

259. 262. 269. 278. 

284. 287. 291—95. 

301. 311. 31. i. 322. 

323. 327. 329. 
2. 17. IS. 283. 
151. 178. 280. 292. 
247. 
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AlKPiitliclio Verzeichnfls und IJcsclirelhiiiif; ühcr Tlirer 
Fürstl. Durchl. Herren IMiilip Wilhelmen IMulzgraven 
bei Rhein, in Uayeren, zu Gülich, Cleve und Berg 
Herzogs etc. in deroselben Silber Cammer zu Dfisseldorf 
in Aprill 1666 erfündenes 0o1d« md Silticvir&rk. 



£•5 

IV s 

.3 -2 ' 
'5 *" 
_ c 
s « 



S 

4< 



1. 

2. 

;5. 

4. 
5. 

6. 



9. 
10. 
11. 
12. 



13. 



14. 
U). 
1«. 
17. 

18. 



0 u 1 d e n g e s c h i e r. 

Ein güldenes siilznisslein mit einem äeckel. 
Ein guldener zabnstöcher mit sechs roubinen und 
neun diamanten. 

Ein giildener cicrlöffol. 

Ein gross guldener löttel mit einem vierecketen slil. 
VAn incsser mit einem güldenen heft sambt der 
klingen. 

Ein ganz güldener pyrone oder gabelgen mit dreii 
zinken. 

Ein güldenes salzbachslein mit einem deckelgeii' 
lind darauf ge.scbmelztem Polnischem wapfen und 

lit. A. C. C. P.') 

Ein ^iildeiior lotl'el mit einem langen platten stil^ 
darauf gezeichnet lit. A. mit einem krönlein. 
Ein messer darahn ein güldenes heft. 

Ein güldener pyrouR mit drei zinken. 

Ein guldcnoi- eiurlötVisl. 

Ein guldene.s snlzbilchslein mit cinoni dockcl^ 

darauf ein kränz und des lierzogs W. W.'^) und 

der hefzogimteii C. Gfl) nnlimen. 

Ein grosser guldener lottel mit einem ronden 

Stil, darab das knäpgen abgebrochen, mit buch- 

stai)on W. W. gezeichnet. 

i'.in guldi-ner eierlött'el. 

Ein messer mit einem güldenen slil, darauf W\V. 
Ein guldener pyroue mit zwei zinken, daraut W W. 
Ein goldener Zahnstocher mit vier diamanten und 
drei roubinen. 

Ein güldener niarckbeinstüchei'. 

Ein klein güldene eierscbahl, darab ein Qrgea 

abgel)ro(:li(;n. 



') Anna Calliariiia Coiistnn/.o, dio Tochter Kötii>r Sigmunds III. 
Vdii Tok-i), am K Juni KilJ dem IMalzgrafcn rhili|)|> Wilhelm vei- 
mählt (starb 7. OUt. Inf)!). Da.s mit den Huchstabeii A., A. C, A. 
C. C, A. C. C. I'. aigiiirtc Geschirr darf man unbedenklich all 
polniHcho Aussteuer betrachten. 

») Wolfgang Wilhelm. 

') Catharina Charlolt«^ die Toeliter Pfalzgrof JohailM II. von 
Zweibrücken, vermiihlte «ich am 1. Nov. 1681 mit Hercoir Wolftfaatr 
Wilhclm (xio starb am 21. März lü&l). 
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20. Kill f^uldciics bechcrle sambt einem deckel, eiiiweiidig 
im deckcl ein Oesterreichs und Bayeriscli wapfen, de 
anno lOOli. 

Hl. Ein güldenes becherle von etwa ein viertel inaass, 
darunter A. C. C. P. de anno 1648 gezeichnet, sambt 
eiiicni deckel, einwendig des deckels mit lit. A. C. C. 

P. notiert. 

22. Ein ganz guldener löfTel, darab der Stil mit weiss 

geschmelzter arbeit. 
2^. Ein messer mit einem goldenen heft, darauf das 

Polnische wapfen und buchstfiben TS. 
24. Ein gnldcne weiss geschmelzte gahcl mit einem 

PolniscluMi wapfen. 
2r>. Ein guldener löftel mit einem gediehetem stil und 

Tiirtailsch oder Mmcowitisebera wapfen. 
26. Ein m^s^r mit einem galdencm heft, darauf lit. Ä. 

und S. S. sambt zwei krönlein difirftuf. 
.27. Ein piildener pyron mit drei zinken. 
"28. l'Jii güldener KHt'el mit einein gi-osseii platten stil, darauf 

das J'oliiisclie wa))fen und lit. K. mit einem kitiiilein. 
Ü'J. Ein messer mit einem goldenen lieft, stehet auf der 

klingen W. 

30. Ein guldener pyrone mit drei zinken, 

31. Ein ganz güldenes becherle sambt einem deickel, 
darauf (!in grön laubvverk. 

Ubergüldtes S i l be r ges ch i er. 

32. Ein silbcr inwendig verguldtes halb msissiges känlein, 
auf dem deckel mit dem Polnisclien wapfen und buch- 
staben A. C. <'. 1'. P. E. S') gezeichnet. 

33. Zweiglatte vergutdtcauf eineformbgemaclitelnmpetten, 
darauf in dei- mitte inwendig das iiayerisch wapfen. 

34. Zwei glatte darzu gehörige verguliÄte fiesskannen, 
darauf gleichmessigc Hoyerischc wapfen. 

35. Dreissig zwei glatte verguldte sill)erne eonfectschaleii 
dai'auf das Hcyeri.sche wapf<>n mit luiclistaben M. II.. I, H.-'j 

56. Vierzig acht sillierne verguldte tellern mit dem 
Bayerischen wapfen und obgemelte buchstaben. 

31. Acht verguldte glatte silberne leuchter mit dem 
Bayerischen wapfen und obgeraelten Iftteris, darab 
von eiiieni leuchter der ober.stcr lang verlohreii. 
■I) Des Ailaiii Oas.siKMS biiriclit luu-h sol ilicsor r:u\'^ bei seines 

vovscsscii /eil des Ln(l('\vicliK xi'isrlniKil/.cii .soiii, (liir;ib iiioister 

Hcirii'icli Kriist jfolt.sclimidt wisseiisciiHlt tragen solti;. tliaudbe- 

tnerknng von niiderer Hand). 

') Aiiiiii Cathariiia Constanze Principe««« Polouiae et Siinsiaa. 
2) Magdalena, Herzogin in Bayern, 1613 vennabU mit Pfäls* 
gtut Wolfgang Wilhelm. 
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38. Zwei dontzet kleine verguldte salzüftsser mit deckelen^ 
daiaiif das Bayerische wapfen und obgomelte bucli- 

stuben. 

3H. Zwanzig' <h vA inesser mit silbor und verguldteii lieftcn^ 
darauf das Bayerisch wapfen und ubgemelte buch- 
staben. 

40, Zwanzig vier silberverguldte pyrone wie obfremclt, 
darab eins in der mitten zerbrochen, und von dorn 
aiideion ein Stück abfjebi'oclien. 

41. Zwei doutzet Silber verguldte löttelen mit dem 
Bayerischen wapfen und obgemelten buchstaben. 

45?. ICin rondes au.sf,'ctri(!beiies lumpet sambt einci' ^ness- 
kannen, auf dem lanipet ist Ilirei- Fürst!. Durclil. 
waplen de anno KilO in der mitten amcliert; die 
giesskan hat oben am bauch einen frauenkopf, umb die 
dickde des bauchs drei alte poetische histoHen, die 
liandtliab ist ein mansbild mit einem pf'erdsfuess. 

4;i. EiTi ^^rosser silber verguldter beclicr von ausgc- 
stoclienei- arbeit mit zugehörigem deckel, darauf ein 
lüw ein schild mit seinen klauen haltend, darin ge- 
schrieben stehet Closter Medtling 1571. 

44. Ein f,'ross verf,'uidtcr be(;lier von ausgetriebener arbeit,, 
darauf ein löw mit umbgcworfenen schwänz, 

45. Ein grosser glatter bocher, so unten und oben am 
rang ausgestochen mit einem deckel, darauf ein ge- 
harnischter man mit einer band das schild des closters 
Mediiif^en in der ander hand einen hamracr haltend 
de anno If);")!). 

4(5, Ein grosser vei';.;iil(itcr l)C('licr sambt einem deckel 
oben ira deckel einwendig der statt Aachen wapfe» 
de anno 1574.') 

47. Ein glatter silbern verguldter beclier mit einend 
d(;ckel, unten und oben auf dem deckel das Ilessisclie 
wapfen. 2 j 

48. Ein Silber glatt verguldter becher mit dem deckel,. 
darin einwendig der statt Monheiiiib wapfen mit einem 
halben njohn und stern gezeichnet, oben und unten 
am rang etwas zieraths. 

Kill Ccscheiik zrir VcimHlilnii},' der Herzogin Anna vo» 
.Jülich Cleve, Bert,»-, die sicli niii 27. September 1574 mit PfalÄgrttf 
Philiiip I.,iidwiff vcrtieirathete und MntUtr des Pfalzgrafon Wolfgmijf 
VViüieiin win-de. 

2) Walirsctioiiilieli ein Stüek der Ausstattung der Elioahctl» 
Amalie, TocIiU^r (Jeorjf.s II. von Ilesseii-DarinHtadt, der zwAiten Qc- 
maliliii des PfaizKrafen riiilipp Wilholin. Dies und Nr. 4!) sind 
die einsi^n mit bessiscliem Wappen versehenen Stücke. 
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49. Ein glatt verguldter silberner bcchcr oliiie dnckel 
unten am faess eiiiwendig das He^siscli wfipfen.i) 

50. Zwei silberne vcrsuldte gepickte massbecher, darzu 
nur ein decicel unten ;un bodcn das Gulische wapfen 
und mit den buehs^taben gezeiclmet A. 1'. P. R. G. H. 
Z. a.'^) und die .lalirzalil anno KiO!) und der einer mit 
N. 1 und der andere mit N. 2 gezeichnet. 

51. Zwei verguldte gepickte mundbecher, iedervon einer 
halben niassen sambt ihren deckellen ohne wftpten 
der einer mit No. 1 der ander mit No. 2 gezeichnet. 

52. Ein glal silberner verf^uldtcr beclier mit dem deckol 
aus gestocliener arbeit, darin einwendig das j\Iar(!k 
BurchtheimS) wapfen ausgostoclien. 

53. Ein Silber verguldter bechcr mit einem decket aus- 
wendig mit wassertrahnen geschlagen und litteris 
H. W. W. P. etc. 

54. Eilt' verguldte gepickte halb orlh l)echer sambt einem 
deokel mit den litteris II. W. W. P. und 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
7. 8. i». 11. ]2. gezeichnet. 

55. Zwei giosse verguldte sechseckige salzfesser*) unten 
dem füss mit dem alten Gulischcn wapfen. 

56. Ein Silber verguldtes salzfass obgcdachte formb ge- 
maebt mit Ihrer F. Durclil. wapfen de anno 1650 und 
den l)uchstaben II. W. W. P. 

57. Zwei alte viereckete ge,noss(!ne Salzfässer unten am 
fuesö mit N. 1. und 2. gezeichnet. 

58. Viel" verguldte löffeilen von gegossener arbeit, davon 
das gold abgeschliessen und mit Lit. N. gezeichnet. 

59. Zwei verguldte silberne lüflellen mit dem Pfälzischem 
wapfen vorn am etil, davon das gold zu mahlen ab- 
geschliessen.»' 

60. Zwei schwarz ledere t'ouderalen, darin in jedwederen 
eine silber verguldte schaal mit Lit. W. ge?eichnet, 
ein nberguldtes saiJsfassIein mit einem decket darauf 
II. W. W. P., ein messer mit einem ubciguldten lieeft, 
darauf II. W. \V. P., eine pyrone, darauf II. W. \V. 
I'.i' ein ,:;rosser V(>i-giddter h.flel. darauf II. W. W. P., 
ein kleiner eierlöJfel, darauf lit. N. und ist eine schaal 

Am Runde: NB. einer verlustig, 
b) All) Rand«: diese littern finden sich auf diese stltck nit. 

«) Vgl. Nr. 47, 

*) Vielleicht ist das zweite P verlesen für B; «innii würde zn 
losen «oin: Anna PfnlzffrBfin bei Rhein geborene Herzogin zu Qülich. 

Hui kh< im, ein Mai ktfluckeii im N('Ublirj;isf hcii. 
') In lier AuKsteucr für Hür/.og'in Anna (1574) wird „e.iii Hilberii 
saltsfas und ein ubergultes" aurgefUhrt. 
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cinwendig von ausgetriebener .iibcit und acliteckig, 
die iindere viereckig ohne zeichen und buclistabeii. 

61. Drei soc,hse(;kige vei guldte leuchteren mit drei kurzen 
Pfifferlingen ohne zeichen. 

62. Drei verguldte silbere credenzschahlen, die erste von 
ausgestochener arbeit und der statt Notibiirg wapfen, 
die .andere mit dem Bayerischen wapfen, die andere 
mit liirer Durchl. wapfen und lit. H. W. W. P. ge- 
zeiciin(!t. 

68. Ein Silber vorguldtes neues it.-iiietier, diU'auf Tbrcr 1*\ 
Durchl. wapfen und buchsttiben H. P. W, P. I(iö3.') 
64. Sechs verguldte silberne paiietier ohne w«pfen und 

zeichen. 

(if). Acht verguldte silbere iianetici- mit Ihrer V. Durchl. 
wapfen. 

Ein verguldtes p.metier mit dem Hayerisclien wupfen 
und buchstaben M. H. J. H.^) 

67. Neun messer*> mit verguldten silbernen heften, davon 
das gold zue mahlen iibgeschliessen mit N. 1. 2. 3. 4. 
.5. ö. 8. 9. und eins dluie zahl. 

68. Ein Silber verguldtes klein hiicklein, daralin die 
servietcn gehiinlcct werden. 

69. Zwei verguldte ketlefiaschen von nusgestocliener 
arbeit, jeder von drei roai^en mit breiten ketten und 
deckeilen mit den buchstaben N gezeichnet. 

70. I'^in klein glattes verguldtes drinkgeschier neben 
einem löfTcl , so Ihrer Durdhl. in der Jugend ge- 
braucht haben. 

71. Ein uberguldter becher sambt dem dcckel darauf 
ein gekrönter löwe haltend Ihrer FUrstl. Durchl. 
wapfen. 

72. Ein klein am rand uberguldtes bechei'lein ''^ mit dem 
deckel darauf das (Julisch wapfen und aufschrift in 
deo spcs mea. 

73. Kin Silber uberguldter becher, so unten alinstatt des 
fuess drei ronde knöpf mit lit. W. W. P. de anno l()r)2. 

74. Zwei grosse silberne uberguldte kanneni*' mit deckeilen, 
darauf oben zwei greift'en, darab ahn einem greiff 
ein flucgel abgebrochen und hinten am deckel ein 
frau mit scepter gemacht und umb die handfassel 
sehlangen gemacht 

«■) Am Rande: NB. eins verlustig. 
W Am Rande: verschmolzen. 



') Vielleicht ein Geschenk zur 2. Vermähinng des Ffalzgrafen 
Philipp Wilhelm (3. Sept. 1668). 
«) Vgl. No. 85. 
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75. Zwei Silber verguMte kAnnen') mit deckellen, darauf 
auf deii deckellen ein schwan haltend das Clevische 
wapfeii. 

76. Ein gross silber verguldte k;inn oben auf dem deckel 
eine dritüb. 

77. Ein grosse Silber verguldte kann mit zwei engeilen 
in den hftnden haltende das Polnische wapfen. 

78. Ein silixT uiicrtiuldtcs goschier mit dem deckel, die 
tanf oder die wilkom genant. 

lÖ. Ein hohes drinkgeschier, der fuess mit hlumen darauf 
©tu man mit einer senson auf dem rucken haltend 
drei Silber uberguldte schaalen und auf jeder scliabicn 
zwei t.uiben, daioben drei Weibsbilder, auf ihren 
köpfen tragende ein drinkgeschier sambt einem deckel, 
darauf ein engel mit blasenden hörn, in der mitten 
bangend eine nbei'piiidte draiib. 

^0. Ein alter glatt silber vciY,"iil(lt<M- becher unten und 
oben ain rand mit ausgeti iebener ai bcit und im deckel 
das Beyeriscb wapfen in glass 1568. 

81. Ein gross christallines glass mit einem deckel in einem 
fonderal darab der deckel zerbroclien, oben auf dem 
deckel ist ein von silber verguldter man mit (sinem 
Schild und s|)iess, unten auf dem fuess mit einer 
schritt auf silber veiguldt Serenissinio Principi Wolff- 
gango Wilhelrao Juliae etc. Jonnnes Blanckenberg 
ahbas veteris montis 

82. Ein gios.sei' silbei' verguldter becher mit einem deckel 
aus getriebener ai beit, auf dem decke! ein man haltend 
ein Wappen, darauf die buchstaben A. E. W.») 

S3. Ein grosser silber verguldter becher sambt dem 
deckel aus getiiebenei' arbeit*) mit vi(M- diilnibstelien- 
den greiflen, oben und unten grün und blau ameliert 
auf dem rang mit vier roubinen versetzt und zwei 
darahn hangenden wasser perlen, auf dem deckel 
stehet ein gewapfneter man haltend zwei schilder 
ohne wapfen. 



'} Viellciclit aus der Aussteuer der Herzogin Amia (1574), wo- 
selbst «in paar silberne Kannen erwähnt werden. Es ist das einzige 
Stück mit dem Clevischen Wappen. 

Von diesem Jalire nii war HInnckeiiberg' Abt bis 1663. 

") Vermuthlich poluisclieH Gescliiir; v^l. No 156. 

') Mösrliciierweise ist dicBOs StücU eines dei- Hocbzeitsgesclieiike 
für die l'falzfrrMfiii Cntliaritic Chai lotle ( Vf^l. No. 1 i) und ideiitiscii 
mit de,m von der Herz<>;;iti von Birkfüil'eid verelirteii liehen l'okal 
„getriebener Arbeit mit einem gewabneten mann ufm deckel." 
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H4. NcMiii ') vnrgiilfltci silhonio ((uai tleiti Ijcclieile " mit 
eiric^iii (leckel unten aufm boden das Giilischc wivpfen 
und bnchstaben A. P. 

80. Zwei etwas kleine verguldte gepickte becherle sambt 
einem dockel. 

8('), Kill Silber vei-puldtor i^epicktiM- ni;i.ssl>(_'cli(>r " i (iliiio 
(Icckcl, dar.'uif das alte (Julisclie waplen und buch- 
stabeii A. P. 

87. Ein Silber verguldtes boclierle von einem örtgen 
sambt elnein dödkel aus getriebener Auspurgis«;her 
arbeit ohne wapfen. 

88. Ein gross siih(;r verf,Mil(lt(is lainpot mit den vier 
Jahr.s/.eilen und auf der seilen viei- en^clsküiif. 

Hit. Eine silber verguldte giesskunne mit einer uiehrschneck 
uuf dem decke! und demnegst ein engel mit einem 
kolben. 

IK). Ein gross? silbernes verguldtes lampct, darin unter- 
sclieidtliclie figuieii von Julio Caesare und in der 
iin'ffeii iialini zeicdicn A. C. C. 

01. Ijne .i;njss silbeiiie verguldte giesskan von obgemelten 
figaren vom .lulio Caesare und obgemeltem nahmen. 

02. Ein Silber verguldtes gespitztes lampet in der mitten 
mit litteris A. C. C. 

9.«$. Eine giesskan darzu gehörig, darab ein halber rarij; 

geschinclzter arbeit vcrlohi-en. 
91. Ein Silber verj^uldtcs lampet von ausgetriebener arbeit, 

darin in der iniüen ein cnstell abgerissen, darab da» 

gold mehrentheils abgangen. 
95. Eine giesskan darzu gehörig, darab das gold ebenfals 

mehrentheils abgesclilissen. 
0(>. Ein silboi' ubert;iil(ifes lampet mir. acht (Migelsköpfen, 

unten am boden civitas Fra ustadiensis») gezeichnet. 
!)7. luiic uiierguldle giesskan darzu gehörig, darauf ein 

engelskopf auf dem bauch geheftet. 
»8. Ein etwas kleines Silber verguldtes lam])et mit aeht 

engelskOpfen sambt einer daizu gehörigen giesskan, 

darauf ahn Jeder selten ein engelskopf, davon der 

kno])l oben verlustig woiden. 

*) Am Rando: NB. einoi verlustig worden. 



') In der Aussteuer für Hericogin Anna (1.574) wird ein Dutzend 
kleiner Mittclbecher erwähnt. Hierzu würde ja aucii das Monogramm 
(Anna Pfalsgräfln) passen. 

') Vielleicht «m der Aussteuer von 1574 für Herzogin Anna 
und einer von den dort aufgeführten diei groHKon silbernen Bier- 
bechern. 

•) FraiisUdt in der Provin-/, Posen ; diese Nummer vo.imutlilicli 
zur polnischen Ausstattung gehörig. 
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99. Ein klein silber vei guldtes lampet in der mitten mit 
den buchstaben II. P. W. P. 

100. Ein giesskänlein darzue gehörig, darauf oben ein 

apf sitzet. 

101. Ein rondes silber voif^uldtes lanipct ' , durin ein- 
wendig ein eiigel haltend in der haud einen 
sandlaulfer*) und umb das lampet die Musa be- 
schrieben. 

102. Eine silbere darzu gehörige vergnldte giesakan"*, 
awl der haiidgreif ein engelskopf, darauf auch die 
vier Jahrszeiten. 

103. Zwei silbei- vergnldte lampettcn saiiibt daizu ge- 
hörigen 2 giesskannen, darauf drei wapfen und ein 
Schild, darin stehet CWWC«) 

104. Ein silber uhoiiiiildtes lampott von ansgetriet)ener 
arbeit, darin der statt Denren waplen de anno 1652 
sambt darzno sclH>i io''' Siesskan und darauf haben- 
dem deckcl ohne wapfen. 

105. Dici dontzot silber vergnldte confectschahlen mit 
dergleichen wapfen und sseiohen. 

106. Zwölf Silber vergnldte leucbter mit Ihren darzue 
gehüiif-en ptifferlein und mit dergleichen wapfen 
und zeichen. 

107. Sechs Silber vergnldte leicht putzer mit N.'* 1. 2. 3. 
4. 5. (). gezeichnet und mit selbigen wapfen luid 
zeißhen. 

108. Drei verguldte batten zm- deren lichtscheeren mit 
selbigen wapfen und zeichen. 

109. Drei doutzci silber verguldte feileren mit dergleichen 
wapfen und zeichen. 

110. Drei doutzet silber verguldte schUssellen mit selbigen 
wapfen und zeichen. 

111. Zwei grosse ronde silber uberguldte confectschahlen 
von aiis!,'etriebener arbeit, darzn zwei neue abson- 
dcrliclie pücklcin, so scldeelit iiberguldt, ein jeder 
sclirauH sicii ein mit (hipido l)ild mit einem bogen 
unten aufm fuess stehend. (?) 

1 12. Sechs grosse silbere verguldte leuchter ohne wapfen 
gleicher grösse Antwerpischen Silbers. 

113. Vier silber verguldte anspetriebene und verzeich- 
nete Salzfässer oline wapfen. 

114. Zwei Silber verguldte salzfilsslcin mit vier getacher 
und smei decfcel Auspurgischer prob. 

Am Rande: verschmolKen. 



1) Eine Smuhilir. 

*) Wolfganjj Willieliii und CHthuvine Charlotte. 
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115. Drei Silber verguldte salzbüchslein in form kleiner 

kclchen, auf einem das Bayciisc)i waploii."' 
IIB. Zwölf silboi'iie ver;^iikite salzbiUlisleiii mit dem 

jV'yciiscIieii w,ii)fcn de anno If)?'.!. 
117. Drei kleine verguldte credenz-sclmlilen, diirab in 

zweien cinwendig und auf einem auswendig das 

Polni^clie wapfen, 

116. Eine flache silberne credenzschahl ohne wapfen 
Ausi)urKisclier prob. 

119. Eine kleine silbei-ne veiguldte credenzschalil mit 
Ihrer Kiirstl. Durchl. wapfen und lit. P. W. P., davon 
das i^^old bald verschlcisscu, unten des bodens mit 
der jahrzahl 10S7 gezeichnet. 

120. Zwölf silberne verguldte ausgetriebene confect- 
schahlen unter den fuessen mit buchstabeu II. W. 
W. 1'. und N.i" 1. '2. 4. f) C). 7. H. 9. 10. 11. ]•>. 

121. Sechs silberne verguldte ausgetriebene confect- 
schahlcn, darin einwendig das Bayerisch wapfen 
cum numeris 1. 2. S. 4. p. 6. 

122. Vier silberne verguldte confectschahlen, darin ein- 
wendig das BayeHsäh wapfen cum litteris H. W. P.') 
de anno 1559. cum numeris 7. H. '.). 10. 

123. Zwei silberne verf^nldtejinsf^etriebene confectschahlen 
cinwendif^ das Jieyerisch wapfen cum litteiisll. W. P. 
und numeris 11. V2. 

124. Zweisilberne verguldte ausgetriebene confectschahlen 
ohne wapfen, unter dem fnes mit buchstaben H. W. 
W. ]'. und lujmeris l;]. 14. 

125. Zehen silberne verguldte ausgetriebene confect- 
schaliion einwendig mit dem lieyerischen wapfen 
und litteris Ii. P. L. P.*) cum numeris 15. 16. 17. IH. 
19. 20. 21. 22. 2B. U. 

126. Sechs silberne verguldte grosse confectschahlen, in 
der mitten einer jeden ein lieidtners köpf.») 

127. Ein schwarz Steines drinkgcschicr von /icliatstein 
saaibt (larzu gehörigem deckel, darauf eine güldene 
krön und oben umb dem rand des deckels sechs- 
zehen diamanten. 

>> Am Rande: zum verschmelzen. 



') (»liiic Zu (Mft^I : ]I("r7,o;r WoIfV-niff Pfalz;; riil', <\('v seit ]5fj7 
iU'.Vio;j; von Ni-ulnirf^ war. Die, Bi^z(^icliriiiii<;: „liayciischfs ^Va|)|)CIl" 
wird man nicht zu strcn;,'' aiilziiCas.scM lirauchcii. 

Ilcrzoj;- l'hlli|i|) Ludwig PfalzKraf, neit lä(il( Herzog von 
Nouhuif^, (ici ViMi-r (Ich l'ialzjfiafrn VVolfgaiig Wilhelm; hinsichtlich 
des bayerischen Wappens vgl. No. 122. 

*) Vermathlich ein Mohrenkopf. 
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128. Zwei groMSiß göBcbnittene chmtalline scbahlen iuiit> 
dem fucss drei von gold amelierte band. 

129. Ein clii istiilliiics ^lasä mit einem decke], davon seint 
drei edelgesteiii nb. 

130. Ein ganz braunes Steines driiil^fjeschier claniuf Cupida 
und unten ein klein guidoner rang am fuess. 

181. Bin chridtAllines drinkgescfaier in gestalt eines schiif- 
Icins unten am fuess ein klein güldenes ränglein 
und mitten ein guldener ring dartlmb. 

132. Ein von horn gemachtes drinkgeschicr, der fuess 
luid der deciicl ganz von gold, auf dem deckel ein 
einliorn stehend. 

163. Ein klein dtinkgescbier von cliristall sambt einem 
deckel unten am fuess zwei güldene Mnd. 

134. Ein ganz vcibiochene chrlstalline fleut, d^trauf ein 
güldener deckel von geschmelzter arbeit und unten 
der lang ganz von gold. 

Viö. Ein käidein von Amerischcn holz, der deckel, hand- 
hab, bodem und zwei reiüPen ganz von gold gemacht. 

186. Eine schabl von weissem porcelin in einem rotben 
fouderal. 

137. Zwei grosso silberne verguldtc schOsselen*> mit dem 
Polnischem wapten und buchstaben S. R.') 

138. Vier silberne verguldte leuchtcr mit dem Polnischen 
WApfen und lit. S. R. und zwei dergleichen putzscher. 

189. Sechs kleine verguldte anricbtschüssellen mit dem 

Polnischen wapfen und lit. S. R. 
1-JO. Sechs dergleichen kleine darzu gehörige deck- 

schrissclcii. 

141. Drei doutzet grosse anriclitschüssellen mit dem Pol- 
nischen wapfen und lit. S. R. 

142. Drei doutzet flache telleren mit dergleichen wapfen. 
14;). Zwei grosse silberne verguldte schüssellen mit obigem 

wapfen. 

144, Drei doutzet silberne verguldte löfiellen mit der- 
gleichen wapfen. 

14."). Drei doutzet dergleichen pyreoen. 

14l>. Zwei doutzet verguldte confectschahlen mit dem 
Polnischen wapfen und einem cranz uberzogen. 

147. Zwanzig drei verguldte telleren darauf das alte 
Gulische wapfen. 
») Am Rande: folgende sachen seint (In] einer kisten (Klammer 

hin „Fyroiiüii"). 

>>) Am Kunde: folgende saehen seind auch in einer kisten. 

') Sigifiiiiuiid Rix. 
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148. Vier doiilzot verguldte silberne telleren mit dem 
PolniHclicii wapfen und litteris S. iij. R. P. et S.') 
unten A. C. C. 

14',). Ein doutzet silberne vcrf,Mildte telleren mit dem Pol- 
nischen wapfeii, diibei A. !'. f;'el<i'''>'"'f- 

150. Flin doutzet verf!;uldtcr silberner telleren mit dem 
Poliiisclieii wiipt'en, ausswendi^ itiit A. C. f^czeiclniet. 

151. Eine silberne verguldte zuckerbüchs auf dem deckel 
mit dem PoMschen wapfen gezeichnet, darin ein 
klein verguldter löffei darauf A. C. C. 

IÖ2. Eine silberne verguldte p^ewürz oder pf'effei'büchs, 
anf dem deckol mit dem rnliii-;( lH>n wapfen, darin 
ein kleiner loffel mit II. W.W. f^e/,ei(;lni(^t. 

153. Vier liotfnieisters sta.l)e, oben und nntcn niil silber 
vergUldt eingefasset, cum litteris P. W. P. und Ihrer 
Durchl. wapfen. 

Weiss Silbergeschier. 

ir)4. Kin ^ross sill)ercr scliwan. davon der fiicss verf-nldt 
nnd der sehild olinc wapfen, am lials eiiie silber 
\cr^Mitdte, cron. 

];")5. Ein grosser silberer von ausgetriebener arbeit ge- 
machter leuchter, iu dei- niitten drei schalilen, da- 
rauf ein bild in band haltend einen spiess und oben 
des bilds eine schahle, darauf ein leuchter sanibt 
vier von selbiger arhcnt ausgetiiebener kiinleui zum 
cssig, znckei', oel und pfetfei' yehoerig darin ein- 
wendig ein verguldies salzfässlein. 

löü. Ein Silber verguldtcs larapett»' sambt der giesskanncn 
mit dem Cardinälhuet und Polnischem wapfen tnid 
bnehstaben .1. A. P. P. A. K. W.'') gezeichnet. 

l.")7. Kill seil waiikk(!ssel, darauf zwei lowenkopt, welche 
im sclilüiig ring lialteii mit dem Polnischen wapfen 
und buclislaben wie obgemcdt. 

InS. Eine grosse silberne gluitpfan mit dem Polnisclu^n 
wapfen und bu<:hstaben als übengemclt, mit zwei 
darahn hangenden ringen, darahn zwei im schlag 
verlustig. 

J.^'.t. Kill (piaite liäselilein mit dem einsatz und obigem 
wa[>f<!n und biiclistaben. 

100. Zwei giosse silbere Hauchen sambt ihren eiusatzen 
und zugehörigen schrauben, mit der gleichen wapfen 
und buchstaben, jode zwcm inasseii Iialtend. 

*) Am Kand«: Diese .saclieii timlo.ii sich in der ki.stcii N. 2 ^'<v 
sseicbnet (Klammer bis „ahn dem bordt"). 

') SiKismuiid III. Rex Potonia« et Sile:)in<>.. 
') Vgl. No. 82. 
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161. Zwei lliischlcin mit dergleichen wupteii und buch- 
stiiben .s.unht zwei deckeien ußd einem darzu ge- 
liöri|fen einsatz, iede von eiuer mem, 

162. Efn lialb massfläschJoin mit dem decket und einsntz 
1111(1 dcr^iciclitMi \v;i])fcn und l)iirl].s(iibcii. 

1 ().'!. Acht silbüiiic ^nossc leucliter mit obgcmelten wnplcn 

und buclistjibon. 
1()4. Zwanzig drei binnen und am rang verguldte bechere 

jeder ein quartlen haltend mit obigen wapfen und 

buchstaben. 

IHf). Ein dergleichen ganz zcrschlageiiei- uiul in (Inn theil 

zerbrochener slll)er bechcr.'" 
Kit). iJreissig zwei silberne telleren mit obgemclten wai)fen 

und buch.staben. 
1(57. Siebeuzig zwei silberne raittelgrosse scbUäsolIen mit 

obgemelten wapfen und buchstaben und rang ahn 

dem bordl. 

1()8. IJiKs lampeit''* und giesskim, so zu dieser kisten 
No. I. gezeichnet gehörig ist oben fol. (10?) ange- 
zeichnet.' ) 

169. Zwei doiiizet von ausgetriebener arbeit verguldte 
confectschalilen mit einer königlicher krön and 
Cardinais liuet sambt den buchstaben .7. A. P. P. A. 
E.W.*) gezeichnet. 

17t>. Ein dontzet glatte verguldte scliahlen mit ohi.nen 
wapfen und buchstaben. 

171. Zwei glatte verguldte credenzschahlen mit dem Pol- 
niseben wapiten itnd Oardinalshuet and obigen buch- 
stiib(3n und wapfen. 

172. ]<]in silberner schwankkessel mit zwei ring auf 
viel' löwenfusR stehend mit obigen buchstaben und 
wapfen. 

173. Ein dergleichen silberner schwank kcsM i, .üc iiaiid- 
hab mit einem meerfreulein und dem Polnischen 
wapfen, auch auf löwen fuessen stehend. 

174. Zwei siiliein Haschen oinwoiidig verguldt mit den 
darzu gehörigen einsätzen, darauf das Polnische 
wapfen, jede zwei maassen haltend, ahn einer mangelt 
eine schraub. 

175. Zwei dergleichen massftäiehleih mit ihren darzu 

gehörigen cinsatzf>n und schrauben. 

Am Haiido: vciHcliiiiol/.i'ii. 

i'i Airi ItMiidc: Fol^'-eiiilc. .snclicii finden Bich In der kisten N. 1 
^(ticeicliiua (Ivliunniur Iiis „{■■.•ibcllBii''). 



) V;;!. No. ISfi, 



') V«l. No. 15ii. 
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176. Ein drei quartel flttschleiii, einwendig vergüldt, ohne 
einsatz, mit dem Polnischen und Cardinais wapfen 
und buchstaben J. A. P. P. A. E. W. 

177. Ein dergleichen fläschlein mit ohigem wnpfen. 

178. Eine ziickcrbflclis einweiidig ;iimI haiisseii am i'aiig 
vergüldt mit ohgemelten Polnischen wapfen und 
buchstaben auf vier behrenfuess stehend, darin ein 
Silber vergüldter löffei. 

179. Eine kleine pfefferbüchs einwendig vergüldt mit vier 
gcfaclicn. 

180. Vierzig sieben silbei-no aiiiiclits scliiisseleii"' ohne 
rang, mit dem l'oliiischeii vvaj)fi ii und biiclistabi^n. 

181. Neiinzehen silberne tellcren mit dergieiclien wapfen^ 
darunter fünf ohne Cardinalswapfen. 

182. Ein doutzet uilberer löffei mit verguldten knöpfen 
und einem Cardinalsiiuet und litteris J. A. 

18.3. Ein doutzet mit Silber beschlagpiie mcsscr. 
184. Ein doutzet darzue gehörige pyronen mit verguldten 
knöpfen. 

18.5. Ein grosses mit silber beschlagenes credenzmesser. 

186. Drei vorschnittmesser mit zweien darzue gehörigen 
gabellen. 

187. Ein weiss glat silbcres giessbecken sambt der kannen^ 
so beide mit litteris II. P. W. 1'. und .labrzahl 1621 
und mit drei Neuburger land wapfen gezeichent. 

188. Zwei silbere lampetten sambt darzu gehörigen zweien 
giesskannen eins mit dem Guiischen wapfen,') deren 
iieiBikftnpen eine gedeckelt ist. 

189. Noch ein derfleichen silboi' larnjict sambt der giess- 
kannen ohne einigen zeichen und decket alhic zu 
Düsseldorf gemacht. 

190. Ein silbcres flach(!s lampet sambt der giesskannen 
darauf Ihrer Uurchl. wapfen und buchstaben H. P, 
W. P. und jahrzahl 1664. 

191. Zwanzig acht anrichts schUsaellcn, so doch ietzo 
mehrentheils zum confect gebraucht werden mit Ihrer 
Durchl. wapfen und jahrzahl 1G29 mit littci isH. W. 
W. P. von No. 1. bis 28 gezeichnet. 

192. Vierzig zwei grosse tiefe silbere anrichtschüssellen '*> 
mit Ihrer Durchl. wapfen und nahmschrift. 

<i) Am Rande: hi«rab ist eine zu Winckelhanaen verluatig^ 
worden. 

>>) Am Kande: darab eine verlastig worden zu Mülheim. 



') Wolil auH (Jci- AusHloucr der Uei'zo^iii Anna (1574); dort 
wird „Hin silbern Becken und Ibindfas" aufigrel'ttlirt, ausaerdoui „ein 
rerguldt Becken und llaiidlass". 
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193. Zehen anrichtschUsselen») mit H. W. P. wapfen und 
N»»14. 15. le. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 24. 

194. Zwanzig sieben mittelmessigc anrichtschüssellen, da- 
von zwanzig drei mit Huer fürstl. Durclil. wapfen 
und buclistal)oti II. W. W. P. nnd jahr/.alil KUH und 
vier mit buchstaben II. P, W. P. und jahrzahl 1664. 

195. Zwei sehr grosse silbere schüsseUen*) mit dem alten 
Guiischen wapfen. 

196. Zehen silbere fischkreuz oder platten mit Ihrer 
Durch 1. wapfen, darab auf einem das Polnische 
wapfen. 

197. Sechs kleine silbere anrichtscliüssellen mit Ihrer 
Durchl. wapfen H. P. W. P. und jahrzahl 1654. 

19d. Zwölf kleine silbere deckschtlsseUen mit Ihrer Barchl. 
wapfen und lit. H. P. W. P. und Jahrzahl 1654 und 

von No. 1 biss 12 signiert. 

199. Fünf grosse silbere schilssellcn mit dem Polnischen 
wapfen und litteris S. R. nnd unten auf dem boden 
mit lit. A. C. C. sambt einem crönlein. 

200. Neun »Ibere schiissellen mit dem Polnischen wapfen 
unten in der mitten des bodems mit den buchstaben 
A. C P. sambt einem crönlein ohne ranft. 

201. Zehen silbere schüssellen"^* unten in der mitten des 
l)odems mit lit. A. C. C. sambt einem crönlein ge- 
zeichnet. 

202. Fünf grosse silberne schOssellen mit dem Polnischen 

wapfen und buchstaben S. R., und unten in mitten 
des bodems mit A. C. C. P. und N'» 1. 2. 3. 4. 5. 

gezeichnet. 

203. Nocli eine dergleichen grosse anrichtschüssel mit 
Ihrer üurchl. wapfen und lit. H. P. W. P. de anno 
1664 und No. 6. gezeichnet. 

204. Vier grosse silberne schüssellen einwendig mit dem 
Polnischen wapfen unten des bodems mit A.C. C.P. 
und einem crönlein gezeichnet. 

205. Ein grosser silbercr (lurchbrochonei' tcller für die 
lisch oder tarten mit dem Polnischen wapfen. 

206. Futifzdhen silbere deckschässellen elarwendtg mit 
dem Polnischen wapfen und unten des bodems mit 
A. 0. C. P. und einem crönlein gezeichnet. 

«) Am Rande: zum verschmelzen. 

h) Am Kando: haben sich allein 9 au Grimlinghausen befunden 
1111(1 st illt 2 mit dem Polnischen wapfen nnd soll auch keine mehr 
gcwest sein. 

c) Am Rande: 2 TerschmolBen. 



') Jcdcnralls aus <1(m- Ausstattung der Herzogin Anna (1674); 
sie bekam ein Dutzend grosse silberne Schüsseln mit. 
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207. Zwanzig zwei anrichtschttssclcii cinwefnilig das Pol- 
iiisclie wapfen mit einem lorberkran« unten des 
bodems mit lit. A. C. C. P. und einem crönlein ge- 

zeiohnot; (ohnv i;iiiff,. 

208. Dreissig kleine iiui iclit.schüsseilün mit Ihrer Durchl, 
wapfen eiinvoiHÜg und lit. H. P. W. l\, deren sechs 
de anno 16ö0, zwölf de anno 1661 und zwölf de 
anno 1664. 

209. Sechs silberne doclcscliiissclleTi einwendi^- mit dem 
Pfalziscliom wapfen und lit. 11. P. C.V.') unten des 
rafigs mit lit. A. P. gezeicliuet. 

210. Ein klein silber deckschusslein, einwendig mit dem 
Polnischen wapfen und lit. A. 0. C. P. P. S. 

211. Vier s( luisselleii mi( Ihrer- F. Durehl. wapfen und 
lit. 11. P. W. P. und jahrzalil UnA. 

212. Zwölf silbere schttssellen mit dem GuUschem wapfen 
mit rang und liuclistaben A. P. und jahiv.alil \V,]<.). 

2i;). Zwölf silberne sc.hiissellen einwendig des rangs mit 
dem Oe.steneichi.scheni wapfeti, rang und buchstaben 
C. E. Z. O. unten des bodems mit lit. A. C. C. und 
einem crönlein gezeichnet. 

214. Vier gai- kleine einwendig de.s rangs nberguldtc 
mo.sterscbüssellein, in der mitten des bodems mit 
den buchstaben A. C. C. und numeris 1. 2. 8. 4. und 
einem crönlein gezeichnet. 

215. Zwanzig .sechs .silberne anrichtsschüssellen,»' deren 
achlzehen einwendig mit dem Polnischen wapfen 
und litteris S. Ii. und acht einwendig mit dem Pol- 
nischen wapfen ohne S. R. 

216. Kilf kleine deckschUsslein einwendig mit dem Pol- 

nischcn \\;ipfcn.''' 

217. Vier silbere schlLsscllen«:) einwendig mit Ihrer Fürstl. 
Durehl. wapfen und lit. H.W.W. P. und jalnv.ahl M\29 
und ausswendig inmitten des bodems cum numeris 
1. 2. ;5. und 6 notiert. 

218. Zwanzig vier silberne anrichtschilsselleu einwendig 
mit Ihrer Uurclil. wapfen und lit. H. W. W. P. und 
jahrzahl 1648 und unten des boderas von No. 1 
bis 24 notiert. 

«' Am liaruic, : 7 daiiil) vorschuiolKcn. 

i" Am liandc: «las wapfen sehr vorschiiessig. 

0) Am Rande: Zwei «eint bierab verschinoliseii und findt sich alao. 



'/ Ks muss wohl H(ei-20g) r(hilii.i>; i.,(udwiff) P(falztfrttf) 
leMD werden. 
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219. ZwaiiKij? vier silberne deckschUssellen einwendig mit 
Ihrer F. Durchl. wapfen und buchstaben II. W. W. P. 
und ausswendig in dor mitten des bodems a numero 
l.bis Nm. L'4 und Jahrzalil 1648 notiert. 

220. Funf'zelien silberne telleren einwendig mit Ihrer 
Fürstl. Durchl. wapfen und buchstaben H. P. W. P. 
de anno 1U53,') 

221. Acht dergleichen sill^erne telleren mit Ihrer F. 
Durchl. wapfen und buchstaben H. P. W. P. de 
anno l()r)4. 

222. Ein dorgleiclicn silberner tellei' mit Ilirci- l'\ Durchl. 
wapfen und huchstahon II. P. AV. T. ohne jahrzahl. 

223. Eindoutzet klein(! silbere tolleren mit dem Guiischem 
wapfen und buclistaben A. P. und jahrzahl 1626, 

224. Vier doutzet»> Polnische flache silberne telleren mit 
dem Polnischen wapfen und unten des bodems mit 
buchstaben A. C (■. 

225. Kilf achtcckc'tc silIxMo tcllcr mit Ihrer F. Durchl. 
wapfen und lit. 11. W. W. P. so am rang verguldt 
gewessen. 

226. Zwanzig drei silberne achteckige telleren cinwendig 
mit Ihrer Dnrchl. wapfen und von Numero 1 bis 

Nrn. 2.") gezeichnet. 

227. Zwanzig drei silberne telleren''» mit Ihrer Dnrchl. 
wapfen und jahrzahl IGIiO. 

228. Zwanzig drei silberne telleren mit Ihrer Fürstl. 
Durchl. wapfen und buchstaben H. W. W. P. und 
jahrzahl ]{V2'.). 

22Jt. Siobenzchcn silbci e telleren mit Ihrer Durchl. wapfen 
und Iii. II. 1'. \V. P. und jahrzahl UKII. 

230. Sechs silberne alte hohe leuchter mit pfifferlingen 
und Ihrer F. Durchl. wapfen mit buchstaben H. W. 
W. P. und von No. 1 bis 6. notiert, darab von zweien 
der rang verlustig.'' 

231. Zwei klciiu; silbere leuchteren'" mit dem Bayerischen 
wai)len und lit. M. II. .1. H. und jahi zahl 1613. 

232. Vier silbern© viereckige leuchteren mit Ut. H. P, 
W. P. ahm rang des bodems und oben am rohr zu- 
gleich a No. 1 ad Nm. 4 gezeichnet. 

») Am Uande: Iii« rvon aoint sswei verlohren und acht Ter- 
Bchinolzen und findt sich also. 

<') Am Knud : einer verlustifr worden zu Bensberg vide deeret 
vom 22. Juni ICöT. 

c) Am Rand: dio zwei rang finden sich nit und sollen bei 
seines vorsccs zeit versclimolzcn worden sein. 

•» Am Unnd: einer verlustig:. 



') Vg^i. Anm. KU No. 68. 

»* 
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233. Fünf grosse Spanisclie louchter mit Ihrer P'Urstl. 
Durchl. wapfen und lit. W. W. P. gezeichnet. 

234. Zwei grosse silberne leuchteren mit lit. A. C. C. und 
einem crOnlein gezeichnet. 

206^ Vier stlbere viereekete leuchteren mit lit. H. P. W. P. 
und von No. 1, bia Nm. 4. gezeichnet sambt der 
j.ahrziihl l(iG4. 

236. Zwei vierockete silbci o leuchteren warauf an jedem 
fuess ein ihedex (Eidechse). 

237. Zwei viercckete leuchteren, durahn oben ahn der 
der rohr die buchstaben H. P. W. P. gezeichnet. 

238. Sieben silbere leuchteren, davon Vier mit dem Gu- 
lischen \vai>fon und lit. A. F.') der fünfte mit W. 
notiert, und die andere ohne zeichen. 

239. Drei silbere leuchteren ahn den röhren und bauch 
gelcritzelt, mit dem Polnischen wupfen und buch- 
staben A. C. C. gesselchnet. 

240. Vier kleine zierverguldte leuchtereu ohne pfiffer- 
linpen, mit lit. A. C. C. und No. 1. 2. 3. 4. notiert. 

241. Vier silbere ronde leuchtei en mit Huer FÜrstl. Durchl. 
waplen auf dem bauch gezeichnet und mit den lit. 
H. \V. W. P. und jahrzahl lü44. 

242. Vier silbere flamboyen leuchteren sambt ihren pfilfer- 
lingen mit Ihrer F. Durchl. wapfen und buchstaben 
11. W. W. P. gezeichnet. 

243. Zehen silbere lichtschclircn mit Ihrer Fürstl. Durchl. 
wapfen und lit. II. 1". W. 1*. und jahrzahl 1664 von 
No. 1 bis Nm. 10 gezeichnet. 

244. Eine silbere lichtscheer ohne wapfen und zeichen. 

245. Drei silbere lieh tschehren,*) darab einer mit der 
jahrzahl 16()4, der ander 1639 und der dritte mit 
litteris II. W. W. P. gezeichnet. 

246. Ein «ilbcrer liandieuchter mit einer ketten und 
darahn hangendem lichteputzer, darauf die buch- 
staben H. P. W. P. sambt einem darzu gehörigen 
zänglein.'') 

247. Ein silbercr handlcuchter mit einer ketten und da- 
ralin hangendem lichteputzer, <=' darauf Ihrer Durclil. 
und (leio gemahlinnen der von Zweenbruggen wapfen 
mit der jahrzahl l(i.'')0. 

•) A. iL: zwei vci-KclunoUon, die eine, /.u Düsseldorf bei der 
{ang^en herscbafl und mit der jabrzaal 1044 notiert. 

b) A R.'. ade8t der leuebter, das ander 'trersisiiinolzen. 
«) A. R.: der Hechtputzer zum yerschmelzen. 



>) Herzogin Anna bekam (1574) drei Paar Leuchter mit in die 
Ausatever. 
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248. Ein Silber ganz kleines lichteseliierlein*) mit lit. H. P. 
W. P. gezeichnet. 

249. Ein silberes tiachtslichtbecken mit Lit. H. P. W. P. 

und Jfihrzalil ]()f)7. 

250. Drei silberne nachtsschahlcn'') oder becken mit zwei 
handhaben ohne zeichen und wapfcn. 

251. Eine silbere schahl zum nachtslicht mit zwei hand- 
haben, «m rang vergaldt, unten A. C. C. 

202. Zwei silliern iiaclitsseschier ohne wapfen undzeicheit, 
253. Zwei silbeiiio iiaclitsf,'eschier') mit dem Glllischem 

wapfen ;iiif der hanclliaben. 
2!)4. Ein silberer wasscrpott mit lit. A. C. C. gezeichnet. 

255. Ein Silber viereckiger kühlkessel mit einer handhab 
ahn der ketten darbei eine credenzschabl und ein 
silberer einsatz oder creoz, waria die Qaschen 
gesetzt werden mit dem Polnischen wapfen und lit. 
A.C. C. P. P. E. S. 

256. Ein grosser al)langei' kühlkessel mit zwei löwen- 
kopt'en und zwei darahn hangenden ringen mit dem 
Polnischen wapfen und lit. C. R. 

267. Ein grosser silberer kühlkeaael mit einer starken 
handhab (Iber dem deckel von ausgetriebener arbeit 
mit zwei löwenköpfcn und darahn hangenden ringen 
sainl)t Ihrer Durchl. wapfen und buchstaben 11. W. 
W. P. und .jahrzahl 1631. 

258. Ein Silber vergüldtes schreibgezeug auss getriebener 
arbeit, sambt dem darin gehörigen dintenfass und 
sandhilchs. 

259. Zwei dintenfassei"^' mit ihren deckel, darauf auf 
einem Huer Durrlil. wajtfcn. 

260. Eine grosse silberne kanne, darauf auf der handhab 
eine form eines perlenkranzes, vor mit lit. A. C. C. 
gezeichnet. 

261. Ein silberne grosse flasch«) mit einer ketten und 

schrauben, von .^V» massen mit Tlirer Durchl. wapfen 
und lit. H. P. W. "P. imd jahrzahl lü5ö. 
*) A. R.: suRi verschmelzen. 

\H A. R.: xtrei su GriralinghAuaen und eine muss noch zu 
D&MeJdoif jrextticbnet werden. 

e) A. B. : eins ist mit awei deckein nnd das Gulische wnpfen 
mä dfts «nder öhn« defekel, aber mit xwein Ihrer Durchl. wapfen. 
A. B.: zum ▼ersctimelsen. 



') In der AiiKstouoi- lür ITalzg-iüfin Anna (1574 Oct. 9.) wird „ein 
silbern Canimni pült" auftjctührt. 

«) Wahrsclieinlicli ein Geschenk zur 2. Verheirathung des 
Pfalzgrafen Wolfifang Wilhelm. 
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262. Zwei silbcrciiniien , Jede von zweien rnas.seii, j»iif 
dem (leckel Iliier iJuiclil. waiifen, saniht lit. II W. 
W. P. und jaliizalil 1658.'; 

203. Ein silbere flasch von zwei massen mit Ihrer Durchl. 
wapfen und lit. H. P. W. P. 

264. Vier silberne Haschen deicn zwei von anderthalb 
massen und zwei etwa eine n)ass lullten, mit dem 
Polnisc luü wapfen und jedweder par mit numeris 1. 2 
gezeicliiict. 

265. Zwei silhcino inassflasclien mit ihren einsHtzen 
und deckellen mit dem Polni.schen wapfen, auch 
buchstaben A. C. C. P. und jahrzahl 1047 und N. 1.2. 

signiert. 

200. Ein inassflascli'^' einwendig vergüldt mit darzu gc- 
hoiiiicn vergiUdfen angesetzten beclierlein, unten 
des büdems mit lit. A. C. C. gezeichnet. 

267. Zwei halbrnassige fiäschleln mit ihren einsätzen und 
decltellcn, und mit N'» 1 und 2 gezeiclinet. 

268. Ein klein gar verguldtes tläsclilein mit lit. H. P. W. 
P., so zu der comiininion gebraucht wird. 

209. Vier silbere flaschen jede eine mass haltend mit 
ihren schrauben und ubergüldten vier einsützen, auf 
den Haschen Ihrer i\ Durchl. wapfen mit lit, H. W. 
W. P., und jahfzahl 1649 a Nr. 1. bis Nrn. 4 notiert. 

270. Eine anderthalb massige kantige silbere flasch mit 
ihren .sclnuuben und vergiildtcm einsalz und lit. II. 
P. VV. P. und jaliizahl l(;(il. 

271. Kine silbere zier vergüldte massflasch sambt dem 
decke] und einsatz mit dem wapfen und buchstaben 
wie obengemelt. 

272. Ein silber vergüldtes drei quartle fläschlciu sambt 
decke! und angehörigem einsatz gezeichnet wie oben- 
gemelt. 

273. I'^in quartle lläschlcin sambt dcckcl und angeliöfigem 
einsatz gezeichnet wie negstgemelt. 

274. Ein halb quartle flilschlein sambt deckel ohne ein- 
satz ei)entalls gezeichnet als obcngem(dt. 

275. Zwei orthflilschlein oiuwendig vergüldt sambt ihren 

deckellen und einem veigüldtem einsatz, auf den 

A. II.: von der einer inassflaseh ist am decket der halbe 
rück weg, vorhin geliefert. 

'») A. It.: eine zum ver8cliinel-/.en, die ander adcst. 
e) A. K,: die fle»ch au GrimlingliHUHen und niuss das becherlin 
an DUsBctldorf noch gezeigt werden (ssugesetzt: factum). 

') Soll wohl hoiMen: 1638: Herzog WolfKancf Wilhelm starb 
bekanntlich ir,68. 
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ilasuben Ilircr IJurchl. wapfen und buchstaben H, 
W. W. P.i) und .jahi jsahl lüöii. 

276. Ein ziervergüldtes ((uartfläscblein ohne einsatz, zei- 
chen niul wapfei). 

277. Eine ujrossc sill)erne flascli von anderthalb maass 
sambt dem deckel, ohne einsatz, zeichen und wapfen. 

278. Zwei ziervergOldte flaschen sanibt dem deckellen 
oliiio oins.'itz, mit Uiiim- F. Diirchl. wapfen und lit. 
II. W. W. 1'. und jahrzahl Kifiü und Nr. 1 und Ii 
notiert. 

279. Ein kilnlcin von Aniei isciieni iiolz und zwei .silbereu 
ver;,nildten reifen deckel untl iKindhab."» 

280. Eine ronde hohe zier vergüldte silbere zuckei-büchs 
einwendig vergüldt sambt einem deekel und einem 
vergüldten einstitz und unten am boden mit lit. Ä. 
C. C. notiert. 

281. Ein Silber pfanncniieher, uiili ii mit zweien ronden 
knöpfen .sambt darzu geliöiigen uufsatz. 

282. Ein Silber vergOldtes reisfässlein in zwei theillen. 

283. Noch ein silber vergUldtes reisfässlein ebenfals in 
zwei theillen, darin ein vergüldter löfTel, pyrono, 
m(^sscr, eierlölftilein sanil)t einem zalm.stöcher und 
salzfilssk^in und dazu f?(;hoiij;eni dccklein. 

284. Ein silher weikc.sslein samtu, dem sj)rcnger und 
Ihrer Durchl. wapfen und lit. 11. W. W. P. 

285. Zwei aitbere ziervergüldte .sup()en3Chahlen mit ihren 
deckellen einwcndift- vergüldt und unten des bodems 
mit A. C. f^ezciclmet. 

28(). Vau .silber liaven sambt einem deekel zum lial- 
liieren, mit dem Polnischem \vai)fen und lit. A. K. 
und A. C. C. 

287. Ein .silbere glutpf'an mit drei pferdsfQessen und an- 
habendem Stil, und zweien wapfen und buchstaben 
W. W. P. und V. C. P. und Jahrzahl Ki-lö. 

288. Eine grosse silhere f^iuiplan mit zwei engelskopteu 
und daralm hangenden zwei ringen. 

280. Eine silbere glutpfun mit zweien darahn hangenden 
ringen und wapfön de anno lft50. 

290. Eine silbere glutpfan mit zweien darahn hangenden 
handhaben olm«; wapfen. 

291. Kill grosses silher supp(Midiipfen mit Ihrer Durclil. 
wapfen und lit. 11. W. \V. P. darahn der deckel ahn 
einer silberner ketten hängt. 

») Am Hniiiic: es ist aber ;niss<'r einander. 
Am Kaiulc: zum \ ('r.>ii'liiii('l/.('ii. 

') MUSS wohl II. I'. W. P. hcisscii; vgl. Nr. 202. 
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292. Eine ronde weisse silberbüchs zum zuckor, eiiuven- 
dig mit dr^i geCacben und einein darin gehörigem 
Silber ubergUldtem löflTel, auf dem deckel Ihrer 
Durch!. II. W. W. wapfen. 

293. Sechszelien silbere gepickte becher jeder ein qucartle 
haltend init der jahrzahl 1629 und lit. H. W. W. P. 
gezoicluiet. 

294. Vier Hlte silbere halbmasa becber, darauf Ihrer 
Durchl. wapfen mit der Jahrzahl 1635 und numeris 
3. 4. H. 10. 

296. Ein Hill)erf's hoclicrle mit einem dcckcl, so l)cide 
umb den raiifj vcrgüldt mit lit. II. W. W. P. und 
jahrzahl 1635. 

296. Sechs neue halb massbecher mit Ihrer Durchl. 
wapfen und literis H, P. W. P. 

297. Zwei silbore ^epi(^e massbecher mit ihren deckcUcn 
einwendij^ vcjrgüldt mit lit. A. C. C. und N. 1. 2. 
signiert. 

298. Acht sili)eie becherlein** jede drei quartel haltend, 
oben am l and vergüldt mit dem Polnischem wapfen 
und lit. S. R. 

299. Sechszehen quartelbecher einwendig viergüldt mit 

Ihrer niirchl. \v;ipfon und lit. II. W. P. 
.300. JOilf halhniassi^^e bcclier mit Ihi'cr Durchl. wapfen 

und lit. II. P. W. P. und Jaliizahl l(i47. 
301. Zwei silbere massbecher''' unten mit Ihrer Durchl. 

wapftin, H. W. W., mit Nr. 1. et 2. 
802. Zwei flii.schlcin zu dem essig und oel gemacht ohne 

wapfen und n ahmten. 

303. Acht .silhere (piartelbecherlein, dabei ein deckel*> 
mit Ihrei- iJuichl. wapfen gezeichnet. 

304. Zwei alte silberne becheren von ungefehr einer 
massen, unten auf dem bodem mit dem QUlischem 
wapfen. 

805. Ein silber becher von einem öHh massen auf dem 

bodem ebenfals das Gülisch wapfen. 
30(j. Ein .Silber l)ccher von einer ma.ssen unten aufm 

bodem Ihrer Durchl. wapfen und lit. P. W. P. et 

Nr. 2. gezeichnet. 
>) Am Rande: leind gezeigt. 

b) Am Rande: einer ist vermog serenissirai decroti vom 27. junii 
667 TorlUBtig worden,' der ander muss gezeigt werden (Zusatz: 
factum). 

*) Am Rande.: dieser docljel soll nach Oo.ssenerB erinneren ver- 
schmolzen sein, und fiiidt sich also. 

Am Uande: einer tnunH zu DUsueldorf gezeigt werden, der 
ander ist slhie su Grimlinghaiuen gezeigt (Zusatz: factum). 
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307. Zwei silberc massbccher mit Ihrer Diirchl. wapfeu 
und lit. II. P. W. P. und jahrzahl 1GG4. 

308. Zwei vicrbckige silbere salzfasser ohne wapfen und 

zeichen. 

309. Zwei ronde silbere Salzfässer mit Ihrer Durchl. wapfen 
und lit. II. P. W. F. und jahrzahl 1664. 

310. Ein Silber rondes salzfass einwendig ganz vergüldt, 
diu'in ein vergüldtes creuz sambt einem deckel und 
am bodcn mit lit. A. 0. C. P. 

311. Ein gross credenz messer mit einem silbereni hcft, 
darauf das 3parrenbergisühe wapfen und lit. II. W. 
W. P. 

312. Ein gross credenz messer mit einem silbernem heft 

und einem Polnischem wapfen. 

313. Drei vorschiieidtmesser sambt dreien pyroncn alle mit 
dem Sparrenbergi-schem wapfen"' und lit. II. W.W. P. 

314. Zwei kleine vöfdchneidtmesser und darzu gehörige 
pcronen mit silberen heften, darauf das Sparren« 
borgische wapfen und lit. Ii. P. W. P. 

315. Ein voi schneidtmesser und ein gabel mit silber ver- 
gUldten heften. 

316. Ein selber credens löffel mit dem Maynzfeehem wapfen. 

317. Eilf messer mit silberen heften, darauf auf dem heft 
Tl. P. W. P. sambt eilf darzu gehörigen pyronen''' 
mit selljigcn litteris. 

318. Zwei messer mit silberen heften einvvendig vergüldt, 
vorn mit engelskupfen geziert. 

319. Neun messer mit silberen heften, darauf auf den 
heften A. C. C. P. sambt zwölf darzu gehörigen 
pyronen'^' mit lit. A. C. C. V. 

320. Achtzehen mes.ser mit ziei vergüldten heften ohne 
zeichen. 

321. Achtzehen darzu gehörige pyronen. 

322. Zwanzig sechs messer mit idlberen heften mit 
lit. II. W. W. P. 

323. Zwei messer mit vergüldteu heften sambt pyronen 
und zwei löffeilen darzue gehörig. 

324. Zwei doutzet Polnische löffellen mit litteris A. C. C. 
P. signiert.'" 

32.'). Zellen silbere langstillende löffeilen mit lit. II. P. W. P. 
326. Acht dergleichen silbere langstillende löflellen mit 
lit. A. Ö.C. P. 

Am Riiiulo; zum vorsclimclzcn. 
•>) Am ItHiide: die 11 pyriuien zum verschmelien. 
c) A. U.: die 12 pyronen seint zu versclimelzen. 

A. R. : einer verlustig worden, die andere seind gezeigt 
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327. Vierzehen silbere kurzütillende lötteilen'" mit der 
jrthrsrahl 1648 und am stil liiterJs H. W. W. P. 

328. Fünf silbere dergleichen löffeien mit jahrzahl 1661 
und am stil lit. IT. P. W. P. 

329. Ein din-^Meiclieii silherlötlel ohne jahrzahl rait No. 17 
notiert uiul lit. II. W. W. P. 

330. Secli.s dergleiclieii kiuzstillcnde löffellen mit jahrzabl 
1664 und lit. Ii. V. W. P. signiert. 

331. AchtS!eheri ziefverj^flldte löffellen darab vierzehen 
mit A. C. C. gozciclnicf uihI vici- ohwv. zoiclicn. 

:'>-'>2. Drei gros.se liirtViit'ii ;nii stil ein wenig vergdldt 

mit litteris A. ('. ( '. 
3;53. .Se(^lis silbere löffellen iiiiL Otto lleinicli.s wapfen 

und lit. N. gezeichnet. I) 
334. Ein silberne betpfan mit dem Polnischen wapfen 

und litteris 0. R s) 
3.35. Zwei siU>erne .sc-.liiichtlcin sariibt deni rciherlciii zue 

mu.sciitcii neuss, auf einem P. \V. P., auf dem anderen 

das Polnische wapfen und lit.F.C.P. und jahrzahl 159d. 

Dass vorbc.seliriebenes CJold und Siiberwork sich also 
obgesetzter ma.ssen liciitig befunden und in des silber- 
camnieiieins .iolians AdamcMi (liissner soi'glalligo ver 
Wahrung geiioiunen und jeder zeit getreulich gelullten 
und verwahrt werden solle, wird vermittels hiwnndisihge- 
setzten aigenhilndigen Unterschriften bezeugt und dem- 
selben also getreulich und geborsambst einzufolgen, liie- 
niit ahn /»ids statt anglohl iinil veispioclicn, ilesswegen 
zwei inventai ia eines gieieiilautcnden inliails ausgclertiget 
und untersclirichcn, dar/ib eitis zui' fürsliiclie)- rechen- 
cammer geliett'ei t und aufgehalten, das ander ilime Gassner 
behändiget worden. 

Also gesdiohen und geschlossen binnen Düsseldorf 
den junij IGüti. 

gez. II. Ilochstcdon 

gez. Diolh. Wilhelm Tillen 

gez. Hans Adam Gassner.s) 

") Am Unnd : einer verluHtig. 

t>) Am Itand: zwei ge-/.nigt und einer VStdiilnig: worden. 

') Vjii. 58, m, (ü). 
2) V-l. No. 2;')«. 

') (iriiiiiss Dcicret vom 17. Mai l(!(iH wunlo am 21. M.ii (Icssi'lbon 
JatiroH auf (Jrnn'l vorstellenden Iiive,nt;iis (Ijih in der Silherkaininer 
vorliandetie (itild und Silhein'cscliirr neu inilf^cDonirnen und reno- 
virt. Ohne Zweifel »inil bei dieser (ielegciilieit die oben berück- 
sichtigten Itandbemorkungen entstanden. 



y^^^ Universitäts- und 

Lande sbibliothek Düsscldorl 




Betteilung von Brüsseler Kuitstwirkereien für 
das Düsseldorfer Schloss (1701). 

Von J. Tb. de Baadt, Brüssel. 

[;ink dem 1878 von Alph. Wuutei's, Arcliivar 
der Stndt Brüssel, unter dem Titel Lcs tapis- 
seriea brujcelioises veröflFentlichten Werke 
sind wir in der Lage, uns eine jsiemlich genaue 
Vorstellung von Jener bedentonden Fahi'ikation 
von Kunstf;e\vcl)en zu nun lien, welclie der f^ciehrte Ver- 
fasser mit Ivccht une des plus eehitant(!s nianifes- 
tations de l'art associc ä 1 iiidustrie nennt, und die 
in Brüssel in früheren Jahrhunderten zur höchsten Ent- 
wickhing gelangt war. 

Da es indcss kaum eine geschichtliche Monographie 
geben dürfte, \vi(> i^ewisscnhalt und erseliöp/V'iid sie auch 
behandelt sein möge, die nicht in der einen odei' anderen 
Hinsicht durch Entdeckung neuen .Stofles ei'^ilii/.t werden 
könnte, so lässt sich auch Ober dieses Kunstgewerbe noch 
mancherlei, was der Anfmerksamkeit des Herrn Wauters 
entgangen ist, bei'icliten. Zweck dieser Zeilen ist es, eine 
Urkunde zu besprcclien, welche für die (ieschiclite dieses 
Industriezweiges einen sehr wichtigen Beitrag liefert. 

In seinen Forschungen über die burgundischen Her- 
zöge hatte Öritf de Laborde bereits über die von diesen 
Fürsten erworbenen Tapisserien und die dafür gezahlten 
Preise höchst interessante Nachriohfen zu Tage gefördert, 
von denen Herr Wauteis in seinem Buche mehrere an- 
führt. El- vervollstiindigt diese Angaben durch Beit)i'iii- 
gung illudicher Beispiele und erhöht deren Bedeutung 
noch dadurch, dass er die Künstle)', welche die zur Anferti- 
gung der Gewebe nöthigen Vorlagen sseichneten, namhaft 
macht. Dei-artigc eingehendere Mittheilungen sind uns 
jedoch bisher nur in spiii'lichein Maasse zugegangen. 

Die AufTHndung eines offiziellen Schriftstückes, welches 
einerseits über die Fabrikanten und die vereinbarten 
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Preise, andererseits über die Maler und ihre Werke 
Aufschluss giebt, dürfte daher den Archäologen sehr 
willkommen sein. 

Solcher Art ist die Urkunde, deren Inhalt hier ange- 
l^eben werden soll. 

Diiicli ein NotariatsinstniiDCiit vom 12. Fohniiir 1701 
fichliesst Daniel Stroobant, Herr von Ter-15nigge, etc., mit 
zwei meesters tapessiers (das ächriftstUck ist nämlich 
iü flämischer Sprache vertasst) einen Contraet, ihm ver- 
schiedene Wirkereien, welclic zur Ausschmückung von 
drei Zimmern, l)ez\v. zur Eigän/.uiif; des Wandschmuckes 
eines vierten Zimmers, bestimmt sind, zu liefern. 

Die, beide KUnstlerfamilien angehörenden, Fabrikanten 
sind Hieronymus le Giere und Caspar van der 
Boi ch t. Der erstere, dessen Name auch häufig in der 
fiäniisclien ]''orm do Clcrck vorkommt, luitte die viiter- 
lic)i(! Werkstatt, (ibcrnommcn und war am .']. April 1()77 
mit einem landcsiierrliclien Privileg bedaclit worden. Er 
lebte n<Xjh im Jahre 170.'!. Der zweite, dessen Familie 
mehr unter dem latinisirten Namen a Castro bekannt ist, 
betrieb ausser der Anfertigung von Kunstgeweben, in dei* 
er fileichrails der Nachfolger seines Vaters war, einen 
Tucliliandel. I'^r wurde im .Taiiie 1719 unter (Jonfisca- 
tion seiner (iüt(;r vom Marquis de l'rie verbannt. Herr 
Ä. W auters, dem wir diese Angaben entnehmen, er- 
wähnt einen Trtomphe romain als Werk der de Clei-ck's 
und fi'ifjt hinzu, dass sie in Gemeinschaft mit den aCastro's, 
mit welcher Familie der letzte Name der langen Beibe 
Brüsseler Kiuistweber erlöschen sollte, viele Wandtep 
piche angefertigt haben. 

Contractgemäss sollte jener Auftrag itinieirbalb der 
ersten zclin Monate Tinch von dem i^esteller zu liefern- 
den Vorlagen zur Ausliilirung gelangen: ausserdem sollte 
zu dieser Arl)cil nur die beste und scii()iiste Seide von 
den besten Farben, namentlich zur Wiedergabe der Luft 
öder des Himmels, und ganz besonders des Blau, verwendet 
werden. 

Die für das erste Zimmer l)cstimn)ten Tapisserien 
sollen tScenen aus den Ovid'st'hen M e t a m oi' p Ii o s e n 
mit Landschatten nach Lucas Achtschcllincx ') vergegen- 



') Auch Achischellitig:, Aclitschelliiick n. 8. w. genannt; er w»r 
Landschaftsmaler in Brüssel lt>2ä— lti!)9. 
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wilrtigen ; diejenigen fdi' das zweite Zimmer die Abou- 
dance des moissoiis, die Dedicasse (man lese 
Dödicace, verstümmelt in ducasse, was so viel licisst 
wie Kirchweih) de paysims und verschiedene, die Abun- 
dantia symboliairende Darstellungen, wie Milch gebende 
Kühe, Fischfang und ähnliche, alles mit Figuren, Thieren 
u. s. w. ausgefüllt, nach David Teniers. 

Für jedes dieser beiden Zimmer sind sechs Teppiche 

anzufertigen. 

Siioobaiit behält sich vor, sich in den ersten zwei 
Monaten iilior die Darstellungen der für das dritte Zinuner 
herzustellenden Gewebe zu entscheiden, und zwar ent- 
weder für Episoden aus II Pastor Fido, welche die 
Maler Nicolaus van Schoor") und Peter Spierincx") gerade 
auszuführen beschilftigt waren, oder für Arm i de ver- 
gegenwärtigende Sceneii, an welchen zur Zeit eben Victor- 
Ilonorö Janssens:') — derselbe, welcher 1718 zum Maler 
des Kaisers in Wien ernannt wurde, — und Augustiil 
Coppens'') arbeiteten. 

Alle genannten Künstler waren hervorragende Maler, 
und die meisten dei'selben hatten sich in diM- Anfertigung 
von Cartons für das hier in Frage kommende Kunsthaud werk 
einen vorzüglichen Ruf verschafft»). 

Wi(i man sielit, hat Stroobant vorläufig in Bezug auf 
die zur Auyschmüekung des dritten Zimmers bestimmten 
Bilder seine Wahl noch nicht getrofien und schwankt 
noch zwischen II Pastor Fido, der bekannten Tragi- 



') Nicolnus vaii Sohoor, KKjli — 17'2li, '/u Antwerpen, malte ga- 
scliiclitliclKi und mythdliif^isclio Bilder, Uhimen und LandscliHl'ten 
und zeiclmeto sich besonders durcli seine Anioretton, Nyniplien und 
Qenien aus. 

'■') Peter Spierings, SpierincUx u. s. w., IfiiiS — 1711, zu Antwerpen, 
Landsclmlttsnialor Ludwig XI\^; er suchte Salvator liosa naclizu- 
ahmen. fast allo in seinen Hildcrn vorkoinnicndcn Figuren sind 
das Werk anderer Künstler. 

V. H. Janssen», 16()4— 173!), in Brüssel, malte freschichtliche 
Bildor und Genre. Kr wurde vom ller/off von Jlolstein protefjirt. 
Nach elfjahrig-om Aul'cnthalt in Koni kehrte er nach Brüssel zurück, 
wohnte indess spÄtor noch drei Jahre in Wien. 

*) A.Coppon8, 1698 in die Sanct-Lncns-O Ilde zu Brüssel uufgo- 
nommea, ttmv ««f^ifagender Porträt- und Landaebaltnnaler. 

Ad. Slfet «ibrt ia seinem Dictionnaire historique 
et raisdttn« des peintres do tontee los 6poque», welchem 
Werke wir einige Angaben entlehnten, namentlich Achtschelliucx,. 
van Schoor und Coppens als Specialisten für die Anfertigung von 
Cartons für die Kunstgewebeindustrie an. 
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<;omcdia pasloriile des C.ivalicr Battista Guarini"), 
und dem Befreiten Jerusalem Tasso's, dessen Heldin 
die zanberisch schöne Armide ist 2). Beide Dichtungen 
waren zu joiioi' Zeit, niissoi-nrdciitlifli beliebt. 

Was eridliei) die 'Wiikereien des vieiteii Zimmers 
betrifft, so sollen dieselben, drei an der Zalil und von 
geringeren Dimensionen, Scenen aus den Metamor- 
phosen verscKenwilrtif^en. 

Die beiden Fabiikanlen vci|illic)iten sich, et'vaige 
mangelhafte Theile auszuschneiden und neu anzufertigen. 
Die Berechnung soll wie folgt geschehen: 

A, für das erste Zimrnei-: 

sechs Teppiche, zusammen Quadratellen messend, zu 
17</g Gulden = fl. 3202.10; 

B, fQr das zweite Zimmer: 

«ecbs Gewebe, zusammen 218 QnadratcUen ergebend, zu 
19V2 Gulden tl. 4201.— ; 

C, für das dritte Zimmer: 

sieben Stück von einem Gesammtinhalt von 188 Qundrat- 
ellen, zu einem später zu vereinbarenden Preise, je nach- 
dem sie II Pastor Fido oder Armide darstellen; 

D, für das vierte Zimmer: 

drei Stück, zusammen 'A Quadratellen messend, zü 
27 Gulden i;577.— 

Die fiii' diese letzteren Oe\\(;b(; l)oansprnciite wesent- 
liche Preiserhöhung findet in der tür dieselben erforder- 
lichen grossen Menge Gold ihre Erklärung. 

AVenn wir zur unscfahion Berechnung des Wcrtlies 
der für das dritte Gema(di bestimmten Wiikereien den 
niedrigsten Satz von H'/a Gulden, der für das erste be- 
stellten Metamorphosen-Darstellungen in Anwendung 
bringen, so beliefe sich ihr Preis auf fl. 3290. — , so dass 
also die Kosten der ganzen Lieferung 12120 Gulden, 
10 Stüber betragen würden, wahrlich für jene Zeit eine 
gewaltige Summe! 



I'.i'riiliiiitc.r il.aliciiisclH^r Diclilcr, ]'>:il — \i't\'2. II l'astoi- 
Fido, (IcsscMi Ilaiidluiif; l'ausaiüas ciitli^hiit ist, ist in säiiimtliflie 
europäische, Sprachen übersetzt worden und hatte l)ereils zu Leb- 
zeiten Guarini's üVjor dreissi^,'- Aufla^i'en ert'aliren. 

*).... „Oh tniracol d'Ainor, che le faville 
Trag'ffo dri ])iniito, c, i cor nell ac(|tia accende! 
Sempre bovvh natura i',|>;li ha poHtiaii/. a; 
Ma in virtu di costei b6 stosso avanza." 
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Die Zahlung soll in di-ci Raten orfolgeii: ein Drittel 
des Betrages bei Zeichnung des Contracts^ das zweite 
Drittel nach Vollendunpr der Hälfte der Arbeit und das 

letzte Di itte! nacli Abliefei iinp; sämmtliclier Wandteppiche 
bei vollständi£,'(!r Zuli iedciilicit dos Bestellers. 

Dei- notariellen X'creiiiliaiiin^ ist ein genaues Ver- 
zeichniss aller anzufertigenden Gewebe mit Angabe der 
Maasse beigefügt*). 

<i> II 

Hiermit endij^en die (iir den voiliegenden Aufsatz 
Interesse bietenden Nach richten. Vergeblich haben wir 
inis bctniiht, dieselben durch etwaige spätere auf die Sache 
bezügliche Acten zu ergänzen. 

Im Allj^cincinen unterhandelten bekanntlich dieKunst- 
gewebefahrikanten unmittelbar mit ihren Abnehmern, und 
zwar fioschah di(>s(!s namentlich hervori'agenden Pcisön- 
lichkeiton gegcnülier. .ledoch hatte sich mit dei- Zeit, 
was weniger bekannt sein dürfte, allniithlich eine Ver- 
mittlerislasse zwischen dem „Produzenten" und dem „Con- 
sumenten« gebildet. Es scheint selbst, dass der Handel 
mit Wirkereien im XVI. und XVII. .Jahrhundert eine 
grosse Bedeutung gewonnen hat. Antwerpen exportirte 
diesen „Artikel" nach aller Herren Ländern. 

Kin Dionysius Lhermite, der «bsh der Abstammung 
von dem Helden des ersten Kreuzznges, Peter dem £in- 



■) DflH Concopt des Contracts befindet sich zwischen den 
'\-on doin Brüssolor Notar LauttenH herrtthrenden Actw im Kel. 
Ixtlgisclien Staatsarchiv xu ßrüsHel; Klotairiat göAirät atl 
Brabant, Portefeuille No. 2188. 

Uehul'8 Erleichterung der etwaigen, wenn auch nur theilweisen 
Identifiairun^ der Tapisserien halten wir es fUr angemessen, die 
Dimeii8i«>A«n derstelben hier anzufahren; 

A. für (Iiis or.ste Ziininer: 

seclis Tcppicho, (i'/.,, Ellen hoch, bezw. 87^, 87«, 6, 3, 2'/, + '/,„ 
.und 1 l';ik' breit; üuk. ISIJ (iuadrat-Ellen. 

B. für dn.s zwoitn Ziiniiu'r: 

sechs Teppiche, <! Kllcn lioch, hi'/.w. •>' ., + ', ;t, tiVa + V» viertel, 
ö'/« 12'/<, 2'/4-J-V» viertel EUeu breit; zus. 218 Quadrat-Ellen. 

G. fttr Am ärltte Ztgini«r: 
sieben Toppiche, e'A + V» Ellen hoch, bezw.7'/« + Viw T'/stiSVi+V«. 
«Y.+ '/i«. 2';4, 37« + V, viertel, 2«/« EHen breit; zus. 188 Quadrat- 
Ellen. 

D. für das vierte Zimmer: 
drei Teppiche von 6 Kllcn minus Vn viericl EIUmi hoch, bezw. 
3 4- 7, viertel, 3 -J- viertel uud 2"/« -f V» viertel Ellen breit, zus. 
51 Quadrat-Ellen. 
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Siedler (Piene 1' Her mite), rühmte, betrieb Ende des 
XVI. und Anfang des XVII. Jahrhunderts einen schwung' 
haften Handel mit Kunstgeweben. Glin in diesen Tagen 

erschienenes Buch enthält äusserst interessante Einzel- 
heiten über ihn und sein Geschlcclit und heric-litct unter 
Anderein über eine von ihm im Jahre ausgcfühi te 

Lieferung nach Spanien von Audenarder Wandteppichen, 
welche boscaiges et poösic darstellten und von 
Lhermite durch Vermittlung eines Egidius Qarlier, der 
ebenfalls als Tapisseiienhändler zu Antwerpen wohnte,, 
gekauft worden waren. Lhermite pflog((> aucli bei Arnold 
Peeters, Jacob Gilles und Petro Kubbens, der sich 
mercador de tapisseries betitelte^ einzukaufen*}. 

* 

* * 

Für die Kunstgeschichte ist es nun von Wichtigkeit, 
die Persönlichkeit desElenfgen kennen zu lernen, der im 
Jahre 1701 die oben bcschriebenon Wirkereien anfertigen 
Hess. Wir glauben daher, hier das Ergebniss unserer zu 
diesem Zwecke angestellten Forschungen kiurz mittheileo 
zu müssen. 

Daniel Stroobant war am 1. August 1671 zu 
Brüssel geboren. £r stand also zu jener Zeit in seinem 
80. Lebensjahre und war seit ungefähr einem Jahre mit 
Maria Pliilippina Josepha nolumbanus venollhlt. Dieser 
Ehe, die ein Priester der Sanct-( jiidula-Kircheam 7. November 
1()99 eingesegnet hatte, lag ein am ;51. des vorhergehen- 
den Monats geschlossener Vertrag zu Grunde, der un» 
über die zukünftigen Gatten, ihre Herkunft Und Stellung 
Aufscbluss crtheilt. 

Der Bräutigam ist Sohn des verstorbenen Daniel 
Stroobant und der zur Zeit noch lebenden Maria Anna 
Catharina üisbcrti. Die Biaut erscheint in ]5egleitung 
ihrer Eltern, Franz Columbanu.s, Itath Seiner Scruni-ssimen 
Hoheit des Kurfürsten von der Pfalz und dessen Resident 
am Brasseler Hofe, Intendant und Öeneral-Inspector des 
Landes und der Herrschaft Wynendael, u. s. w., und Maria 
Catharina Munos. 

In dem uns vorliegenden Concept«) der Ehepacten 
wird dem Bräutigam der Titel eines Stallmeisters des 



*) Ferdinand Donnot, Bibliothicaire de TAcademie 
d'Archiologie de Bcljjique: Pierre L'Hermite et la famllle 
Lhermite d'Anrera (Antwerpen, 1893). 

•) Dasselbe befindet sich gleichfalls unter den Acten des Notar» 
Lauttens, im Kgl. Staatsarchir zu Brüssel. 
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genannten Kurfürsten beigelegt, doch sind diese Worte 
hernach aus einem uns unbelcannten Grunde gestrichen 
worden. Möglicherweise hatte Stroobant früher das Stall- 
meisteramt bei diesem Fürsten bekleidet. 

Er bringt seine sämmtlicheii Güter, und zwar als 
Immobilien zwei HAuser zu Brüssel und eine Wiese zu 
Sanct-Peter's-Leeuw, sur Ehe mit. Die Eltern der Braut 
versprechen, die zukünftigen Gatten während ihres Ver- 
bh^ibons in ihrem Hause zu iTiiühicn oder aber ihrer 
Tochler, falls sie mit ilirem (lemahl einen anderen Wohn- 
sitz wählen sollte, eine lebenslänf^liche .lahrespension von 
400 (iuhien zu zalilen, uud verpflichten sich, ihrem 
Seil Wiegersohne sofort auf ihre Kosten die Anwartschaft 
auf den Posten eines Secretärs im Geheimen Käthe 
(conseil privö) zu verschaffen. 

Ferner wird vereinbart, dass die zukiliiftii^e (!attin, 
im Falle sie Stroobant überleben sollte, aus dessen Gütern 
ein Capital von IIS 000 Gniden zu empfangen habe. 

Die Herrschaft Ter-Brugf?e^n), als deren Besitzer 
Letzerer 1701 erwähnt wird, lag im sogenannten Lande 
Gaesbeek, bei Brüssel. 

Daniel Stroobant wurde ßath in der Domänen -Ver- 
waltung nnd darauf mit Patent vom 14. October 1706 

unbesoldeter Oeneral-Commissar der Truppenanshebungen 
in den Niederlanden. Am 21. März 170!) wurde ihm in 
dieser Eigenschaft ein Jahresgchalt von 7.'50 I'fund be- 
willigt. Bereits mit Patent d. d. Düsseldorf, 23. April 
1706 hatte ihn def KorfQrst Johann Wilhelm von der Pfalz 
zu seinem Hofrathe ernannt'). 

in Brüssel bcwolmte er ein an der Sanct Gudula- 
Kirche gelegenes Haus, worin er am 2. September 1710 
starb. Wahrscheinlich wurde er von einer epidemischen 
Krankheit hin weggerafft, da sein Begrftbniss am nfimliohen 
Tage erfolgte. Die Leichenfeier wurde am 14. desselben 
Monats in der genannten Kirche in Gegenwart des ganzen 
Cnpitcls abgehalten •'). 

Sein 1700 geborener Sohn, Franz Joseph de Stroo- 
bant, Herr von Ter-Brugge(n) und Berenho^eti, welches 
letztere önt von der Familie Columbanus heistatnmte, 
trat gleiChfaiiS in die Domänen-Verwaltung und wurde 



M Ucfilsli'c !i s 11 1 p (■ II s i o II s ; 15 r a 1) a Ii t i .s c Ii (i 

Ji (! c h iMi k a ni 111 (' r , No. 1.') S7!t, lo. 27.') (Kf^l. Staats-An-hiv y.w 
BrÜHsulj. 

') Uuifriibiii.ssbucli dieser Kirclio beim Standesamt der Stadt 
Brtttwel hintorlegl. 
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wie «ein Vater kurpfttlzischer Hofrath. Er starb in Brüssel 
fm Jahre 1740 und binterliess von seiner ersten Frau, 
Marin Gabriele de Rons, Nachkommenschaft^). 



In unseren Forschungen bezüglich des Daniel Stioo- 
bant und seines Geschlechtes waren wir namentlich von 
dorn AViiiiscIir! polcili-t, flic \'oii j(!iieiii licstrlltcn 'ra])i.sse- 
lien ausfindig zu machen. Zu diesem Jlehute liabcn wir 
uns auch an einen seiner Nachkommen, den Herrn Ritter 
von Vervier in Gent gewandt, indess von diesem Herrn 
erfahret müsseio, dm» in seiner B^amilie nicht die ge- 
ringste Ueberlieferung in Bezug auf derartige Kunstgegen- 
stände besteht. 

Mit Hhiblick auf die bedeutenden Kosten dieser 
Wirkereien möchten wir aber auch ernstlich bezweifeln, dass 
Stroohttnt dieselben zum Bchmucke söiner eigenen Woh- 
nun^? hat ;iiifertifj:(Mi hissen. Denn, wenn man aucli liier 
und da in alten Hruisern adlif^er oder patriziselicr (]e- 
sclilech'ter einen mil Kiinstucnvchen, wie die liiei' in Fra{;'e 
kommenden, f^ezierton Saal antriflt, so dUrCte es docli 
uiisei-es Erachlens schwierig, wenn nicht ganz unmöglich 
sein, in einem Privathause des XVII. oder XVHI. .Jahr- 
hunderts vier solcher prächtiger ^ale zu Anden. Einem 
derartif^en f-uxus wiid man kaum anderswo wie in fürst- 
lichen Palilsten begegnen. 

Bei der obwaltendon Unsicherheit über die ßestim- 
mungjener Wandteppiclie Kihlen wir uns stark geneigt, der 
Vermuthung Raum zu geben, dass Stroobant den Auftrag 
Tiiclit für eigene llechnunir, sondern nur als Vermittler 
für einen fremden Souveriln ertlieill hat, welcher, viel- 
leicht am einen verhiUtnissmilssig billigen Preis zu er- 
langen, dem Fabrikanten als Besteller unbekannt zu 
bleiben wüflsöhte. Fall« diese nnsorc Ansicht Anklang 
findet, dürfte es dann nicht ganz natürlich erseheinen, 
wenn wir als den Empftlnger Jener Knnstwcikc den Kur- 
fürsten Johann Wilhelm h(itrac:htcn, dessen Repräsentant 
am Brüsseler Ilote gerade Franz Columbanus, Herr von 
Berenhoven, der Schwiegervater Stroobanfs, war, und 
welcher letzteren selbst fünf .Jahre nachher zum Hofrath 
ernannte ?1 Erscheint es ferner nicht durchaus folge- 



') Piixatarcliiv des Ilorni Uiticr von Vervier in Geilt Utld 
Annuairu de la NobUssoe Ucl^i^i;. 
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richtig, dass Coluinbanus, der voo seinem Herrn mit dem 
Ank&iif der Tapisserien beauftragt war, es für anpe- 
nsessen halten musste, um den fürstliclieii Kunden nicht 
zu verrathen, seinen Schwiegersohn zu eiinäelitif^cn, im 
ci.ijpnen N;inien mit den Fabrikanten in i 'nlcrliandhnii,' 
zn treten und den Lieterunpfs-Contract ahzuscliiiessen y 
Ein starkes Argument zu (Juiusien unserer Ilypotiiese ist 
der Umstand, dass sicli Sti oobant, um seine Wahl in Be- 
zug auf die Darstelhnigen eines Theils der Teppiche zu 
treffen, eine Jurist von zwei Monaten ausbedingt. Eine 
so lange Bedenkzeit würde wolil kaum erforderlich ge- 
wesen sein, wenn er die (iewebe für sein eigenes Heim 
bestellt hätte, erkliii t sich aber sehr gut, wenn man zu 
der Annahnio geneigt ist, dass er zunächst die Ilnt- 
seheidung des in Deutscliland verweilenden Kurfürsten 
einzuholen hatte. 

* 

Joliann Wilhelm, welcher im Jahre 1679 bei seiner 
Vermahlung mit der Erzherzogin Maria Anna von seinem 
Vater die Herzogthümer Jülich und Berg und durch den 
Tod dieses Fürsten 161)0 die Kurwtirde erhalten hatte, 
residirto mit X'orliiUx' in 1 Xlsseldoi'i', da die pfalzisclien 
Lande durch die Kinl.iilc, d<!r Franzosen zu sehr erschöpft 
Avareii, um den Aufwand der i)runkv()licn Hofhaltung zu 
bestreiten, welchen der praciit liebende Herrscher, ein 
Schwager des Kaisers Leopold, zur Behauptung seiner 
Würde für unerlässlidi hielt. 

Zu der Zeit, als die Anfeitigung Jciner Wirkereien 
beschlossen wui'de, ging der Kurfürst mit den ehrgeizigsten 
Plänen um. Er beabsichtigte nichts weniger, wie Armenien 
von der türkischen Herrschaft zu befreien und sich selbst 
zum Könige dieses Landes wJlhlen zu lassen, dessen Be- 
völkerung zur römisch-katholischen Kirche übertreten 
sollte. Die Vei wirklichung dieses Planes wuide jedoch 
durcJi den Ausbruch des spanisclien Erbfolgekrieges ver- 
eitelt. 

Wenn, wie wir anzunehmen geneigt sind, die Kunst- 
werke für diesen Pürsten bestimmt wai en, so haben die- 
selben zweifelsohne vier (lemäcliern des Düsseldorfer 
Sclilosses als Wandschmuck gedient. 

Die (Jlanzzeit der alten Hauptstadt des bergischen 
Landes fand durch den am 8. Juni 1716 erfolgten Tod 
Johann Wilhelm'» ein jähes Ende. Sein ihm in der Re- 
gierung folgender Bruder Karl Philipp löste den Hofstaat 
auf, entlicss die von dem Verstorbenen angestellten 
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Künstler und verlegte den Sitz der Regierung nach Heidel- 
berg, später nach Mannheim i). 



Möp^c CS in Folf,'o dieser Zeilen über kui/ oder liiiig' 
gelinfijcn, die im .lalire 1701 von Hieronymus de Clerck 
und Caspar van der Horcht auf Bestellung von Daniel 
Htroobfint angefertigten Wirkereien, wenn auch luu- zum 
Tbeil, wieder ausfindig zu machen. Es w&rc dieses eine 
für die Kunstgeschichte äusserst wichtige Eri iinf;cnschaft. 

Der Ruf der beiden Biiisselei' Künstler bietet ge- 
nügende Bürgschaft für die Schönheit dieser ihrer Werke. 



') Politischft GäSchiehte dee berglsehen Landes, 
InsbeBOii'lere der Stadt Dttssnldorf, von Dr. Herinknn 
Forst (3. Jahrbuch des Düsseldorfer Geschieh ts Vereins). 



* 
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Errichtung einer regelmässigen directen Dampf- 
schifffahrt zwischen Cöln, Düsseldorf und London 
resp. Hamburg und Havre. 1838. 

Von Dl-, F. Waobter (Breslau). 
II.') 

m Anachluss an die in Jalirl)uch VII mitge- 
theilten $?G Schriftstücke folgt hier der Schluss 
derselben, soweit sie steh mit Äusstsheidune; 
von minder wichtigen und den auf den Schiff- 
bau sich beziehenden Schreibens in dem bereits 
a. a. (). S. .'iOf) erwilhiiton Actoiistiielcc hcfiiulfii. l^cdauoi- 
licher Wois(^ enthält dasselbe manche Lücken, wichtige 
Briefe selicintMi cntwcdor verloren gegangen zu sein oder 
sich an bis jetzt unbekannten Orten zu befinden, so dass es 
daher nicht möglich ist, eine authentische Darstellung 
dieses Uiiterneliniens, an wolelics sich die Jetzt iehcnde 
Generation kaum noch oiinnern dürfte, ohne dieselben 
ZU sclu eilien ; aber auch in dei' einlachen Wiedergabo 
bieten die Schriftstücke so viel des Interessanten, dass 
Sie mmiehem Leser willkommen sein dürften. Derselbe 
wird hieraus erkennen, wie die dem Deutschen leider 
anhaftende kleinliche Eifersüchtelei und das ihm eigene 
lähmende rref'illil, ohne fremde rnterstülzunf? nichts aus- 
führen zu kömioii, ein Unternehmen hat scheitern lassen, 
an dessen Spitze Männer standen, deren Namen allein 
schon für den guten Erfolg bürgten, und dos sich 
anfangs einer allgemeinen Theilnahme erfreute, so 
dass bereits vor Krtheilung der königlichen Concession 
auf der ersten Generalversamniltmg zu Cöln am 17. October 
ls:i,s ein l)i-irttheil der Actien gezeichnet war. AVir 
bemerken hier noch, dass der Gesellschafts- Vertrag von 
diesem Tage 126 Actionftre mit zusammen 525 Äctien 
aufisilhlt, welche sieb auf 26 Plätze yertheilen. Cöln war 
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mit 40 Actionären und ];>') Actien, Düsseldorf mit 2!) 
bez. t)6, Elberfeld mit 4 bez. 13, Neuss mit 18 bex. Ul, 
Rheydt mit 8 bez. 15 und Viersen mit 4 bez. 30 betbiesirigt, 
die übrigen Plilt/.o, darunter AIiincluMi und London, wiu-en 
mit je einem Aclionär vertrcitcn. Man lialte die Ausfjahe 
von IfiOO Actien, Jede zu l'OO 'l'li. oder ;;0 Pfund Sterling, 
^^cplaiit und in Krvvartung eines günstigen Erfolges des 
Unternehmens die Krhöiiung des Capitals von 300000 
Tlialern auf eine Million sich vorbehalten. 



XXVII. 

London, den 8. September 1838. 

An das woldhibliehe Comite für die iM riehtung der deutsch- 
englischen Dampfschift'fahrts-Gesellschaft in Düsseldorf. 
(Antwort auf No. XVII). 

In Folge Ihrer verelirlichcn Zuschiift vom August 
habe ich mich bei meiner ZurUcicliuuft liier gleich bemüht, 
bei den ersten hiesigen mit dem westlichen Deutschland 
in Verbindung steliendeti Kaufleuten Thoilnahmo an 
dem beabsichtigten so höchst wichtigen Unternehmen 
einer directen Scliiflfahrtsvorbindung zwischen hier und 
dem proiissischen Rheine zu erwirken. Ich habe aber 
zu meinem grossen Bedauern bei diesen sogenannten 
deutschen Kaufleuten eine weit grössere Gleichgültigkeit 
gefunden, als ich erwartet hätte. Wenige haben freilich 
bis Jetzt es ganz abgelehnt, Theil daran zu iKdinien - 
die meisten wollen es in Ueberlegung zieln^n -- dennoch 
habe ich bis zu diesem Augenblicke keine einzige feste 
Zusage erhalten künnen^ welches sicherlich für den ersten 
Anfang entmuthigend ist. Ich werde jedoch meine Be- 
mühungen mit geliöriger Dis(;retion fortsetzen und hoffe, 
dass der Erfolg d(!n Anfang beschämt. 

\Vm. Kairl)airn u.Comp. haben mehrere eiserne Dampf- 
boote auf dem «Stapel, eins, welches nach Calcutta gehen und 
auf dem unteren Ganges bis zur See als Föwingboat ge- 
braucht werden soll, ein anderes für die Elbe, sie haben 
unlängst eins nach der Ostsee für Russland gesandt. 
Ditchl)urn hal)en auch schon deren gebaut, unter andei n 
denlnkanian für das Seh warzemeer, welcher kürzlich dahin 
abgegangen. Die General Steam navigation Company 
macht wirklich mit einem schönen grossen eisernen Dampf- 
boot, das von Laird's in Liverpool gebaut ist und The 
Rainbow heisst, in diesem Augenblicke Probefahrt. Es 
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ist bestimmt, zwtsohen London und Antwerpen zu fahren. 
Die grösste Schwierigkeit dabei war die Magnetnadel, 
dun li Mitwirkung und unter Auf'siciit mclircrcr beridimter 
Cliemil<er usw. als der rrotessoren Airy — Farraday usw. 
hat man aber Einrichtungen getroffen, die die verschiedenen 
Anziehungen der Eisenmassen vollkommen neutralisiren 
und alle angestellten Versuche damit sind bisher über 
Erwarten giiluugcn. Man hpabsichtigt , den Raiiibow 
morgen über acht Tage eine erste l-\ilirt nach Antwerpen 
machen zu Iuhscu. 

Sie werden die Preise der Anschiilge sehr vei'schieden 
und höher als die Carmichaelsciien finden. Wenn ich 
mich recht besinne, so giebt Carmichtvel in seinem An- 
schlage, den Sie im Originale dort haben und von dem 
ich keine Abschrift besitze, die Pfordekratt zu 28 an, 
welches (hihei- wahrsciieiulicli mir eine llochdruckniaschine 
ist, wälii'end Ni<Ml(M(lruckniaschinen > condensing steam 
engines) von £ 42 bis £ öü pro i^Cerdekraft kosten. 
Eine Höchdruckmaschine ist nicht condensing, kostet 
daher auch weit weniger. 

Ohne über die verschiedenen Anschlüge fürs Erste 
eine iMeinung zu äussern, erlaube ich nn'r nur vorläufig 
zu bemerken, dass zwar Fairbairii vorläufig eine grössere 
Fabrik besitzen und dass sie ihre eigenen Dampfmaschinen 
machen, vy elches Ditchburn nicht thun, so dass man noch 
nebenher bei letzteren die Wahl haben würde, die 
Maschinen bei andern vorzüglichen Erbauern alsSeaward, 
Maudsley oder Bolton Watt verfertigen zu lassen; 
Ditchburn sitid aber bekannt als die jMliauer der 
äclincllsten und schönsten Dainpf'schifi'e. Aucli worden 
Sie bemerken, das die Watertatiks in dem Ansehlage 
von Ditchburn sind und nicht in dem von Fairbairn. 
Wenn man einmal dazu gekommen ist, einen Entschluss 
zu fassen und man sich uirkiicii mit einem oder dem 
andern in UnterhaiHilung einlässt, so wiid man den l'reis 
auch noch etwas herunter dingen können. Ich habe die 
Sondirungen des holliUidisclien Kheins, welche ich hier 
besitze, noch einmal genau nachgesehen und finde, dass 
die schlimmsten Untiefen bei Oppeincn obeihalh Bonmiel 
zu Tliiel und bei Spyck untorhulb Emmerich sind, wo 
b(!i ganz niedrigem Wasser nur 4 Euss und bei Mittel- 
wasser 8 Fuss Fahrwasser sein sollen ; auch soll seit den 
letsien SO Jahren der Fall von ganz niedrigem Wasser 
nur 4mal eingetreten sein , mithin könnte man dieses 
aus der Berechnung lassen und, wenn oberhalb Emmerich 
keine schlimmern Untiefen sind, dürfte man wohl die 
Schifte anstatt mit 3'/a ™it 4'/2 Fuss Wasserzug bei voll- 
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kommener Ladung erbauen lassen, wobei dieselben in 
jeglichem Wetter ganz seefähig sei» würden, ohne Wasser- 
behälter nöthig zu haben. 

Die Einfuhren von Holland hierher, insofern als die 

Artikel wolil aus Deutsclil.'iiul kommen dürften, bestellen 
liaui)tHiU;lilich aus: J?üc;lier, Kleesamcn, Sclimelztief,'el, 
lOau de Colognc, Flachs, Schinken, Haute, leisen- und 
8tahlwaaren, lithographische Steine, Krapp, Manufactur- 
waaren, Wachholderbeeren, Metalle, Mühlsteine, Mineral- 
wasser, Gemälde, Pottasche, Diiickerschwärze, Samen 
aller Art, (ietreidc, chctnisclie l'rjlpai-ate, Seide, Felle, 
Wein, Wolle, gclärbtes Baumwollengarn, Ocle. 

Jede fernere Ihnen dienlich scheinende Auskunft 
werde ich mit Vergnügen ertheilcn und ich wiederhole 
meine Anerbietung, alles, was in meinen Kräften steht, 
zu thun, um dieses im Entstehen begriffene schöne 
Unternehmen zui' gedeihlichen Wirklichkeit zu bringen. 

Ich verbleibe usw. 

gez. John Fr. Klein. 

XXVIll. 

Cifcuiarschreiben au die Herrn Coraiteraitglieder 
für Errichtung der deatseh-englischen Danipfschifffahrts- 

Gesellschaft. 

Da der erste Hauptgedanke bei Errichtung dieser 
Gesellschaft war, jedes fremde Interesse, welches auf 

irgend eine Weise in den rasehfüi und unalihruigigen 
Foi'tgang (i(!.s Unternelimens sttirend oingicifen k(innte, 
fei-n zu halten, so haben sich die unterzeichneten Mit- 
glieder dahin vereinigt und verpflichtet, auch fernerhin 
nach Kräften dahin zu arbeiten, dass keinem Stande und 
keiner Stadt ein Oberwiegendes Interesse resp. Vorzug 
eingeräumt werde, sondern vielmehr der Grundsatz völliger 
(Jleichheil /,wis(;hen den Städten Cöln und Düsseldort 
festgehalten werden solle. 

Neuss, den 11. September 1838. 

Dr. Schulte, Lefebvre, 'i'hywissen, Fried. A. Dier- 
gardt, C. W. Rüping, v. Sybel, F. A. Dens. 

Wenn j(!tzt schon die General-Versammlung bestimmt 
werden soll, so erkläre ich mich mit dem Vorbehalte 
dafür, dass mindestens 14 Tage vor derselben jeder 
Actionär in den Besitz eines Entwurfs zum Statut gelangt 
sein müsse und, damit die ausgesprochene vollkommene 
Gleichheit in der Verwaltung und der Benutzung des 
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l'nteiiieliineiiH für alle Zeiten fe,stf;eli alten werde, stimme 
icli feiner dafür, dass nach dem Vorbilde der nieder- 
und mittel-rheinischen Darapfschifffahrt Wahl-Collegien 
ia den hiernächst gelegenen meistbetbeiligten Städten 
errichtet und durch die zu wählenden Verwaltungs-Räthe 
stimmberechtigt werden, so dass z. B. ("öln mit 2 Stimmen, 
Dilsseldoi f mit 2 .Stimmen, Neuss, Viersen usw. nach Mass- 
gah(! zu l)etheiiigen wäre. Der Sitz der Dircction miisste 
zwischen Cöln und Düsseldorf alle ] ä 2 Jahi e alterniren. 
Wenn aber die Direction in einer der beiden Stildte 
nicht ist, so müsste die laufende Qeneral- Versammlung 
und das Präsidium des Verwaltungs-Rathes aus den Mit- 
gliedern der Stadt oder der nilchsten Umgegend vor- 
bestimmt werden, wo gerade die Direction sich nicht 
befindet. 

Auf diese Idee basire ich die Ausführung der ge- 
nannten Gleichheit. Jedenfalls mUsste ein Statut-Entwurf 
unter den Comit6-Mitgliedern zur Annahme unverzüglich 
circuliren. Cleff. 

Ich theile diese Ansicht hinsichtlich der ausge- 

sproclienen Verwaltmigs - Grundsätze, indem sich solche 
nach dem Vorbilde dei- nieder- imd mittelrheinischen 
Dampfscliift'faiirt als voUkonimen practisch erweisen und 
eben so billig als gerecht sind ; auch dürfte unvoi bereitet 
kein Actionftr in der General-Versammtung erächeMen, 
soll sie nicht übereilt und nutzlos worden, deshalb halte 
ich es für unumgänglich nöthig, dass man sich ohne 
Verzug Uber ein vorlauflges Statut einige. 

Küping. 

Mit den vorsteilenden Ansichten der Herrn Cleff und 
RQping erkläre ich micli im Allgemeinen einverstanden 
und halte ich es ebenfalls für nöthig, den Entwurf der 
Statuten allen Unterzeichnern von Actien vor der General- 
Versammlung mitzutheilcn. Zur Aufnahme in die Statuten 
schlage ich folgende Bestimmungen vor; 

1. In Betreff des Personals. 

a) Die Städte Cöln und Düsseldorf erhallen als T.eiter 
des Unternehmens und als Hanpihäfen völlig 
gleiche Rechte fttr die (JeschilftsfUhrung sowohl 
als den Gebrauch. Zu dem Ende soll der Sitz 
der Direction, welche einschliesslich des Special- 
Directors aus 5 Mitgliedern besteht, zwischen den 
beiden genannten Städten alle ;J Jahre wechseln 
und von der General - Versammlung bestimmt 
werden, mit welcher der Anfang zu machen ist. 
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b) Zwei Mit^^lic'ihii- der DircH'tioii sowie deiHüi Steli- 
verti'eter müssen j(ul('snial aus jeder der beiden 
Stildtc oder deren üm^^egend (nach dei' Landes- 
Eintheilung) gewühlt werden; zur Entscheidung 
nach der Stimmen-Mehrheit über Gegenstände des 
f,M!\vöhnlichen Dienstes l<()nnen Jedoch die iun Sitze 
der Dire(!tion wohnenden i)eiden Mitglieder von den 
Auswärtigen generaiiter bevollmächtigt werden, 
welche Vollmacht für alle Fälle persönlicher An- 
wesenheit keine Anwendung findet. 

C) Der Vorsitzende des Vcrwaltungs-Ratiies, welcher 
mindestens aus Mitglicdeiii bestellt, wird f;leicli- 
zeitig mit den Mitgliedern der Direction von der 
General-Versammlung für 3 Jahre gewählt und 
zwar nttr aus denjenigen der genannten Städte 
oder Umgegend, in w(d(hcr die Direction bis 
dahin ihren Sitz gehai>l hat. 

d) Zu dem Verwaltungs-Kathe werden in Coln zwei 
Mitglieder und ebensoviel aus Düsseldorf, die 
abrigen vereinzelt aus denjenigen Städten gewählt, 
welche sich mindestens mit 2:') Actien an dem 
Unternelnnen betliciligen. Für diese werden 
ztif^ieieli bes()nd(U'e Waide.oilei^ien gebildet, in 
denen die Mitglieder des Verwaltungsrathes den 
Vorsitz fahren. 

e) Alle Stellen des Verwaltungsrathes wie der 
Direction sind Ehrenstfdlen ohne alles Kiid<()ninien. 
Nur baie Ausla<;en der Mitglieder wei'den aut 
den Grund gehöriger Liquidationen vergütet. 
Reisen im Dienste und nur zut« Zwecke des 
Dienstes der Gesellschaft mit den Schiffen der- 
selben können ohne Frachtzahlung geschehen. 
(Das Uebrige fehlt). 

Von der Hand des Regierungsrathes Arndts. 



XXIX. 

Neuss, den II. So])tetnber 18;!8. 

Deutsch- englische Dampfscdiitfralirts Gesidlscliaft. 

Da die zur Constituirung der (lesellsclialt erfoider- 
liche Summe bereits gezeichnet ist, so beehren wir uns 
die Ilerieii Actionäre zu einer General-Versammlung auf 
den 17. October morgens 9 Uhr im Kaiserlichen Holts in 
Cöln einzuladen mit der Bitte, entweder persönlich zu 
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crscliciiioii odor sich durch Vollmacht von Actionftren 
vertreten zu lassen. 

Dr. Schulte, Lefebvre, Rüping, Friedrich Diergardt, 
Thywissen, von Sybol, F. A. Deus, 
Cieir, Arndts. 

XXX. 

(Auszug). 

London, den 12. October 18.'?8. 

Indem ich Ihnen zuvörderst für die mir wiUirend 
meiner Anwesenheit gegönnte freundschiil'tliche Aufnahme 
aufs Verbindlichste und wiederliolt danke, will ich mit 
Gegenwärtigem nicht ermangeln, Ihnen die Mittheilung 
zu maclien, dass i(;h nac h allen Nachforschungen, welche 
ich .seit meiner Zuiiickkunft hier anstellte, nicht die 
mindeste Aussicht habe, Iliuiser oder Individuen zu lintlen, 
welche geneigt sein möchten, sich bei einer directen 
Dampfscbliffahrt za interessiren. Man sieht erstlich dl«! 
Nothwendigkeit einer solchen Communication gar nicht 
ein und ist auch im Allgemeinen noch der Meinung, dass 
ein gutes Fluss-Dampfboot noch lange nicht die nöthigcn 
Kigcnscliaften eines guten dauerhaften Seehooles besitzen 
kann. Dieses ist ein Gegenstand, den ei'st lange Er- 
fahrung aufklären kann. Herr Klein, den ich ebenfalls 
sprach, hat mir auch bemerkt, dass er gar keine Hoffnung 
habe, Actionftrs zur fraglichen l'ntcrnehmung zu tiiulen. 

gez. Johann Georg Behrends. 
HeiTB W. Öief in Düsseldörf. 

XXXI. 
(A u s z u g). 

London, 15. September 1838. 

An die wohllöbliche Connnittee usw. 

Ich beziehe mich auf mein ergebenes voriges Schreiben 
vom 8. ds. und eitiieile Ihnen ferner hier eingeschlossen: 
einen Anschlag zu einem eisernen Dampfboote von 
John Lalfd fn Liverpool ; derselbe Erbauer, welcher 
den Raiiibow gebaut hat. Dieses Boot ist vorigen 
Sonntag zum ersten Male nach Antwerpen gefahi'en. 
Ich kann Ihnen dermalen noch nichts Näheres über 
Interessen ton hier an diesem Unternehmen melden; ich 
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habe noch keine Decision von irgend einem; ich hoffe 
Ihnen in meinem Nächsten etwas Besseres darüber melden 
zu können. gez. John Fr. Klein. 

Nota. Der Rainbow hat nach den Zeitungen die 
Fahrt nach Antwei'pon, inchis. 'd Stunden Stillelioi,'ens 
vor Vlissingen, wo or in der Nacht ankam und so lange 
auf einen Lootsen warten musste, in 17 Stunden und 
zurück inclus. 2 Stunden Stilleliegens vor der Themse 
wegen Nebel in 19 Stunden gemacht. 



XXXII. 
(C 0 p y). 

2 Billiter Court, Saturday 15. Sept. 1838. 

Dear Sir! 

J bawe received a letter frora my brother Mr. John 
Laird, dated at Lancaster, stating that he could not send 
in an accurate estimato until he returned home to 
Liverpool; but that by to day's port he would send a füll 
ott'er and i)art,iculara. In the mean timc ho desircs me 
to say Ibr the information of your friends that the pricc 
of a boat to carry 100 Tons of Cargo on ^^^^ 
water, would be nearly as foUows: 
Dimensions of boat Length ISO feet between Perpendiculars 
Beam 27 do. 
Depth in hold 11 feet. 
Engines 120Horsepower or44JnchCylindor8&4feet stroke. 
Prico complete for sea excepting Cabin moveables ^* l."),'JOO 
Same Boat with 140 Ilorsepower ) idiinn 
Cylinders 48 Jnches & 4 feet stroke / » '■^'^^ 

Same Boat with 160 Horsepower \ \t^nfv\ 
Cylinders 51 Jnches & 4 feet stroke / " ■ 

The Enginea to be of Ihe best workmanship and to 
be flttcd with bass lincd Airpiiinps, Hrass Rods Rackets, 
all the working pai ts (!xc(!|)t Mainbeams of wroiif^^ht Iron 
and to be equal to any engirics rnade in England. 

The abovc particulars, will, I hope be sufficient for 
the present, and 1 can only add, that if ray brother is 
favored your order, rio pains or expence shall be spared 
in making the Boat as complete as popsible. 

Keferring you to the Ve-ssels he has built tor sea 
and River 

lam. Sir etc. 

(signed) Macgregor Laird. 
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xxxm. 

(Auszug). 

London, 26. Septembisr 1838. 

An die wohllöblichc Committee usw. in Düsseldorf. 

Bis zu diesem Augenblicke ist es mir noch nicht ge- 
Unif^en, einen einzigen Kaufmann zur Theilnahme, wenn 

iuicli mir mit ein Paar Ac tieii, bewogen zu hiibcn. Ich 
balie mir alle möj;liche Miilie gegeben; aucli Herr Stein, 
<l(;r A^^ollt für ileri'ii Dicigaixlt, liat sich unter seinen 
Bekannten gleiche MUhe gegeben, aber Alles vergebens. 
Wir fahren beide mit unseren Bestrebungen darin fdrt. 

gez. John Fr. Klein. 

XXXIV. 
(Auszug). 

Cöln, d. 2. Oetober 1838. 
Liebster Arndts« 

Ich konunc so eben von einer kleinen Reise nach 
Coblcnz zurück und lindo hier den VoUmachts-lMitNv urt 
Von Ficr, den ich jüngst in Deinen Händen glaubte, im 
Oberlunde hat sich die Stimmung für das Unternehmen 
weit vortheilhafter ausgebildet. Man glaubte früher auf 
unbegreifliche Weise ! darin eine Concurrenz für die schon 
bestehenden Gesellschaften zu erblicken und hat sich 
jetzt vom GegentlH>ilc überzeugt. Wir können aus Toblenz 
melirere Actionilre erwarten. gez. Holthol. 

XXXV. 

London, 12. Oetober 1838. 

Lieber Herr Baum! 

Seit meinem cri;ebc>non letzten Schreiben vom v. M. 
habe ich nicht mehr das Vergnügen gehabt, an Sie direct 
zu schreiben, auch von Ihnen zu hören, obschon ich Ihnen 
noch zwei Berichte an die deutsch-englische Dampfschiff- 
fahrts-Committee unterm 1^. u. 26. v. M. adressierte. 

Der Zweck des Gegenwärtigen ist, Ihnen c on fi- 
elen ti eil mitzutheilen, dass Herr Dr. Schulte hier ist 
"nd morgen wieder über Ostende nach Cöln abzureisen 
gedenkt. Er besuchte mich vorgestern und gestern und 
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ich theilte ihm auf sein Ersuchen alles mit, was ich bis- 
her in flicser SacOie hier f^etlian hai)e. Kr war, wie er 
sagte, in Liverpool bei John Laird gewesen, und es scheint 
mir überhaupt der Zweck seiner Reise zu sein, vorläufige 
Absprachen und Vorbereitungen mit einem oder dem 
anderen eisernen Dampfboot-Erbauer, hauptsllcMich abei-, 
wie ich glaube;, mit Laird zu treffen, indem er i:acli seinen 
Aeiissernngen ganz sicher erw/utet, in die Direction ge- 
wUlik und entweder allein oder in Verbindung mit einem 
Cölner hieiher deputirt zu werden, um zu contrabiren. 
Er sprach von £ 2000-Actien, die er hier schon an Pri- 
v«te untergebracht, welches ic:h dahin gestellt sein lasse. 
Er sagte wegen der hiesigen Agentur, dass solche viel 
kosten würde und auf meine Henicrkiuig, dass das nicht 
so viel sein könne, äusserte er, dass man dazu sciiöne 
Locale usw. haben müsse, die theuer sein. Ich blieb 
aber dabei, dass ein hübsches geräumiges Comtoir und 
Neben^iinmer von ea. £ 40. per annum alles sei, was er- 
fordert werden könne, und gab ihm als Iknsjiiel die lUireaux 
der andern Agenten von Dani])lhoot(;ii. Kr sclicint ilhei-- 
hanpt die Sache gross und kosts])iclig lu'treil)('ii zu wollen, 
und ich schreibe Ihnen dalicr gleich zu Ihrer Nachricht, 
was hier zwischen uns ges|)r()( lu n. So bemerkte er auch, 
dass das Dampfboot, oder ich glaube, er sagte, die Dampf- 
boote, nicht 140 sondern 160 Pferdekrftfte haben müssten, 
welches entweder bei angegebenen Dimensionen zu viel 
oder für giössere Dimensionc^n ist, die für das erste zu 
ei'bauemhs Damplboot üheidiissig sind. Nach Allem, was 
ich von Herrn Dr. Schulte gehört und bemerkt, glaube 
ich nicht, dass es zum Gedeihen des Unternehmens bei- 
tragen wird, wenn er in die Direction gewühlt wird, falls 
überhaupt, wie früher besprochen, eine Direction nötin'g 
ist, und noch Aveniger glaube ich, dass es im Interesse 
der Gesellschaft sein wird, ihn oder einen speciellen 
Freund von ihm hierher zu deputiren, um die Contractu 
machen zu lassen — das möchte stark nach bewussten 
5 Procent oder vielleicht noch mehr klingen. Am Besten 
ist es, ein Paar achtbare Männer dafüi' liiei lier zu depu- 
tiren, die über solchen Verdacht oder Vei suchung crliaben 
sind, wie z. B. Herr lie.gieiungsralh Arndts, Herr von 
Sybel, Herr von Fnrstenberg, Herr von Carnap oder so; 
die beiden erstercn verstehen, wie ich glaub©, beide 
englisch — vielleicht eben so viel oder mehr als Dr. Schulte, 
dessen Englisch auch eben nicht besondcis ist. 

Sic und Ihre Freunde würden am Hcsien tluin, wcmn 
Sie erlangen könnten, dass der Hauptsitz der Gesellschaft 
nach Düsseldorf käme. Obschon Dr. Schulte diese Idee 
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gsgea uaich hier als läcbeiiioh verwarf, so bleibt ea doch 
nitshtsdestowtBUig'er wahr, dass Dasseldorf der fiatürliehe 

IT;uii)thaf'en füi' alle Fahrik^'Oiieiiden i\m Niederrhein ist 
und wef^f'ii der Nachbarschaft von Neuss auch f(ir die 
Naturpi'iuhicU; desselben, so dass, was GiUerladuiis' lie- 
trifft, wuluscheinlich viel mehr von und naeii Diisseldort 
als von und nach Cöln sein wird. Was die Passagiere 
betrifft, so ist es denen ganz natürlich einerlei, wo der 
Hauptsitz der Gesellschaft ist, wenn solche von und nach 
Cöln nur rej^elniässig l)ef'ördert werden. 
Folgen persönliche Mittheilungen. 

gez. John Fr. Klein. 

XXX VI. 

Sitzung der ersten General -Veisannnluni; der deutsch- 

enf^lischen Dampfschiirtahrts (icsellschaft. 

Cöln ain 17. Oetober 1838 niori^ens 10 Uhr. 

Herr Regierungsrath Arndts tiilf;t in kurzen Worten 
den vorgesetzten Zweck der zu errichtenden Gesellschaft 
und dasjenige, was bisheraa von den beiden in Cöln und 
Düsseldorf zu ei-richtenden Cömitös geschehen ist, voi-, 
und es wird sodann zur Wahl des Vorsitzenden der Ver- 
sammlung inid des rrotocollführers geschritten; zu erstercm 
wird Herr Itegiei ungsi aih Arndts und zum letzteren Herr 
Justizrath Ilolthof erwilhlt. 

Der Vorsitzende giebt sodann der Versammlung Kennt- 
iiiss von den (Miigclaufenen Schrt^iben sowohl Sr. König- 
liehen Iloiieit des Kronprinzen als mehrerer anderer hoher 
Behörden, wodurch dieselben sich einstimmig über die 
Zweckmässigkeit des Unternehmens aussprechen und dem- 
selben mit dem Wunsche des günstigsten Brfölges beson- 
deren Schutz versprechen. Namentlich wiid hierbei auf 
ein .Schi f'ilx'n des ilerrn Oberprilsidenten Ik'zug genommen, 
worin derselbe bedauert, durch anderweitige dringende 
Geschillte behindert zu sein, der Versammlung persönlicli 
beizuwohnen. 

Auf die Bemerkung eines IMitglicdos, dass es zweck- 
mässig sei, der Gesellschaft einigen nahei'cn Autschluss 
darüber zu geben, ob es möglich sei, den Rhein bis Cöln 
mit Dampfschirteu zu befahren, die aucii geeignet sind, 
die See zu halten, tr&gt der Vorsitzende hierüber die 
früheren Unterhandlungen mit englischen Schiltbau- 
meistern vor, die nicht nur bereit sein, hierfür Bürgschaft 
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ZU leisten, sondern auch sich bei dem Unternehmen selbst 

zu bethoiligen. 

Es wild hierauf zur Di.scu.ssiou des den sammtlichen 
Actiouärcii früher mitgetheilten Htatutenentwurfs ge- 
schritten. Die verschiedenen Zusätze und Modificationen 
der einzelnen Paragraphen sind in dem anliegenden ne 
varietur unterzeichneten Exemplare der Statuten ent- 
halten. 

Die Gesellschaft eri<lilrt sich sodann füi- gehörig con- 
stituirt und bescliloss, den Vei tiag durcli den hierzu er- 
betenen Notar Fier sogleich aufnehmen zu lassen. 

Es ward hierauf zur Wahl eines provisorischen Ver- 
waltungsrathes geschritten, welcher dui'ch einen aus sich 
seihst zu Willi l(;n(l(!n engeren Ausschuss von fünf Mit- 
gliedern bis zutn Eingänge der königliclien Sanction die 
(ieschäfte der Gesellschaft zu führen habe. 

Durch Stimmenmehrheit wurden hierzu erwählt die 
Herren: Regiei'ungsrath von Sybel, Regierungsiath Arndts, 
Commerzienrath Diergardr, Thj-wisscni, Haihaus, Mumm, 
Cleff, Dens, Miihlens, Lefcbvi'e, llolthof und Schulte, wo- 
rüber die Stimmzettel ne varietur unterzeiclinet dem 
Gegenwartigen beiliegen. 

Zum engeren Ausschusse wurden sodann ei wählt die 
Herren: Mumm, Holtliof, Arndts, Dens und Thywissen. 

Die Herren Regierungsrath Arndts, Dens >ind Cleff 
erklärten hierauf, dass, weil durch ein Versehen die 
grössere Anzahl der Düsseldorfer Herren Actionftre heute 
nicht erschienen scuen und sich auch nicht durch Voll- 
macht hatten vertreten lassen, si(! [)ersönlich di(! Verbind- 
lichkeit Obernehmen wollten, sich aus allen Kriiften datür 
zu verwenden, dass die Düsseldorfei- Herron Actiouäre 
dennoch dem QeseHscliaftevertrage binnen einer Frist von 
drei AVochen beiträten, od«r, wenn auch einzelne sich 
zurückziehen sollten, doch ein gleich grosses Capital ge- 
zeichnet w(!rd((. 

Die Gesellschalt nahm dies Anerbieten mit Bereit- 
willigkeit an und beschloss ferner, dass, wenn gegen Er- 
warten der Beitritt der Herrn Düsseldorfer Actionäre 
nicht erfolgen sollte, die heute getroffene Wahl des provi- 
sorischen Vei'waltungsrathcs wirkungslos sein soll. 

Die Gesellschaft beschloss sodann noch f'crnei', dass 
mit der Bestellung der Schifte nicht eher begonnen werden 
soll, bis wenigstens ein Capital von 120000 Thaleru ge- 
zeichnet ist, und dass bei dem Ankauf derselben nicht 
nui- die Garantie der .Schitn)a,umeistei' zu bedingen sei, 
sondern dass auch die Zahlung der Üteu Hälfte des Kauf- 
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Preises nicht eher erfolgen soll, bis die probenmAssiire Ab- 
lieferung gescheiien ist. 

Diis gcgciiwili tige Protocoll wurde sodann geschlossen. 
Cöln wie eingangs bemerkt abends acht Uhr. 

Far die Abschrift, 
gez. Holthof. 

Anlage zu XXXVI. 
Verzeicitniss der Actionäre. 
(Auszug aus ddia OeseUschafts- Vertrage vom 17. Oet. IS3S). 

1. Trinz Friedrich VOft Preussen zu Düsseldorf. 6 Actien. 

2. Franz Fgon, Keichsfreiherr von Fürsteiiberg zu Stamm- 

lu'ini. iT) Actien. 

3. P'riedrich Diergardt zu Viersen. 25 Actien. 

4. Handlung Thywisscn Sohn zu Neuss. 30 Actien. 

5. Carl Conrad Loerick, Bürgermeister zu Neuss. 4 Actien. 

6. Friedrich Effertz, Gutsbesitzer zu Hombroich. 5 Actien. 

7. ]?onJamin Cürten, Kautmann zu Neuss. 5 Actien. 

8. Dr. Herrn. Jacgei-, Kreis-Pbysikus zu Neuss. 2 Actien. 
iJ. Johann Bai)tist Ibels, Kaufmann zu Neuss. 4 Actien. 

10. Hermann Köthgeu, Kaufmann zu Neuss. 3 Actien. 

11. Barthel Kanaper, Kanfifnann zu Neuss. 4 Actien. 

12. Philipp Kaufmann, Kaufmann zu Neuss, ü Actien. 
1;}. Adolph Linden, Kaufmann zu Neuss. 4 Actien. 

14. Max Heinrich Schmitz, Kaufmann zu Neuss. 2 Actien. 
1.5. Fi'anz Gerhard Rotteis, Kaufmann zu Neuss. 4 Actien. 
H). Hermann Joseph Linden, Kaufmann zu Neuss. 4 Actien. 

17. Dietrich Bremenkamp, Kaufmann zu Neuss. 2 Actien. 

18. Bernard Werminghoft", Kaufhiann zu Neuss. 2 Actien. 

19. Ludwig Sols, Apotheker zu Neuss. 4 Actien. 

20. Wilhelm Bevver, (ierichtsschreiber zu Neuss. ."> Actien. 

21. Heinrich Iloffmann, Kaufmann zu Neuss, b Actien. 

22. Peter Lemmer, Bauunternehmer zu Neuss. 4 Actien. 

23. Handlung Gebrüder Croon m Gladbach. $ Actien. 

24. Handlung Boelling, Friederichs und Comp, zu Glad- 

bach. 2 Actien. 

25. Handlung ( lebrilder Pferdmenges zu ( lladbacli. 1 Actie. 
2(). Gustav Prinzen, Kaufmann zu Gladbach. 1 Actie. 

27. Handlung W. Dilthey u. Compagnic zu Rheydt. 2 Actien. 

28. Handlung Gebrüder Muhle» zu liheydt. 2 Actien. 
HandinngLemisenundBeckenbach zu Rheydt. 2 Actien. 

;50. ITandlung Moltenius u. Heintzcn zu Rheydt. 2 Actien. 

31. Carl Schniöldei', Kaufmann zu Rheydt. 2 Actien. 

32. Wilhelm Peltzcr u. Jonathan Lohr, Fabrikanten zu 

Rheydt. 2 Actien. 

11 
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33. Ilandliuig Gebrüder Stein zu Rheydt. 1 Actio. 

34. Handlung Gebrüder Goeters zu Rheydt. 2 Actlen. 

35. GustaT MeTlssen, Kaufmann zu Dfilken. 1 Actie. 

36. Paul .Jacob Preyor, K;iufman?i zu Viersen. 2 Actien. 

37. Dietricli Prcyer, Kautaiunn zu Viersen. 2 Actien. 

38. llandluii^'- l*rci (lincnij:c.s u. KleiujuiiK zu Viersen. 1 Actie. 
.ü9. Di-. l>'raiiz Schulte, Rentner zu Cöln. 5 Actien. 

40. Fianz, Freiherr von Spies, Rentner zu Maubach. 

10 Actien. 

41. Hermann, Graf von Hompesch, Gutsbesitzer zu Rurich. 

') A(;ticn. 

42. .Josepli Lcrebvre, Kaulinann zu Cöln. f) Actien. 

43. August Staudt, Gastwirlh zu Cöln. 2 Actien. 

44. Franz Ferdinand Holthof, Adyokat-Anwalt zu Cöln. 

4 Actien. 

45. Samuel Benjamin Cohen, Kaufmann zu Cöln. 10 Actien. 

46. Peter Mulhens, Kaufmann zu Cöhi. .'"> Actien. 

47. pjveiimrd Kocli, Kaufmann zu (U'An. f) Actien. 

48. .lulius Mumm, Kaufmann zu Cöln. 10 Actien. 

4i>. Johann Gottfried Schulz, Kaufmann zu Cöln. 2 Actien. 
ÖO. Dr. August von Binzer, Gelehrter zu COin. 1 Actie. 
51, Johann Eduard Prillwitz, Fabrikant zu Cöln. 2 Actien< 
62. Gustav Schultze, Telegraphen - Inspector zu Cöln. 
2 Actien. 

53. Euf^en Dclorme, KauCniann zu Cöln. 1 Actie. 
b4. Eduard Ritter, Kaufmann zu Cöln. 2 Actien. 
.')5. Dr. .loh. (Jeoig Philipps, Arzt zu Cöln. 2 Actien. 
5t). Handlung Gebrüder Braubach zu Cöln. 3 Actien. 
57. Johann Joseph Boisraard, Rentner zu Cöln. .'') Actien. 
.f)8. Handlung Clouth u. Compagnie zu Cöln. ö Actien. 
h'.). Miciiael Schenk, .lustizrath zu C(iln. 4 Actien. 

60. .Job. P'i iedr. Sehlmeyer, Ilotapotliekcr zu Cöln. 5 Actien. 

61. Josua Schloss, Lotterie-Einnehmer zu Cöln. 3 Actien. 

62. Handlung Joh. Adam Plasman zu Cöln. 5 Aotien. 
()3. Dr. ßernard Rave, Zeitungs-Redacteur zu Cöln. 2 Actien. 
()4. Ferdinand RIeuser, Landgerichts • Secretilr zu Cöln. 

2 .Actien. 

6;"). Dr. Franz Göller, Professor zu Cöln. 5 Actien. 

66. Moritz Morel, Kaufnaann zu Cöln. 3 Actien. 

67. Dr. Carl Joseph llergersberg, Ar/t zu Cöln. 2 Actien. 

68. Carl Rhodius, Kaufmann zu Cöln. .5 Actien. 

69. Alexander Ernst Franck, Rentner zu Cöln. .') Actien. 

70. Handlung Schimmelbu.sch und .Joest zu Cöln. 8 Actien. 

71. Fürst von Wrede zu München. 10 Actien. 

72. Weiubandiung Schlösser-Lobmaon zu Cöln. 5 Actien. 
78. Lazarus Hew, Privater zu Cöln. 2 Actien. 

74. Philipp Engels, Kaufmann zu Cöln. 5 Actien. 
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75. Herrn. Michels, Weinhändler zu Cöln. 5 Actien. 

76. Abr.iham Ochs, Handlunj^slehrer zu Cöln. 2 Actien. 

77. Joseph Feiten, Architekt zu Cüln. ii Actien. 

78. Medicinalrath Dr. Johann Benedict Daniel Nückel zu 

Cöln. 2 Actien. 

79. Peter Leven, iCaaftnann zu Cöln. 5 Actien. 

80. Chrysanth Hamecher, Apotheker za Coln. 4 Actien. 

81. Heiniich von Sybel, Regierungsrath zu Düsseldorf. 

■") Actien. 

82. (.'hristi.in .Joseph iMif^clbert Arndts, Regierungsrath zu 

Düisseldoi-f. i] Actien. 
8;-3. Wiliiehii Clett", Hjuuiiiier zu Düsseldorf. 5 Actien. 

84. Abraham Emanuei, Kaufmann zu Rommerskirchen. 

2 Actien. 

85. Handlung August u. Ludolf Gamphausen zu Cöln. 

2 Actien. 

86. Gerhai d, Freiherr von Carnap, Rittergutsbesitzer zu 

liornheim. f) Actien. 

87. Peter van Eis, Stadtrath zu Düsseldorf. 1 Actie. 

88. Simon Hohmann, Kaufmann zu Düsseldorf. 2 Actien. 

89. Spatz, Commerzienrath zu Düsseldorf. 2 Actien. 

90. Ciirisiian Hcckinj,'-, (iastwirth zu Dilsseldorr. 1' Actien. 

91. Wilhehni, Kaufmann zu Düsseldoif. 1 Actio. 

(»2. Ahraliani Scheuer, Kaufmann zu Dü.sseldorf. 1 Actie. 

93. Cal l Willi. Küpiiig, Kaufmann zu Düsseidorf. 4 Actien. 

94. Friedr. August Deus, Kaufmann zn Düsseldorf. 

;5 Actien. 

95. .Joh. 'riuuHis, Kaufmann zu Fjchelskam]). 1 Actie. 
9(5. .loh. Fricdi-. Kaj)!!', Kaufmann zu Düsseldorf. 2 Actien. 

97. Gebrüder Stein, Kaufleute zu Düsseldorf. 5 Actien. 

98. Friedrich Seyd, Kaufmann zu Elberfeld. 1 Actie. 

99. David Seelig, Kaufmann zu Düsseldorf. 1 Actie. 

100. Theodor Rommel, Kaufmann zu Düsseldorf. 1 Actie. 

101. Carl Domhanlt, Oasrwirth zu Diisseldorf. 1 Actie. 

102. (^arl llennoumoiit, Itentner zu Düsseldorf. 1 Actie. 

103. Graf von Spee zu Düsseldorf, ö Actien* 

104. Kaufm<anu Duvivier Viviö zu Schwelm. 2 Aetlen. 

105. Franz Joseph von Stockum, Spiegel- und Möbelfabri- 

kant zu Düsseldorf- ] Actie. 
lOl). Kaufmann von .Stockum in Düsseldorf. 1 Actie. 

107. Ilofjuwelier lieinricii Tiienwsen in Düsseldorf. 1 Actie. 

108. Engelbert Crenier, Kaufmann zu Düsseldorf. 2 Actien. 

109. Ludwig Söhwartz, Kaufmann zu Bocholt. r> Actien. 

110. Landrath von Luckner zu Kempen. 3 Actien. 

111. Gisbert, Freiherr von Romberg, Rittergutsbesitzer zu 

Brüninghausen, 4 Actien. 

112. Anton Schnitzlcr, Baumeister zu Düsseldorf. 1 Actie. 

n* 
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113. Qastwirth Heinrich Oapelleu-HeideDdahl zu Düssel- 

dorf. 1 Actie. 

114. Keiitüer van Dyck van Velde zu Zütpheii. 2 Actien. 
llö. Advokat-Anwalt Kiaenier zu Düsseldorf. 1 Actie. 

1 Kaufmann Pfeiffer zu Düsseldorf. 2 Actien. 

117. Baumeister Gustodis zu Düsseldorf, 1 Actie. 

118. Wilhelm Davis, Mvater zu London. 5 Actien. 

119. Bürgermeister von Pfing.sten zu Vilich. 4 Actien. 

120. Kaufmann Hecker zu Beuel. 2 Actien. 

121. Wilhelm Oorissen, Gastwirth zu Aaciien. 5 Actien. 

122. .lulius VVülfling, Kaufmann zu Düsseldorf. 2 Actien. 
12;5. (Jarl Seyd, Kaufmann zu Elberfeld. 1 Actie. 

124. Kaufmann Friedrich LUttrioghausen zu Elberfeld. 
ID Actien. 

12,5. Ilaadlong Harhaus Söhne zu Elberfeld. 1 Actie. 
12Ü. BergwerksaOgesteütcr Sappin zu Mörsbach, ö Actien. 

XXX VIT. 
Düsseldorf, den 2.5. October 1838. 

Bei einer von den hiesigen Ausschuss-Mitgliedern fftr 

den Verwaltungsrath der deutsch-englischen Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft veranlassten Versammlung der hiesigen 
Actionärc wurde di(! Bemerkung geiiiaclit,, dass es duich- 
aus nöthig sei, vorläufig nur ein .Schilf anzuschairen und 
mit den Anschaffungen nui' nach Massgabe des sich ent- 
wickelnden Gedeihens des Unternehmens fort zu fahren. 
Da alle Anwesenden dieser Ansicht beitraten, so wurde 
es für zweckmil.ssig ciaclitet, darüber diese Verliaufllung 
aufzunehmen, obgleich bei der in Coln stattgehabten 
Generalversammlung schon eine Ähnliche Meinung vor- 
gewaltet hat. 

Vorgelesen, genehmigt und von den Anwesenden 
unterzeichnet. 

David Seelig. Peter van Eis. .lulius Wüllfing. 
Ai ihIIk. .J()se])h Cusiodis. (JlelV. Friedr. August 
Deus. Gebrüder Stein. Franz Joscpli von 
Stockum. Franz August von Stockum. 

xxxvm. 

Cöln, den 17. Nov. 1838. 

y\n die Ilcn-eii Mitglieder des ]irovisorisclieii \'(M \\allungs- 
rathes der deutsch -englischen Damplschitlfuhrtb-Gcscll- 
suhatt in Düsseldorf. 

Im Auftrage des Herrn .fustizratli llollliof cnthMÜgc ich 
mich hiermit desselben, Ihnen autwortlich Ihrer geschützten 
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Zuschrift vom If). ds. Mts. unser geineinschuftliches licdauern 
darüber auszudrücken, diiss sie sämmtlich verhindert 
sind, der am 19. ds. hier beabsichtigten Versammlung des 

Vcrwaltuiii!,s-K:ithes beizuwohnen. Der Zweck, vai welchem 
wir dieseUie vorzuschlagen uns erlaubten, war hau|)t- 
sächlicli : 

1. die Berathung über thätige Betreibung des Con- 
cessionsgesuches, 

2. Besprechung und Uebereinkunft hinsichtlich der ZUT 
mögli(;hst baldigen Vervollständigung des zur Aus- 
führung des Unternehmens noch bei weitem nicht 
hinreichenden Actieu Cai)itais zu ergreitenden Mass- 
i'egcln. 

Wenn Sie hinsichtlich des ersteren Punctes keine 
weitere vorherige Berathung mehr liothwendig halten, 

so \v erden wir die zur Erlangung der Concession ge- 
eigneten Schritte thun. Was den zweiten Punct betrifft, 
so war es unsere Absicht, eine Reise des Herrn Dr. vSchulte 
nagh England auf Kosten dei- (iesidlschaCt behufs Unter- 
bringung von Actien in Antrag zu l)ringen. U(!l)er diesen 
Gegenstand versprach Herr Tliywissen, welcher vor- 
gestern hier anwesend war, sich mit Ihnen zu unter- 
liaiten und uns Ihren Entschluss mitnntheilen : in dessen 
Erwartung empfehle ich mich Ihnen ergebenst. 

Julius Mumm. 

XXXIX. 

Lieber Herr Reglerungsrath! 

Wenn der Zweck der Jahrelangen Dauer der von 
1821 in Mainz versammelt gewesenen Rheinschiinahrts- 
commission und bis stftm Abschluss des daraus hervor- 
gegangenen Staatsvertraiges ausser den Vorschriften zur 
ordnungsmässigen Fahrt im Wesen vorzüglich der war, die 
Vorinimdschaft Hollands über den Rheinhandel soviel als 
möglich zu l)escitigen und eine directe Kheiiiseefahrt zu 
begünstigen und ins Leben zu rufen, so muss, nachdem 
die Segelfahrt erweislich die Aufgabe nicht lösen 
kann, das deutsch - englische Dampfschifffahrts- Unter- 
nehmen ohnbezweifelt ausser Holland bei allen Regierungen 
der LIferstaaten die lebhafteste Theilnahme finden. 

Ich meine daher, wenn das Comite aus diesen Rilt;k- 
sichten und Beweggründen, nicht allein an die Fürsten 
von Nassau, Hessen, sondern auch von Baden und Bayern 
Einhidungssehreiben zum Schutze und Theilnahmß mittelst 
Actien ergehen Hesse, dass davon viel erwartet werden 
dürfe. 
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Es indsste dabei fcesagt werden, dass von den Knd- 
puncten der Fahrt, von Düsseldorf und Cöln, in Ver- 
bindunf;- mit den Dami)f.schif1fahrten dieser Städte dnreh 
den günstigen Austausch aller Pj oducte mit England dem 
ganzen Rhein und jedem Staat insbesondere die Mit- 
benutzung an ihrem Üntemefnncn geboten wäre. 

Herzlichen Uruss 

Düsseldorf, den 20. November 1838. Baum. 

XX XX. 

A Uerdurchlaucli tigster 
Grossmltchtigster König und Herr! 

Ew. Majestät welilx rülimtf^ Theilnahme für alles 
Gemeinnützigenamentlich alles dessen, was unser deutsche» 
Vaterland einer höheren Entwickelnng entgegenfiiliren 
kann, lässt uns Vei gebung hofVen, wenn wir uns ei kiliiiien, 
AllerlKiclistdero Wohlwollen für das in der Anlage an- 
gedeiiK'ti' I 'ntcrnehmen, dessen Ausfiliiiung wir im BegrifT 
stehen nilher zu treten, ehrfurchtsvoll zu erbitten. Be- 
rühret dasselbe Ew. Majestät Staaten auch nicht un- 
mittelbar, so dürfte es doch zu der grossen Kette von 
Commnnications-Mitteln, wovon das wesentlicliste (Jlicd 
Ew. Miijestnt glorieichen Xamen trägt, gohr.ren und 
dem Vaterlande die Segnungen erst voUstilndig gewahren, 
welche seine bei dem Wiener Congresse im Jahre 1815 
versammelt gewesenen Fürsten wohlwollend für dasselbe 
beabsichtigt haben. In diesem Sinne ist unser Unter- 
nehmen im Vaterlande überall aufgel.isst woidcn, und es 
gereichte uns namentlich zur grossen Ennunterung, als 
Ew. Majestät Feldrnaisehall 'j auf die eiste Bekannt- 
machung unseres Vorhabens ohne Zweifel von Patriotismus 
angefeuert die hohe Betfaeillgung bei demselben anmeldete. 

Ebenso ist die Ansicht aligemein, dass nur chiieli 
Anwendung der besten technischen Mittel eine unmittel- 
bare Verbindung unseres von alUni westliciieii Seeküsten 
abgeschnittenen Vaterlandes mit überseeischen Hilfen 
erlangt werden könne, über deren Ausführbarkeit bis zu 
den iläfen von Cöln und iJüsseldorf kein Zweifel mehr 
obwaltet, nachdem dort alle berühmten Dampfschiff- 
erfoauer in England Garantieon dafür zu übernehmen sich 
bereit erklärt haben. 

(Jernhen darum Ew. Königliche Majestät allergnftdigst, 
uns das allerhöchste Wohlwollen zuzuwenden, womit 

«) Fürst Wrede. 
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wir uQser Uiiternehmen hohem Glänze entgegen zu fahren 
und dem Vaterlande viele Segnungen zu bereiten im 
«Stande zu sein nnit Zuversicht hoffen dürfen. 

Ew. Königlichen MajpstiU 
unterthJlnigste Mitglieder des einstweiligen Vei waltungs- 
rathes tUr die deutsch-englische Dampfschüffahrt. 

Cöln und Düsseldorf, 28. Nov. 18.%. 

Adi'esse: Si\ Majostilt 
Ludwig 1., König von Bayern, Pfalzgrat' bei Rhein usw. 

München. 

XXXXT. 

Allerdurc.lilaucluigster üi'ossherzog ! 
AllergnJldigster Fürst und Herr! 

Ew. Königlichen Hoheit erlauben sieh die ganz 

gchoisiinist l'ntcrzoicliiictcn, einen Prospectns über ein 
deutsch vatcr Ulnciisches Untcinehnien vorzulegen, welches 
für den Ab.satz der süddc\itschen Producte wic:htig zu 
werden hoffen Uisst, indem es dazu bestimmt ist, dem 
deutscfaen Aussenhandel von den theilweise noch auf ihm 
ruhenden Fesseln /.u hefi-eien und dem deutschen Vaterlande, 
vorzugsweise den Hewcjhnern des schonen Rheinthaies, 
den vdliständii^en (ienuss dei' W'elilthaten zu x'ei'schallen, 
welche die AViener Congress Acte über die liheinschiff- 
fahrt vom .Tahre 181ö ihnen verhelssen hat. 

Ew. K()in'gliclien Hoheit väterliche Gesinnungen für 
Ilöelistdeiü Unteilhanen lässt uns hotten, dass Aliei- 
höchstdio.s(!ll)en geruluiu werden, diesem liiiternehmeu 
die hohe Protection nicht zu versagen und durch Be- 
theiligung an demselben dessen raschere Entwickelang 
Allergnadigst zu befördern. 

Ehrfurchtsvoll 
der einstweilige Verwaltungsrath 
der deutsch-englischen Dampfschiiffahrt. 

Cöln und Düsseldorf, am 25. November 1838. 

Adi'csse : 

1. Hr. Königlichen Hoheit Ludwig IL, Grosslieizog zu 

Heesen und bei Rhein «üw. in Damstadt. 

2. Sr. Königlichen Hoheit Leopold L, Grossherzog von 

Buden usw. in Carlsruhe. 
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XXXXII. 

Durchlaiiclitipster Ifoi /.og ! 
(iriii(lif,'st('r Fürst und Herr! 

Ew. Durchlauclit wcrdRii ;,'iiil(ligst ver/.eilieii, wenn 
dio gclioi-saiiist Uiit(;i zf;i( lm(!t('ii im Vertrauen auf Höchst- 
dcro allgenieiu verein te deutsch-vaterländische Gesinnung 
und hohe Soigfalt fiii- das Wohl Höchstdoro üntefthanen 
sich die Freiheit nehmen, die hohe Auftnerksainkoit auf 
das in der Anlage angedeutete im Entstehen begrifTene 
üiiternoliiiifn hin zu leiikoii, welches den deulsclicii 
Aussenhandel von frenideni Kinlluss frei zu machen ver- 
spricht, welches dei- unter Kw. Durchlaucht kriiftiger 
Unterstützung so herrlich gedeihenden rheinischen Dampf- 
schifffahrt die Hand reichen, vielen bisher nicht in den 
Aussenhandel gebrachten deutschen Produ(;ten den Markt 
auf überseeischen Plätzen eröffnen, überhaupt cmc neue 
Quelle des \\'()lilsfandes für unser gemeinsames Vater- 
land zu weiden hoffen lässt und dasselbe endlich in den 
vollständigen Oenuss der in der Wiener Oöngressacte 
über die freie Stromschittfahrt verheissenen Wohlthaten 
setzen wird. 

Ew. Durchlaucht hohe I>rote(!tion luid Betheiligung 
an diesem l'iiternelimen würde dessen Entwickelung un- 
endlich beföidern. 

Geruhen Eure Durchlaucht, die Versicherung unserer 
tiefsten Verehrung gnädigst aufzunehmen. 

Der einst weil ige Verwaltungsrath 
für di(; d(!ulscii-cnglisclie Dampfseliitffahrt. 
Cöln und Dü-sseldorf, den 2b. November 1838. 
Adresse : 

Sr. Durchlaucht Wilhelm I., souveränen Ilei zog von Nassau, 
Pfalzgrafen bei Rhein usw. in Wiesbaden. 



XXXXIII. 
(Antwort auf No. XXXVIII). 
Düsseldorf, Neuss und Viersen, am 28. November 1838. 

Auf die gefftllige ZiüEtdirift vom 17. ds. beehren wir 

uns zu erwidern, dass wir ebenfalls dringend wünschen, 
das Concessionsgesuch befördert zu sehen, und deshalb 
bitten, die Au.sfertigung nach den etwa für angemessen 
befundenen Abänderungen des Ihnen von Düsseldorf aus 
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TTiitjjethoilteii Kiifwiirfs machen zu lassen und uns die 
Ausf'ei'ti^nnii; zur Unterzeichnunf? leclit l)ald mittheilen 
zu wollen. J)i(! Anschlicssun^ einer Ahselirit't des W'ahl- 
Protocolls dürfte die Mitglieder des Vcrwaltungsrathes 
hinreichend legitimiren. Dabei sind wir jedoch der 
Meinung, dass unser Gesuch an den Herrn Minister resp. 
den Herrn Oberpriisidenten gerichtet werden muss, indem 
von jenen alle in d(in letzten Jahi'en ei"folf;t(Mi ( "onc(\ssionen 
dieser Alt ertlieilt worden sind und unser Unteruelimen 
insbesondere über die Grenzen eines Regierungs-Bezirks 
hinausgeht. 

Was den zweiten Puntst ihres gefälligen Schri^ibens 
betrifft, so sind wir einstimmig der Ansicht, dass es nicht 
angemessen ist, vor Ausfertigung,' der Concession Schritte 
in England zu tliun, wofür sich zugleich auch früher der 
mit den Verhältnissen dieses Landes bekannte Herr 
Dr. Schulte ausspiach. Ueberhaupt möchte es nicht an- 
gemessen sein, nach dem jetzigen ötaade einen grösseren 
Kosten-Aufwand für das Unternehmen zu machen als zur 
Erlangung der Concession durchaus notli wendig ist. 

Dagegen dürfte es schon au dei' Zeit sein, die süd- 
deulsclien Fürsten, füi- deren Länder der Rhein von 
gro.sser Bedeutung ist, auf das Unternehmen besonders 
aufmerksam zu machen und wo mögli(;h dafür zu 
interessiren. Die hierzu entworfenen Schreiben legen 
wir zur gelalligen Unterzeichnung und Absendung hier 
an und zeichnen mit aller Hochachtung und Ergebenheit. 
Die Mitglieder des einstweiligen Verwaltungsrathes. 

gez. Arndts. 

XXXXIV. 

Cöln, d. 30. November 1838. 
Herrn Kegierungsrath Arndts, Wolilgeboren in Düsseldorf. 

Da gegen Li warten auf unser iieuliclies Rundsclirciben 
keiner der auswärtigen lleiren gekommen ist, so be- 
eliren wir uns abermals, Sic zu einer Versammlung dos 
Administrationsrathes der deutsch-ongUseben Dampfschitf- 
fahrts ÖesiellBchaft auf nächsten Mittwoch den 5. December 
nachmittags im Grossen Kheinborg hierselbst einzuladen, 
damit endlich die so lange verzögerten und gleichwohl 
durchaus notliwendigen Schritte in unserer gemeinschaft- 
lichen Sache vorgenommen werden können. 

In Erwartung Ihres gewissen Erscheinens zeichnen 

mit Ergebenheit 

J. Mumm. Holthof. 
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P.S. Wir cisurlioii, die UbriRon Ilorien Mitglieder 
vom Inhalte dieses in Kenntnis zu setzen, und sollte es 
dann für alle nicht möglich sein, hierher zukommen, 80 
werden doch wohl einer oder zwei Herrn abkommen 
können. J. Mumm, ßolthof. 

XX XXV. 
Vei elu t(M' Herr Rcf^ierunfrsrnth I 

Zufolf^e Inlage des Herrn Thywisseii in Neuss werde 
ich mich Mittwoch den 12. ds. in Dormagen cinflndtn» 
obgleich ich augenblicklich nicht gut von Hausie kommen 
kann, daher die Reise In einem Tage hin und zurück zu 
machen gedenke. 

Ks wilrc wii'klich Jammerschade, wenn durch das 
eitle, oder das andere Verhältnis das schöne Pi'oject in 
Stockung geriethe, und schmeichle ich mir, dass die 
Herrn Mitglieder von Düsseldorf, um diesem vorzubeugen, 
die Güte haben werden, der Versammlung in Dormagen 
beizuwohnen. Das Gerücht, als wenn Uneinigkeit zwischen 
den (.'oinite-filiedern ausgebrochen wäre, wiid dadurch 
am besten widerlegt. In dcj' angenehmen Erwartung, 
Sie und die übrigen Herrn Mittwoch in Dormagen zu 
sprechen, habe ich die Ehre usw. 

gez. Friedr. Aug. Diergurdt. 

Neuss, den 9. Dec. 1838. 
Adr.: 

An Herrn Regierungsrath Arndts in Düsseldorf. 

Anlage. 

Neuss, den 6. Dec. 1838. 

Herrn Commerzienrath Diergardt in Viersen. 

Auf Ihr gefälliges S(direibcn vom 4. ds. verfehle ich 
nicht, Ihnen die Anzeige zu machen, dass von den Herrn 
Mitgliedern in Diisseldoi f bei der gestrigen Versammlung 
Niemand zugegen gewesen ist und wegen der zu geringen 
Anzalil der Anwesenden über die zur Kerathung vorge- 
habten Puncto kein Beschluss gefasst werden konnte — 
Folgt Aufforderung, zu der am Mittwoch den 12. d. M. in 
Dormagen stattfindenden Vcrsammlnng peisönlich zu 
erscheinen. — Wenn Sie es nur cinigermasscn möglich 
machen können, go hofTe ich zum Besten des tJnternehmens, 
dass Sic hinkommen werden, um durch Ihren vielver- 
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inöfjjeiuleit Eiiifluss der Sache zu niUzeii. Ich habe GniiKi 
zu betürcliteu , dass das ffespannte Verhältnis, worin 
einige aus der Gesellschaft zu einander stehen, nach- 
theilige Folgen haben wird, wenn nicht bald Massregeln 
getroffen werden, denselhen vorzubeugen. i)aher reiebne 
ich zuvci liissii; auf Ihr Erscheinen und grUsse Sie in- 
zwischen mit besonderer Achtung. 

gez. Tbywissen. 

Ein Schreiben ähnlichen Inlialtes vom 7. Dec. richtete 
Thywissen an W. Cleff in Düsseldorf. 



XXXXVI. 

Neuss, den 8. Dezember 1838. 

Dui'ch die gefiUli^^e Mitt.heilung dos Ilci rii Thy wissen 
sind wir davon in Kenntnis gesetzt worden , dass Sie 
wtlnschen, eine Zusammenkunft mit uns in Dormagen zu 
halten. Insofern dringende Gegenstilnde zu einer Be- 
rathung vorliegen, sind wir dazu gerne geneigt, jedoch 
müssen wii- wünschen, (la\-on votgilngig in Kenntnis 
gesetzt zu werden, um gehörig vorbereitet zu sein. Vor- 
läufig mtlssen wir erneuert erklären, dass wir jeder Geld- 
verwendung vor Erlangung der Concesslon, sei es zu 
einer Reise oder zu einem andern Zwecke, insofern dieser 
nicht die Erlangtmg der Concession selbst betrifft, durch- 
aus wiedersprechen müssen uthI keine Vertiefung dafür 
UberiK'hmon ktiniien. Wir sind der Meinung, dass der 
provisorische Verwaltungsrath keinen andern Auftrag 
habe als die Erlangung der Concession und nicht befugt 
ist, Schritte zu tbun, welche sich bereits auf eine Aus- 
führung dos Unternehmens selbst beziehen. 

Diese unsere Aeusscrung gel)en wir zugleich als die 
unserer Collogen, der Herren von Sybel imd Dens, von 
denen wir zum Voraus in diesem Sinne bevollmächtigt 
sind und zweifeln wir nicht, dass auch Herr Diergardt 
sich hiermit einvörstandien erklären wird. Wir mitssen 
desshalb zur ausdrücklichen Bedingung machen, dass die 
Frage über die Reise nach England vor Ertheilung der 
Concession weiter nicht mehr zur Erörterung gelange 
und indem wir wiederholt unsere Bereitwilligkeit zur Be- 
l athung über jeden andern Gegenstand, der einer dringen- 
den Erledigung bedarf, aussprechen, bitten wir von unserer 
Hochachtung überzeugt zu sein. 

Die Hitglieder usw. 
An Herrn J. Mumm, Wohlgeb. Cölu. 
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XXXXVII, 

Düsseldorf, Neuss iiBd Viersen, den 11. Januar 1839. 

Seit Erlass unseres Schreibens vom 8. v. M.') haben 
wir von Ihnen, sehr werthe Herrn Oollecjen, über unsere 
^jeiiKMiisfliaftliclio, Anf^olepfMilicit nichts nielir gehört und 
l)cfiri(lcii uns noch immer ohne iMwiderunf;: auf unser 
.Schreiben vom 28. November v. .1. Ob das Concessioos- 
Gesuch ohne unsere Unterschrift, ob die Schreiben an 
die sdddeutscfaen Fürsten abgegangen oder welche Um- 
stände bei (lern einen oder andciu obwalten, das sind 
P'riif,'cn, woiclic wir ebensowenii^- ;ii.s die lbitwiihrt;iiden 
Erlvundif^unf^en der IJethciligtcii an dorn Unternehmen, 
dessen Förderung in unsere Jiiuide gelegt woiden ist, ssu 
beantworten verniögen. Wie unangeneböl diese Ungewiss- 
heit für uns sein musa, werden Sie eben so sehr mit uns 
fühlen, als Sie von unserm dringenden Wunsch überzeugt 
sein werden, demselben recht bald ein Ende gemacht 
zu sehen. 

Dass wir unsererseits der .Sache; .luf dem geeigneten 
Wege näher zu treten geneigt sind, davon glauben wir 
hinretehend Beweise gpgebefl zu hab^n. Sollte darum 
die p-iilinuif,' der Correspondenz /u hesclnverücli fallen, 
so sind wir fjei-ne bereit, solche zu ilh(;rn(dnnen und bitten 
um lTel)(:rs('iidung' (h^s notui'ieiUui Actes unil der iil)rigen 
\'erhaudhui,i;cii. Sollten andere Umstände obwalten, so 
sind wir eben so gern erbötig, auch unter angemessenen 
Opfern zu deren Beseitigung mitzuwirken. Sollte an dem 
Mangel der Bevoltoäehtigung Anstand 55uf weitern Be- 
rüi'dei'img genofflEtten worrhüi sein, so wird dieses durcli 
die Anlage erledigt wordcsii sein. Mit; Ausii/ihme der auf 
einer Reise befindlichen Herren von Rigal und Thunes 
sind dadurch alle im hiesigen Bezirk und durch unsere 
Vermittelung gewonnenen Actionftre an den notariellen 
Act gebunden. 

An Anmeldungen wirf! es niclit fehlen, so bald die 
('oncession ertheilt sein wird. Trotz des völligen Still- 
schweigens über unsere Angelogetdieit hat sich das 
Interesse des Publicums für dieselbe nicht vermindert, 
was jedoch bei zu langem Ausbleiben der Qoncession zu 
befürchten ist. Andernfalls werden die glänzenden 
Resultate der rheinisdien Dani])fschift'fahrts - llnter- 
nehnuingen, sobald solche zur Publicität gelangen, ihre 
woidthätigen p] in Wirkungen auf unser Unternehmen zu 
machen nicht verfehlen. 



') fehlt. 
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Dai iini erneupi ii wir unsei' Ansuclien vom 28. Xovembcr 
um schleunige Ueborsemlmig des Concessions Gesuches 
ergebenst und indem wir höchst ungern in die unan- 
genehme Notbwendigkeit versetzt sein möchten, zur Be^ 
antwortung der häufigen Anfragen unserer Committenten 
den Stand der Angelcf^cnlieit ölTentlich zu beinorkon, 
bitten wir dringend um Ituldgctallige lirwiderung und 
zeichnen mit aller Hochachtung 

Die Mitglieder des einstweiligen VerwaltungsratheH 
der deutsch-englkchen Dampfsebifllfahrt. 

Arndts. 

xxxxvni. 

Dasseldorf am 26. Januar 1839. 

Hochwohlgeborener Freiherr 
Hochgeehrtester Herr Gesandter! 

Durch ITen n W. Sniitli, Agenten der gciieral stoam 
ii;ivigation conipaiiy in Koticrdam ist uns heute ein ge- 
druckter l'i'ospcctns über eine englisch-deutsche Dampf- 
schifl'fahrts- Gesellschaft zu Iiiinden gekommen, wovon 
Ew. Hochwohlgebören wir eine Abschrift hiermit zu über- 
senden uns beeilen. Diesem Machwerk liegt entweder 
eine Mystification oder ein Betrug zum Grunde, dessen Ver- 
eitelung wir für unsei'e l'llicht halten. Zu dem Ende er- 
klären wii-, dass zwar ein provisorischer Vcrwaltungsrath 
tiir eine zu bildende deutsch-englische Dampfschitlfahrts- 
Gesellschaft existirt, davon aber weder Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preussen Präsident noch die 
Herren Barone von (^arnap, von FilrstcnbWg, Grafen von 
Hompes(;h, von IMetternicli und von Spee Mitglieder sind, 
dass ferner von dei- Al)scn(lung eines ]?evollmächtigten nach 
I^iondou zur Einsammlung von Actieu uns nichts bekannt 
int und dass mehrere Bestimmongen des Prospeetus nament- 
lich die der Einzahlung eines Depositums von 1 Ptd, 
Sterling mit dem von der Generalversammlung vmsercr 
Gesellsclialt berathenen Statut nicht übereinstimmen. 

Da möglicherweise wegen des kurzen Termins zur 
Kinzahhing jenes Depositums ein Betrag von dem angeb- 
lichen Bevöllmiichtigten beabsichtigt ist, so dürfte die 
schleunigste Erkundigung bei dem Bankier Herrn Wright 
liöclist dringend sein , welche sowie etwaige weitere 
Scluitte zur möglichen Ergreifung des Betrügers wir dem 
erleuchteten Ermessen Ew. Hochwohlgebören anheim- 
stellen müssen. 
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Der Elle wegen haben wir die Unterschriften der in 
Cöln und auswärts wohnenden Mitf^liccJcr des oiiistw eiligen 
Verwaltuiigsriithes nicht einlioleii können, westialb wir 
uns auf die hier wohnenden i)escliei(len und, indem wir 
uns auf die Nacbsclirift des hier wohnenden Herrn Grafen 
von Spee») beziehen und eine hochgeneigte Erwiderung 
hoffen zu dürfen uns schmeiciieln, bitten wir die Ver- 
sicherung unserer Verehrung genehmigen zu wollen. 
Die Mitglieder des einstweiligen Verwaltungsrattes. 

Arndts. 

An den Königl. Preussischen Gesandten 
Herrn Baron von BQlow, Hochwohlgeb. 

London. 



Anlage. 

Prospectus 

of tlie 

German und English Steam Navigation Company. 



Capital 225,000, 
in 7,500 Sharcs of ^ ;50eacli. Deposit, j0 1 per Share. 

Provisional ('oraraittee. 
President. 

His Royal Highness Prince Frederick of Prussia. 
Baron Oaniap. Count Mettei'nicli. 

Frederick Diergardt, Esq. .Julius Mumm, Esq. 
Baron J<'ur.stenberg. Dr. Sciuillc. 

Count Hompesch. I Count 8pee. 

Bankers. 

Messrs. Wrlght & Co., 6, Henrietta Street, Govent Garden. 



The object of this Company is to establish a direct 
and certain comraunication by Stcam Ves.sels bctween 
London and Cologne and the intcirmediate towns; and by 
this m(!ans to free both tlie pass(!nf;crs and thc increased 
trade betweua England and Germany from the delay, 
shackles, and hoavy expenses, hitherto imposcd upon both 
by the arbitrary and vexatious raeasures of Holland. 

Considering the immense intercourse already sub- 
sisting between London and the Rhine, the Coromittee 

•) fohll. 
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deem it supertluous to dwell upon the profits that raust 
necessarily reeult to the Proprietors of an undertaking 

which is so eminently calculated to accelerate, facilitate, 
and cheapcii that intercourse, as well for commerce as 
travellers. 

It is iiitcndcd to coinmcnee with two Vessels, to keep 
up a comrauniciUion betweeii the two cities twice a week. 

The subscribed Capital to be ^ 225,000, ^ 1 for 
each Share to be deposited on the allotraent of the Shares, 
and the remainder to l»' jiaid at a rate not exceeding 
twenty per ceiit. ])er {uiiiuiii. 

Two iiiontlis' iiotic(! to he given of each call, and no 
call to exceed ^ ö per Share. 

Previoos to any dividend, interest on the calla to be 
paid at the rate of five per cent. per annum firom the 
date of payment. 

The Vcs.sols to be hiiilt in Great Britain. The calls 
and dividends to be paid in London. 

The attairs of the Company to bc managed l)y a 
Board of Directors in Cologne, subject to the control of 
the annual meetings of the Proprietora. 

One Third of the Capital has been subscribed at 
Cologne, and the Coinmittee have the satisfaction to ntate, 
that the Pnissian Government will graut the Charter as 
soon as another Third of the Shares is subscribed for. 

From the great interest which tiie Prussian Govern- 
nient taHes in the speedy execution of this undortaking, 
th© Committee have, moreover, every reason to believe, 
that with the Charter an exchisive privilege for flfteen 
years will bo granted to this Company. 

IJntil the Ist of February applications i'or Shares 
may be made (if by letter, post paid) to the tempor^y 
Secretary, Berriard Lloyd, Esq., at the Company'« Office, 
22, Birchin Lane, Cornhill, and an answer to such appli- 
cations will be given before that date. 

The Hankers' receipts for doposits will be oxchanged 
for scrip certificates, signed by an authorized member 
of the Committee and by the Secretary. 



Various circumstances have rendcrcd it oasy to esti- 
iTiate tlic annual expenditure and receipts in this under- 
taking with a degrec of certainty, rarely a never to be 
met with in any other prpject wbere there are neither 
facta nor experence to büiid on. 

Estimated Receipts and Expenses of a Steam Vessel 
of 250 tons capacity with accommodation for hundred 
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passengers and 200 Ilorse power, trading between London 
and Cologne. 

Receipts. 
London to Cologne. 
120 toMs ( !iu go, at . . ^1 15 0 per ton . 210 0 0 
20 tirst claäs Passengers 3 0 0 eacb . . 60 0 0 
10 S6cdnd ditto ditto . 1 10 0 eaol) . . 15 0 0 
Horses, Carriages, Parcels, Sample bags etc. 2.') 0 0 

Cologne to London. 

120 tons Cur^o, at . . \ 0 0 per ton 
20 first class Pussenf^oi s .'{ 0 0 eacli . 
10 second ditto ditto . 1 10 0 each . 
Horses, Carriages, Parcels &c 



Expenses. 

100 tons fuel, at . 22 s. per ton . 110 0 0 

Engine Stores, Oil, Tailow, &c . 15 0 0 

Port (;ii.irgetl, Light^, PUota^e &c (JO 0 0 

Suiidi ies 20 0 0 

AgericioH. l'rintiiif,', Advertising&c, 

10 per Cent, on jß' 530 . . . 53 0 0 

Wages to Commander and Crew 50 0 0 



j^310 


0 


0 


je 120 


0 


0 


00 


0 


0 


15 


0 


0 


2Ö 


0 


0 


j^öao 


0 


0 



jtf_308 0 0 
Net Receipts . . 222 0 6 
For 44 Voyages j&9768 0 0 

Aiiinial Charpos. 
laterest, at ö per vj'in. oii^ i:),000 . ^ 750 0 0 
Insurance, at ö per ceut. . . . 750 0 0 
Wear und Teur of iJoat and Maohi- 

nery 10 per cent 225Ö 0 0 

Reserve Fund to perpetuate tild 

Property 10 per cent 15(K) 0 0 

^je;525oojp 

Net Profit or 30 per cent jtf 4518 0 0 



XXXXIX. 

Düsseldorf, den 26. L 39. 

Euer Wohlgeboren setzen wir von einem Vorfalle 
in Kenntnäi, welcher unser grösstes Erstaunen erregt und 
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uns zum schlcunif^stcn Einschreiten veranlasst hat. Von 
sicherer Hand ist una niinilich ein gedruckter Prospectus 
über unser Unternehmen in englisclier Sprache zuge- 
kommen;, welches nicht nur viele Unwahrheiten und Ent- 
stellungen enthält, söndern auch deti schändlichsten Betrug 
beargwöhnen liisst. Zur VerhtUung des letzteren haben 
wir ein rasches Einschreiten der königlichen Behörden 
veranlasst. 

Dieser Unistand nötliigt uns aber, unsere bis jetzt 
unbeantworteten Ansuchen bei Ihnen und den tlbrigen 
Herrn Collegen, denen wir hiervon Mittheüung zu machen 
bitten, aufs Dringendste zu wiederholen und erwarten wir 
umgehend und sicher Erwiderung, als Wir bei längerer 
Ungewisslieit die Lage unserer Angelegenheit in den öffent- 
lichen IMättern zur Sprache bringen oder anderweito 
Schritte thun werden, weiche ähnliche Vorfälle zu ver- 
hüten geeignet sein werden. 

Die Mitglieder usw. 
gez. Arndts. 

An den Weinhändlcr, 
Herrn J. Mumm, Wohlgeboren 
Cöln. 



L. 

DQsseld(M, den 26. Januar 1839. 

Daroiilauett%stei' Prinz, 
Siiltdi^er Herr. 

Ew. Königliehe Hoheit mit gegenwärtigen Zeilen zu 
belästigen, dafür glauben wir im gleiclien Masse hoch- 
geneigte Entschuldigung zu finden, als das Pflichtgefühl 
uns dazu treibt. 

In dem abschriftlich hier angeschlossenen durch eine 
Mystification oder Betrug entstandenen Prospectus, von 
dem uns heute ein gedrucktes Exemplar zugekommen, 
ist Ew. Kunigl. Hoheit gloircicher Name an die Spitze der 
deutsch-englischen Dampfschift'fährt gestellt worden. Wir 
haben uns beeilt, die preussische Gesandtschaft in London 
auf den anscheinenden Betrug, welcher dabei beabsichtigt 
zu sein scheint, aufmerksam zu machen. 

Indem wir diesen unangenehmen Vorfall bedauern, 
hoffen wii-, dass das Unternehmen selbst, welchem Ew. 
Kötiigl. JIdheit bisher llöchstdero gnädiges Wohlwollen 
gewidmet haben, darunter nicht leide und bitten von der 

11 
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ehrfurchtsvollen Ergebenheit überzeugt zu sein, womit 
wir stets verharren zu dürfen uns schmeicheln als 

Ew. Könifjflicher Hoheit 
unterthänigste Mitglieder des einstweiligen 
Vei-waltangsrathes der deutsch - englischen 
D;i in p fscli i fffahrts-Gesellschaft. 

8r. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Friedrich von Preussen 
dermalen zu Hannover. 



LI. 

Düsseldorf, den 26. Januar 1839. 

Hochwolil/,'eboreiier Freiherr, 
(iiiinliiior Herr Oberpräsident! 

Ew. llochwohlgeboren beeilen wir uns in den An- 
lagen Abschrift eines unterm heutigen an die könlgl. Ote- 

sandtsc'.hnft in London von uns erlassenen iSchi'cibens und 
einer UebcrHctzuuf^- der Hcilage desselben chierbictigst 
zu überreichen. 

Auf die Mittheilungen, denen wir danach entgegen- 
sehen, sind wir umsomehr gespannt, als es uns bis jetzt 

nicht hat f^olinf^en wollen, die in Cöln vorhandenen Mit- 
f,'lieder des von der (ieneial-Versaniniliinc: f,'cwiUiitcn einst- 
weilij^en Verwaltinifj^sriitlins weder zur Unterzeichnung 
des demselben von uns raitgetheiten Entwurfes der Ein- 
gaben behufs Erlangung der Goncession für unser Unter- 
nehmen noch zur ErJslärung über die Gründe ihrer Zöge- 
rung zu vermögen. 

Euer llochwohlgeboren hoffen wir l)inuen kurzer Zeit 
den Eri'olg der von uns gethanen Schritte anzeigen zu 
können und bitten erneuert, von der tiefen Verefaruag 
und Ergebenheit (iberzeugt zu sein, womit wir stets ver- 
harren jgygj. Hochwohlgeboren 

ganz gehorsamste Mitglieder etc. 
Arndts. 

An 

den Königlichen Oberprilsidenten der Hheinprovinz, 
Herrn Freiherrn von Bodelachwing-Velmede, Ritter etc. 
Hochwohlgeboren 

in Berlin. 
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Ln. 

COln den 31 («»Januar 1899. 

Da bisher alle unsere Bemühungen vergeblich waren, eine 
liorsönliche Zusammenkunft mit Ihnen, geehrteste Herren 
( olleren, zu Stande za bringen, um in wahrhaft collegia- 
lisclier Art unser gemeinsames Unternehmen zu besprechen, 
was sieh unmöglich auf dem Wege der Correspondenz 
und mittelst Austausches voraus einseitig abgefasster 
liesclililssc thun lässt, so beeilen wir uns, jetzt bloss, um 
joden voreiligen Scliiitt von Ihrer Seite zu verhindern, 
Ilinen niitziitlieileii, dass wir in der festen Ueberzeugung, 
dass das ganze Unternehmen ohne Mitwirkung englischer 
Aqtionftre nicht ins lieben treten noch gedeihlich fortge- 
setzt werden kann, unsereraeite Massregeln ergriffen 
haben, um der Sache in England Publicität zu geben und 
den Vei'sucli zu machen, ob selbige dort Anklang finden 
werde. Herr Schulte, der ohnehin seiner ei.^enen Ge- 
schäfte wegen eine Reise nach London untiMnehincn 
rausste, hat sich auf ^ser Ersuchen damit bcfasst, doch 
entbehren wir augenblicklich noch seiner näheren Nach- 
richten. Wenn Sie daher von dieser Seite etwas Näheres 
erfahren haben sollten, so bitten wir Sie, dies uns unge- 
.säumt mitziitheilen, im Uebrigen aber versichci t zu sein, 
dass unsererseits nur im wahren Interesse des gemein- 
schaftlichen Unternehroens gehandelt worden ist, was wir 
jeder Zeit sowohl vor unseren Committenten als auch vor 
dem grösseren Publicum zu verti'etcn bereit sind. .Schliess- 
lich beehren wir uns Ihnen zu bemerken, dass wir die 
Beantwortung Ihrer beiden früheren Schreiben uns augen- 
blicklich noch vorbehalten. 

Julius Mumm. Ilolthof. 
Hülbens. Lcfebvre. 

Lin. 

London 5. Februar 1839. 

Lieber Kerr Cleff! 

Ich beeile mich Ihnen anzuzeigen, dass Dr. Schulte 
von Cöln, der sieh schon seit ca. 3 Wochen auf hiesigem 
Platze befinden soll, den ich aber gestern zum erstenmale 

und, wie ich glaube, zufällig gewahr wurde, gestern eine 
l'rivatzusammenkunft von einigen hiesigen deutschen Kauf- 
leuten (keine der ersten Klasse, obgleich eingeladen, er- 
schienen dabei) und einigen Engländern, wovon aber 

u* 
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weder ich noch die pcKcnwUrtif^cii Deutschen jemand 
kannten, abfjeluiltcn liat. Dr. vSchulte verthcilte dabei 
den einliegenden Prospectus und producJrtc eine Voll- 
macht, wenn ich nicht irre, vom 2t). December oder einige 
Tage frühef, |i;ezeichnet von Holthof, Mulhens, J. Mumm 
und Lefebvre, um nach London zu gelicn und hier im 
Namen der Gesellschaft zu handeln, auch schon vorläufig 
lull Inueiiiciirs und ScliilVIjaiuü'n /.u enti'iren usw. Ilr hat 
einen Avouc iingenommen, der die ganze Verhandlung 
ins Werk scheint gestellt zu haben. Diesei Avnue legte 
der Versammlung, die aus einem Dutzend l'ersonen be- 
stand, die Lage der Sache dar In Oemflssheit des obigen 
Prospectus, wobei Dr. Schulte erklärte, dass schon ein 
Drittel des Kapitals oder liir .£ TfjOOO in Deutschland 
gezeichnet sei, und dass man dort wünsche, dass m;iii 
aich diesseits gloiclil'alls bei diesem Ifnternehmen iuter- 
easire, zu dem ImkU; ein ('omite von ungefähr fünf Per- 
sonen ernenne, das für alles Erforderliche Sorge tiagen 
und gemeinschaftlich mit dem dortigen Comitö wirken 
würde. Die üblichen Ilesolutionen, dass es wünschens- 
werth usw. usw. sei, wurden sodann jiassirt nebst dem 
Beschluss, dass die Herren ]•'. Iluth und A. Dioop, zwei 
unserer ersten deutscheu Kaufleute, und il. Sillem einge- 
laden worden, sich an die Spitze dieses Oomitd zu stellen. 
Ob die beiden ersten es annehmen werden, steht dahin 
und kann man solches erst in ein Paar Tagen wissen, 
weil man wahrscheinlich eist morgen die Aii])lication 
machen wiid. Was icli teiiiei- über das hier (icschelicne 
erfahic, theile ich Ihnen gleich mit; es scheint Übrigens, 
Dr. Schulte trachtet alle seine hiesigen Schritte vor mir 
geheim zu halten, was doch Unrecht ist, da er wissen 
muss, welciu-n Antlicil ich ;in der Saciie nehme, was ich 
schon nach Ijcsten JCiiittcn daiin gcthan habe, und dass 
Niemand hier be.sser im Staiule ist, über die ganze An- 
gelegenheit Kede und Auskunft zu geben, als ich. Ich 
würde gar nicht gewusst haben, dass eine selche Zu- 
sammenkunft wie oben statthaben sollte, wenn ich os 
nicht zwei Stunden vorher znfilllig erfahren hätte. 

Si hli(!sslicli erlaube ich mir folgende unmassgciiliche 
Henierkungen aufzustellen : so wie ich von Ihnen vei'- 
standen zu haben glaube, ist das Oesellscliaits-Kapital 
in der zur lOrhaltung der königlichen Conccssion nach 
Berlin gesandten Acte auf prenssisch Courant ;\00/M. be- 
stimmt worden und es waren zur Zeit etwas über ' Tlicil 
gcz(!iclni( (. Wie kommt es, dass dieses Kafiit/il aul einmal 
auf L. -J-Jiy/M. ~ eil 1 ',2 Millionen Thalcr angewachsen 
ist ? Wie kommt Dr. Schulte dazu, die Herren v. Carnap, 
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■Fiii'slciihei-^-, Alcttoniicli, Spco usw. in das provisorischo 
Coniite zu setzen, da sie ^t\r niclit inelir darin sind, und 
die Namen der wirklirlicn Directoren (des engern Aus- 
schusses), der zu handeln ermächtigt ist, auszulassen, dass 
er ferner von den fönf Directören nur zwei nnf seiner 
Volhnacht als l 'nteizeifliiier hat? Wenn wiridich, wie 
er sagt, schon r)(H)/M. '1 lialer dort s^czeichnet sind, wozu 
denn nocli Aclionäie iiier, die veiinittelst ilires zu ela- 
blirenden hiesigen Comite leic^lit einen Jlenimscliuh für 
die freie Thlltigkeit der dortigen Direction bilden könnten ! 
Wenigstens existirt die Möglichkeit hiervon. Wenn ein 
Kapital von HOO/M. Thnlern dort gezeichnet wäre, das 
Avürde Alles sein, was füi-s Erste zu 2 Daini)l'i)0()ten er- 
foiderlicli und mehr als ert'oniei lieli ist, und icli muss .i;e- 
stehen, ich bin noch stets für bloss ein DanipCboot für den 
Anfang; zeigt dasselbe am Ende seines eisten ,1 ah res 
einen guten Votfheil und erprobt es sich in jeder Hin 
sieht, so ist nichts leichter als im zweiten Jahre ein 
zweites anzusetzen, wo man dann schon auf hinreichende 
Krralirunf;(Mi f^estiilzt ist und zugleich jede in der Zwischen- 
zeit bekannt .gewordene Verbesserung dabei verwenden 
kann. 

Ich bitte diesen Brief dem Herrn Regierungsrath 
Arndts und dem Herrn DeuS mitzutijiftilen. lek wtürde 

Ihnen vei buiiden sein, wenn diese Herren oder Sie mir 
woniöglich uni.geliend etwas Nälieies ül)er obige Puncte 
mittheilen woliten. 

Ich empfehle mich Ihnen auf das Fi eundschaftlichste. 

John Fr. Klein. 

LIV. 

Auszug aus einem Briefe von I. F. Klein in London 
vom 9. Febroa* 1839. 

Da ich nicht zweifele, dass es Sie und Ihren Herrn 
Schwager nebst dortigeu Freunden interessirt, so fahre 
ich fort: 

In der Times vom 6. und in der Morning Chioliicle 
vom 7. d. M. erschien folgendes Advertissement: Gei nian 
äM Eng-Iish Steam Navigation Company. A printed Pro- 
spectus of a Company having been circulated with the above 
title, in which it is' stated that his Royal Highness Princ© 
Frederick of Prussia is the l'rosident, and that Baron 
Caniap, Haron Furstenberg, Count Hompesch, Count Met- 
ternich and Count Spce are members of tiie Provisional 
Committee of the above Company. We are desired to 
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State thnt the use of the Names of the abovetnentioued 
individuuls is wholly Unauthorized. Great Winchester- 
street. London, Feb. ö. 1839. 

Baxendale, Tatiiafö, Üpton »od Johnson. 

Die üfttefzeichner dieses Advertissements sollen zu 
den geachtesten Avoues dieser Stadt gehören und würden 
sie ein solches mit ihrer Firma f^ezeichnet nicht huhcn 
einrücl<cn lassen, wenn es nicht von einem Hanse ersten 
Ranges oder von offlcieller Seite herrührte. Ich bin ge- 
neigt, das Letztere zu vcrmutben, WKS kann einem Kauf- 
mannshause daran liegen, ob der Name des Prinzen 
Friedrich von einer solchen Seite gomissbraucht wird oder 
nicht; den preussischen Behörden liegt abei' viel daran 
und das sind auch wohl die cinzig(!n, die nach der Mei- 
nung von mir und dem Herrn Stein ausser uns beiden 
die Lage der Sache folglich Icennen. 

Ich enthalte mich aller Commentare über das, was 
hier geschieht, kann mich aber nicht enthalten, zu be- 
dauern, dass durch vielleicht unzweckmilssige Behandlung 
der Sache hier dieselbe in Gefahr geriith, in der Meinung 
zu fallen, anstatt dass eine solche gute und offene Sache 
mit JKecht Anspruch auf Achtung raachen kann, wenn sie 
sich nur ganz einfach zeigt, wie sie ist. 

In der heutigen Times erscheint nun ferner von 
Dr. S. folgendes Advertissement : German and Knglish 
Steam Navigation ('ompany. A public; Meethin^^ of tho 
friends and supporters of thia Company will be held on 
Thursday the 14.* of February at Bleaden's, London Ta- 
vern Bishops gatcs strect, for the purpose of appointing 
an English Committee and of g'ving a detailed report of 
liic ])roc(!e(lings' of the ('onipiiii y, that the ]iul)lic may be 
enabled to form a correct estiraate of the advertissement 
relative to this Company whicb appeared in the Times 
Newspaper of the (>"' inst. 

The chair will be taken at 1. o dock prec. 

Ich werde hingehen und sehen, was da verhandelt 
wird. gez. J. F. Klein. 

LV. 

lioadon, d»n 7. Fetfruar IWS. 

In Erwiderung auf das gefillligo Schreiben vom 26. 
V. M. beeile ich mich, die Mitglieder des provisorischen 
Verwaltungs-Rathes usw. ergebenst zu henaclirichtigen, 
dass ich mich veranlasst gefunden habe, zur Vereitelung 
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jeglicher Folgen, welche der mir übersandte Prospectus 
über eine en^iach^dentsdhe Danipfschifffahrts-Gesellschaft 
haben könnte, die liier beiliegende Bekanntmachung in 
dem heutigen Blatt der Times aufnehmen zu lassen. 

Der Königliche Gesandte, 
gez. BQlow. 

An 

die Mitglieder des provisorischen Verwaltungs Rathes etc. 

in Dasseldorf. 

Anlage. 

German and English stcam Navigation Compagnie. 
A printed Prospectus etc. iß. No. LIV.) 

LVI. 

Düsseldorf, am 9. Februar 1839. 

Hochwohlgeboreuer Freih&rrl 
Hocbzuverehr€ifider Herr Oberprftsidettt. 

Die in nnserer gehorsamsten Eingabe vom 26. v. M. 
angedeutete Befürchtung, als ob die in Cöln wohnenden 
MitgliediM' des einstweiligen Verwaltnngs-Ratlis ilei' deutsch- 
englischen Dauipfschitilahrts-tiesellschatt den in London 
gemachten Machinationen nicht ganz fremd sein, hat sich 
leider durch das s. r. p. originaliter hier angeschlossene 
Schreiben des Kaufmanns Klein in London, der uns als 
ein sehr ledlicher Mann bekannt ist und ni(>lncie in- 
teressante Notizen für da.s Unternehmen schon Irüher mit- 
getheilt hat, fast zur völligen Evidenz oi holx n. Danach 
können wir uns der Vermuthung nicht erwehren, als sei 
es die Absicht der Herren Holthof, Mumm, Mulhens, L«fe- 
bvre und Schulte gewesen, in England durch Vorhaltung 
iraponirender Namen Acticn und J5arschaften zu erringen, 
womit das Unternehmen auf einei' andern liasis gegründet 
und der Hafen von Düsseldorf, für welchen in der Ge- 
neralversammlang gl«ich« Rechte erstritten worden sind, 
ausgeschlossen werden könne. 

Zur Begründung dieser Vermuthung erlauben wir uns 
den geschichtlichen Hergang mit folgendem in der Kürze 
vorzuti agen. In der Generalversammlung vom 1 7. October 
V. .1. wurden die Statuten festgesetzt, der notarielle Act 
Uber die Errichtung der Gesellschaft aufgenommen und 
der einstweilige Verwaltunpsrath, welcher die Concession 
nachsuchen sollte, gewühlt. Die in Cöln wohnenden Mit- 
glieder Ubemabmen es, den Abdruck der Statuten zu ver- 
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anlfissuii und das (yOncossioiisi^esuch zu oiitworlen, wel- 
<:liein die ilineii von Xolar Ilci rn Vlav iiiitzutlieilonde Aus- 
i'eitif^'uiit^ des Actes beij^ot'ii^^t werden sollte. 

Ein Exemplar des uns demnach zugekommenen Ab- 
drucks nebät einer Abschrift des Walilprotocolls erlauben 
wir uns hier anzuschliessen. Dem in dem Letzteren wegen 
iiacliträj,diclior licibringung der Volhnaclilcn von (i(!n in 
der üenoialversammlung nicht erschienenen Actionärcn 
cnthaltenon Passus ist vollständig Genüge geleistet und 
sind noch einige Zugänge dazu geliefert worden, so dass 
in den abernotnmetien Summen bedeutend mehr als das 
Dritttheil des Anlage-Kapitals von 3000()() Thalern god(^ckt 
war. Wie wir bereits früher zu bcnncrkcn di(! lOiire ge- 
hallt haben, ist, \i>i\ uns mohiinals auf den Al>i;ang des 
(Joncessionsgcsuches gediiingon und der EntvvurC dazu 
den cöiner Mitgliedern sclion im Novcunber vorigen .Jahres 
von uns Ubersundt worden, jedoch bisher vergebens eine 
Erwiderung auf unsere wiederholten Anforderungen zu 
dessen Woiterbeförderung oder zur Angabc der Oründe 
d(!r Hiniialliing von denselben zu erlangen gewesen. Sic 
luihen ni(! von uns vei laiigt, einer iii'i alhung über die Ab- 
seiidung eines Be Vollmilch tigten nach England beizuwohnen, 
der wir aber unumwunden widersprochen haben würden, 
indem es unsere Pflicht sei, zunächst die Conce-ssion zn 
extrahiren und da vor Erlangung deiselben jeder Schritt 
solcher Ai-t als zwecklos betiaclitet wci'den müsse. 

Unerklärlich würde es sein, wenn demungeaciitet die 
Absendung des Herrn Schulte erfolgt sein könne, wie 
dieser es sich habe beigehen lassen, ganz falsche An- 
gaben ins Publicum zu bringen, hohe Namen zu raiss» 
brauchen, wenn nicht die Erroiciinng des oben von uns 
angedeuteten Zwecks dabei beabsichtigt sein sollte. 

So unl.Lutcu' das Benelinicn dei' cöiner Mitglieder des 
Verwaltungsralhes auch ist, so müssen wir doch, um das 
allgemein als gemeinnützig anerkannte Unternehmen nicht 
in seinem Entstehen zu vernichten, Anstand nehmen, das 
Publicum davon in Kenntnis zu setzen, halten es viel- 
mehr für besser, wemi die Staatsbehörde auf dem ad- 
ministrativen Wege einschreitet, wodurch zugleich dem 
nicht ohne Thcilnahme gebliebenen Auslande gegenüber 
ein© Schmach verhütet wird. 

Zu dem Ende bitten wir Ew. Hochwohlgeboren ganz 
gehorsamst, die Kinsclireitung des hohen F'inanz-Ministers 
dahin gewogentlichst zu (u wiiken, dass die Herren Justiz- 
rath liolthof, Ka,ufleute .luiius Mumm, Mulhens, Lefebvre 
und Dr. Schulte von einem Commissar der königlichen 
Regierang zu Cöln angehalten werden, die sftmmtUc^en 
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auf diis Unteniehnioii einer dcutseh eiig-lischcn Daiupl- 
schift'falift sich i)C/>ielieiicleii ]'a))iero lierauszui^cben und 
unter dem Vorsitz Jenes (Jomniissars eine Oencral-Ver- 
sammlung der Actionäre zu veranlassen, welche einen 
«sderweiten Verwaltungsrath auf den Grund der festge- 
stellten Statuten zu wählen haben würde. 

Die Herausgabe der in unseren Händen beruhenden 
Papiere sind wir jederzeit zu bewiriven erbötip und bitten 
erneuert, die Versicherung unserer Verehrung genehm 
halten zu wollen. 

gez. Die Mitglieder des einstweiligen 
yiärwaltaiigsratbes u. s. w. 
Deus, Arndts, Clelf. 

An 

den Köllig]. Oborpräsidenten der Kheinprovinz, 
Herrn Freihern von liodeischwing-Vehnede, lütter etc. 
Hochwohlgeboren 

in Berlin. 

Lvn. 

[Antwort auf N. LH.J 

Düsseldorf, den 21). Februar 1829. 

Euer Wohlgeboren können wir auf das Schreiben 
vom 31. V. M. iiacli den uns inmittelst aus London ge- 
wordenen Mittheilungen über die daselbst gescliehenen 
Schritte nur erwidern, dass wir mit den in ("öln wohnen- 
den Mitgliedern des einstweiligen Verwaltungsratbes für 
liie deutseh englische Dampfschlfffahrte-Glesellschaf t keine 
Weitere Verbindung uuteihalten können, wenn uns nicht 
Umgehend das Gesuch zur Einholung der Concession von 
demselben vollzogen mitgethciit wii-d. 

Die Mitglieder usw. 
V. Sybel, Cleft, Deus, Arndts. 
An Herrn J. Mumm, Wohlgeboren, Köln. 



Lvra. 

Dasseldorf, den 9. Febr. 1829. 

An 

den Königl, Kammerherrn, 
Herrn Freiherrn v. Fürstenberg-Stammheim. 
Hochwohlgeboren 

Bonn. 

Indem sich die Unterzeichneten beehren, Ew. Hoch- 
wohlgeboren in der Anlage Abschrift eines fälschlichen. 
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ihnen aus sicherer Hund zugekommenen Prospectus usw. 
mitzutheilen, müssen sie den damit verübten Missbrauch 
hochgeachteter Namen eben so sehr bedauern, als die fast 
zur Evidenz gesteigerte Vermuthung, dass dieses Mach- 
werk voller Entstellungen und Unwahrheiten von dem 
Doctor Schulte herrührt, welcher von den in ("öln woh- 
nenden Mitgliedern des einstweiligen Vcrwaltungsrathes, 
Herren Ilolthoif, Mumm, Lefebvre und Mühlen^, einseitige 
Bevollinftchtigung nach London erhalten hat. 

Die Unterzeichneten haben, um mögliche Nachthoilc 
dieses unlauteren Verfahrens zu verhdteii, die geeigneten 
Schritte sowohl hei der kimini. ( iesandtschaft in London 
als bei dem köiiigliclien Ubcrpräsidio gethan, von deren 
Erfolg Ew. Ilochwohlgeborcn seiner Zeit Kenntnis ge- 
geben werden wird und bitten wir vorläufig, den Herren 
Grafen von Metternich und Baron von Carnap dieses 
Schreiben commutiiciren, sowie die Versicherung ihrer be- 
sonderen Ilochschätzung genehmigen zu wollen. 

Die Mitglieder des usw. 

Ein Schreiben iUiiilichen Inhaltes wurde an demselben 
Tage an Commercienrath Diergardt in Viersen gerichtet. 

LIX. 

London, 15. Februar 1839. 

Wertbester H«nr Cleffl 

Gegen mein bestätigend letztes Schi eibon vom 9. v. M. 
empfing ich das geschützte Iliiige vom iiäMiliclien Tage, 
woiaus ich mit Verwunderung crseiie, dass meine meisten 
Vermuthungen in der Dr. Schultischen Unternehmung hier 
gegründet waren. Ich danke Ihnen sehr für Ihre gütigen 
MittheUungen und fahre meinerseits fort, Ihnen von dem, 
was hier ferner in der DampfschiflFfahrts-Angelegenhcit, 
soweit es zu meiner Kenntnis gekommen, veihandelt 
worden ist, Bericht abzustatten, (icstei ii ist die angekün- 
digte öflentliche Versammlung abgehalten worden — ein 
Captain Glaacow (so wie ich verstand) in the chair. Dieser 
legte der Vereammlung (ans m. 40 Personen bestehend) 
den Zweck der Zusammenkunft vor, worauf Dr. Schulte 
die Wichtigkeit des Untciiieliinens noch weitläufiger aus- 
einander setzte und nach Clingen andern unbedeutenden 
Reden wurden mehrere Kesolutionen passirt: als unter 
andern, dass es wOnscbenswerth sei, eine directe Com- 
munication zwischen England und Cöln herzustellen usw., 
endlich kam man dann zu der eigentlichen und Haupt- 
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resolutioii, dass inaii eine provisorische Coniniittee hier 
constituirtc, besteliciui aus einigen Namen, die der mer- 
cantiliscben Welt und besonders der deutschen hier ganz 
fremd sind and aus einem Herrn Caateildieck, einem 
shiphrocker, der die Absiclit haben soll, der leitende Di- 
rector liicrvon zu werden; diese Committee hat nach der 
Resolution alle nölliigen Schiitte hier zu thun, um das 
Unternehmen diesseits zu iördern und zu verwalten. Die 
Resolutionen sollen in die Zeitungen eingerttükt werden^ 
sie waren aber heute noch nicht darin, sonst hätte ich 
sie Ihnen im Original zugesandt, indem dies weit besser 
ist als mein kurzer Bericht darüber, der blos auf Gedilcht- 
nis beruht und dabei- unvollkommen ist. Tch war auf 
dem iiureau der Gesellschaft, konnte aber keine Abschrift 
der Resolutionen erhalten. Dr. Schulte bat nämlich schon 
ein complettes Local gemletbet und an die Thür: „German 
and eiiglish Steam navigation Company" malen lassen. 
Einige meiner Freunde, die wie ich bei der Versammlung 
gegenwärtig waren, um zu hören, was vorging, ohne Jedoch 
Antheil daran zu nehmen, meinen, dass es schwierig sein 
Werde, die hiesige Committee mit der Cölner auf die Dauer 
ganz harmoniren zu machen, weil die hiesige sicher auch 
einige independente Gewalt würde haben ünd sich nicht 
als untergeordnet betrachten wollen. Ihr obiges Schreiben 
empfing ich erst gestern Abend, nachdem die Versamm- 
Inii^' längst beendigt war. Icli habe mich l)isher ruhig 
gehalten und nur gesehen und gehört, was geschehen ist, 
sollten Sie oder die dortige Committee aber wünschen, dass 
ich etwas hier thun soll oder eine Declaration in die Zei- 
tungen zu rücken haben, so sagen Sie es mir nur, ich 
werde gerne Alles beitragen, was zum wahren Besten des 
Unternchniens dicnien kann. Eine englische Committee 
hier, die nebenbei kostspielig werden könnte, kann sicher 
nicht nach meiner Meinung zum Gedeihen desselben bei- 
tragen und würde man höchstens im Kothfall in einen 
solchen sauren Apfel zu beisscMi gezwungen sein, wenn 
gar kein Geld dort auch blos für ein Schiff aufzutreiben 
"Wäre, welches jedoch nicht der Fall ist. ich denke, es 
ist immer besser, sich nicht freiwillig die Hände zu binden, 
sondern Heber die Sache klein aber rein zu haben. Herr 
V. Bülow ist so sehr beschäftigt, dass man sehr schwer 
eine Audienz bei ihm haben kann. Derselbe ist sowie 
unser Consul sehr vorsichtig und würde schwerlich etwas 
thun, wenn er nicht von unserem Gouvernement dazu 
aufgefordert wird. Der angegebene Banquier ist ein ge- 
achtetes Haus, hat aber mit der Sache nicht mehr zu thun 
als irgend ein Cassier — er hat aur eingewilligt, die 
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Gelder, die für Rechnung der (Company einsc/ahlt werden, 
zu empfangen und gegen geliörige Clieciiuos wieder aus- 
zuzahlen. Der Secretftr ist ein junger Mensch, ganz un- 
bekannt, den Schulte .•ingcnommen hat. Sobald die Namen 
der hiesigen Coniinitleo im Dniek sind, wei'(l(^ ich mich 
gleicl) bemühen, so viel wie möglich 10rl<undigiiiig über 
den Character der verschiedenen Glieder derselben ein- 
zuziehen, 

Weun der allgemeine oder enger© Ausschuss oder 
eine General- Versammlung beschliessen sollte, die von 
Dr. Schulte hier gethanen Schritte zu desavouiren, so 

würde CS \-iellci(;lit geeignet, sein, die dortigen K(>solulioneii 
in ein Pii.ar hiesige Zeitungen einrüci^eii zu lassen, um 
das hiesige Publicum aufzuklSren. Ein Advei tissement von 
den Herren, deren Namen er missbraucbt hat, möchte 
vielleicht auch anzuratheft sein. 

Auf eine ITanptsaelic werden Sic wahrscheioUofa wohl 
thun aul/.npassen, n/lnilic^h dass die königl. Concession so 
ist, dass die Cölner vcieint mit der liiesigen Sie nielit 
in die Minorität und mithin quasi heraussetzen können. 
Ich grüsse usw. gez. John Fr. Klein. 

LX. 

Ueutsch-englisclie Dampfschifffahrt.') 
Erklärung. 

Der unter Lottdon den 16. d. M. in Nö. 52 dieser Blatter 
enthaltene Artikel ilher das Unternehmen einer deutsch- 
englischen Dampfschinfahrts-Oesellscliaft nöthigt die Unter- 
zeichneten zu dei' folgenden Erkläi'ung, die sie aus mancher 
Rücksicht vorzüglich aber desshalb gern vermieden hätten, 
um den Massregehi der Staatsbehörden, dcicn Ein- 
schreiten zu erbitten sie sich gezwungen gesehen haben, 
nicht vorzugreifen und um dem Unternehmen selbst 
nicht zu schaden. 

Wie aus den öH'entlichen Blilttcrn bekannt ist, fand 
unter dem 17. Octobcr v. J. die erste Generalversammlung 
der Actionftre zu dem Unternehmen einer deutsch-englischen 
Bampfischifffahrt zwischen den U&fsn des Kiederrheins und 
den Seehäfen von London, Havre und Hamburg in Cöln statt. 
Dabei wurde das Statut berathen und festgestellt, das 
Kapital der Gesellschaft zu .TOOOOO Thalei'n jircussisch 
Courant angenommen, wovon etwas mehr als ein Dritt- 



') Ffir die CSlnischa Zeitung. Der hier ungezogene Artikel is 
nicht vorhanden. 
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tbeil gezeichnet war, sodann der constituirende Act nota- 
riell aufgenommen und der eiiistweilige VerwaUungsratli» 
welcher die Concession ddi Staates nachsuchen sollte, 
in folgenden Mitgliedeiii nach der Stimmenmehrheit ge- 
wühlt, niliiilich : 

der Herr Hegieriuigsrath v. Sybel in Düsseldorf 

„ „ „ Arndts daselbst 

„ „ Kommerzieurath Diergardt in Viersen 

„ „ Kaufmann Thywissen in Keusä 

„ „ „ Ilajuiiaus in Elberfeld 

„ „ ■ „ Miinini in Cölii 

„ „ „ Clc'll' in Düsseldorf 

„ „ „ Dens daselbst 

„ „ „ Mulliens in Coln 

„ „ „ Lefebvre daselbst 

„ „ Justizrath Holthof daselbst 
und Herr Dr. Scluilte desgleichen. 

Kurz nachher theiltuu die Uiit(MV,eichnet(Mi die An- 
träge an die Staatsbehörden zur Einholung der Concession 
ihren in Cöln wohnenden CoUegen untei- dem Ersuchen 
der Bescbieunigang mit, welches sie unter Erläuterung 
einiger Gegenbemerkungen wiederholten und seitdem 
mehrere Male vergeblich erneuert haben sogar mit dem 
Hciiierkcii, dass sie ihren Committenten gegenüber zur 
Verötl'entlichuDg des langen Hinhaltens genöthigt sein 
würden. Dagegen wurde von den cülner Mitgliedern des 
einstweiligen Verwaltungsrathes der Vorschlag zu einer 
Zusammenkunft in Cöln oder Dormagen gemacht, welche 
jedoch wegen Nichtangabe des Zweckes von den Unter- 
zeichneten abgelehnt wurde. Nachdem einem der Unter- 
zeichneten nun von den cölnor Mitgliedern bei münd- 
lichem 15enehmcn als Zweck dieser Besprechung die Ab- 
sendung eines Coraraissars nach London in der Person 
des Herrn Dr. Schulte angegeben war, gaben die Unter- 
zeichnoten, um vor der Erlangung der Concession jeden 
grösseren Kostenaufwand zu vermeiden, der vor dieser 
Zeit ohnehin als zwecklos betrachtet werden mussle, ein- 
stimmig ihre Meinung schriftlich dahin ab, dass vor Jedem 
derartigen Schritte die Concession für die Gesellschaft 
erst enangt sein mOsste und nrneuerten ihren frühern 
mehrfach wiederholten Wunsch ein^ baldigen Absendung 
der Gesuche zur Erreichung der Staatsgenehmigung, was 
jedoch ohne Erwiderung blieb. 

Nach geraumer Zeit und zwar unter dem 20. v. M. 
wurde einigen der Unterzeichneten ein in englischer 
Sprache gedruckter Prospectus über eine deutsch-englische 
Dampfschiflfahrt mitgetheilt, weldier mit der unwahrm 
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Angabe eines Gesellschafts- Kapitals von 225000 Pfund 
Sterling in 25000 Actien zu .'50 Pfund jede, woniuf jedes- 
mal 1 Pfund baar zu hinterlegen sein sollte, und eines 
provisorischen Comitös unter dem Vorsitze Seiner König- 
liehen Hoheit des Prinzen Friedrich von Preussen, bestehend 
aus den Herrn Freiherrn von Carnap, von Fürstenberg, 
Orafen von Hompesch, Metternich und Spee, welche sammt- 
lich zwar Actien unterzeichnet Jedoch niemals eine be- 
sondere Charge bei der Gesellschaft übernommen haben, 
und den wirklichen Mitgliedern des einstweiligen Ver- 
waltungsraths Herrn Diergardt, Moneun and Sctiulte an 
der Spitze ganz andere Bestimmungen enthält, wie das 
von der General -Versammhuif( f^enehniigte und in den 
Constitutionsact Übernommene Statut, welches feiner einen 
Bankier in London namhaft macht, bei welchem die mit 
der Unterzeichnung der Actien zu hinterlegenden Bar- 
scbatten eingezahlt werden sollteu unter Angabe des 
I.Februars als Schlusstermtn und endlich bestimmt, dass 
die lümpfangsscheine des Bankiers (Iber die hinterlegten 
Bars(;haften gegen Certificato umgewechselt werden 
sollten, welche von einem autorisirten Mitgliedo des Comites 
und einem als Secrotair bezeichneten Herrn Bernard Lloyd 
ausgefertigt werden. 

Die Unterzeichnoten bei einem solchen Missbrauche 
hochgeachteter Namen, unwahren Angaben und Entstell- 
ungen eine Mystification besorgend hielten es für ihre 
PHicht, keinen Moment zu versilumen, um deren Folgen 
zu verhüten und zu dem Ende die wahre mit jenem 
Prospectus im vollsten Widerspruche stehende Sachlage 
der königlich preussischen Gresandtscfiaft in London so- 
fort und wo möglich vor jenem Schhisstcrmine mitzu- 
theilen, setzten aber auch gleichzeitig iliro OoUegen in 
Cöln von diesem Vorfalle in Kenntnis und erneuerten 
das Ansuclien um ungesäumte Beförderung des Coucessions- 
gesuchcs, damit ein ähnliches Vorkommen verhütet werde. 

Leider haben die darauf erhaltene Erwiderung sowie 
die Mittheilungen von London ergeben, dass die Herren 
Holthof, Mumm, Lefebvre und Mulhens einseitig den 
Herrn Dr. Schulte nach London committirt haben und von 
diesem jener Prospectus vertheilt, sogar Versammlungen 
veranlasst, Comit6s gebildet, ein Bureau in London er- 
richtet, kurz Massregeln getroffen wurden, weldbe der 
bestehenden Gesellschaft wenigstens der Mehrzahl ihrer 
gewählten Vertreter ganz fremd sind. 

Unter solchen Umständen liabeii die Unterzeichneten 
den vorgenannten Herrn unterm 9. d. M. erklärt, dass sie 
die Verbindung mit denselben aufgeben mtissten, wenn 
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nicht umgehend das vollzogene Concessions-Gesuch ihnen 
zugehen würde, worauf keine Antwort erfolgt, dagegen 
der eingangs dieses erwähnte Artikel in diesen Blättern 
erschienen ist,^ welcher ein ferneres Stillschweigen seitens 
der ITnterzeifcbneten unzulässig gemacht hat. 

Die Unterzeichneten, sich auf diese einfache Angabo 
der Thatsachen beschränkend, werden das von ihnen 
provocirte Kinschreiten der Staatsbehörde, welches vor- 
züglich dahin erbeten worden ist, eine Qeneraiversamm- 
luQg unter dem Vorsitze eines Ic(hifglichen Commissars 
zu veranlassen, ruhig abwarten und von dessen Erfolge 
ihren Vollmachtgebern gleich Mittheilung machen. 

Dasseldorf, Neuss und Viersen, am 22. Februar 1839. 

CleflF, Deus, v. Sybel, Arndts. 



LXI. 

Ooblenz den 23. Februar 1839. 

Ich mu88 bedauern, dem von einem wohllöblichen 
Verwaltungs-Rath e in dem gefälligen Schreiben vom 9. d. 
M., welches niii- am 18. d. M. zugegangen ist, ausgedrückten 
Wunsche nicht entsprechen zu können, weil es nach den 
bestehenden Verwaltungsgrundsätzen für das Gouverne- 
ment an einer zureichenden Veranlassung fehlt, sich mit 
der Rtigulirahg der untei^ den MitgUedern einer noch 
nicht concessionirten Gesellschaft entstandenen Differenzen 
zu befassen. 

Uebrigens entnehme ich aus der neuestfMi Nummer 
des in Cöln erscheinenden Organs für Handel und Ge- 
werbe, dass die öitetitiiche Besprechung der wegen der 

deutsch-englischen Dampfschilffahrt in London gethanenen 
Schritte, welcher ein wohllüblichcr Verwaltungs-Rath durch 
die Anrufung der Staatsbehörde zuvorzukommen wünschte, 
bereits begonnen liat. 

Die eingereichten Verhandlungen ermangele ich nicht 
hierbei zurttckzusen den. 

Der Obei -Präsident der Rheinproviuz. 
gez. vöri Bodelschwing. 

An 

Einen wohllüblicheu einstweiligen Verwaltungs-Rath 
der deutsch-englischen Dampfschifffabrts-Gesellschaft 

zu Dasseldorf. 

No. 9Ö7. 
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LXII. 

London, G. Marz 1839. 
Werthester Herr Cleff! 

Ich beziehe mich auf mein ergebenes Schreiben vom 

IT), d. V. M. und kann Ihnen erst heute den neuen Prospee- 
tus der Schulte'schoii liier f^ebildeten Commillce einlie- 
gend ertheilen, indem ic.ii ilin erst diesen Morf;en erhalten 
habe. In der gestrigen Times erschien folgende Annonce : 
The German and English Steam navigation Company. 
Capital £ 150,000 in ÖOOO sharcs at 30 each. 
Deposit ,£* 2 per share. 
Trustees. 

George Pryme Esqu. M. P. .Joseph L. Heathorn Esqu. 
Johu Castendieck vrith a provisional Committee af 12 

members. 

Bankers. 

London Mess. Wripjht et Tomp. Ilenriettastreet. Covent- 
garden. llarwicli Mess. Cox Cobbold & Comp. 

This Company has been established for the purpose 
of opening a direct and cheap communication between 
the ports of London and Cologne, and thence to the 
whole of western and southern Gerniany. In order to 
carry out this international undci taking a Committee con- 
sisting of 17 influential noblcmen ;uul marchaiits has been 
formed in Cologne and half the Capital subscribed. 

Applications for the shares appropriated to this Coun- 
try to be made (it by letter postpaid) to Mr. Barnard 
Lloyd at the Compaiiy's Office 22 Birchinlane Cornhill 
froni 11 tili 4 or to Mess. King u. Whittaker 5 Grays Inns- 
quare at either of which plans prospectusses may be 
obtained. 

Von den Trustees ist mir nur der John Castendieck 
bekannt, ein Shipbrocker, und der eigentliche Mann, der 
die ganze (ieschichte hier mit l)r. Schulte von Anfang 
an betrieben hat. Ueber die beiden anderen werde ich 
mich erkundigen. 

Die Namen der provisional Committee sind auch 
meist unbekannt — es ist merkwürdig, dass die Partei 
kein einziges geachtetes engl, oder deutsches Haus dazu 
bringen konnte, zu ciiauben, seinen Xamcn darin er- 
scheinen zu lassen. Es ist seither keine üficntliche Ver- 
sammlung mehr gehalten worden, wohl aber sollen mehrere 
Privatversammlungen stat^efUnden haben, wozu, wie Sie 
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leicht denken können, Ich nicht eingeladen worden bin. 
Ohne mehreres für heute empfehle ich mich Ihnen auf 
das Freundschaftlichste! John Fr. Elein. 

LXIII. 

An Herrn John Fr. Klein, Wohlgeboreii, London. 

Düsseldorf, den 10. Milrz 18:59. 

Euer Wohlgcborcn danken wir sehr für die uns ge- 
ge1t)€nen interessanten Mittheilungen und ersuchen Sie er- 
gebenst, die anliegende Erklärung in die Times auf unsere 
Kosten aufnehmen zu lassen, indem wir zugleich eine 
Erklärung, welche wir in die Cölnische Zeitung haben 
einrücken lassen, zu Ihrer Kenntnis hier anschliessen 
und mit aller Hochachtung verharren. 

gez. Arndts im Namen der Mitglieder des 
einstweiligen Ver waltun gs-Rathes. 

Anlage. 

German and english steam-navigation (Company. 

Two prospectus published in London force the sub- 
scribcd provisional direction of the Company for a steam- 
navigation between the ports of the Bhine and England 
to declare, that Mr. Schulte Indeed is member of this 
direction, bat has ncver taken any authorization of us, 
to undertakc such Steps, as are to be intended by the 
mentioned prospectus. A general mectiiig on the 17"' of 
october y. p. has fined the dead of the settienient, which 
is very contracting with the desig^s of the named pro- 
spectus and which demand by connex any deposit of 
the shares. 

The ]irovisional dii ection of a german and english 
stcam navigation Company. 

LXIV. 

London, 6. April 

Lieber Herr Clett! 

Für die mir mit Ihrer werthen Zuschrift vom 19. v. 
M. geinachten Mittheilungen bin ich Ihnen sehr verbun- 
den. Die fraglichen Annoncen habe ich meinen hiesigen 
Freunden privatim mitgetheilt, um sie sehen zu lassen, 
wie gegenwärtig die Sache liegt. Der Zweck des Gegen- 
wärtigen ist hauptsächlich, Sie zu beiiaebrichtigen, dm» 
im Anfange dieser Woche, wie ich höre, zwei Herren von 

IS 
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der hiesif-cii selbst constituirten Coiinnittee nach Cöln 
gereist sind, um sich mit den cölncr Ilerrea zu benehmen. 
Ich l<ann nicht bestimmt herausl<riegen, wer sie sind — 
ich glftUbe aber, es sind (J. IT. liowiby und Captain (ilas- 
cock. Diese wollen in Cöln Herrn Vj. Oastcndieck ßnider 
des John Castondi-ck in dei' ])r()visi()nal Conmiittce ge- 
nannt trell'cn und genieiiischaf'tlich die cülner Herren 
bearbeiten. Ich tiieile liincii confidcntiell mit, dass diese 
zwei Herren sowohl als die anderen Glieder der hiesigen 
Oommittee (ausgenommen J. Castendieck, der ein anderes 
Intere»d an der Sache nimmt) alles Leulo sind, die ge- 
wohnt sind, in den meisten neuen Jointstock-Jobbing and 
share Conipagnien sicii hei einzumisciien und vorzudrängen, 
um so viel als mögiicii f(ir sich herauszufischen; die Com- 
mittee wollte hier daa jg 1 pro share laut Prospectus 
gleich depouirt haben, woraus sie sich für ihre Mühe usw. 
bezahlt zu machen beabsichtigten und wahrscheinlich eine 
solche üechmmg gemacht liubeu \viii-dcn, dass von den 
d' I j)io sliare niclit viel übrig geblieben wäre. JJeni 
hat sich aber .John Castendieck, der hier einen Ruf zu 
verlieren hat, so kräftig widersetzt, dass es einstweilen 
unterblieben ist. 

Seien Sie also sehr auf Ihier Hut mit diesen Leuten. 
Ich vernehme hier, dass Herr Mumm naeli BorUn gereist 
sein soll, um die Concession zu erlialten. 

i^Iaii rühmt sich hier, dass alle für England bestimm- 
ten Acticn -shares) schon untergcbiacht sein, Gott weiss, 
was lüi- Strohmänner dafür gezeichnet haben — sie halten 
die Namen sehf geheim; so viel ich erfahren kann, hat 
kein einziges geachtetes deutsches oder englisches Haus 
hiesiger City gezeichnet; ein Fieund, der sich etwas 
besser als ic-h darauf versteht, sagt mir, die Namen der 
Committee seien schon genug, um von dem Zeichnen ab- 
zuschrecken. loh gebe Ihnen die obigen Nachricliten 
offen und unbesorgt in der festen Zuversicht, dass Sie 
von diesen vertraulichen xMittheilungen nur den discre- 
testen Gebrauch ohne mein Präjudiz machen werden. 

Folgen andere Mittheilungen. 

gez. John Fr. Klein. 

LXV, 

Herrn Wilhelm Oleff in Dösseldorf. 

Neuss, den 11. April 1839. 

Soeben empfange ich das beiliegende Scihreiben des 
Herrn Lefebvre in Cöln, worauf ich demselben unver- 
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weilt die in Abschrift ebenfalls hierbei folgende Antwort 
habe zugehen lassen. 

Teil setze voraus, dass Sie und auch die übrigen 
Herrn inif eine solche Einladung nicht nach Cöln gehen 

werden uiul dalier hab(>. ich iiiicli veranlasst scs«licn. 
dem Herrn L. zu schreiben, dass ich Sie nicht dazu ein- 
laden würde. 

Was nun in dieser Sache zu thun ist, wftre wohl 
nöthig, jetzt gleich besprochen zu werden, um darnach 
handeln zu können. 

Ihr ergebenster 

Heinr. Thy wissen, 

Anlage 1. 

Herrn Heinrich Thywissen in Neuss. 

Cöln, d. 10. April 1839, 

Auf Ihr Wertlies vom 30. v. M. beehre ich mich Ihnen 
zu erwidern, dass der Herr Regierungsrath v. Sybel kommen- 
den Siunsia^ (];!. d. M.) hierher kommen wird, wovon ich 
den Herrn Diergardt soel)en auch in Kenntnis gesetzt 
habe. Wollen Sie und die ühiif^en Herren dann auch 
hier herkommen, so knnn dann ja iil>ei' Alles gesprochen 
werden. Achtungsvoll empfelilcnU 

.Tos. Lefebvre. 

Anlage l'. Neuss, d. 11. Api il. 

Herrn Lefebvre in Cöln. 

Auf lin e f^eehrtc Zuschrift vom gestrigen Tage, welche 
als Antwoi-t auf mein Krgehenes vom HO. v. U. dienen 
soll, zeige ieh Ilnien hiermit an, dass mich deren Inhalt 
nicht veranlassen kann, die Mitglieder des Verwaltungs- 
rathcs in Düsseldorf zu einer Reise nach Cöln einzuladen. 

Ilüdichen Uruss. gez. II. Thywis.sen. 

LXVI. 

Beilage zu Nr. 104 der Cölnischen Zeitung. 



Cöln, Sonntag den l4 April 1839. 

Soeben erhalten wir folgende Mittheilung aus London: 

Ueutsch cnglisclie Dampfschiftfahrts Gescllschaft. 

Da dieses für die Kheinlande so wichtige Unternehmen 
jetzt trotz aller Intriguen, hämischen Gerüchten und Ver. 

18» 



/^^^ Universiliils- und 

Landesbiblimhek Düsseldorf" 



196 Erriohtnntf einer regolmBssigen directen ÜAmpfachifffahrt. etc. 



unglimpfüngen einen glänzenden Sieg davon getragen hat, 

so dürfte eine kurze Uebersicht Alles dessen, was hier 
in London darüber verhandelt und in den Zeitungen 
erschienen ist, in einer deutschen Ucboi'setzunf,' den Lesern 
Ihres weit verbreiteten Blattes willkommen sein. 

Am 14. Februar fand in Folge einer AnkQni^lgung in 
den Zeitungen eine öifentlicbe Versammlung statt. Der 
grösste Hei&l in London Tavern war xnia firdröcken ober- 
fallt. Herr Glaszcok, Capitän der köni<,'lichen Marine, 
piilsidirte. Er eröffnete die Versaninihiiif;- diirch eine 
kurze und Kediesenc Rede, woi'in er dtni Zweck (iei'scll)cn 
auseinander setzte, der darin bestehe: theils den ött'ont- 
lichen und heimlichen Feinden des Unternehmens Gelef,'en- 
heit zu geben, ihrer Galle Luft zu machen und als Ehren- 
männer und Engländer die anonymen Anzeigen und heim- 
lichen Verunglimpfungen öffentlich zu bewahrheiten, um 
die andei c Partei in den Stand zu setzen, den ("liaiucter 
der Saclie zu vindiciren und sich zu vci tlieidigcii ; theils 
die Verdienste des Unternehmers selbst in lierathung zu 
ziehen. Der Präsident schloss mit einem Gesuche an die 
ZLahlreicbe Versaniralung, dass man Feinde und Freunde 
des Unternehmens nach ächt-englischer Sitte mit Aufmerk- 
samkeit und Ruhe anhören möge, indem er beide auf- 
fordere. Alles vorzubringen, was sich gegen und für den 
Plan sagen lasse. — Da sich kein Gegner vernehmen 
liess, so erbat sich Herr Dr. Schulte, ein Cölner, das Wort. 

Herr Präsident und meine Herienl 

Obschon ich seit mehreren .Tahren das Olüt k habe, 
England dui'ch Naturalisation und längeren Aufenthalt 
fast meine lleimath nennen zu dürfen, entbehre ich doch 
das Vorrecht, diesem grossen und freien Inselvolke durch 
Geburt anzugehören und hoffe daher, dass Sie mir jene 
Nachsicht und .jenen Edelmuth gewähren, womit der Britte 
den Ausländer immer behandelt (hört! hört!), umsoinehr, 
da es die L'mstände erheischen, durch kleinliche Einzel- 
heiten und langweilige Darlegung des deutschen Ge- 
schäftsganges die Zeit der Versammlung in Anspruch 
nehmen zu müssen. 

Arn 9. August bildete sich in dei' Rhoinprovinz ein 
prov/sor/sches Comitd zur Errichtung einer directen Dampf- 
schitlTahrt zwischen Cöln, London und andern überseeischen 
Häfen, bestehend aus folgenden Namen : 

Regierungsrath Arndts, Freiherr von Carnap, Cleff, 
F. A. Deus, F. Diergardt, Keichsfreiberr von Filrstenberg- 
Stammheim, Justizrath Hol thof, Graf vöh Hompesch, E. Koch, 
Lefebvre, L Mumm, C. W. Rüping, Dr. Schulte, Graf von 
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8pee, Regierungsrath v. Sybel, H. Thy wissen, Graf von 
Wollf-Metternich. 

Namen, meine Herren, die wie Sie sehen, mit wenigen 
Ausnahmen zu deti erstön des Rheinlands gehören. Der 
Prospectus wurde gednicict und bokniiiit gemacht; iiber 
trotz der Bemühung euiigcr woniger Mitglieder des Co- 
mite's und ungeaeliiet dos wichtigen l Jnistanch's, dass die 
Düsseldoifer liandcdskanimei das Unternehmen einigen 
fünfzig Schwesteiinstituten empfohlen haben soll, konnte 
das erforderliche Kapital nicht untergebracht wei'den. 
Kaum waren 400 Actien Im Ganzen unterzeichnet, als 
ein Punct von der ullergrössten Wichtigkeit wenigstens 
in den Augen der Diisseldoi ter Henen zur Sprache kam. 
Man stritt sich Iiis auf den letzten Backenzahn darum, 
an welchem Orte die General-Versammlung gehalten 
werden und die Dircction der Gesellschaft sein soll. Die 
hochwichtige Stadt Gravesend fand es nun einmal ganz 
in der Ordnung, mit London in die Schranken zu treten. 

Indessen, meine Hori'eii, was sicli von seihst veisteht, 
versteht sich docii von seihst: die (ieneral-Versammlung 
fand am 17. October in Cöln statt. Obsehon bei weitem 
nicht alle Actionftre anwesend oder vertreten waren und 
sich aus DOsseldorf nur 4 Hen'en einfanden, welche die 
Abwesenheit der übrigen dadurch entschuldigten, dass 
denselben der 8tatutenentwurf nicht früh genug zuge- 
schickt sei, so wurde gleicliwohl ch^r nolai'ielic Act voll- 
zogen und ein piovisorischer Verwaltnngsrath von 12 Mit- 
gliedern, theils aus Cöln, theils aus Düsseldorf, gewählt. 
Die Herren aus letzterer Stadt Ubernahmen indess in 
einem von ihnen unterzeichneten Protocolle die Verpflich- 
tung, innerhalb drei Wochen die Vollmacht der abwesen- 
den Actionilre einzusenden oder dal'üi' Sorge zu tiagen, 
dass wenigstens ein gleich grosses Kajjital gcizeichnet 
werde. Da diese Verpflichtung nur theilweisc erfüllt 
wurde, das durch die eingezeichneten Actien aufgebrachte 
Kapital Uberhaupt bei weitem nicht hinreichend war, um 
das Unternehmen damit zu beginnen, auch bei den für 
Action-TIntoi'nelnnungen so äussoist ungünstigen Zeitvor- 
liältnissen in Deutschland keine llolt'nung war, das noch 
Fehlende zu eigänzen, so würde es ganz vergeblich, ja 
höchst nachtheilig gewesen sein, das Gesuch zur Er- 
langung der königlichen Genehmigung abdrehen zu lass«n. 
Kein Geld, keine Schweizer, ist das alte Spinchwort. Der 
vernünftige Mensch will nicht eher die Frucht, als HHlthe 
und Blatt dagewesen ist, und verlangt keinen Samen, wo 
die Blume noch in der Knospe liegt. Das war unsere 
Ansicht Die Herren aus DUsBeldorf wollten bestandig 
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mit dem ;inr;uig(,'n, was das Letzte liiitte sein sollen. Sie 
vei f^asscM, dass wir beabsiclitigtcn, Dampfschiffe zu bauen 
und keine Segelschiffe und dass lolglich hartes Öeld er- 
fordert sei und Wind allein nicht hinreiche. Da sie bis- 
her keinen Pfennig in der Sache ausgelegt hatten, ohne 
sich umgehend die Kleinigkeit von uns wieder auszu- 
bitten, so wollten sie aucli diesem System fernerliin getreu 
bleiben und wichen hartniickig einer drei- und viermaligen 
Einladung von unserer Seite unter dem Verwände aus, 
dass aller und jeder Kostenftafwand zur Aufbringung des 
uöthigen Ka,pital8 vor der Hand zu vermeiden sei. 

Inzwischen rief mich ein I'rivatgeschäft nach Eng- 
land und diese (Jclefionheit wurde von den cölnisclien 
Mitgliedern des provisorischen Verwaltungsrathes benutzt, 
indem sie mich ersuchten und nötbigenfnlls bevollmäch- 
tigten, die Engländer auf eine mir gutdünkende und in 
LÖndön übliche Weise zur materiellen Theiliiahmo an 
dem Unternehmen einzuladen. Peinige Zeit nach meiner 
Ankunft fand ich Oclegcnheit und Müsse, mit mehreren 
Bekannten, die icli hier Jet/t anwesend sehe, das Unter- 
nehmen zu besprec.heii. Ich tlieilto ihnen den deutschen 
Prosi>e(;tus, die Liste der deutschen Actionftre und sonstige 
Nachrichten mit und es wurde eine andere Zusammen- 
kunft verabredet. Am Tage, wo diese stattfand, wurde 
ich unversehens nach Lancaster abgei iden und nach einer 
zehntägigen Abwesenheit fand ich bei meiner Rückkunft, 
dass diese Ileiieii einen l>rospectu8 gedruckt und ihre 
Bekannten zur Theilnahme eingeladen hatten. Die Ab- 
sicht war gewiss die beste, aber die Mittel waren weder 
ganz erlaubt noch geeignet. Warum sich mit der Un- 
wahrheit, dieser grössten TaschiMispielerei auf Ei den, ab- 
geben, wenn man die Wahrheit zur Hraut haben kann? 
Was durch Uebcrtieihung und Charlatanerie gesäet wird, 
in wucherischem Unkiaiit wird es über kurz oder lang 
aufscbiesson und an der giftigen Frucht soll der hegende 
Gärtner sich selbst den Tod essen. Was in solchen 
Fällen immer geschieht, geschah auch hier. Dhschon nur 
einige 40 I'rospectus ausgegeben sind und das Unternehmen 
nicht öflCenilich angckinidigt ist, so hat man gleichwohl 
nicht aliein das Cerücht verbreitet: dass mein in Deutsch- 
land nichts davon wisse, dass dort kein Schill Irtg gezeich- 
net sei, dass aber bereits eine Gesellschaft bestehe, die 
mit nftchsiem Frühjahr direct nach London fahren w ürde 
und dergleichen mehr, soTidern es sind, wie Si(^ wissen, 
Anzeigen in den hiesigen Zeitungen erschienen, dasa 
mehrere Namen auf dem Prospectus ohne alle Autorität 
gebraucht seien. Diese Angabe ist zum Theil wahr und 
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zum Tlieil unwahr. Die Namen des rheinischen Adels 
sind mit vollem Kechte irebraucht und nicht missbraucht 
worden, weil sie Mitglieder des deutschen Comite's sind 
und auf dem Prospectus stehen, &yet Se. Königliche Ho- 
lieit, Prinz Friedrich von Prousseii, ist ohne alle Autorität 
als Protoctor der G escl ls(* i la 1 1 l)ezci(!hnet. Was immerhin 
die enfj^lisclie Sitte in diesen- Beziehung sein mag, die einer 
(icscllschaft gestattet, den Namen eines Actionilrs zu 
drucken, so möchte diese Latitade b©i j^egeiiwttrtigem 
Unternehmen gleichwohl nicht anzunehmen sein. Ich 
zweifle allerdings nicht, dass die hohe Protection des 
l^rinzen, welcher an allen Interessen des Khoinlandcs so 
warmen Aiitlicil nimmt, wohl zu erlangen gewesen sei, 
abei' dieses ist versiiumt worden lunl scheint auch jetzt 
ZU spät. Die Quelle, woraus diese Anfeindungen äie^sen, 
lässt sich nicht verkenn eii> Wenn Kinder Kartuffeln 
pflanzen, so pflegeii sie dieselben wohl täglich wieder aus- 
zugraben, um zu sehen, ob sie gewachsen sind. Kindern 
ist dieses zu verzeihen, sieht man aber Erwachsene heute 
ausgraben, was sie gestern gepflanzt haben, so wird man 
unwillkiiilich zu der Annahme gezwungen, dass sie das 
Anschlagen der Frucht überhaupt verhindern möchten. 
Obgleich nun das in Engtand zu placirende Kapital fast 
ganz gezeichnet ist, so bleibt doch unter den obwaltenden 
ümstJlnden kein anderer Ausweg, als die Actionilre ihrer 
Vci pfliciitung (buiui'ch zu entbinden, dass icii die Actien- 
liste sammt den schriftlichen Applicationcn hiermit ötl'ent- 
lich cassire. Die Gesellschaft soll entweder zu Grunde 
crehen oder auf einer gesunden Basis ruhou. Die Sonn© 
bedarf der Inschrift nicht: hier herrscht Licht und Wärme 
und in gleicher Weise ist Jeder Schmuck überflüssig, den 
eine directe Dampfschitt'fahrt zwischen Cöln und London 
nicht rechtmässig in Ansi>rucli nehmen darf. 

Es würde hier zu weit führen, das projectirte Unter- 
nehmen in seinen Einzelheiten zu beleuchten und die Vor- 
theile heraus zu heben, die es den Unternehmern und den 
beiden Ländern gewähren muss. Die Rentbarmachung 
des erforderlichen Kajdtals wird allein schon durch die 
bestehenden Dampfschiffe auf der zu bef'ahrenden Strecke 
zur Genüge factisch erwiesen, wenn man bedenkt, dass 
eine directe Fahrt von London nach Cöln alle Vortheile 
der jetzigen Schifte vereinigt und die grossen Nachtheile 
derselben vei'mcidet durch Ei-spainis von Zeit und Un- 
kosten. Kit) gutes, directcs Boot kann nach Angabe des 
Baumeisters in 48 Stunden nach Cöln gehen und in Hli 
zurückkommen, während man jetzt % und resp. 12 Stunden 
gebraucht. Deutschland war wirklich während der blähen- 
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den Zeit der Hansa — seine damals grossen und volk- 
reichen aber jetzt verödeten Städte beweisen es — der 
erste fiandolsstaat von Europi^ ; aber sein Handel basjrte 
sich auf Einigung des Binnenhandels mit der Kflste, auf 
freien Transport seiner In- und Kxpoi'ten durch die ihm 
vorgeschobenen Lruidor und auf eig(!nen (JesclKillsbetrieb 
mit Anwendung eigener Sc.liitlfaliit. Ohne eigene Scliilt'- 
i'abrt ist kein selbständiger Handel möglich und es lässt 
»ich kühn behaupten, dass die Verstümmelung von Deutsch- 
lands Küste und seine Absonderung vom Meere, die 
»Sperrung der Scheide und des Rheins und das daraus 
folgende llandclsiiionopol Ilollands seinem Handel und 
somit seiner Hliitlie und Ci vilisation mehr gescliadet liaben 
als die Enldocknng von Amerika und des neuen See- 
weges nach Indien um das Vorgebirge und als alle inneren 
Reft>ttQgen und verwüstenden Kriege, die jemals auf seinem 
Boden gefühlt worden sind. Denn was ist Humanität? 
was ist Civilisation ? was ist Wolilstand ? Handel und 
nicdits als Handel. Dei- westfalisclie Friede im .lalue KUH 
zog mit einem Hannnersehlage eine cliinesisehe Mauer 
um dAS ganze sadwcstliche Deutschland und eine Bevöl- 
kerung von 16 Millionen Menschen wurde eine leibeigene 
und zinsbare Handelscolonie von Holland und dieses sind 
sie noch und werden es l)leibcii, so lange sie ni(-ht selber 
den Absatz ihrer (iberfiüssigen l'roductc und den Einkauf 
ilwer Hedürtnisse durch (ugne Kaul'leute besorgen und 
auf solche Art als würdige Concurrenten in dem grossen 
Kampfe des Erwerbes auf den übersoeisclien Markten 
auftreten, sondern fremder Vermittejuug und der hollftn- 
dischen Vormundschaft die auswärtige Wahrnehmung 
ihrer Cieschafle überlassen. Ks ist nicht zu l)crec,hnen, 
was der deutsche Handel für seine In- und Exiiorten an 
Spesen, Assecuranz, Droit, fix, l'asseport, .Stemi)el, Caution, 
Löschen,, Ueberladenj Schleusengeld, Verißcation, Decla- 
ratirai, Wachehalten und wie die Posten In den Rechnungen 
der hollilndischcn KaufleutiB alle heisseii mögen, jiihi'lich 
an Holland zaldt. Au.sserdem ist es sein Rheder, Waaren- 
inonopolist und Marklhcrr; es stellt ihm die Preise. Bei 
einer directcn Verbindung nnt England stellt aber die 
Concurrenz den Markt und Deutschland wählt nach 
seinem Vortheile. Käufer und Verkäufer bedürfen des 
Holländers nicht und beide theilen sich in die Procentc, 
die jene bezogen ; kurz, der gegenseitige Verkehr wii d 
der drückenden Fesseln entledigt, womit ihn die Un- 
wissenheit umschlungen hat und einer Vormundschaft 
überhoben, die das Vermögen ihrer Mündel jährlich 
deobnfrt. 
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Aus dem Gesagten, meine Herren, erklärt sich denn 
auch die einzig in der Geschichte dastehende Erscheinung, 
dass ein sc'lunaler Küstenstrich, grösstcntheils dem Meere 
abgerungen, ein Ländchen mit 2V2 Millionen Einwohnern 
ohne Ackerbau, ohne Fabriken, ohne Holz, ohne Eisen, 
ohne Kohlen, also ohne alle die ersten LebensbedUrinisse, 
seine Fischerlifitten in Palftste, seine Moräate in Lust- 
gärten und seine Dörfer in gl/lnzende Städte umgewan- 
delt und sich scheinbar zu einer nicht unbedeutenden 
JIülu; unter den europäisehcn Nationen emporf^cschvvungen 
hat. Der Deutsche war seit 200 Jahren der unbezahlte 
Tngelölnier Hollands im Frieden und war und ist, merk- 
würdigerweiae |:eDug in diesem Auganblicke noch» sein 
Söldfler ohne Sold im Kriegfe. Und nicht sobald hat 
Deutschland mit dem vollen Beutel und dem edelsten 
Blute seiner Sciline die Existenz der Dämme und Teiche 
gcsichei-t, als Holland j(Mipsmal von neuem anfangt, durch 
seine llandelstyrannei mit dem uncirhörtesten Undanke 
gegen seinen eigenen Schöpfer zu freveln. Wir wollen 
sehen. Nach dem Abfall der Niederlande von Spanien 
unter Philipp II. wurde der für Deutschland so unglück- 
liclie l^ofreiungskiie.ir, wie es seitdem so mancher soge- 
nannte Befreiungski icg gewesen ist, die ei'ste Veranlassung, 
dass Holland von den Iremden, den Rhein befahienden 
Schiffen eine Abgabe (Licent) verlangte, welclie sijäter 
in einem solchen Grade erhöht wurde, dass sich die fremden 
Seefahrenden von der Fahrt in den Rhein und die Rheder 
die Uferstaaten von der Fahrt in die See ausgesclilossen 
sahen, Dui-ch die in Folge des westphälischen Friedens 
gespeirte Scheide wurde Deutschland gänzlicli von der 
Schitffahrt in die See abgeschnitten. Seine Fahrzeuge 
verfaulten, seine Comptoire stjhlossen sich, seine blühen- 
den Städte verödeten, es verschwand von der Handeis- 
karte und aucli die Ausländer kümmerten sich nicht 
ferner um das europäische China. Nach dem Falle Na- 
poleons sprach der Art. T) des Pariser Friedens vom 
30. Mai 1814 zuerst den Grundsatz der freien Sehitlfahrt 
Auf dem Bheine aus und dessen specielle Kegulirung 
blieb dem wiener Congresse vorbehalten. Daselbst wurde 
unter dem 24. Mai 1815 von den Gesandten der verbün- 
deten Mächte eine besondere ('onvention geschlossen und 
der Oongress-Acte mit der Bestimmung angehängt, dass 
sie als ein integrirender Theil der Congress-Acte ange- 
sehen werden solle. Man schrieb auf das Papier: dass 
die Schiltfahrt auf dem Rhelnstrom, in seinem ganzen 
Laufe von da an, wo derselbe schiffbar wird, bis in die 
See, sowohl aufwärts als abwärts völlig frei sein solle; 
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aber man vergass in seiner Weisheit, alle Mündungen 
unter dieser Bestimmung m begreifen odisr dem grössten 
Rheinarme Iiis in See seinen loclitinässigen Naiiion zu 
vindiciren. Nach l(i langen .lalircn Kching es endiit^li den 
lilieiiuiferstaaten eine beiianiite i;i iunniaticalisc;iie Formel 
zu beseitigen und ihren hoiliindisciien .Schüler zu über- 
zeugen, dasa Jusqu'a hl mer" nicht bis an die See, 8öH- 
dera bis in dieselbe heisse. In der C^onvention von 
Mainz vom 31. Mftrz 1831 wird den Rheinuferstaflten nicht 
allein die freie IJenutzung dos Ilheins, Koiidern auch d(>r 
Waal, des Leci<s und des Caiials de Voorne bis in die 
See gestattet. Seitdem hat Holland die DampfschilVt'ahrt 
als Zankapfel aufgegriften, und obgleich seine Danipf- 
sehilfe seit Jahren ungehindert nach Cöln gekommen sind, 
so ist den preussischen Dampfschiffen erst seit wenigen 
Monaten gestattet worden, bis Rotterdam zu fahren. Kaum 
ist dieser Punkt ziif^egchcii, kaum s|)riclit man in (^üln 
von einer diiectcn Verbindung mit (ibcrsceisclieii Häfen, 
und holländische Emissäre durchstreichen schon wieder 
das Land, um die Vortheile eines ausschliesslichen Handels- 
vertrags der Zollvereinsstaaten mit Holland in den glän- 
zendsten und gelbsten Farben zu schildern, IDiet Fuicht 
Holi.'inds voi' dem Ungeheuer eines directen Vci'kchis 
beweiset, /ilieiii schon seine Nothwendigkeit und Wichlifi- 
Iceit. Holland, das so lange gewöhnt war, mit der Pfeile 
im Munde, ganz behaglich die Früchfe des deutschen 
Fleissas zu verisehren, fängt mit einemMale an, dasSchwin- 
delnde seiner Läge zu begreifen; es sieht ein, dass es 
durch den Verlust Belgiens den eii;eiien imiern und da- 
durch, dass Deutschland endlich die Pforten seines Ge- 
fän^'iiisses gesprengt hat, auch den äussern Stützpunkt ver- 
loren hat. Durch sich selbst kann es nicht bestehen und 
alle seine Passiva und Actlva finden sich in dem grossen 
Hypothekenbuche Hollands unter der Rubrik: Handels- 
monopol (Iber das ganze südwestliche Deutschland, ein- 
getragen. Streichen wir di(\se seinen (!läid)igei'n auf die 
fernste Zukunft verschriebene Hypothek aus inul es hat 
keinen Credit mehr; verliert es den alleinigen Ein- und 
Ausverkauf der In- und Exporten Deutschlands, und es 
hat keine Existenz mehr. 

Ehe ich s(;hlicsse, meine Herren, kann ich nicht um- 
hin, llire Aiifmeiksamkeif auf einen Punc:t zu lenken, 
der zwar eigentlich nicht hieiiiei' gehört, Jeddcli in grader 
und unmittelbarer Verbindung mit dem gegenwärtigen 
Unternehmen steht. Bekanntlich ist während des letzten 
Jahres der Wunsch allgemein laut geworden, die englischen 
Colonien in Ostindien mit dem Mutterlande durch eine 
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schnelle und sichere Dampfschifl'fahrt zu verbinden. 
Selbst das Parlament hat eine eigene Commission damit 

beaiif'traf^t, die verschiedenen Pläne in dieser Beziehung 
zu i)rüreii und die ürtheile und Gutachten conipetenter 
Milnncr cinzuliolcii. Die Fcilgc hiervon ist gewesen, wie 
gewiss jedem bel<annt sein wird, dass sich jüngst zwei 
Ciesellschaftem dem Publicum angekündigt haben, wovon 
die eine unter dem Vorsitze von Sir John Ross um das 
Vorgebirge der guten HoflTiiung gehen und die andere 
mit Capilain Baiber an der Sjjitzc von Falniouth über 
Gibraltar und Malta nach Alexandrien den gewtinsciiten 
Zweck erri!i(lien will. Erst vor wenigen Tagen wohnte 
ich einer selir zahlreichen Versammlung bei; worin beide 
Plftne sehr ausführlich debattirt wurden und ich glaube 
bemerkt zu haben, dass beide auf grosse Schwierigkeiten 
in der Ausführung stossen werden ; jedenfalls liisst sich 
ohne grosses Nachdenken ein weit kürz(Mei-, sic lieier und 
bequemcior Weg nach Indien für den bezeichneten Zweck 
einschlagen. 

Der erste Blick auf die Karte zeigt, dass eine grade 
Linie von Loirdon nach Alexandrien den Rhein hinauf 
und durch das Herz von Deutschland filhrt. Es wundert 
mich zwar nicht, dass die englisclien Kanfleute nicht auf 
diese Idee gekoinnicn sein sollten, aber unbegreillich ist 
es, da.ss die geheimen Conunercienräthe und vielen 
deutschen Kaufieutc in London in der allgemeinen Auf- 
wallung diesen Punct, bei welchem sie selber und ihr 
Vaterland so sehr interessirt sind, nicht zur Sprache 
gebraclit haben. Wenn sich auch grade nicht behaupten 
liisst, dass der Handel diesen seinen mittelalterlichen 
Weg wieder ein.schlagen wird, so lässt sich doch mit 
Gewissheit vorJicrsagen, dass die Reisenden zwischen 
England und Indien, deren Anzahl sich jAfarlic^ auf 7000 
beläuft, ferner die Depeschen, Briefe, Journale, Bar- 
sendungen und kostbaren GtUer diese Route nehmen 
werden, eben der grössein Küize, Sicherheit, Oeconomie 
und Bequemlichkeit halber. Die Ausführung dieses Projectes 
ist auch bei den bereits besiehenden oder im Werden 
begriffenen raschen Verbindungsmitteln in Deutschland 
verhaitnissmftssig mit geringen Unkosten verknüpft. In- 
dem es die Interessen so vieler Staaten und Völker ver- 
einigt, wird CS in sehr hohem Grade zur Aufreehtei haltung 
und (lauc^rhaCten liegriindung des Fliedens beitragen, 
dadurch namentlich, dass das Gleichgewicht der politischen 
Macht dahin verlegt wird, wo es eigentlich sein sollte, 
in den Alittelpunct, anstatt dass es jetzt nach beiden 
Seiten nach Frankreich oder Russland hin schwankt. Dio 
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jetzt vermittelst Dampfschiffe bestehenden Verbindungs- 
mittel mit dem Orient, die sich noch täglich durch die 
Fürsoifre dor Ilegiening und dei' ostiiHlis(;hcn Oompagiiie 
vei-voilkoinniueii, haben folgendes Resultat in liezug auf 
Zeit geliefert : 

Von Calcutta nach Ceylon, Madras berührend 7 Tage 
Von Ceylon nach Suez .... ^ , ... 18 „ 
Von Suez nach Alexandrien durch Egypten^ 5 „ 

30 Tage. 

Nach einer obcrililchlichen Berechnung 
würde die europäische Linie diese Zeit er- 
fordern : 

Von Alexandrien (ibci- das adriatisclie Jleei" 

vermittelst Dampfschitie nach \'enedig . . 4 Tage 

Von Venedig über Padua, Verona, ]5otzen, 
Insbruck, Memmingen, Ulm, Stuttgart, Carls- 
ruhe, Mannheim vermittelst Eisenbahn . . I^'j „ 

Von Mannheim nach Cöln vermittelst Dampf- 
schiffe ] „ 

Von Cöln nach London vermittelst Dampfschiffe l'/? v 

Von Calcutta nach London .... .'i8 Tage. 
Es würde mich sehr freuen, wenn die hingeworfenen 

Winke eine Veranlassung zur feineren Prüfung und 
lintcrsucliung dieser Linie gäben und die wirkliche Aus- 
führung von irgend einer üosellsctiafi etwa unter dem 
Namen „Central europäische Dampfschifi'fahrt und Eisen- 
bahngesellschaft" unternommen würde. ^) 

Lassen wir uns vor der Hand den Grundstein duicli 
eine enge Verbindung von London und Cöln da/.ulegen 
und, indem ich fest darauf rechne, dass Sie einem linter- 
nelimen, welches die practische Emancipation des Klicins, 
der lloclistrassc und des Tummelplatzes aller Völker 
Europas, beabsichtigt, Ihre thfttige Tbeilnahrae nicht 
versagen werden, scWlesse ich mit den Worten Catos : 
ego autem ccnsco, l?ritanni, monopolium Hollandiae esse 
delenduni. (Anhaltender Beifall). 

Heil- Sheridan bemerkte: Obgleich er ganz mit dem 
talentvollen Redner darin übereinstimme, das^ die Aus- 
fülirung des Unternehmens ein wirkliches Bedürfniss sei 
und die wohlthätigsten Folgen für England und Deutsch- 



') Aus der an dieser Stelle befindlichuii Anmcrkunt,'- sei liier 
niitgetheilt, „Es luit sich wirklich schon ein |)rovisciris<li(!H Ooiiiitt' 
zur vorliiulif^on früliiii^ dieses Planes <j(!l)iidet und der Ini^'c.iiieur 
Sir James Gar<liner B.-uoihH ist beaufti ai^t, die Tv rolor Oebirgsketten 
zu tintersnchen und mit den siiddeiilsclieii Ke^jieruugen wegen Aus- 
führung; des l'rojectes in Unterhandlung zu treten." 
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land haben würdo, so müsste er gleichwohl an der Mög- 
lichkeit dieser Ausliiliniiig so lange zweifeln, bis man 
ihm vom Gegonthoil (U)erzeiigt habe. Erst voriges Jahr 
habe sich eine (icseilschat't in Cöla gebildet, wie er 
bestimmt wisse, zu dem Zwecke, jene Stadt vermittelst 
directer SegelschiflFe mit London und andern Seehäfen 
zil Verbinden. Die Gesellschaft sei mit grossem Pomp 
angekündigt, der preussische Consiil habe ihr iintei- andcj u 
hier das Wort geredet und viele würden sich erinnern, 
dass damals grosser Lilrm darüber gemacht sei. Die 
gemachten Versuche hätten indess bewiesen, dass wegen 
Mangel an Wasser im Rhein ein solches Unternehmen 
unpractisch und unausführbar sei und nur Verlust für die 
Unternehmer herbeiföhre. 

Dr. Schulte erwiderte: Er halte es nicht für seine 
Pflicht, besagtes Unternehmen zu lechtfei tigcn, noch die 
Begünstigung zu beurtheilen, die es etwa von officiellen 
Personen in London gefunden haben möge. Wenn jenes 
ünteroehBieil OSisslungen sei, was sich bis jetzt noch nicht 
unbediBft behaupten lasse, so habe das seinen Grund 
weniger in der erforderlichen Tiefe des Rheins als in 
andern Umstanden, deren Auseir.andersetzung nicht hier- 
her gehöre. Uebrigens bestehe ein grosser Unterschied 
zwischen Segel- und Dampfschiffen* EfStsre hätten ihre 
glanzende Holle als Küstenfahrer ausgespielt und die 
Station zwischen London und Cöln sei doch gewiss nur 
zu den iKüstenfahrten zu rechnen. Es sei niemals practisch 
befunden, eine Schnecke zu satteln, um seine Geliebte 
zu entführen, und in einem Zeitalter, wo ZeitgeM inn die 
Parole bilde, lade man weder seine Person noch seine 
Güter auf einen Karren, wenn man von einem SchneÜ- 
wagen Gebrauch machen könne. Man sei jetzt gänzlich 
von dem alten Vorurtheile, dass Seeschiffe einen grossen 
Tiefgang erforderten, zurückgekommen. Die neuen 
Dampfschiffe der frauzösischen Marino hätten nicht mehr 
als vier P'uss 'J'iefgang und erst innerhalb der letzten 
vier Wochen habe die englische Admiralität den Beschluss 
gefasst, denselben Gmndsatz beim Bau Ihrer neuen 
Dampfschiffe zu befolgen. Man würde gewiss früher auf 
diesen (iedanken gekommen sein, hiUte man fiiihcr die 
Natur aufmerksamei- beobachtet. Von allen sc hwinuiien- 
den Thieren bewegten sich nämlich solche am schnellsten 
und sichersten, deren Leib am flachsten sei, z. B. die 
Ente, Gans usw. Uebrigens gehöre eine Discussion Uber 
diesen Pimct nicht vor eine öffentliche Versammlung, 
sondern vor ein Coniito. Er selbst habe die volle Uebcr- 
zeugung, dass Dampfschifl'e nicht bloss von Eisen, sondern 
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auch von Holz gebaut sein könnten, welche die See und 
den Rhein bia Cöln gleich gut und sicher befahren könnten 
und UMtoi' floii vielen Giitfichten, die ei' liiei-iiljer von 
competenteu Uiclitern eingezogen, wolle er nui' eiiioi 
Brief von M;icgregor Liiiid vorlesen, ein Name, gegen 
dessen Autorität gewiss kein Engländer das geringste 
einwenden würde und wödureb jeder Zweifel In dieser 
Beziehung gehoben werden müsse, wenn man damit den 
Umstand verbände, dass sich zu allen Jahreszeiten 5 Fuss 
Wasser im Rhein von Helvoetsluys bis Cöln fänden. 

London, 2. Billiter Court, 
BllUtielr Square 
11. Februar 1839. 

Werther Jlerr! 

Die Möglichkeit, eiserne Schiffe mit einem sehr 

geringen Tiefgange zu bniien, um diiniit die stürinisclieii 
Meere zu belahrcn, kann nicht iKizweilelt werden. leii 
darf nur den ..Rcf^enbogen" anfülircn, ein Uampfscliirt 
von öSü Tonnen und bloss Fuss Wasser ziehend. Den 
„L'Egyptien", eint; .Jacht für den Pascha von Egypten 
gebaut, die bloss 3 Fuss Wasser zog und die Reise von 
Falttiouth nach Alexandrien in 18 Tagen machte; der 
„Voador" mit einem Tiefgang von 4 Fuss maclite eine 
Reise nach Rio .Janeiro von Liverpool während den 
heftigsten Stürmen; der „Alburkat" mit einem Tiefgang 
von ;} Fuss machte eine Reise nach der Küste von 
Afrika. Alle dies© Schiffe betrugen sich bewundernswürdig 
bei einer schweren See und ich nehme keinen Anstand, 
.jene Reputation, die ich habe, an die Thatsaclie zu setzen : 
dass, je f;(!rin,i;er der Ti(^f'g;ing eines Dampfschitres ist, 
ein desto besseres Sceboot es macht. Dieses findet natür- 
lich auf Segelschiffe keine Anwendung, weil diese einen 
gewissen Halt des Wassers haben müssen, um einen Wind 
halten zu können. 

Es ist allgemein bekannt, dass die holländischen See- 
Fischerboote mit Lee Boards oder Schwertern sichere 
und lebhafte Schiffe in den grösslen Stürmen der Nord- 
see sind und sie ziehen nur ii oder 4 Fuss Wasser. 

Es ist ganz tiumlich, eiserne Bainpfäcfaiffä ftir die 
Statiou von London uwd Cöln zu bauen, die ein schweres 
Cargo führen, schneller und sicherer gehen als irgend 
ein Dampfschiff gegenwärtig Jiui' der Station und aus- 
gezeichnete Seeboüte mit einem Tiefgang von 4 Fu.ss sind. 

Ihr treuer 
Macgregor Laird. 

An Herrn Dr. Schulte. 
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P. S. Ich darf hinzufügen, dass mein Bruder John 
Laird augenblicklich ein l)ampfschift' von (iOO Tonnen 
baut, (las oinon Tiefgan,'- von .H'A, Fuss hat und um Kape 
Iloiii sef,'eln soll. Es ist mit iSchwcrtern versehen, damit 
es einen Wind hallen kann, aber der Rumpf des ächiifes 
wird nicht mehr als ii'/i Wasser geJien. 

Nacilidem das ünternehmen dnröh mehrere andere 
Redner nach .allen Seiten hin debattirt und belciichtcr 
war, dessen Aiilührims? hier zu weit führen würde, 
wurden folgende? Resolutionen in geliörigcr Weise vor- 
geschlagen, untcistützt und einstimmig angenommen. 

1. Dass die gegenwärtige Art und Weise, die In- und 
Exporten Englands und Deutschlands durch das holländische 
Gebiet zu transportiren , wodurch schwere Unkosten, 
grosser Auf'eiiMialt und häufige Bescliädigiing der Waai'on 
voi'ursaclit wiird-.'n, ein ernsiei- l^ehelstand sei, dem ab- 
geholfen werden nuiss. 

2. Dass die freie ISchifffahrt des Rheins und die 
daraus folgende OeiFnung für englisöhe und allgeifieiiic 
Concurrenz dei- Milrkte von West- und Süddeutschland 
— die fast ausschliesslich von Holland seit dem unglück- 
lichen l''ri('densschlusse \on Münster im .lahi-e ]()4n 
monoi>olisirt worden sind — am besfen durch Eri'ichtiuig 
einer directen Dampfschiftfahils Verbindung zwischen 
London und Cöln auszuftltaren ist, indem eine solche nicht 
bloss alle die Üebel, worüber jetzt so häufige Klagen ge- 
führt weiden, aus dem Wege räumen, sondern auch dem 
wichtigen llandelsverti'age zwiselien England und Oester- 
reich pi aetisclie Wirksamkeit geben wird. 

;i. Dass eine (Jcsellsehalt unter dem Namen „Deutsch- 
englische Dampt'schifl'fahrt - Gesellschaft" auf unsere 
wärmste TheiluaUme und Unterstützung Anspruch hat, 
weil sie diese Zwecke und somit die rnteressen beider 
Tjänd(!r im Auge hat; und dass demnach ein i>rovisorisclies 
Oomite gebildet werde, um dem cölner Coniitu durch 
Geldunterstiitzung und auf jede andere Weise in die 
Hände zu arbeiten. 

Wenn man die Folgen bedenkt, did berettä aus dieser 
Versammlung entstanden sind und zweifelsohne noch 
daraus entstehen werden, da eine Saite, in London an- 
geschlagen, durch ganz Europa wiederhallt, so lässt sich 
ihre Wichtigkeit nicht veikennen. Ungeachtet dci- 
dringenden Tagesneuigkeiten wurden die Verhandlungen 
zur Zeit von den meiateu Blättern sehr günstig commentirt. 
Der Advertiser unter andern sagte: „Die Meeting im 
Lojidon Tavcin liefert einen Beweis, dass es nichts 
Schlechtes im Leben giebt, woraus nicht üutes entstände! 
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Man darf behaupten, dass die Anzeige in Folge deren diese 
Versammlung berufen wurde, wirklich der besprochenen 
Gesellschaft auf die Beine geholfen und uns mit einem 
Gedanken bekannt gemacht hat, der anders vielleicht 
noch Jahre lang im Schoosse der Zeit peschlumraert 
haben würde. Ein Privatmann hat zuerst die Killmheit 
gehabt, öffentlich und im Angesichte unserer K.uilleute 
eine Leiche zu küssen, die als st;ittlic:hc MatiDiu; i)eim 
Friedensschlüsse von Münster eingesargt fast i'ÜO Jahre 
im Qrabe gemodert hat uijd in seiner Umarmung wird 
Sich das Geri:^pe sicherlich wieder zu einer blühenden 
Jungfi'au gestatten. Wir schulden Herrn Schalte unsern 
wärmsten Dank hiei-für. Deutschland, das fast von dei- 
Speculatiotiskartc unscrei' Kaufleute verscliwuiideu war, 
iiiltte keinen geschicklein Aineger und Vertrete)' seiner 
Interessen nach London senden könuen. Der einfache 
und wahre Gedanke, unsere indischen Besitzungen ver- 
mittelst einer Fortsetzung der schon in Deutschland vor- 
handenen raschen Verkehrsmittel dem Mutterlande um 
ein Bedeutendes näher zu rücken, verdient, dass er auf 
allen lioisen und Comptoireii aufgehangen wird und in 
dem l'oi tefeuille unsei er Staatsmänner den ersten Platz 
einnimmt. Wir sind ebenfalls der Meinung, dass die 
effective Ausfahrung desselben mehr ssurÄuA-echterhaltung 
des Friedens und zur Verbreitung der Humanität und 
der dvlHsation beitragen wird als alle ProtocoUe, Bajo- 
nette und Missions-Anstalten. Denn von dei' Einigkeit 
Englands und Deutschlands hängt der Fried«! der Welt 
ab und diese Einigkeit lässt sich durch nichts so sehr 
bewerkstelligen als durch eine innige Verschmelzung der 
materiellen Interessen beider Völker. Was fnan auch 
dagegen sagen mag, wir sind überzeugt, dass die an- 
gegebene Route in wenigen Jahren die Oheapsick 
oder JIochstrass(i nach Indien bilden wird. Der Gedanke 
ist einmal der Oetfentlichkeit übergeben und keine Macht 
auf Erden ist im Stande, denselben in seinem Fluge zu 
hemmen. Au Allem, was der menschliche Geist besitzt, 
künstelt und arbeitet er unausgesetzt, weil es sein Natur- 
ti-ieb ist, rastlos tliätig zu sein; aber diese Kraftan- 
strengung verdoppelt sich, sobald malerielle Interessen 
dabei im Spiele sind. Alles wiederlioli sich im Leben 
und in der Geschichte. Das Grab der Ilansa zu Münster 
wird von einer geschickten Hand in ein Brautbett zur 
neuen Vermählung des anglo- indischen und deutschen 
Handels umgewandelt und was uns noch jüngst als 
schreckeiules J5ild der Verwesung erschien, ist zum Treib- 
haus der Humanität und Civilisation geworden. Der 
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Kaum gestattet es nicht, bei diesem anziehenden Gegen- 
stande langer zu vernreilen, aber wir werden hftufig 
Gelegenheit finden, darauf zurückzukommen. 

>S(;liliesslicli habe icli liinzuziifiig-eii, (iass sicli in 
Uebeieiiistimiiiung- mit der oben angeführten Resolution 
hierselbst ein provisorisches Comite aus 1:^ Mitgliedern 
bestehend gebildet hat, dass mehr als das für den Zweck 
der iGtesellsehaft erforderliche Kapital gezeichnet ist und 
dass der wirklichen Ausführung des Unternehmens nichts 
mehr fehlt als die königl. preussisclie (ienelnnigung. 

10. London Street, city of London. 

1. April 18Ö9. Edw. Nolden. 



LXVII. 

Deutsr-li-englisclie üanipfscliifffahrts Gescllschaft. 

Die in der Anlage No. 104 dieser Blätter ang(>hlich 
aus London cingegtingene Mittbeilung, welche anscheinend 
eine Widerlegung unserer früheren Erklärung in diesen 
Blättern zu be.'^wecken scheint, nüthigt uns, unsere 
frühere Absicht, nach einfacher Angabe fler factisclien 
Verhältnisse auf keine weitere Polemik uns einzulassen, 
unseren ( ^onnnittenten geger.üt)er aufzugeben und somit 
auf Pflicht und Gewissen zu erklären, dass wir über die 
sämmtlichen von uns gemachten Angaben die schHftticfaen 
Beweise in Händen haben, welche wir bei der nächsten 
General - Versammlung vorzulegen nicht unterlassen 
werden. 

Von der Ueberzeugung ausgehend, dass keine 
rhetorische Schminke die Unwahrheit zu übertünchen 
vermag, dass in dem schönstgefärbtea Sande kein edler 
Baum auf die Dauer Wurzel treiben kann, dass vielmehr 
im Reciite und nur auf oilener Wahrheit ein Unternehmen 
sicli mit Erfolg gründen läs.st, was in der öffentlichen 
iMeinung seine Hauptstütze sucht, nur in dieser Ueboi'- 
zeugung haben wir die durch gedruckte Circulare ver- 
breiteten falschen Angaben, welche uns zufilUig bekannt 
wurden, durch ganz einfache Angabe der Sachlage zu 
widerlegen für unsere strengste Pflicht gehalten, um 
nachtheilige Folgen zu verhüten und weder als die Ver- 
aulasser derselben noch als Missbraucher liochgeachteter 
Namen zu gelten. 

Nur in dem von der General- Versammlung unserer 
Committenten uns vorgezeichnetem Wege «rerden wir 
fortfahren und alle leidenschaftlichen Ausfälle verachtend, 

II 
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frei von aller Persöiilic^hkcit nur dio Sache im Auge dem 
uns fj;('f,'chnnon Mandate ti cu bleil)cn, so lange es in Kraft 
beKtcht. Darum k<>nncn wir nur nach dem föi'mliclien 
Nachweise daiüber, dass der Zufall oder die Einwirkung 
Dritter die mit unseren factischen Angaben im Wider- 
spruch stehenden Sein itte hervorgerufen hat und nur auf 
geschäftsmässiges Faitgegenkommen wieder in die gemein- 
same Bahn fortgehen. 



Ilieimit schliessen die Schrifstückc. Es ist nicht 
ersichtlich, ob diese letzte Erklärung noch ihren Weg in 
die Oeftentlichkeit gefunden hat, da jede Andeutung hier- 
über fehlt. Das IJntei'neliinen selbst war gescheitert, 
geiieth bald, vcidr/ingt dui'ch anthsrc 'ragesfragen und 
politische lOrcignissc, in Vergesscnhcir, und erst in neuestei' 
Zeit ist ein ähnliches Unternehmen zur Ausführung ge- 
kommen, dessen Bedeutung stets im Wachsen ist und 
das eine immer grössere Ausdehnung gewinnt: ein beredtes 
Zeugniss, dass sich die Verhältnisse gegen früher zu ihrem 
Vortheiie geändert haben. 



Von der Hand des Regierungsratlies Arndts. 
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Correspondenz der Stadt Düsseldorf mit dem 
Prinzen Friedrich von Preussen, betr. dessen 
Rückkehr nach Düsseldorf (1848 bis 1855). 

Aus den Acten der Stadt Düsseldorf 
mitgetheilt von Dr. Wächter. 




|in dpiijenigcn Gestalten, deren Andenken auch 

lipute noch in Düsseldorf loht und daselbst nie 
erli'ischen wird, gehört aueh der am 20. Juli 
verstorliene ritterliche Prinz Friedrich 
von Pieusseu. Derselbe, Sohn des Prinzen 
Friedrich Ludwig Karl, eines Bruders des Königs 
rriedrich Wilhelm III., und der Prinzessin Friedei-ike von 
Mecklcnbui ';' Strclitz, Schwester der Kenifjfin Luise von 
Preussen, halle am 2. K(M)ruar 1821 mit s(>im'r üeniahlin- 
Luise von Anluilt liernliurg im .lügerhof seine Residenz 
genommen. Damit war ein Lieblingswunsch dei' Düssel- 
dorfer, wieder ein Fürstenpaar dauernd in ihrer Mitte zu 
wissen, in Erfüllung gegangen. Durch Huld und Menschen- 
freundlichköit sowie durch stete Theilnahmo an dem 
ülTcntlichen und Piivalwohle der neuen Residenz verstand 
es das hohe I''iii'st('iiiiaar. sicli die Herzen der Gosanimt- 
bcvölkerung zu gew innen. Die .Stadl liess keine Gelegen- 
heit vorübergehen, ihrer Anhänglichkeit an die füistliche 
Familie und dem Stolze über deren Anwesenheit in Düssel- 
dorfs Mauern beredten Ausdruck zu geben, und Prinz 
Friedrich l)etontc wiederholt, dass Düsseldorf ihm und 
seinei' (Jcmahlin eine „liebe, andeie Ileimath" geworden 
sei. Als die Stadt Düsseldorf am 2. Febiuar lS4(i das 
Fest der 25jttlirigen Anwesenheit des Prinzen und der 
Prinzessin Prledrieh in flesstlichster Weise und unter All- 
gemeinster Tlicilnahme begangen hatte, schrieb der Prinz 
in dein Dankschreiben an den Oberbürgermeister von 
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Fuclisius: Einen Tag wie den gestrigen liubo ioli noch 
nie erlebt und habe auch wirklicli niciit geglaubt, ihn je 
so verleben zu können. Wie liann ich Worte genug 
finden, das ausziispi ccheu, was ich empfinde, wie genug 
danlien für all(i die vielen herzliclieii und innigen I'e- 
weisc von l^iebe und Anliüngliciii^eil, nieiiier (lenialilin 
und mir zu Theii wurden. Wo icli es nuindlicli versuchte 
und that, konnte es doch nur von einzelnen gehört werden 
and konnte doeh nur unvollständig sein, indem dem be- 
wegten Herzen oft die Worte fehlten. Der Dank dafür 
ist unendlich und wird nur mit dem Tode enden. Möchte 
(lOtt uns noch lange .Jahre in der Mitte der von uns so 
geliebten Mitbürger lassen, um mit ihnen Glück und Un- 
glück theilcn zu können." Diesei- Wunsch .sollte nicht 
in Erfüllung gehen. Das bald hereinbrechende Jalir 1848, 
welches mit jähem Schnitt so manchem lieb geiH'ordencn 
Verhilltnisse ein p]nde heieitcte, sollte nucli Veranla.ssiing 
werden, das.s l'rinz P'iicdrich seinen Hofhält für immer 
von Düsseldorf verlegte. Die Voi'gängo daselbst ' i in dieser 
bewegten Zeit, Jene .Stadtvcrordnetensitzung im August, 
in welcher die Mehrzahl der Anwesenden Nichtbetheili- 
gung bei dem bevorstehenden Empfange des Königs in 
Düsseldorf beschloss, und die Beschimpfung desselben auf 
der Fahrt vom Köln-Mindener Bahnhofe nach dem .läger- 
hofc am 14. August — ein von l uchloser Jlaiid geschleu- 
derter Wurf traf den Wagen des Königs und liesudelte 
den Mantel desselben — lie.ssen in dem Prinzen den 
Entschluss reifen, Dü.sseldorl' zu verlassen. Alle He- 
mOhungen, denseiben zur Rückkehr zu bewegen, waren 
vergeblich. Die hierüber gepflogene, bis in das Jahr 18.'55 
reichende Correspondenz wird auf folgenden lilättern mit- 
getlieilt, sie wiid dem geehrten Leserkreise nicht unwill- 
kommen sein, zumal dieselbe eines Commentars nicht 
bedarf. Wir erseiicn daraus, dass die Antheilnahme des 
Prinzen für die Geschicke Düsseldorts auch in der Folge- 
zeit trotz seiner Abwesenheit dieselbe wie f'rühei- blieb. 
Welchen hohen Werth die Stadt Düsseldorf auf die liüek- 
kehr des Piinzcui legte, zeigt der Umstand, dass man 
sogar in einer Immediateingabe die Entscheidung des 
Königs anrief. Dieser Briefwechsel ist für beide Theilc 
uiu ehrenvolles Zeugniss gegenseitiger Anhänglichkeit. 



') .Man vcigl. liici zu Willi. Herchenbacli, Düsseldorf uuil seine 
Umgubunj; in den KuvolutionHjahren von 1818 und IM'J, besanderft 
Seite !)1 bis 93. Ks budai f keiner Uurvorbebuuj;, däns die MefarXftbl 
der OUBseldorfer jene Vorgünge auf dag Entschiedenste miiis- 
billig'tc. 
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I. 

Düsseldorf, den 17. AufUSt 1848. 

Je erfreulicher mir der lierzliche Empfang war, wel- 
chen die hiesige Einwohnerschaft bei meiner ROcklfehr 

dai'hi-aclito, Je dankbarer ieli für I'^i'widcnnig moiner Liebe 
lind ineiiiei- Aiiliiin^^Hi likoit l)in, die icli seit vielen .laliren 
für diese Stadt empfinde, desto sciinieizlieher imissteii 
mich die Störungen der letzten Tage betrüben, welche 
für lange Zeit einen Schatten auf unser Dllsseldorf ge- 
worfen und das gute Einvernehmen getrübt haben, was 
bisher unter uns nllen bestanden hat. 

.leiie beklafjenswertlien Kreifiiiisse und ihie noch 
traurigeren Folgen gehen, ich hin dessen gewiss, nur von 
einer kleinen Partei aus, der Jedoch von den Gutgesinnten 
nicht entschieden entgegen getreten ist, weil sie sonst 
wohl nicht gewagt haben würde, unsere Freude zu stören 
und die Elire der Stadt zu beflecken. 

Allgemein spricht sich eine wohlverdiente Entrüstung 
über jene Voigänge ;uis und inii- erscheint es an der Zeit, 
Wähler aus unserer' Mitte zu senden, welche die Gesetze 
für OrdiHUig und Schicklichkeit sowie die Gefühle für 
Dankbarkeit und Anhänglichkeit versttbnen, die wir »n- 
serem königlichen Herrn schuldig sind. 

Sie werden es begreiflich finden, dass jene Ei'cignisse 
mich in meiner Stellung zum Könige (lop])elt verletzen 
und /\\(Ml(!l luu'vorrul'en, \\elche erst wieder schwinden 
können, wenn es den Wohlgesinnten gelungen ist, den 
wühlerischen Bestrebungen Grenzen zu setzen. — 

Ich ersuche Sie, dem Gemeinderatho diese Zeilen rait- 
zutheilen und die erneuerte Versicherung meiner Werth- 
schAtzung entgegen zu nehmen. 

gez. Friedrich, Piinz von Preussen. 

Adresse: 

Sr. Wohlgeboren des Herrn Dietze, 
Stellvertretender Uberbürgermeister 
und erster Beigeordneter, Ritter usw. 
hierselbst. 

II. 

Düsseldorf, den 24. August 1«48. 

Ew. Königliche Hoheit liaben aus Anlass der bei der 
jüngsten Anwesenheit dos Köttif^ eingetretenen Vorfalle 

gegen uns eine Betrübniss auszudrücken die (5ewogenheit 
gehabt, die wir ebenso schmerzlich bei Ew. Königlichen 



/^^^ Universitäls- und 

\JP Landesbibliülhek DüsseldtJrl" 



( VirroHpomlcnz iler ütiuXt IXiiHcIdorf et«. 



Hoheit Als Folge jener Vorfälle vornnssetzen mussten, als 
wir für uns selbst das Gewicht des (loschehenen schmerz- 
lich empfandcMi. Wir sahen <iie Ficu(l(! i^cstoit, welche 
die lang ersehnte Rückkehr Jmv. KöiiiRl. Ilolieit in miserer 
Stadt verbreitet hatte, und sahen die Hoffnung vernichtet, 
dass der erste Besuch, welchen seit Veränderung der 
StaatsverfRSSütig unsere Stadt von Sr. Majestät dem fcönige 
erhielt, ein offenkundiges Zengniss iicrvorrufen werde 
von einer durch den Gang der Kreignisso nur noch er- 
liöiiten I.ieho und Verehrung. So tief wir die 1,'nzieni- 
liclikciteii bekhigen, (hu'ch welche die Eiii'e der Stadt 
gcki ünktist, müssen wir doch liinsiclitlicli der Beiirtheilung, 
die das ganze JEreigniss, wie vor der Welt, so auch bei 
Ew. Könif?!. Höheft finden wird, die Hoffnung liegen, dass 
Jene Aeusseiungen von Rohheit nie zum Massstabe für 
die (Jesinnung(Mi der liürgcrschaft genommen werden 
können. So wie Sc. Majestilt der Krmig bereits eine dies- 
fäliige Imidvolle Veisicherung unseren Abgeordneten er- 
tlieilt haben, verti aucn wir, dass auch Ew. Köraigl. Hoheit 
Huld uns durch Erinnerung an das Vorgefallene uiclit 
werde verkümmert werden. Mit vollster Wahrheit diä ten 
wir Ew. Königl. Hoheit die Veisicherung gclicn, dass der 
in Zeiten uiivermeidliclicr Aufregung (uiilesselte und seit- 
dem auch nicht wieder gebändigte hose Geist, den wir 
mit Urnen als Urheber des Uebels anklagen müssen, von 
uns ebensowenig unbekftmpft als unbemerkt geblieben ist, 
dass aber der Feind, den wir aufsuchten, mit den augen- 
blicklich gegebenen gesetzlichen Mitteln nicht giinzlich 
zu unterdriicken war. Wir werden uns hierdurch keines- 
wegs in unseren terneren iieniühmigen auf Herstellung 
eines natüiiiciiea ünd geordneten Zustandes lähmen lassen 
und hoffen ebenso von der Thätigkeit in Handhabung der 
Gesetze wie von der durch die lang ersehnte Entwicke- 
lung der allgemeinen Angelegenheit des Vaterlandes be- 
dingten Rulle und (iclassenheit in Autfassung der Behand- 
lung der ijtfcuitlielien Verhältnisse das (Belingen unseres 
Bestrebens. Es haben, ohne dass es ihr zur Last gelegt 
werden kann, in unserer Stadt Bestrebungen fremden 
Ursprungs ihren Sitz genommen, deren Gelingen der 
Untergang aller Ordnung sein würde. Sie wurden hervor- 
gerufen oder erniutliigt duich die weitgreifende Vor 
änderung unserer politischen Lage und wir düi fen neben 
das Geständniss, dass unsere entgegengesetzten Be- 
mühungen nicht den gewünschten Erfolg gehabt, die Ver- 
sicherung stellen, dass sie nicht ohne Erfolg gewesen. 
Hat aber der noch nicht ganz unterdrückte Feind gerade 
da, wo er am meisten schaden kotinte, sein Haupt noch 
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einmal erhoben, so würde'") die Stadt dafür, dass das^ v/m 
unter gleichen Umständen und in gleicher Frist altont' 

lialbcn iiiimöglicli f^owcsoii sein würdo, auch ihr iuita£^g> 
lieh f^ewe.sen, duic'h den Verhist der ilii' so thoiiren Ge- 
iieii^'theil Ew. Konif;!. Jloheit lifiit und unvei'scliuhlet büssen. 
Wollen daher Ew. Königl. Hoheit uns die Hoftnung ge- 
statten, Zweifel, die das nicht bloss von ans, sondern von 
der gesammten Bürgerschaft Verurtheilte, bei Ihnen erregt 
hat, in B/lldo schwinden zu sehen und wollen Sie die in 
iinsei'em und (l(>r lirii'^^erscliafl Nanu'n ,i;'ei<cl)ene ICrklili'unj^ 
entf^cf;en nehmen, duss wir niclits versilumon werden, 
was Ew. Königl. Iloiieit zum Aufgeben dieser Zweifel 
thatsäühliche Veian lassung zu bieten vermag. 

Die Gemeinde-Verwaltung, der Gemeinderath. 
Dietze. 

III. 

SehloBs Bienrath, den Aogast 1848. 

Ew. Iloehwolili^eboi'cn Ix^liie ich mich ori,'ohpnst zu 
benacliiicliti,i;('n, dass S. K. ](. l'rinz Fi'iedricli .'iclion seit 
eini^'cii Ta.i^cn in EUci' wohnt und für die nilchste Zeit 
nicht nach der Stadl, zurückzukehren f^edenkt. 

Nachdem ich Sr. Königl. Hoheit heute schriftlich niit- 
getheilt, dass Sie das Antwortschreiben des Stadtrathes 
zu übergehen beabsichtigten, beauftragte mich der Prinz 
soeben, Hie um t;'cf;llligc IT e b o i's c n d u n g dieses 
S c Ii r c i b (! n s zu b i 1 1 e n , weil S. K. H. weder Ew. Hoch- 
wolili;eboreu noch einen der anderen Herrn durch eine 
Fahrt nach Eller zu bemühen wünsche. 

Wenn Sie daher die Güte haben wollen, mir das 
genannte Schreiben (morgen vor 10 früh) nach dem Jäg«»*- 
hofe zu senden, so werde ich es Sr. Königl. Hoheit durch 
einen expressen Boten zukommen lassen. Gone^hnugen 
Sie usw. gez. v. Pritzelwitz. 

IV. 

Düsseldorf, :iO. Octobei' 1848. 

Durclilauchtester Prinz gnädigster Herr ! 
Durchlauchte Prinzessin gnädigste Frau ! 

Unseic Stadt und Bürgerschaft, welche sich seit einer 
laugen Reihe von Jalireu des Glückes erfreut, EE. KK. IIH. 
in ihrer Mitte residiren zu sehen, bestrebt sich mit der 
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grössten Freude, jede Gelegenheit zu benutzen, die innigste 
t'erebrung Höohstderoselbeii Uuld und BUrgeifreundlich« 
keit an den Tag zu legen. Uoiaomehr ^rkenat diet unt^t^ 
zeichnete Stadtverwaltung und der Oemeinderath es als 

eine UMabweisbuic und in JimIoi' Rczioluinp: aiii^enchme 
Pilicht, im Namen unserer ganzen Bürgerschaft llüclist- 
dcnensell)en zu Ihrem heutigen Geburtstage die auf- 
riQhtigöteii GlUqkwünsQhe darzubringen, iinter welchen 
d er Wunsch die erste Stelle efnninaint, dass Ew. K. H. 
noch einige Jahre glücklich und beglückend unter uns 
bleiben mögen. 

Wenn übrigens die aUes überstürzenden unglücklichen 
Zeitvcrhältnisse es vermocht haben, die Zufriedenheit und 
Iluhc in irgend einer Weise zu trüben, mit welcher Höchst- 
dieselben unter uns zu weilen gewoluit waren, so müssen 
wir allerdings die Veranlassungen dazu auf das Tiefste 
beklagen, dürfen aber auf dei' andei'en Seite flie feste 
Versicherung t;eb(in, dass unsere i;anze i'iuijci'schal't olme 
llnlorscliied des Standes l)is ztii' Stnnd(! die sciiuldige 
Ilochverehruiig bewahrte, wciclie sie Ilöchstdenensolben 
von jeher mit freudigem Stolze gewidmet iiar, dass in 
ihr ein fester unabänderlicher Sinn für gesetzliche Ruhe 
und Ordnung überwiegend vorherrscht, dass sie dem 
Landesherni treuen und pflichtschuldigen Gehorsam be- 
wahren wird nn<l dass sie die wenigen uiitci- iin', wenn 
gleich irre geleiteten und der büigeiiiciien Oi'dnung 
widerstrebenden meist tremdartigcn Elemente aut das 
Unzweideutigste bedauert und deren Treiben verabscheut. 

Die Stadtverwaltung. Dei' r.emeinderatli. 
Für dieselben. 
Dietsse. 
l'o' Beigeordneter. 

V. (eigeniiündig). 

Der llocldiililiclum Stadtveiwaltung und dem Hoeli- 
löhlichen (iemeinderatlie der Stadt Düsseldorf sage icii 
meinen ergebensten und verbindliclisten ]Jaid< für die 
mir bei Gelegenheit meines Gebiutstages dargebrachten 
80 freundlichen Wünscbe, welciie micb aucJi in weiter 
Ferne aufsuchten und mir ein erneuter Beweis des An- 
denkens der Ktfldtischen IJohörde sowohl als der Hürgei'- 
Schaft ist, welche dieselbe niii' mit in deren Namen aus- 
spricht. 

Woun man so lange .Jahre in einer Stadt lebte, wie 
iöii in Dttsteldoif, so kt m natffirlleh, dass auch mein 
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Wunsch lebhaft der ist, dass es mir möglich sein dürfte, 
auch ferner noch lange dort leben zu können. 

Reichsfestung Luxemburg, don ;'>. >s'ovombor 1848. 

Fiiedrich Piinz von Preusseu. 

VI. 

Auf das .111 Se. Königliche Hoheit den Prinzen Friedrich 
von Preussen bei Gelegeijheit dör Geburtstagsfeier vom 
30'«" Öctober gerichtete öratulationsschrclben ist mir 
nachstehende erfrciiliclK! Ziischriff fs. Ni-. V.: uewordcii, 
welche ich mich beeile meinen ]\litbürgeiii mitzulheileii. 
Düsseldorf, den 6»«" November 1848. 

W. Dietze 
Erster Beigeordneter. 

Für Zeitung und Kreisblatt. 

VII. 

In dei' Versiunmking der Genicinde-Verordneten zu 
Düsseldorf wurde am 21. August 1849 in Gegenwart 
des Herrn Oberbürgermeistereiverwalters Reg.-Assessor 
Ifammeis nnd der zahlreich erschienenen Gemeindever- 
(iidnetcii und Sinil vei'trcter eine Adresse an d(Mi Prinzen 
J-'riedrich von Preussen besciilossen, worin derselbe ge- 
bölen Vfitdf seinen Aufenthalt wieder in Dd. zu nehmen. 
Der Vorsitzende Die Geweinderajtlispommissiirien 

Hammers. Heinartz. Eiederieh. 

VIII. 

Düsseldorf, 21. August 49. 

Ew. K. Hoheit naht sicli ehrerbietigst die Verwaltung 
und der fJenicinderath der Stadt Düsseldorf als die ge- 
setzliclieii Vortreter der ganzen l')iirgers(liaft mit der 
instilndigen Bitte, dass Ew. Künigliehe Hoheit recht bald 
in die Residenz zurückkehren möchten, welche seit einer 
langen Reihe von .Jahren das hohe Glück hatte und stolz 
darauf war, ein Mitglied des Königlichen Hauses In Ihrer 
Witte zu besitzen, welches an den Schicksalen der Stadt 
stets den wärmsten Antlieil nahm und das Interesse 
seiner sämmtlichcn Bewolmer vom Palast bis zur Hütte 
hinab mit derselben Liebe umfasste und welches sich 
wegen dieser nie verkannten edlen Gesinnungen ein 
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ewiges Denkmal der Verehrung und Dankliarkcit in den 
Herzen Aller gestiftet hat. 

Wir erlauben uns die Vcrsic herung hinzuzufügen, 
dnss die Stadt es sich zur heiligen Pflicht machen wird, 
(iureh di(! Tlnit zu beweisen, dass sie sieh dieses Glückes 
in vollstem iVIausse bewusst ist. 

Es verharret in tiefster Verehrung 

als Ew. Königl. Hoheit 
gehorsamster 
(jeineinderath, 
IJ Ummers. 

IX. 

Der HoeliKibliciien Verwaltung und dem IIoclilöl)liclieii 
(ieniciiidciMi lie der Stadt Düsseldorf sage ieli meinen 
aufriclitigen Dank für die mir übersandte Adresse, in 
M'elcher in so verbindlicshen und wohlgemeinten Worten 
mir die Gesinnungen ausgesprochen werde», weiche sie 
alle für mich hegen. Mit demselben Danke ertüllt mich 
der Wunsch, mir im Namen der Stadt aus7,ns[)i'ec;hen, 
dass icli bald wiedei' zuriickkeliren möge. — Die traurigen 
und betrübenden Beweggründe aber, welche mich leider 
veranlassien mussteu, eine Stadt zu verlassen, iu der ich 
so lange Jahre lebte und von deren Bewohnern ich 
früher bei so vielen Gelegenheiten die anerkennendsten 
Beweise der Anhänglichkeit erhalten hatte, sind Ihnen 
allen bekannt. — Wie schmerzlich mir daher die gemachten 
Mrfahruiigen seit dem vorigen .Tahre sein mussten, ist 
wohl zu natürlich, besonders da es den Allerhöchsten im 
Lande, unsern König und Herrn, betraf. — Die Stadt 
fühlt es gewiss mit ihreit Vertretern, was verletzt wurde, 
und an den letzteren ist es, die heiligen Bande des 
(lesetzes, der Ordnung und der Kulic in der ihrem Schutze 
anvertrauten Stadt wicider auf den Standpunkt zu bringen, 
wie es früher geschah. Kehren nun die Bewohner 
Düsseldorfs alle dauernd zu diesem sie alle nur be- 
glücken könnenden Zustande zurück und fühlen sie den 
Werth, dass unser König und Herr ihnen Mitglieder des 
Königl. Hauses anvertiautc, so wird hoffentlich mit der 
Beihülfo der städtisclien Behörden der Zeitpunkt wohl 
nicht mehr fern sein, wo ich mich wieder glücklich 
fühlen kann in einer Stadt, der ich nie aufgehört habe 
bei allen Clelegenhdten dennoch meine wahre Theilnahme 
stets zu beweisen. 

Burg liheinstein, den 2(1 August 184Ü. 

Friedrich Prinz von Preussen. 
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X. 

Allerdurclilnuchtiuistcr, Gnädigster Prinz! 
Allerdurc-lilauclUi.nste, Gn;idig.st(! l^i iii Zessin ! 

Der floht! Tau', an \veli:licm Tauscndo von treuen 
Her/.on Kucin Köinglichen Hoheiten in Liebe entgegen- 
schlagen, kann und darf auch an den Bewohnern der 
von uns vertretenen Stadt nicht ohne die nie erliöi8Ch«nde 
dankbare Erinnerung an das lioho Olück voi iiborgchen, 
ein Fürstonpaar seit einer langen lleilic von .laluen in 
unserer Mitte besessen zu halx'u und auch noeli zu 
besitzen, welches ebenso gross an edelu und erhabenen 
Gesinnungen als luieruittdet im Wohlthun und wahrhaft 
Königlicher Iluld ist. 

Daher sei es auch uns aus der Ferne gestattet, den 
Gefühlen des aufrichtigsten Dankes und der tiefsten Ver- 
ehrung heute sch\va(die \V()i t(! zu leilicn und den innigen 
Wunsidi damit zu vei'binden, liass die Sonne des 'i'ages, 
die einst ziu'rst dem Doppelfeste geleuchtet, in ungeti übter 
Klarheit nocii oft den frohen Erinnerungstag Ijcgrüssen 
und dass des Uimmela reichster Segen Hocbdeuselben 
für und für zu Theil wei'den möge. 

Wir verharren in tiefster Ehrfurcht und in der frohen 
HoffiuMig, dass es uns leciit bald vergönnt sein möge, 
diesen Ausdruck unserer waiiren Gesinnungen auch per- 
sönlich hier wiederholen zu dürfen als 

Euer Königlichen Hoheiten 
ganz gehorsamste 
Stadtverwaltung und Gemeindeverordnete 
Hammers. 

Düsseldorf, den 28. October 1849. 
An 

Ihre K. Ilolieiteu den Trinzen P^riedrlch 
und die Prinzessin Fiiedrich. 

XL 

Mit aufrichtigem Danke habe ich die Freude, heute 
die guten und so wohlgemeinten Wünsche zu empfangen, 
welche bei Gelegenheit des Geburtstages meiner Gemahlin 
und des meinigen die Stadtverwaltung und der Gemeinde- 
Vorstand der Stadt Dosseldöff utis atrtsprieht. 

Diesen unseren beiderseitigen Dank Ihnen zu sagen 
ist mir eine besondere P'reude, da die Erinnerung dieses 
Tages auch aus der Ferne es erneut beweiset, dass unser 
Andenken stets lebendig ist in einer Stadt, die wir so 
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lange Jahre bewohnten und nn deren Wohl und Wehe 
wir stets so lebhaften Antheil nahmen. 

I\lr»(;lite ich h.'ild Gclojjenheit luiboii diiifen, don 
.Städtischen Hciiörden nKMiioii nie uufhöreiidcn Aiitlicil 
für ihre Stadt mündlich ;Miss]n(!clioii zu können. 

Burg Rheinsteiu, den B. Xoveiiili<-r )S4(i. 

J<'riediich l'iiiiz von Picusscn. 

XTT. 

Auf die mir zugesandte Adresse des Stadtrathes von 
Düsseldorf vom 30. April und eines Theils der Einw^ohner 
vom Monat Mai d.J.') erwidere ich, indem ich raeinen auf- 
i'ichtigen Dank dafür ausspreche, dass es leider di« 
VeihiUtnisse geboten iialxMi, meinen Aufenthall nach 
Berlin zu verlegen und eine Stadt zu verlassen, in wclchei" 
ich mit meiner Familie viele glückliche Jahre verlebte 
und die ich nie verlassen zu mtissen dachte und glaubte. 

Hätte der so überwiegende grosse Theil der in Rede 
stehenden Corporation anstatt sich von den Verhandlungen 
denselben znr(icl<zuzielu'n, denselben durch seine Ansichten 
und Abstimmung eine bessere Richtung gegeben. s<> 
würden wohl so höchst betrübende Ereignisse niennils 
eingetreten sein. 

Indem meine Gemahlin so wie ich dankbar der 
schönen Vergangenheit eingedenk bleiben, so können wir 
(loch den Sehmciz nicht verhehlen, den das Verlassen 
der zu nnsei'er zweiten lleinialh gewordenen Stadt uns 
verursachi'ii nuiss. 

Aulrichtig wUiischen wir den Bcwühucrn Düsseldorfs 
alles Gute und den Wohlgesinnten Muth und Kraft, durch 
ihr Wirken und ihr Beispiel der Treue für den König 
unseren Herrn und der Ehrfurcht vor den Gesetzen wieder 
die gebührende Stellung zu veiacliaflen. ^löge dadurch 
die Stadt vor neuen Gefahren bcwnlirt bleiben. 

Berlin, dm 28. Mai 1850. 

gez. Friedrich Prinz von Preussen. 

XIII. 

Burehlaaelitigste»- Prinz ! 
Gnädigster Herr! 

Der noch dem alten Oeineinderatlie mitgetheilte 
Bescheid über Euer Königlichen Hoheiten beabsichtigte 

') Fehlen in den Acten, 



Univer.sitats- und 
Landesbibliülhek Düsseidorf 



Coni s|Miiii|i'ii/. ein- Si.-iiK Dii-sclilm-r p(c. 



Verlegung der Residenz nach Berlin hat hier in allen 
Kreisen Gefülilo der Betrübnis», der Wehmuth und der 
Misstimmung hervorgerufen. 

Wir wagen es nun als die neu erwählten Vertreter 

der Stadt die ersten Worte unserer Wirksamkeit an Eure 
l\önii;lielie Jlolieit elirrurchtsvoll zu ricliten und die innige 
15itte uusziispi eelieii, der ganzen Stadt niclit ent^^elten zu 
wollen, was Einzelne verbrochen haben, ihr vieiraehr 
daä alte stets bewährte Vertriiuen und die unbeschränkte 
nach allen Seiten hin wirksame Theilnahrae wieder zu- 
zuwenden, welche uns so viele Jahre hindurch so enge 
mit einandei' verbunden und das Glttck und den Wohl- 
stand liaben tVirdern ludlon. 

Glauben Imuc ICünigliche Hoheiten zwar nielit, dass 
die faktische Verlegung des Domizils nach Berlin auch 
den heimathlichen Wohnsitz zu zerstörefn itn Stsinde sei, 
den liiro KöniglichBa Holieiten sich in den Herzen aller 
treuen ISewohner der Stadt und des ganzen Rheinlandes 
liir ewige Zeiten gesuliatVeu liahen. aber wir möditeu 
aueli linder Gelegenheit nehmen, von Mund zu jMuud 
und luicli weit mehr dureii Thaten zu bewähren, dass 
wir den Werth der Anwesenheit eines so allgeliebteu 
Fürsten paars immer mehr erkennen und dass wir stetiä 
bcmiilit sein werden. Alles von Iloclidenselben fern zu 
lialten, was störend aut die Verwirklichung unseres 
Wunsches, Eui'en Königliclien Hoheiten den Aufenthalt 
so angenehm als möglich zu machen, auch nur im Ent- 
ferntesteii dnwlrk^n könnte. 

Wir geben uns der frohen Hoffnung bin, dasa wir 
keine Fehlbitte thun und erlauben uns für dien Fall, dass 
liöhere Rücksichten der sofortigen Gewiihrung unseres 
Antrages entgegen stellen möclitcn, noch den Wunsch 
liinzuzufügen, dass Ilochdieselben jedenlalis den liefeiil 
ertheilen mögen, den beabsichtigten Umzug nach Berlin 
vorläufig wenigstens zu sistiren und so den stattis quo 
einstweilen intakt zu eihaltcn. 

Wir vei liarren in unabänderlicher treuer Gesinnung als 
Euer Köttiglicheu Hoheit 
geliorsamste 
Stadtverwaltung. Gemeinde -Verordneten. 

Düsseldoif, den 1. Juli 1850. 

XIV. 

Mit grosser Befriedigung habe ich aus der Adresse 
des neugewählten Gemeinderaths von Düsseldorf den 
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günstigen Umschwung erkannt, welcher sich in der 
politisehen Stimmung der Einwohner gezeigt und die 
Hoffnung belebt hat, dass nun die gesetzliche Ordnung 
in der Htadt befestigt und die treue Gesinnung für 
Se. Miijestiir den Könif; zunehmen und eistaiken werde! — 

So selir niicli diese sciiüne Aussicht und die erneuerten 
Aeusserun,2;en der mir und den Meinigen f^eselu-nktcn 
Anhänglichkeit erfreuen und rühren, so sehr beklage icii 
docti die betrübenden Ereignisse der letzten Zeit, welche 
mich zu dem Entschlüsse fdliren mussten, Düsseldorf zu 
verlassen. — Ob es mir in s]);iteren Jahren vergönnt 
sein wird, nach dein schönen Hhciidande diuieiiul zurück- 
zukehren, vermag ich — so ^crn icli es iiucii nu'ichte — 
vorläufig nicht in Aussicht zu stellen - - einstweilen 
aber bleiben meine aufrichtigen Wünsche für das Wohl 
und das Gedeihen Bööseldorfs bei Ihnen zurück. 

D.nnkbar ftir die mir und den ]\I(!inii;-eii bewiesene 
Liebe bitte ich den gesjunmten Genieindeiatii, sowie alle 
treugesinnten KinwolincM' der Stadl, sich meines besonderen 
Wohlwollens überzeugt zu halten. 

Luxerabuig, den 8. August 1850. 

Friedrich Prinz von Preussen. 

An 

den wohllöblichen Gemeinderath 
zu 

Düsseldorf. 



XV. 

Durchlauchtigster Prinz! 

Gnädigste)' Ifei'i' ! 

Euer Königl. Hoheit haben in den jüngsten Tagen 
ein Fest begangen, welches zunttchst den Kreis unseres 
erlauchten Füistenliauses beglückte, weUdies ,ibci' zugleich 
den Stolz und den (üanz iniseicr Armee in d(;m Maasse 
hob, ;.ls es die Brust Jedes liii'dcren l'ri'iisseu und voi- 
zugsweise diejenigen Unt(Mtliancn mit heissein Danke 
gegen den Himmel und mit der l'rcudigston Kricgung 
eriJUlte, welchen während einer langen lielhe von Jahren 
das nie getrübte Glück zu Theil geworden, mit Euer 
Königlichen Hoheit in einem engern Verbände zu stehen: 
wir meinen unsere Sta<lt Düsseldorf, die Euer Königl. 
Hoheit ihren Ersten, Besten und Liebsten Bürgel' nennen 
durfte, und in der das Andenken an jene glücklichen 
Tage nie verlöschen wii'd. 
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Gonilifiii Euer Köiiigl. Holioit denn aus der Hand 
der Vertiotcr dieser Stadt den innigsten Glilckwnnscli 
ZU der bereits vollzogenen .lulx'Ueier in gewolmtor Hühl 
entgegen zu nehmen und zwar uocli jetzt, nachdem nach 
so vielen Ehrenbezeugungen ein Ruhepunkt in Ihren 
Empfindungen eingetreten, der aber gerade geeignet 
erscheint, diesen Worten einen nachhaltigeren P^indruck 
zu vcrschanVn und dem alten treuen Spruche : Was von 
Herzen kommt, inuss auch zum Herzen dringen, neue 
und dauernde Bahn zu brechen. 

Wir verharren in tiefster Ehrfurcht als 
Euer Königl. Hoheit 
unterthänigster 
Oemcindevorstand und Gemeindeverordnete. 
Düsscldoi l', den ä. Dez. 1854. 

XVI. 

Es hat meinem Herzen wohl gethan in der Adresse 
des Gemeinde- Vorstandes und der Gemeinde-Verordneten 

der Stadt Düsseldorf vom 5. Dezember das Andenken 
lei)endig ei-hallen zu seilen, was mir nach langem Aufent- 
halte am Rhein von den Jk'wohnei'u der Stadt geschenkt 
wird und sich auch bei meinem fünfzigjährigen Dienst- 
jabilätiirn bewährt bat. — 

Indem ich in dieser Kundgebung eine Gesinnung 
erkenne, die Sr. Majestät dem Könige nicht weniger als 
mir ei lVeulieh sein niuss, nehme ich die Adresse mit auf- 
riciitiger Dankl)arkeit entgegen, um sie zu vielen anderen 
Zeiclien der Lit bc zu legen, die ich aus Düsseldorf besitze 
und sehr wertli halte. 

Bei lin, den 15'™ December 1854. 

Friedrich Prinz von Preussen. 

An 

den Gemeinde- Vorstand und 
an die Gemeinde-Verordneten 
zu 

Düsseldorf. 

XVII. 

Allerdurchlauchtigster König, 
Allergnadigster König und Herr! 

Ew. Majestät iiaben unserer Stadt einen erneuerten 
Beweis Königlicher Huld und Gnade gegeben, indem 
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AUerhochstdieselben uns gestatteten, Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Friedrich von Preussen, den wir so viele 
Jahre den unsern nennen durften, nach schmerzlich 
empfundener langer Trennung endlich wieder in unseren 
Mauern /u beni'iisseii. Die Anwesenheit des allverelii'tcn 
Prinzen hat in der ganzen Bürgerschaft den Ausdruck 
der iiuiigsten Liehe und Verehrung und die lebhafteste 
Freude iaervorgerufen. 

Es drangt uns, Ew. Majestät für das uns bereitete 
OKick unsern tiefgeCühlten Dank in r^lirf'ui'cht darzubringen. 
An diesen Dank reihen wir den lebluUten Wunsch, den 
golicbicn Prinzen bald wieder bleibend in unserer Mitte 
zu sehen. 

Wenn wir es wagen, Ew. Majestät unterthilnigst zu 
bitten, diesen Wunsdi seiner Erfüllung Allergnädigst ent- 
gegenzuftJhren, so glauben wir dieses um so zuversicht- 
licher thun zu düi feil, als es uns bekannt ist, dass in der 
Anwesenheit des edlen Fürsten von Hohenzollern-.Sig- 
inariiigcn und seines diirchl.auchtigsten Hauses, welche 
durch Ew. Majestät Gnade zu besitzen und uus dauernd 
erhalten zu sehen, wir stets als ein hohes GlÜek preisen 
werden, Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich einen 
neuen Beweggrund finden, unsere Bitte zu unterstützen. 
Wir fügen die feste Veisiciierung hinzu, d.ass die P'iille 
Königlicher Iluld, welche unserer Htadt durch die glcicii- 
zeitige Residenz beider Fürsten zu Theil würde, von der 
gesammten Bürgerschaft dankbar empfunden und ihrem 
hohen Werth© nach durch Wort und That stets erkannt 
werden wird. 

In tielstcr Ehrfurcht 
Euer Majestät 

iinterthänigste 

Bürgermeister und Beigeordnete, Gemeindeverordiiete der 

Stadt Düsseldorf. 

Düsseldorf, den 9. Juni 1855. 



XVIII, 

Aus der Vorstellung vom d. Mts. habe Ich mit 
(jeiiugthuiuig erlahi'en, dass die Einwohner Düsseldorfs 
einen Wcrtli darauf legen würden, den i'iinzen Fiiedric-h 
von Preussen Königliche Hoheit wieder dauernd in ihren 
Mauern zu sehen. — Wenn iözwischen durch die gleich- 
zeitig gepriesene Anwesenheit des Fürsten von Hohen- 
zollern-öigmaringen Hoheit in Düsseldorf diejenigen 
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Wohnungsräume daselbst in Anspruch genomnaen sind, 
welche aliein der Stellang des Prinzen entspreehen, so 

muss Ich Mein Bedauern zu erkennen geben, die Erfüllung 
des gedachten Wunsches für jetzt nicht in Aussicht 
stellen zu können. 

Sanssouci, den SOsten Juni 185.'). 



Friedricli Wiihohn. 



An 



den Biirfrcrmeister, die Beigeordneten und 
Geineindcverordneten der Stadt Düssel- 
dorf, z. II. des Biirgcrineistcrs, Regierungs- 



A.ssessors a. D. Hammers. 
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Zur Geschichte des Handels mit Andernacher 
Steinen nach Holland im 17. Jahrhundert 

Von I)r. H. Forst. 

las Königliche iSttiatsarcliiv zu Osnabrück be- 
j wahrt die Corrcspondenz eines Mannes, der 
zu den hervori'af^endslcn katlmlisclien l'oü- 
1 likei n aus der Zeit des dreissigjiilirif^eii Krieges 
i gehört: des Grafen Franz Wilhelm von Warten- 
berg. Dieser, einer Seitenlinie des bayrischen HerzQgs- 
hauses entsprossen, war seit dem Jahre 1621 Oberst- 
hofmeistei' und leitender Minister dos Kurfürsten PYi dinand 
von Köln; 1()2H wurde er Fürstbischof von (Jsnabrüek 
und slaib als solcher im .lalirc 16(>1. Auf (Irund einer 
von ihm noch bei Lebzeiten erlassenen Verfügung nahm 
das Osnabrücker Domkapitel säiniutliche Hriefschaften, 
die er hinterliess, aü sich, um dieselben nicht in die 
Ilände seines protestantisöhen Nachfolgers fallen zu 
lassen; sie verblieben seitdem im Ai-(;]iive des Kapitels 
und kamen bei der Aufhebung des letzteren im Jahre 1803 
in den J?esitz der liannoverschen liegierung. ') Kin grosser 
Theil dieser Correspondenz beliandelt innere Angelegen- 
helten des kurkölnischen Staates ; däfühter finden sich 
die nachfolgenden Aktenstücke, welche zeigen, mit wie 
grossen Schwierigkeiten der rheinische Handel in jenen 
Zeiten zu kämpfen hatte. 

Ein Bürger von Xanten, Dietrich de Veer, hatte in 
d&ra grossen Kriege zwischen Spanien und den Nieder- 
ländern schwere Vermögensverluste erlitten; sogar sein 
vilterliches Haus war von spanischen Truppen nieder- 
gebrannt worden, sodass er sich selbst in spanische 
Dienste begeben musste, um sein Heil zu versuclien. 

') Kinc für dio „Publikationen aus den Preussischon Staats- 
archiven" boHtinimti! Ausgabe, der politischen Korregpondenz Franz 
Wilhelms bufiiidet sich in Vorbereitung. 
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Als nun jener Krieg im Jahre 1609 durch einen Waffen- 
stillstand auf zwölf Jahre zeitweise beendigt war, kehrte 
do Vccr iiacli X.'inteii zurück und liofl'te durch Handel 
mit Andornaclier Tuflstein nach Holland seine Verhält- 
nisse zu verbessern. Von der clevischen Regierung er- 
wirkte er sich ein Patent für diesen Handel und kaufte 
in Andernach eine Schiffsladung jener Steine an. Ander- 
nach gehörte jedoch zum Kurstaate Köln; das Schiff' 
de Veors wui-de auf ]3etrciben zweier Kölner Kaufknito, 
welche das Monopol i'ilv den Steinhaudel in Anspruch 
nahmen, mit Arrest belegt.') De Vocr wandte sich nun 
an die clevische Regierung, und diese veifügte unterm 
13. August 1611, dass die Schiffe jeneir kölnischen Kauf- 
leute an den jQlich- bergischen Zollstellen anzuhalten 
seien.2) Die Kölner gaben darauf einen Teil der Ladung 
de Veers frei; als dieselbe aber das von den Spaniern 
besetzte Gebiet am Niedenhein ei'reicht hatte, wuide sie 
auf Beti cibcu der Kölner wiederum mit Beschlag belegt, 
und de Veer verlor dadurch sein Eigenthum, da die 
clevische Regierung wahrscheinlich nicht wagte, den 
mächtigen Spaniern gegenüber ebenfalls Repressalien zu 
gebrauchen. Erst nach zehn .Jahren versuchte de Vcer 
sein (jlück von neuem. Er wandte sich an den spanischen 
Oberfeldlierrn Ambrosio Spinola, der damals mit seinem 
Heere bei Wesel stand, und bat, ihm bei der kölnischen 
Regierung die Eriaubnisis zur Ausfülir einer neuen Ladung 
Steine zu ei wirken. Spinola übersandte de Veers Gesuch 
unterm 1."). NovenilMU- 1()'21 an den Obersthofnieister 
l''i aii/, ^^'ilhelln von Wai tcnberg mit dei' Bitte, es l)ei dein 
Kurfürsten zu befürworten. 3) Der Kurfürst forderte nun 
unterm 27. Dezember seine Kanzlei in Köln zum Bericht 
über die Angelegenheit auf. Diesen Bericht erstatteten 
die Beamten unterm 15. März 1622.*) Sie wiesen darauf 
hin, dass seit einigen Jahren die Ausfuhr solcher Steine, 
wie sie in dem Gesuche bezeichnet waren, nach Holland 
überhaupt verboten war, weil unter den Steinen häufig 
andere Waaren und sogar Kriegsbediirfnisse, namentlich 
eiserne Kanonenkugeln, durchgeschmuggelt wurden; einen 
solchen Fall hatte man erst küi zlich entdeckt. Deswegen 
durfte nur noch pul verisirter Stein, Cenient, ausgeführt 
wei'den, da hierbei die Kontrolle leichter war. GrafWarten- 
bei g tlieilte darauf unterm 2. April 1622 Spinola mit, dass 



') Das alles ist in der Eingrabe do Veers an Spinola (No. 1 
der naclilb1«:pnde)i Aktenstücke) eing:chend erzählt 
No. 2 der iwK-hl'ol^eDden Aktenstücke. 
") No. 3. *) No. 4. 

16* 
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er zu seinem Bedauern das Gesuch absclililp^ig bescheiden 
müsse ; zugleich fügte er den Bericht der Beumteri in 
italienischei- Uebersetzung (diesci- Spraclie bediente er 
sich regelmässig bei der Correspondeiiz niitSpinola) bei.') 
Es scheint, dass Spinola sich damit zufrieden gab ; wenig- 
stens findet sich in seinen sonstigen Briefen at» Graf 
Wiftrtenberg nichts über diese Angelegenheit. Der arme 
Xantener Bürger musste den Schaden tragen. 



1. 

1621, November. 
Dierick de Veer, Bürger von Xanten, an Spinola. 

„A .Son Kxcellence 

remonstre en toute humilite Dierick de Veer bour- 
geois de la ville de Santer, pays de Cleve, que pour los 
donamaiges par son feu pere et luy soufferts, es troubles 
precedentes, et mesmes que leur maison sur la ri viere 
du Rhyn proche Santen, at-este h dciix fois briislo par 
les gens de guerre, du feu le princc de Parme, en ma- 
niore <juil estoit du tout ruyne, et qu'il sen at fallu aussy 
donner en service de Majeste, et estant venu hors le 
mesme service pour so respirer par moyen du trefve 
passee, il at pleu a le feu ducg de Cleve, par ses lettres 
patentes accorder audict remonstrant de pouvoir achetter 
et faire veiiir dctiliault cmbas le Rhyn, la (juantile de 
quelques niillc tonneaux de pierres, pour faire le semeut 
en conformite de la patente en estants en date du 28 de 
Janvier 1609, ]a,quelie patente aussy par les modernes 
princes de Nieuborch et Brandenborch est confirme en 
conformite de leur acte de dato le 19 de .Juillet 1611, et 
combien Icdit icmonstrant ce ensuyvant at Charge a 
Andernach ung batteau desdites pierres, avecq Intention 
de les mener pardeca es l^ays-bas, si est il que les offi- 
ciers du prince electeur de Goloigne audft Andernach, 
n'ont voulu permettre audit suplicant de faire mesner 
lesdites pieires, pretendants quen la ville de Colloigiio 
estoient deux bourgeois a qui, et personne aultre estoit 
permis de faire semblable marchandise, et par tel 
moyen n'ut ledict remonstrant sceu proufflcter la llberte 



') 5 und (). Den letzten Tlieil des Berichtes, in welchem 
von IJuterhaiidhinj^en mit dem Kurfüistcii von Trier über Aliafubr 
von Steinen die Itede ist, hat der Ueberbetzer lortgelasBen. 
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a luv ac(;f)i'(leo, de manicre (pie parapres losdicts ducqs 
de Nieuborch et Jirandenboreh par leur ))atente en date 
du 13 d'Aougst Kill cy joinctc, oiit oidotine a tous leurs 
offlüiers de thoUieux et iicentes de leur paya de ne l^isser 
passer aulcunes pierres ains les tenir tout en arrest, 
jusques a la que andict suplicaut cstoit liccntic a mener 
les dicfs pierres, avccq repaiation de tous domniaiges 
et interest sur ce eiicourruz, en confoimite de quoy 
lesdicts bourgeois de CoUloigne vpyant ne pouvoir 
exercer leur mare^ftnäise, msint que l6 Femonstrant 
avoit jouy am pMmtßs, ilz önt taict aultant que lesdictes 
pierres sont passe poiir une paitie, et venaiit avecq 
icelies es pays de pai'dcra, est par lesdicts deux boiii-^oois 
ari'este illecc], et pai'niy codict aircst noii seuUeinent 
perdu ladicte partie des pierres, niais aussy du tout ruyne 
par les frais sur ce souiterts en proces pendant encores 
indecys, et ayant ledict remonstrant a present aultre 
partie a la niain, et pour eii jouyr de ladicte patente il 
est intentionne de les iii(>siier pardera en ces pays, mais 
ci'aif^iiaiil (|iH^ ](>s otl'iciers diidict i)riiico elocteur de 
CoUoigne reluseroiit itcrativenient les laisser passer, pour 
favoiiser lesdicts boui'geois de CoUoigne, il supplic tres 
humblement vostre Exccllence pla,ise en cposideratipn 
deadictes pertes et dommaigcs, accorder lettres fävorables 
de reconimeiidation audict priiice electeur de Coloigiie, 
affin (pie luy aussy hien (pie lesdicts ducques de Nien- 
borcli et 15randenborch laisse passer lesdictes pierres 
iion rompues, a la quantite de quattre batteaux, et co 
paraillement francq et libre pour paf ce ittöyea «stre 
ung peu restaure de sa ruyne et pouvoir entretenir sa 
femme et cnfans, quoy faisant etc. 

Auf der Rückseite steht von gleiclier Hand wie der 
Text: 

„Rcqiiostc pour Dierick de Vehr bourgeois de Santen 

pays de Cleve." 

Dann von anderer Hand: 
„Cainpo Junto a Wesel ü de 9bre. 
Esci'ivasc en recomendacion deste al mag estro 
niayor del olector de ("olonia." 

Orig. Öt.-A. Osnabrück, Abschn. 1. Nr. 43. 



*) GebrKudiliche Abkttrsang bei Eingaben an Stelle der 
Sctilu88forinel. 
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2. 

Mandat der clevischen Kcf^ici ung zu Gunsten des 
Dietrich de Veer. 

(Beilage zu der Kinjjabe Dietiiilis de Veer an Rpiiiola l'lSl). 

„Des Chlirlürstcii zu ]5i iindcnborch, in Preusseii, zu 
Cleve, Gülicli und Jiorf,'- herizogon etc. und Frauen Annen 
pfaltzgravin bey Rlieyn, in Bayeren, zu Cleve, Gülich 
und Berg etc. hertzogen f,'ewalthabere, von Gottes gnaden 
wir P2rn.st nmrgprave zu Biaiidehur.t,'!), in Prcusscn etc. 
hertzogh, und von denselben gnaden wir Wolllgaiigh 
Wilhelm ptaitzgrave bey Rheyn, in Bayeren, zu Cleve, 
Güiich und Bergh etc. hertzog etc., geben hiemit allen 
nnseren zoll- und Ifceoibeaapten, insonderheit aber dem 
convoy-einnehmeren zu Mondorff gnedigst zu vcrneliomen, 
das uns unser underthan Diederich de Vehr zu Xanten 
underthenig clagendt zu erkennen geben : obwohlen von 
weylandt dem hochgebornen (ursten unscrn f'reundüichen 
lieben oefam und vetteren, hern Johans Wilheliäen 
hertzogen zu Cleve, GUlich und Bergh christmilten an- 
denckens vorhin, wie auch folgents von unss zu er- 
getzungh erlittenen schaden« ihmc vcrmugh darüber 
undcr dato 19. .luly jüngsthin erteilten patents etzliche 
tauscnt tonnen dauffstcin zoll- und licentfrey den Rhein 
hinunder zu fuhren bewillight worden, er auch darauf! 
solche steyn einzuladen ein schiff den Rhein hinauff mit 
grossen costen gebrachtt und bishero erhalten, das doch 
von den Colnischen beampten zu Andernach ihme durch- 
auss keyne steyn gefolgt!, sondern vorgehen weiden 
wolle, alss sollen zweien bürgeren zu Collen selbige 
banttierungh ahn sieh alleyn gebracht haben und dero- 
wegen niemanden alss denselben dergleichen dauifsteyn 
heründer zu pringen gebüren ; — mitt undertheniger 
bitt, wir wollten gncdigh geruhen und solche vcrord- 
nungh thnn, dass ihnie solche bewilligtte thonnen steyn 
ohnweygerlich gefolchtt werden rauchten, auch inimittclst 
aller obgemeltcn Colnischen bürgeren, alss verursacheren 
dioselb vcrweigeringh, zustendigo steine so lang an und 
in arrest behalten lassen. Wau dan wir inne dasselbige 
gnedigh bewilligt, alss ist hlemltt unser gnediger befelh 
und mcinungli, das ihr so langh und viell gantz und 
zumalh keine dauft'steyn bcvorab so solchen Colnischen 
bürgeren zustendig den Rhein herunden passiren lassen, 
sonderen dieselbige so langh mit eynanderen ahnhalten 
soUett, bis ihme Dietherieb de Vwhr die in geregtten 
patenten bewilligtte anzalh tonnen zuforen gefolgtt, wie 
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auch aller dieses ufTcnthalts wegen verursachtter costen 
und schade erstattungli beschelien und er desshalben 
clagloss gestellett wordden. Versehen wir uns also 
urkundt unserer hierfurgetruckten secreten. Qebeji zu, 
Cleve den 13. Augusti anno 1611. Geparagraphirt st. n. 
Bencdcn stundt: „Ahiistatt und von wegen hochgedachter 
beedcr unserer gnedigeii l'urstcn und henu" und wahr 
unterzeichnet: „.lohan Frcdiicii von Vörden", ,,Jolian 
Bartholt von Moassheim", „Ain Francq" und „J. Cronen- 
borgh« und bezeiglet mit ihrer furstl. gnaden siegelen 
unden aufgedruct." 

Abschrift St. A. Osnabrück. Abschn. 1 N. 43. 

3. 

1621, November 16. 
Spinola an F. W. 
„III«» 9efior 

Dirich de Weer burgcs do la villa de Sanctcn y 
por cuya mano recibin'i esta V. S. .1. nie ha piescntado 
ese niemorial por el qual vera V. S. .1. la pretension que 
tiene de que el sefior principe elector le permita que 
por gracia aspeeial paeda voxar Ttbremente quatro varcas 
de Piedras llamadaa ^|80rotem doepstein" y pues por 
estc luedio le ])arere que recuperara los dafios que 
leprcsenta haver padecido enciiya eonsideracion le 
tiene liecha la misma gracia el senor duquc de Neoburg. 
iSuplicü a V. S. J. se Sirva de mandar le favorecer y 
hazer toda merced para que reciva la huviere lugar del 
sefior principe elector asegurando a V. S. J. que le 
estiniarc en lo quo es justo. Guardc Dios la ill'"" 
persona de V. ä. J. muchos anos. Del campo junto a 
Wesel 15 de Noviembre 1621. 

De V. S. III'"" 

afto sero' 

Ambrosio Spinola 

8' conde de Wattcnherg." 

Orig. St.-A. Osnabrück. Abschr. 1. No. 43. 

(Vermerk auf der Rückseite:) 

„S. Marques Spinola, wegen Diethricheii ä© Weer, duff- 
stein und schrottcn fluiren betreffendt. 

Brulae 27. X bris Ao. 621.« 
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4. 

1622, Harz 16. Cöln. 

Kanzler und Räthe an Kurfürst Ferdinand. 

„][oc-,li\v(irdisst in Gott durchlauchtigster chur- 
l'iir.st. I'.w. cliiirf. sein unsere underthenigst 
gehorsanibstc dienst alles Vermögens jederzeit 
zuvor, gnädigster fürst und herr. 

Ew. clunlV. DU. inidcnn dato 27. Decembris jiinfjst- 
hin durch Diethorichcn de Wecr hurgeni zu Xanthen 
gesuchte Verstattung abfuhr dunstein und schiotten 
belangendt, unss gnedigst zugefertigten schreiben zur 
gohorsambsten folg, haben wir dennen erflndtliohen 
caiilzloi - und c.amnicr-vei rolp bei die handt bringen 
lassen, unss darin nach iKitturflt ersehen, und werden 
E, ehurl'. DU. sich zuversiciitlicli .i^nodiKst, erinneren, auss 
wass erheblichen Ursachen alsolelie abfulu' dcu- schrottcn 
und duffetein (indeme die erfahi enheit geben, dass dar- 
under zolbai-e, und andere verbotteno kriegssaphen ver- 
schlaf,'eii und duichj;eUihret worden) von E. Churf. DU. 
v(;ri)ot,r(!n, und die verordnuni; ^'oiuacht worden, dass 
keine schrotteu, sondern sementli, damit die zolheambteii 
mit den stilben dadurch penetrii'cn niöf^eu, ijassiert und 
vorstattet werden sollen, unangesehen sowoll dess eriz- 
hertzogs Albeiti hochseligsten andcnckens frl. dlt. (welche 
(loch cndtlich ufT empfangenen bericht acquiesciert) alss 
aucli die Städten sich slarck dagegen opponiert haben, 
inniassen daii noch neulicii im nechst abgelaulfenen 
«Ül. jähr sich zugetraf,'cnii, dass durch eines Laurentzen 
Mom hifiderlassenc witüb eine grosse anzahl eisern 
kögeln, deren 3 einhundert Pfd. gewogen, do derselben 
u( anhalten der DussoldorfRschen rheet, schrotten oder 
(lufsteiu zu fuliien ci'lcubt, verborgener strafmessiger 
wei.ss liimmdoi' l;ings Wesell durch das der zeit doselbst 
gelegenes Iiispanisch leger in IloUandt hat hiliren und 
zu Uttrecht aussladen lassen. Dweii nun obgcnielter 
supplicant nit allein die Verstattung der dufstcin, sonder 
auch dieselbe zolfrci durchpassiern zu lassen, und solches 
wogen eines bei dess abgefallenen Truchses kriegszeiten 
(M'littenen Schadens suchen tliuet, \uid zu <lcm endt von 
dem marquis Spinola furschreiben cxi)raetiziei t li.it wir 
aber bei unss nit befindenn, waruml) dem soUiciiauten 
hierinnen zu wilfahren, und von obangezogcncr Verord- 
nung abzustehenn seye, alss haben wir mehrgeraelltem 
supplicanten solches sein suchen abgeschlagen und stellen 
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E, churf. dlt:. wir uiiderthciiigst nnhcimb, oh deiosolben 
gnedigst gefallen wolle, wolgemelleii marciuis S])iiiola 
mit anziehung obgewielter motiven und Ursachen beant- 
wortten zu lassen, uoaogesehen dass dess herii inarquis 
Spinola schreiben «tt E. churf. dlt. herrn öbristen hoff- 
meister ein blosse interce^iom, gleichwol zu besorgen 
ist, dass der supplicant daselbsten wieder anklopffen wirdt. 

Demnach auch eben itzo in nahmen irer churf. dlt. 
zu Trier deroselbea rhat Dr. ijchlaun sich bei uuss mit 
Überreichung^ eines creditif angeben, dern schrotten und 
duffstein abfuhr halber mit unss in fernere communi- 
cation zu begeben anerbotten, und weil er uf Neuss 
zu vciTciseu gemeint, ta,<;/,cit daiv.u zu bestinunen begert, 
alss haben wir vorerniellcni abgeordneten zur aiitvvordt 
geben, dass wir solches sein farbringen E. churf. dlt. 
undertheuigst referiren wollen, und dweil dieselbe ohne 
dass etliche irer rhät gegen den sontag Jubilate naher 
Andernach abzuordnen gnedigst entschlossen, haben wir 
es daiiin gestcidt, ob alssdann zugleicli obbeinelte coni- 
munication an Ilandt zu nehmen und diesfals ein ver- 
gleich üd(!r aussHCiilag zu treffen seye. Wan nun solches 
E. churf. dlt. gnedigst gefellig, wie dan der Dr. Sühlaun 
sich dasselbig nit bat zijwieder sein lassenn, wollen wir 
verfugenn, dass die abgeordneten ad Jubilate darüber 
genugsamb sollen instruiert uei'den. E. churf. dlt. domit 
dem Allerhoclislcn zu siogliaii'fen und giuci'Cseligsten 
hohen churf. legierung in undcithcnigkcit treulich 
empfelendt. Ueben Colnn den lö. Martii ao. (522. 

Ew. cluirl'. dlt. 

undei'thenigst gehorsambste diener 
itzo alhie anwesende 
cantzler und rhete. 
.lo. Schonheim m. p." 

Adresse auf der Rückseite. 

„Dem hoclnvurdigstcn in Oot vnid durclilcuchtigsten 
fursten und hern, herii Keidinaiulen (-rtzhischoven zu 
Coln und churfursten, bischoven zu l'a(lcrl)orn, Luttig 
und Münster, Administratoru dero stitl't llildessheim und 
Berchtessgaden, fursten zu Stftbull, pfaltzgraven bei 
Rhein, hertzogcn in Ober- und Nieder-Bayern , West, 
valen. Engereu und Bullion, marggraven zur Francimondt- 
unsern gnedigsten herrn." 

(Prasentationsverincrk ebenfalls auf der Rückseite.) 
„Brulae 16. Martii Anno 1622." 
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(Von zweiler IIhikI :) 

„Bullae 17. Mnrtii A. 1622.« 
(Darüber :) 

„Cantzler utid rbett in GöUen wegen BietbHöhen 
de Wehl' bürgern zu Xanten gesuchter abfhur duffstein 
und schrotten." 

Oiig. St.-A. Osnabrück, Abschn. 1. No. 43. 

5. 

1622, April 2. Brühl. 
F. W. an Spinola. 

III""» et ecc""» signore. 

Havendo ricevüto quellä V. E. s'ö compiaciuta 

scrivermi in racconiniandationc di Dicdrich Vecr (uttadino 
di Xanten per ottencr dal .screnissinio signore principe 
oiettoi'e mio padroiie licenza di puter trasportai' siü liheno 
una quantitä di pietre chiamate duffstein e schrotten, 
l'ho communicat' a 8. A. 8. la quäle h pol stata servita 
di rimettere questo regotio al suo cancellario e consiglieri 
residenti in Colonia con commandaniento espresso d'essa- 
minar l ordinanzc! e statuti ('(jucciiionti ((uesta niateriu. 

Iloi'a tiüvandosi, che per causa di certi abusi et 
incon veiiienti sia prohibita siinile trasportatione di 
schrotten (come si vede dalla qui giunta risposta e 
pnref e dl sudetti consiglieri) l'hö ben volsut' avföar a 
V. E. pi egandola a i'cstar contenta di ((nollo che si puö, 
e pigliar per efietto il dcsiderio ch'io ho di servirla; 
e non occorreiidomi pei' hora altro, bacio a V. E. le mani. 
Da BruUa alli 2 d'Aprile 1Ü22.'- 

Concept. 8t.-A. Osnabrück, Abschn. 1, No. 43. 

6. 

lf)22 März If). Cöln. 

Uebersetzung des Berichtes der cölnischeii Käthe 
aber die Angelegenheit des Dietrich de Veer. 

„Serenissimo principe e signore clementissimo. 

Confornie 1' cominandamento c.lie V. A. Scrcnissinia 
o stata servita farci con la sua lettera delli 27 di De- 
ccmbrc passato, nel particolar dclla licenza domandata 
du Diedrick di Veer cittadino di Xanten per poter tras- 
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portar pielrc che chiamano diiffsteiii e sclirotten, liabbiaiiio 
(jssaiiiiiiatfi tiitti Ii jiczzi e sci'ittare coiicciiieiiti (jucsta 
materia. V. A. Hcrciiissima liavcra mciuoriu delli abiisi 
et inconvenieriti, die la inossero a prohibire la traspor- 
tatione di schrotten e duifstein, massime perche nlcune 
volte si 6 visto, che tra dette pietre sono stato nascoste 
imuiitidiii (Ii p;iieiTe et altrc mcicantic sog^jiette al datio, 
siconic nialitiosaiiieiito t'u i)iattifato iiell' aiiiio iM'ecedeiitc 
dalla vcdova di Laureiitio Moni, lainiale havoiido otteiiuta 
dalli cosiglieri di Dusseldojff simile licenza, ha nascosto 
tra dette pietre notabile quantitä, di balle di ferro, e 
cosl h ]ßtuamt» flu in Qlanda, e scaricata la Qave a Ut- 
recht, di modo ch'6 prohibito espi essatnente per il siidetto 
mandato dt V. A. Scicnissima il trasportar alchune 
schrotten e duffstcin so noii siano polvcrizate, accioclie 
Ii officiall del datlo le possino pcnetraie et in vt'stii;are, 
il che fu cosl concbiuso, non ostante che il siguore 
l'aroiduca Alberto, dl glorios» memoria (il quäle tuttavia 
in fine si acquietö con le sudette ragioni) e Ii stati 
d'Olanda vi si opponessero. E come questo supplicante 
donianda non solo licenza di trasportar dette pietre, ma 
anco die per risgnardo d'alcuni daiini patiti nel tempo 
delle guerre del Tiuchsesio, passino essente del datio, 
Uavendo per tal eft'etto sollicitato lettere d'intercessioni 
dal signore marchfese Spinola, cosi giuäichiamo, sotto 
corrottiono, die non si possi gratificar al supplicante in 
cotesta donianda scnza pi'ei;iuditio del sudctto ordiiie di 
V. A. Screnissiina, reinittendo pero al siio beneplacito 
s'ella sarü servita di preadvertire il sadetto signore 
marchese Spinola di dette ragioni e motivi, acciocbe si 
scusi d'ulterior intercessione in caso che se gli venghi 
fatta altra instanza. 

Di V. A. Rerenissinia 
ubedientissimi et humilissimi servi 
il eaneeUario e consiglieri. 
Di Colonia alli IT). Marzo 1622." 
Gleichzeitige Abschritt. St.-A. Osnabrück, Abschn. 1. 
Nr. 43. 
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1. Zar Gesclilchte dor Abtei Werden und lliros TfiirrweHcns. 

I)et historiKch« Verein für das (li:lii(;t chfimuligi'ii Stitti-s 

"Werden, welcher oine ancrkKnncnswertlie litterarischc Thiitißkcit ent- 
wickelt, hat als zweites und drittes JJelt der von ihm heraiisgi^sfcbeucn 
..Kciträge zur Geschichte des Stlttes Wonlon" ia zwei gesonderten 
Theilen die „Geschichte der I'farrcien" in dem genannten Gebiete 
erscheinen lassen, verfasst von Dr. I'. Jaeolis zu Werden und verloirt 
von L. Schwann hicrsellist (|H!i'>- 1)1). Diesi: I'iililikation, von wclclior 
ilic erste lliiltte auf ;i:>'i .teilen dii' (irsrhidite d(T ITarrei Werden und ihrer 
alten Filialen und Kapelli ii im Z;i>;nniiii uh;ini,'e mit den ( icsi liii-lven iler Abtei 
Id.--. zur Zeit der S:irularis;il iori iHdüi Lrliiimielt. <lie ZW(dle datr'tjen, 214 
Seiten stark, die naeli derSäciilarisatinn i-iiie;erirliii>ten l'larreien di'S I leliietes 
zum (iegenstandi! hat, lenkt die Aut'inerk.saiukeit von Neuem auf eine der 
hemerkenawerthcKtcn geistlifthen 'L'erritorlalbihliinirea des vomtaligcn 
Köniischen Reiches deutscher Nation. Um die Wende des IS. nnd 19. Jahr- 
hunderts auf (Mnor (Juadratnieile etwa 7IX)() Einwohner zählend, konnte 
das kleine l-anrl ein licsondcrcs ))olitisehes (icwieht im Kcichskürper an 
lind für sieh lietrreiflielier Weise nielit lieansiirueliiwi ; was denisellien 
uleiehwolil aller in weiten Kreisen Ansehen und lleaelit iing verlieli. das 
war das.Mter der von dem Ii. Ijiudirer aiistreijanL'eiien .S| i l't uul,'. die eie:en- 
artitre Kiilc utuntr seiner urkundlichen relierlii li riniLr und die iVsle wirlh- 
sehaftliehe ( iriindlat,'!', wc lehe ein sidir aii.--L'eiirhiiter, eimTseils iilicr West- 
falen und Niedcrsac liseu Iiis iiaeli (istfriesliuul, amlererseits his nacli Itrabant 
nnd (hin nördlielien .Niederlanden rciehcndor (iiiterhesilz in jfeschlosHcncn 
Hdfettvcrbänden (mit llau|)thiifen und<]rap]>on eingchiirig«r]iehandi£rungB-, 
Pacht- und Zinsgiitcr) zuirhiich mit einer weit nher nnttdort Lonen im 
Bistbuni Münster, in den (frafschaflen Mark und Mörs, im Hergischcn ii. s. w. 
linifasscnden l,(dinseurie dein reRii^reiulen Aide unil dessen (!or]>oration 
gewährte. Während die äiis.serc Cesidiiehte des Territoriiiins an die 
|>ä|pstlichen iinil kaiserlichen Privilef^ien di r tauseiidjiihri;,'! n lleiiedietiuer- 
atitci ankiiiiidt und ihre Angelimnkte in der Kxi'iiition uecjeniilier der 
(Üllnisi heil ('iirie unil in den Kinwirkuii(;en iler Scdiirinvoirlei (in Händen 
insliesonder(^ der (irafen von der Mark und Herzoge vonl'leve sowie der 
l{oehtsiiaelitidf,'er derselben au» dem Brandenhiirgisch - I'rcussischon 
Ilcrrseherliaiise; aufweist, hängt die innere Kutwickeliin<r des Stiftes 
ebenso »ehr mit »«iacm Kirchen- und Pfnrrwesen, hasirt auf dem vom 
Kr/bi»chof Willibert von CTdn im Jahre H75 nmschriclienen IMarrsprcnKcl 
und /(dintliezirk, als mit der ganzen finanziellen und iikononiischen Vcr- 
fässuner der( dr|ior.ation auf das innigste zusammen. Und man darf behaupten, 
dass die Alitei in ilirer liervorraiienden wirtlisehaftsijesriiielillielien und 
litterarisehen.StclIuiu; hinter kidner anderen geist liehen ( ^irimraliiindes west- 
liehcn Deutsehlands zuriirktrete, seihst (lorvey niidil ansLjeiioiiimen. Vom H. 
bis zu Anfang des 1-1. .lahrliunderts haben wir in der langen K'eilie von 
Schenkungen an das Kloster, den sogenannten Tiaditiones Werdincnses, 
Bugleieh Zeugnisse des stillen und stetigen Wirkens der IJonventualen m 
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immer 1)ctiscrcm Anbau tler von ilinon liescssenen und bewirthsohaftoteii 
Landstriche ; fester und fester sfhliosst sieh an der alten Grenze fränkisclicr 
iinil säclisisohcr Staninicsart und weit iilier diese hinaus der Hinp; der 
ilulcsvirtiissunf? mit ihren J[au]itliiifen und Satf('lc;iit(>rn einer- und den 
cintfchüriffcn (iiitorn und (intss|ilisseu andererseits. Au der Siiit/e der 
Höfe stellt im eii^eullicheii Slittc iler ( ilicrsiittellinl' Itarklidvcu (in der 
Honnschaft lleidtliauaen) ; dann folgen die Sattclhcife Kalkhoven, zu 
■welchem 30 Güter im Bergisehen gehörten, Vinhausen, Hinxbuck, Kettwig 
in und hei Werden ; bedeutend sind aueh die Sattelhöfe Hettersehcid und 
Lanjgrenbögel im bergisehen Amte Angermund, der Sattelhof ßahde im 
Gerichte lliilheim a. d. Ruhr, der Sattelhof PUschedc hei Schermbeck, der 
Sattclhof Asterliiu:eu im Miirsiseheu, in Westfalen «. A. die Hüte Eynern 
im märkiseheu Amte Hoeliuni, llcldrinjiliauscu im ecdnisclii>n V'estc iieek- 
linghauscn, Ahdintihof lici Werne, Sc'ha]ien in der ( inifschaft 'rcokleuliurir, 
Mönninghof hei Aitena, cudlicli Kiffer oiler .Mrjuniuirhof hei Oldeuza! in 
der Twente. W'ii' S(iru:sam das (liiter«eseu seitens iler Alitei behandelt. 
Natural- wie (ield(;efälle verzeichnet und verrechnet zu werden jitieiili'U, 
davon giebt eine Anzahl von llcberegistern und lieehnuugen Kunde, von 
donon Cist«Te, in ibrcn iUteBt«^ Stücken an und für sich I)okumente von 
hüch,stem Werttie, bis in das Ende des 9. Jahrhunderts zurückreichen. Im 
Kloster (;ine;cn die vielfach verschlungenen Küdcn des wirthsehaftlichen 
Getricbe.s in der Haud treuer und erfahrener Verwalter zusammen und 
■wie um 1177 und 1 liil die K(dlner A'olpcrt Schaden und (Joltfried Cart- 
huis, so hat als drrcu .Xarhlolijer in der zweiten Ilalftc des Ki. Jahrbundeits 
ganz hesouders lli inricli Duden aus Wesel, von 157;! bis KiOl Abt, sich um 
die (Irdnuni; des (lüterwesens verdient gemacht. Nicht nur als KelluiT, 
sondern auch noch als Abt bat Letzterer Ilegistcr der Güter und 
OeflUle, der Verpachtungen und Kehandigiuigw pfeitigt; und mit alpha- 
botiscben Indiccs versehen, abgesehen von vielen crlKuternden Nölizcn, 
die er den alteren Hebelisten beifügte. Aueh in den Zeiten, in denen an 
Stelle der Donationen die Alicnation des Kirchengutes z\i treten begann'), 
bat CS somit zu Werden an Sedchen nicht gefehlt, we lche den überlieferten 
BCBitx fest zusammenzuhalten bestrebt und im Stande waren. Näher auf 
die Verfassung und Verwaltung des (iiUcrwescns der Abtei einzugehen, 
ist hif'r nicht miiglich; es sei daher nur in aller Kürze noch der 
Ii tte ra ri s c Ii c u Verdienste der chrwi'irdiireu Kiiriierschaft gedacht. 
Schon deren Stiller, der eille ]''rii se Liiidijcr, hatte die l'flegc der kirch- 
lichen und weltlichen Wissenschaft im Au^c, als er, wie sein Biograph 
erwähn^ nach sorgfältigen Studien mit einer Mengte Handsobriftea am 
Englana IteiiDkehrtc'). Heute noch sind einige dieser HandBehilfteii 
erhalten und an ihrer angelsächsischen Schrift kenntlich '). Zu den Kr- 
wcrhnngen aus England kamen aber im Laufe der Zeit viele im Kloster 
selbst gcschrichonc Werke hinzu, um so mehr, als sie h in Werden eine 
weithin herUhmte Schreibsehu le entwickelte, die namentlich auch zur 
Abfassung von Urkunden ilffentlie lien wie jirivaten Charakters verwendet 
wurde. Die Königlicdie Hihliotlick zu licrlin und die r.andcsliildiotliek 
hierselbst bewahren, von liibliothi kcn des .\nslauiles aligesc hen, eine Anzahl 
Manuseripte ibr eiust so reichen abteilichen Bibliothek, von denen 
besonders die des 9. bis 12. Jahrhunderts sich durch schöne, regelmässige 
und zvm Tbeil eiganurtige äebrift augüoichncn. Bekanntlich bat auch 
der jetzt in der üniveniitStsbibriothek zu Upsala befindliche sogenannte 
Codex argcnteus mit Fragmenten der gothisehen Bibelübersetzung dM 
Bischofs Vulfila (Ulfilas) in den früheren Jahrhunderten der Werdener 
Klosterbibtiothek angehört, bis sie, nach ihrer Wiederentdeckung so eu 
sagen durch den gefeierten Geographen Qerhud Uercator, Ende des 



') CreccliuB in der Ztschr. d. Berg. Oesch.-Vcr. VII 8. 4». 

') VlU B. Uudgeri bei Pertz 11. O. H. IL p. 408. 
^ •) So dia BchOne HandBchrift de» B. Jhth, (B, t) In d«r K(L LandeB* 
lilbllotliek hienelbit, mit Behriften von Alknln n. A. m. 
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Iß. Jahrliiinili rts in ilie l'rairer Siiiiiinlungen Kaisers linddlt' II. (rnlanctB, 
aus Prai; (Ifiiiimü iiiii Itil") von di'ii Scli\v(Mlc'n cnttiilirt ward und 
dann von Stoi-klndiii narli Holland kam, lun ilun h die l'>(!iiiiiliiiiii;cii il(is 
scluvodis'lifn Marxlialls (IralVn de la (iardic ziiriii'kerworlien, scliliesa- 
liidi in der genannten l'niv(;rsit;itsliildioth''k nnil in massiver sillifrno.r 
.Sclint/.liiillc ihre danernde Stiittc zu findrn. Wann und wif ilio 
Abtei dicso iiandscUrift crlanirtc, wissen wir niidit; dass sie zu den 
vom Ii. Liudger tius England geliraohten J^ürhcrn itählto, ist sehr 
siwcifelhaft, zumal der auf l'iirpurpergainent in altarothischcr Uncialsohrift 
im 5. oder 0. Jahrlnindort gcschriclienr Text aller Walirscbcinliehkeit 
nach in l'ntcritalicn. also zur /idt der osti^otliischen Herrschatt, eopirt 
wurde. Dass man l'iliriiicns im Werdener Kloster ani h des heimiselien 
altfränkischen Dialekts nicht veri;ass. Iclircn die Intcrlinearfrlossen in 
mehreren llandscliriften iIcs I). Iiis 1 1. .lalirluinderts, licson<icrs dirjenitren der 
wichtigen l'rudi'ntius-llanilsi-lirit't in der I li'issddortVr lüliliotlirk, welctie zu- 
letzt von l'rof. Dr. IC. Stcinincicr in Briangen li('rausg(!gelion und comnientirt. 
worden ist. Zu der Sehreibkunst gesellte sieh aber, wie an anderen Kloster- 
stätten, auch in Werden die Uebung des Federzcichucns und Miniircns, in 
welefier Hinsicht in den letzten Dccennien iles 15. Jahrhds. Act ('onvcntual 
Friftdrich Hugcnpoct als ein wahrer Künstler hervorragt, von dessen 
bedeutender Fertigkeit noch fi Antiplionaricn, theilweise von 14H) und 1486 
datirt, und ein I'saltcrium mit zalilrei' hen Initialen, Uanileinfassungcn 
und ^liniatnren zeugen.') Als Clironist diT .\l)tei isl (um l(iVO) firegor 
(tverliaui. l'ropsl de-i iiiil Werilen \ rrluinilenen Klosti'rs llolmsli.ilt im 
Drau ns<' Ii weigi seilen, lienierki: US Wirt Ii '-'), und dessen liniilerxles ( 'oiu eiitualeu 
für Werdens (leseliiehle nicht iinwiclitige ( 'ollectiiiiei n der Manuskripten- 
Bchatz der iierzogliehen Jüliliotliok zu Wollenbiittel aulzuweisen hat. 

Doch wir kehren nach dieser gelegentlichen, nur ÜUchtig skiK^irenden 
Aliscbweifung zu der Monographie von Dt. Jacobs /.urilck. Als die Pfarr- 
kirche «u Kettwig im 17. .Jahrhundert Ul dio Evangelischen übergegangen 
war, heftisste die alte Pfarre Werden nifiht nur das ganze .Stittsgebiet, 
sondern aiieli mehrere Ortseliaften des angrenzenden IJcrgiscLen l.andes 
nebst der (iemeiiide I laarzopf fursprliiiglich Ilartsapa, d. h. Waldeswassor) 
in der I iiterherrsehatt Uroich, sowie an Kirchen ausser der Aldei- und 
Ilaujitiitai rkirelie und der mit dieser verschmolzenen St. reterskirchi; die 
Filialplarrkirehcn zu St. (Jlemcns oder zum liorne und zu St. Lucius oder 
Keuki:reli«a (nova ecolotia)« durch welche beide letzteren der Sjircngel in 
zwei HSIiton, die Sttdlicbe mit. Velbert, Uciligenliaiig und Ocfte, die nörd- 
liche mit Bredeney, Baldency und Heisingen, getheilt ward. An Stelle 
der einen Pfarrei Werden (mit dem Abte als pastor primarius, zwei 
diesen untergebenen Pfarrern und zwei Kaplanen) traten erst nach der 
Siieularisation des .lalires 1H()H und im Zusaniuienliango mit der Neubildung 
der Krzdiiieese (Tdn auf (Jrund der liiille de, salute animaruni von Wi] 
und durch \'erl'Ü!;uiiir des Hrzliisehols I'erdinand .August von 18^7 drei 
katliolisehe l'l'arreien. Werden (mit einem I't'arrer und vii^ Kaplänen nach 
Jleseitii^iiiig der iilleii Kiiialpfamden), Kettwig und Ili'isingen, uunmolir 
als nnliezweit'elte liestandt heile der neuen Krzdiöcesc (Üiln, specdell ihres 
Dofniiats Ksscn. Diesem historischen Verlaufe ent.8prcchcnd gliedert sich 
dfei' Stoft der Monographie, wie oben bereits erwähnt, in zwei Ifaupt- 
thcilc. In dem ersten sind nach kurzer P]inleitung und Nachweisung 
der Quellen und Iliilfsmittel (.S. 1—8) in neun (Japiteln nacheinander dar- 
gestellt: Die (iründung Werdens und der Hau der ersten Kirche durch 
den Ii. I,iud!;cr (S. !t — 20), die P'iirdcruni,' der Klosterstiftung und derP.au 
der l'.asilika diircli die Ludgeriden, d. b. die fünf ersten Nachfolger des 
Stifters aus di'sseii N'erwaniltschaft, M)!) SHtJ (S. -27}. die alle l't'arrc 
zum b. liiidger und die lieidnn Filialen zum Ii. ("lemcns und h. Lucius in 

Sitnimllicli in der liie8i.ici;n Landesbihliutlick. 
') Snitic ..Annales tmpcrialluni imittsdlatorum ot lEbwonim «xomntorttm 
inonasteriorum Werthtnenif« et HclmstRtllon«!*** (Ind bcndiehrlrtlleh in Werden 
und DOuuUlorf vorhanden. 
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ihren Vcrliiiltnisscn zu (sinandcr iiml zur Alitei, inshcsondoro hinsichtlich 
ihrer Inoorpoiation (S. 27— 43), der A Irl iils reichsiinmittcltiaTer Fürst und 
der abteilicno Voifft in ihren Beziciimitfcn zu einander und zum Kirohcn- 
wosen in der Pfarrei Werden, sowie die Exemption des Klosters und der 
Kirche von der Diiieesanffcwalt des Bischofs (S. 44—61), die in der Pfarre 
Worilen celpüfcnon Ka]iollon (St. Marcuska|H'llf zu Uroiloncy, St. Nicolai- 
liiiiifllc auf ilcin Mai'kto zu Wcnleu, Sl. Idakaprllc zu Vcllicrt, Sl. Huhertus- 
)ia|icll(' zu llrili}j;ciiliaus, Kirche zum Ii. I'ctrus u('li>t lli>s|iitalkuiiello- zum 
Ii. Scliasrian in Kettwia;, l\ii)icll(', ziiiii Ii. ,\i'niiliiis in der Klus« zu 
V.aldciiey, Kaiiollc zur Ii. Maria SIa^;dalpuii idii ndasidlist, Kapidlc zum 
Ii. (Uuirg in lleisiiii;i'u, Kapcllr zu llrttcrsclund, Kapftllo zum h. 
Antonius in Oct'tr, Kapidlc siili lit. .Mariii (ioliurt zu Dilldorf), zusaiimien 
zwUlf (S. (i2 — 102), Altäre und Vicariecn, sowie Memoricn in der Hunpt- 
^farrkirrhc nelist anderen frommen Stiftungen ; das Schulwesen zur alitci- 
liclii'U Zrit (S ln:i -III), dio H<dbriiiationon im Stifte Worden (S. 1 15 Iiis 
l iii). ilif lli'iliriil(il!,'<! der .■\r'litc von Wrrden und Vcrzc'iidiiii.><s der rastorcu 
und Kapläiir von Uorn und .Nciiki n licu IS. 177 -lIKiK die kirrhliidirii und 
]ioiitisi-lic'n \ rrliiiltnissr ilcr .\litri lud ihrer Aiifhidiuiiir. mit Kxcnrs(-u 
iihcr das ,M iiiizwcsou und ülicr l'.ililiothc'k und .\r( hiv der Ahloi (S. Ii).'! 
Iiis •iiW). Der zwoitc Hanplilnil In handrlt sudami (S, A'i.'i — i()7) die 
(icscdiichte der uai h der Siicularisaticui cinitcric litotcn l'farreii'U (Werden, 
Kcttwii;, Huisingen und Uredcnoy, sowie des Uectorates Dilldotf) bia «ur 
neuesten Zeit; im Anhange (S. 407—513) folgen bisher unji^druekte 
Urkunden und Aktcnstiiekc von llOÜ bis 1814, meist m» den hotröffeiidcn 
Pfarrarchiven, zum SelilnsKO (S. 515--544) BetichtiiruiBgcn «ml ErpA«nnge& 
sowie ein Namen- und Ortsreufistcr. 

Der Verfasser hat durehwog mit urosscni Meisse un arlMdtet und 
mit de.iu Ucstrcdien, seine Darstellungen den arehivalisi lieu (Quellen eut- 
S])reehend zu gestalten. Hierdurch liczei(diuet ilic .Miuioirrapliie K'-f^cn- 
Uher friiherctn Arlieitcn, wie dcrjcuiKeu von A. .Schiiiikeii ((ies(dii(dite der 
Abtei Werden) und W. Flügge (t/hronik der Stadt Werden, 18H7) einen 
cntsohiodenen und erheblichen Fortschritt. Nii^ht genau ist es, wenn 
der Verfasser (I. S. 145) sagt, dasa Herzog Johann III. von Cleve-JUlich- 
Berg im .Tahre]532 zwei netie Kirchenordnungen erlassen habe; vielmehr 
datirt die erste und liRiiptsiic lilii hste Kirchenordnunn; dieses Herzogs vom 
1 1. .lanuar dii; zweite, jene erliiutemde, vom 8. April l.^'W. Auch 

ist das riiditij^e .lahr des \ eiiU)er Vertrages zwisehen Ivaiser Karl V. und 
llerzuK Wilhelm lU. von Cleve-.Iülieh nicht, wie es I. S. Mli lieisst, 
1514, sonilern (7. Sejitemlier) ; dcm.sclbcn Vertrage folyten am 

2. .Januar \:>A4 die cr^jünzenden Hrüsselcr Verhandlungen (b. Laeoiiiblet, 
IJrkunilcnb. f. d. tiescli. des Niedcrrhoins IV, 517 und 548). Und zwischen 
Kurbrandenburg und Pfalz-Neuburg wurde nicht zu Xanten am 10. Mai 
1624 (so I. S. 158) ein Vergleich geschlossen, sondern durch die am 
11. Mai 1624 zu Düsseldorf vereinbarte Trovisional-Tlieiliini!: gelangte 
der Xantenor Vergleich vom 12. November Hil l zur Anst'idinin^'. Diese 
und andere kleine Versehen können indessen den Werth der tüchtigen 
Arbeit im (üansen und Oroisen nicht beeinträchtigen. H. 



2. Knhl, Jos. Ueschiclite des früheren (iymnaslnniB zn Jillich. 
Zugleieh ein Beitrag zur OrtogeMhlclit«. I. Tlieil: Die Particnlar- 
schnle. 1671-1604. — fiesehlelite der Stadt JUlich, Intsbesoiidere 
des ftrUieireii drsinndiiiM ni JttUeh. II. Thellt ie«oao«4)-1748. 
Jttllek, JM. FlMh^r. 1891, 1S98. 

Wir hallen hier, wie aus drin 'Titel zum zweiten Hand hervorgeht, 
durchaus nicht blos eine Sehiilgesehiehto vor uns. Mit der Gcsehi(ditc 
dos (lymnasiums beabsichtigte K. zugleich eine Geschichte der Stadt, ja, 
raan kann sagen, des Herzogthums .liuich zu schreiben. £in htichst iuipo- 
aantea Uatenal ist mit grösstom Flcisse von dem Verf. aus gedruckten 
und ungedruckten Quellen (besonders das Staatsarchiv zu Dttsscldorf und 
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(lacs JUIicher Stadterchiv waren seine FuinfKni'!"") iiliproiniindor (rehiiiift 
•woHcti, in (lor Haiiitfsachc nach recht, inilichiiuciir liliickc, di rni \ ( r- 
weniliiiii; zu ciiioiri künstlerisch vollcndi ten l'.iiii hollcntlich in iibschliarcr 
Zeit irt.iiiri'u wird, lia K. den im hriiek hclindliidicii dritten l'.and noch 
nicht heraiisjcccreljcii hat, miifhtcn wir hier der Hoffnung Ausdruck gclien, 
(hiss denisclhen ein möglichst ausfllhrliehcs Wort- und Sachrcffister^ zu 
dem ganzen Werk heigefiifft werden möge, um als sieherer Ptadweiscr 
durch daa Lahyrinth jenes gewaltigen Materials zu dienen. Auch wäre 
es sehr wilnschcnswerth, wenn diesem Register noch ein Verz.eichniss 
aiitiiintliilicr in den drei j'.iinden würtlich ahgedruckter Urkunden und 
Actcnstiiekc voransfcschickt würde. 

Wenn icli sai,'le, dass K. in diesen Jiiinden zugleich eine (icschielite 
der Stadt nml des llcrzogtliiiins .lülieh zu tjclien liealisichti^'tc, so wird 
daraus sofort ersichtlich geworden sein, dass das Werk für die Leser 
tiiiseres .lahrhuehs von grrisst< ui Interesse sein niiiss ; die Stitdte Düssel- 
dorf und .lülieh standen ja, wenigstens im Ki. Jahrhundert, als Kcsidenzen 
dcrHerzilge von Jiilieh-Berg gleichhcrcchtigt nebeneinander und die .Sehiek- 
Kale des .liilichcr Landes sind für die des bergischen von hoher Bedeutung. 
Wenn K. seliildort, wie um die Miftc des Ki. .lahrhuiidcrts die Stadt .liUich 
ans derAsehe neu erstand und mit neuen l!i'fcstigun(;en versehen wurde, 
erinnern wir uns sogleich, dass in derselben Zeit die rniwandluiiK der 
Düsseldorfer F(!stungswcrke nacli dem neuen (italienischen) l'.aslioncn- 
Svstem ^tattI^l■fnnllen hat; und in dem von K. entdeckten üauineistor des 
.Tülicher Schrosses, Alexander ras(iualini, verniutlien wir wohl mit Hecht, 
den Vater des als llofhaunieisfer 7,u l)üssehh)rf im Anfang des 17. .lahr- 
hnndcrls ihiitigm .lohann Pasqualini. Alles, was K. tlber Gchaltaverhält- 
nisse der lieamten, l'reise der Lebensmittel, Hrudersehaftcn, Mürkte, 
Kinnesa sowie ttb«r die inaeren VorWUtnißse der Stadt anführt, wird im 
wesentlichen auch für das bcrgischc Land Ödtung haben. 

Als besonders lehrreich heben wir noch hervor die Schilderung der 
Bpanischcn llirrsc^haft im .lülichschen zu Anfang des 17. .Tahrhunderts, 
ferner die lebendige Darstellung di'S ziihcn und zielhcwussten Vorgehens 
der.lesuilen in dem Streben nach der Herrschaft über die Schule, ticrade 
hierbei bewies sich der grosse Eifer des I'falzgrafen l'hillm) Wilhelm für 
den (»rdcn. Trotz Widerspruchs des .Tülicher Kapitels und Rathes «etRte 
er es <lurch, ilass die Schule den Jesuiten übertragen wurde. 

Diese Andeutungen werden gent^n, um das IntOTesBO ftt 4a8 Bvch 
rege zu machen. Im übrigen vern%iso ich auch anf raenno Bospraehiing 
eben desselben Werks im 29. Band der Zeitschrift des Borgischen Gc- 
«chifehtsvercins. K— eh. 

.3. Arerdunk, H., Geschichte der Stadt Duisburg bis »nr cnd- 
irttltiffon VerciniKung mit dem Hause Hohcnz-oUorn (1666). Mit einem 
ätea Stadtplui. LAIitheOning. Duisburg 18»4. 8*. 3SU S. 5,()0 M. 

Schon lange war eine Geschichte der Stadt Duisburg vermisst worden. 
Frühere Versuehe, wie die von Withof und Borheck, entsprechen nicht 
mehr den Anforderungen, welche heutzutage ein treliihleter Leser an eine 
Stadtgeschichte zu stellen berechtigt ist. /war Ii hlt es noch an einem 
Ufkundenbuch von Duisburg, ein 'l'hcil der bedeutenden Archivhestiiiidc 
der Stadt harrt noch iler Ordnung, und der früher schon begonnene 
Abdruck der so werthvoUcn Stadtrecbnungcn hat leidc^r — in der 
reichen Industriestadt! — am MMg«l an Mitteln eingestellt werden 
müssen. W eiche Schätze in den domtten Archiven ruhen, ersieht man 
aus der dankcnswerthen üisbersiobt, welche der Verfass(!r (S. 13—32) von 
ihnen giebt. Trot* flicso* Schwierigkeiten hatAverduuk sich entschlossen, 
die Ergebnisse seiner jahrelangen Forschungen zu einem (iesaininthihle 
der Geschichte Duisburgs zu verarbeiten, und für diesen Entschluss wird 
sieh jeder Freund der hoimathlichen Geschichte ihm zum griissten Dank 
verpflichtet fühlen. Ohne Zweifel beruht sein Work auf vielseitigen 
Studien und gründlicher i'orschung. Bs bedarf nicht erst der Versicherung 
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er Labe seine rnterüiichiiD^cu insofern wcniffstciis in wisscnsehaftlichcm 
Sinne lecflihrt, als sie ftuf die Krforsilmns; ilur Wahrheit preriehtet seien; 
jcilo Seite des liiiche» z<\ngt davon, ülicrall l)ewundern wir die guwisscn- 
haftcHt« .Sorgfalt, im (iroKsen wie iiii Klrincn. Dass frcilii'h die An- 
nnlnnn^ des Stoffes uns keine Rlliekliche erscliciiit und einzelne Mäng:cl, 
ancli in S|irai'lilii'1i(n Krkliiriiiiijcn, licrvoitrcti n, wollrii wir niclit vcr- 
lii'hlcii ; (Irr luilir Werth lies (iimzeii wiril ulier kaiiih hieriliiri li Ijcein- 
triielitiirt. — nie vorlieireiide, ( rsti' A lilheiluiie- des Werkes reielit Iiis zur 
]iefoniiiiti(in. Wir lielieii aus der Fülle des interessanten Stotfes, der nns 
hier gcliotcn wird, nur Kiiizelnes lierans; lii r Verfasser schildert nns 
/.unilchst den alten Köniexfertit zvvitiehen l{hrin. Ruhr und DUkscI und im 
Ansehlustt daran die Jagd anf die darin KelK'frten wilden Pfenle sowie 
die Streititrkoiten weifen dorscllien Iiis zur Anfhi lnni«; des (lestütos, 
welche die Hewohner der {ganzen (lefrend von eiiu r liiielist liistiiren Plage 
liefreito (S. 44 t)2). Oie feine rntersnehiin!; iilier die \'eränilern)i<r di's 
Klieinlaiifes (S. (>?' K^) erliriiiet den l'.e«i-is, dass iMiisliure- eiri>l di(dit 
am liliein lau', Iiis zwischen 1271) und IviiSt) der Strom sieb \on seinen 
Mauern aliwandte und nur noch ein selininler Nelieuarui ziiriiekldii Ii. der 
xudeni im 15. .lahrhnnilert vcrsimdete, ein folgeusc hwores KrciRniss, das 
auf lanjre Zeit aus der ItlühcndcD HftBdoIwtatIt ein AeJccrlwu treihendeB 
ninnenstiidtchen gemaeht hi*t. Werfhvoll ist fcrtier (lic Darstellunfir 9iit 
(irenzo des I)nislmr)rcr Stadtbezirks ffcpren das Tferzog-tlium liers: auf 
(irunil alter (irenzlieschreihnnfren (S. Kl ff.). Ans der T(ipoirra|ihie der 
Stadt bietet ein besonderes Interesse die HescLreilinui; der allen Kiinigs- 
liurg, der Kirchen, Klöster ninl milden Stit'turiiren (S. \\ iihrend 

der Verfasser bis dabin die (ieseliielite einzelner Kinrielitiiueeu auf die 
.letztzeit liiiuililnhrt, vcrt'oli;f er nunnn lir dii' Kntwickliiny der Stadt in 
stetem Zusammenhange mit der liandesgcsc hiclitc von den ältesten Zeiten 
bis zur üefornnitlon. Wir erfahren (S. 2tS)f(.) die Sehieküale Duisburgs 
unter den einzelnen KaiticrliäuKCrn; unter den Hohenstaufen erreicht e» 
Heine hilehste Bliltho. Sodann lenkt der Verfasser unseren ]?lick auf die 
innere Entwicklung der Stadt bis 7.«in Tode Uudolfs von Habsburg: die 
Verwaltung durch Kehultheiss und Schöffen, die Vögte, den llanilel und 
Verkehr im 13. und 18. .lahrhumb rt. die Kinsetznng des Käthes und der 
Hi'irgenneister (S. 2r)() ff.), has letzte Ka)iit(d; ..\'om Tode Uudolfs bis 
zur Het'ormationszeil" iS. 'Jli'.l HHüi seliildert die (iesidncke der Stadl 
unter den verseliiedeuen rt'audlierren von ( 'Icve, l'icrii;, .Mark und Dinslaken. 
Ilie uiederrheinisi'h-westfiilisclie 4'crrilorialgcschichte des 14. und l-'i. Jahr- 
hunderts wird hier, vielleicht in etwas zu eingeh(!uil(!r Weise, verfolgt. Die 
/.ahlreiehcn Fehden der gcwalttbätigen Zeit, in wcle.]iel>nisbucj9 is« mnem 
grossen Schaden verwickelt wnirdc, sind durch vielfacbe NtJtfxeti der Stadt- 
rechnungon beleuchtet, (iogen Kndc dos l.'i. .lahrbiinderts, wo ruhigere 
Zustünde eintreten, Rcbcn wir die Stadt durch das AutlilUlicn iles Hand- 
werkes in ilen Zünften der Sclincider und fuchsi berer, der Lcinenwcber und 
Wollarheiter bis zu einem gewissen (irade für den Verlust <les Handels ent- 
schädigt. Die zwciti' Abtliciliing des Werkes, welebe der \'ertasser schon 
für das Knde <les niidistcn .lahres in sichere .Aussiebt stellt, soll das Ver- 
hältnis der Stadt zum lieich und zum Landcsfilrstcn und das Stadtregiment, 
sodann die; Zeit der Hcforiualiou \iud des jiilieh-clcvisehcn Krbfolgestreites, 
endlich die (icsehi(4ite der Stadtsi:hnle iiii Zusammenhang behandeln, auch 
Regenten- und Mriaxtal)cllon und ein ansftUirlichcs Register enthalten. 
Vielleicht cntscbliosst »ich der Verfasser auch noch eine Karte von Duis- 
burg lind Umgegend beieugcben, die fttr joden nieht fiinhcimischcn nnent- 
behrlieh ist.. c. 

4. Th. Soniniorlad, Die KheinzöU« Im Mittelalter. Ifolle a. S. 

im. H". VUl. u. 175 Ö. 3,()ü Mk. 

An der Hand der Eahlreicben veröffentlichten Zoll - T'rknudcn und 
Nachrichten gicicbxoitigcr mittelalterlicher Sehriftstellcr verfolgt der 
VerfaBsor die Kntgtehung, Entwickching und AnfliUnng der 
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H Ik' i II z II I 1 o . wiininlcr er ilirjciiirrcn AIikhIhih verstellt, „u riclic Schilfe 
Oller W'aareii anlässlicli iler üeniit/.imff des liliciiiistronis dem l'tcrherrn 
/.II nntrii'litcn hatfen." Die l.'ntcTgiiehimg koinRit zu folgondcn Krgob- 
niü8cn. 

l>«r UrKpriine: dci- Uhnin/iillc (Kap. I., S. 1-13) iiisst nieli 
fihcnsowcni{{ wie der des inittnliiitorlieheii (Üldowescns und der doiitschcii 
KtadtverfoKHiing: auf r^miwrb^iechtlicho (frundli^te »nrttc^kflibrou. Alwe- 
»ehon von der T'nhitltbarkoit ihrer oinsselncn Arff'"»"'»'*'- niMirsiclit Ate 

ffctfenllii'ilijje Mi inunsr, dass es zu den Zeiten der lüiiiicr, welchen Uher- 
nauiit ciüfciitliclic Kliissziille iMilicl<annt waren, mit' dem Klicin iru;enil- 
Welelii; JlandcIsMcliilffahrt von Berleiitnnjf niicli nicht irnl]. Der lihein 
war den Uninern <i riMi z ström ; nur einzidne relierfahi ts- und (irenzzöllc 
wurden von ihnen dort erholien ; als solcher ist auch der zur Zeit des 
Bataveranfstandes im Jahre 7l) n. Chr. zeitweiliu- Im i Küln iliirch die 
Agripiiiner errichtete Zoll zu lietraehten. Vor allem aher Iiisst jene 
Ansieht, welebe die Rheinziilie an die Rilincr -Zeiten anknUiitcn miiehte, 
einen wesen tl i e hon nnlerxehicd zwittehcn dein rCimiKchcn und dem 
nii tt e I al to rl i I- h - deutschen Zollwescn unlicachtct. Denn 
wiihrein! jr nes den rein tiskalischen Standpunkt vertritt, und nur bezweckt., 
durch die Zidlc (leid aiifziiliriniren, triitrt dieses einen cbil hrcn - 
Charakter" und irciil von der ijnindsiitzlichen Ansehannne: ans, „dass 
Zidhdnniiliincii Icdiirlirh iiN .\ei|iiivalciit für die I.eisliinu; von Verliehrs- 
iind Siclirrhcii,.,ili..n>|cii aiiziischcii und driiiziit'iiljrr zu crliclien sind ', dass 
„das Iv'cclit (Irr Zollcihcliiiii!;- eine ( iedcnlcisl untj inlicstalt einer Üi'sciti- 
gung diT N'erkcdirsheiiimnisse erfordere." 

I>ie Ifheinzidle entstanilen erst eeffeii Kndi' des \ l 1 1. .lahrhiinderts, 
al» auf dem Khcin eine lebhaftere Ihuidelsscdiilffahrt liciiann. (irade hei 
ihnen war nun iui früheren jMittelaltcr, besonders sidange der Kiinig 
durch den Hesitz aller bedcutmuien Ort« am Uhein den Kbeinverkcbr 
selliKt hfdierrsebte, jcnoH (lebOfarenprinKip austrevräf^t. Und solansrc da« 
derFiill war, bildeten die RheinKlillc eine den Verkehr fürderndc 
E i n r i c h t n nfi;. Dem Nachweise hierfür ist das II. Kapitel i S. 14 — 4i{) 
gewidmet. Das (Je h fi Ii r cn p r i n zi ji zeict sich einmal in der Anlape 
der Zo I I s t ii t t e II und dann in der Z o 1 1 1 a r i f i ni n u;. /nll-tätten 
wurden zumeist dort aiiirelcirt, wo siili im lihcinstrom (gefährliche 
Stellen für die Scliifffahrt hcfainlen : so z. ]\. hei Hintren, wo Klippen 
und Wirbel, bei »'auh, wo der bekannte: 'rhousehiefcrfelaen (die „I'falz"), 
hei Bacharach, wo das „Uewerr", bei .St. Goar, wo die Hank mit 
dem Wildgcfllhrf den Sehiffer bedrohen. Die Tarifiriina;, wie sie sich 
bcMOOdcn aus den beiden für die HheinzolIst.iUtc des Trierer Simeons- 
stifteg zu Coblcnz K< «:< benen Zolltarifen von 1104 tind 12()f) erRiebt., war 
nach der Grüsse des Transportmittels (Floss, Vollsehiff, Xae.hen) festfrc- 
ICRt, nur das Kupfer wurde nach Waarenifewicht verzollt. Die Ziille 
wurden meistens in Natnralahyahen entrichtet; mit Wein zahlti'ii die 
Kauflcute von Oberrhein, Alain und Donau, mit Kisidien die Hiiinllcr aus 
dem Nicdcriand. Diese Abfi;alien waren nun in dreifacher Hezii huns; 
abgestuft. Einmal: je läni^er die lienutzniiü: der Wasserstrasse, um so 
hünor der Zoll; Kauflcute aus der Kerne zahlen daher mehr als die ans 
der SShß der ZoUatattc. Sodarni wird Zoll entrichtet nur fllr die Berst- 
fabrt, denn sie fordeirf, die köRtsiiiclie;« Instandbaltiinff der Leinpfade. 
Drittens erhiiht sich der Zoll in der Horhstzeit: denn zur Zeit der Ver- 
trachtun« der neuen Krnte ist iler Verkehr am griisstcn, zu dieser Zeit 
hat der Zollherr dahi r auch die frrösston Auflagen filr die fortw&hroDdc 
Ansbcssernni!: der Lcinpiadc, für die Rcf^liiiig de« Treidcleiweacns, die 
Ausrllstuujf von Wachtschiffen ii. dgl. 

Seit dem XII. .lalirhiindert sehwindet im lihcinzollwcsen .jenes 
Gehührenpriiizip iininer mihr lunl macht dem iiinitekehrten Grundsatz 
Platz, „dass man nur dort etwas für die .Sehift'ahrt zu thiin brauche, wo 
man im J5csitze des Zollerhcbiinpsrcehts sei." Die Hhcinztille, die von 
da ab rein landesherrliche FinanTitiucUea wurden, bildeten Beitdcm eine 
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Vcrkolirsl)plastnn!?. Diese Entwirkolimg srliilderf das III. Kapitel 
(S. 41 — 112). l>ie Kolgo der vcränilerfi n Aii.-irliiLiniiie: ist ilic vom Vcr- 
1'ii.sscr ilrasti.sch ilarj^clcgte l'ortwälircnclc .\euaiilHf;i: von lilicinzoll.stättcn 
sritons ß-cistliclior iiml weltlicher Herren. .\ni Kmle des XII. .Talir- 
liunderts guh es naeliweislirh srhon 11» lüieiii/ollstiitten, ilarniiter die neu 
entstaiiilenen zu Hi'es(I142), I» u i sIj nrtr il 1 !.")', K a i sers \v e r t Ii (1 174) 
uncl Neuss (IKi!)), Die Kriisstc Vcrniehniiii; fand im XI II. Jahrlmndert 
RtAtt ; gegen Knilo dcsHclbcn ^iebt es mindestniis 44 UbeinzollstÄtten. Im 
XIV. Jahrhundert treten aber noch weitere 18 hinzu, darunter Xanten, 
Emmerieh, CttsttoldoTf (IS^i), m iium mh «m Ende 4«s SSV. 
Jahrhunderts sieher 62 KheiiixoIlstSttcn ufknndlieh nsehweiNn 
lassen. 

..Der Künip und der Hisrhof tlieilen 
l'nd Burff und Stadt und Stift uml Dom. 
M(dir /idie sind um lilirin. uls Meilen, 
l'nil l'fatl' und Kitter sperrt den .Strom, 
/olldchrcibcr ist siuerst Kmpfan^er, 
Dann stellt sieb der Bcseber ein, 
Ibw i^lgt NAehselireiber, dann Naehgftttger, 
Tier Hann hoch xapfen sie am Wein." 

Die hierdiireh entstandene Belastuiii; des Wrkilirs liisst sich erst 
recht ermessen, wenn man bedenkt, dass an jeder ZoUstiitto der ganze 
/oll entrichtet werden niiisKtc. Sie wurde ao«!h crhiiht durch die zahl- 
reichen Veriifandimqrcn der Ziillo und ihre rfieksieht«losc Ausbcutunfr 
durch die rfandnelinicr. Endlich wirkten auch erschwerend die in 
mannii;tiiltij,'st< r l'orni vi rlielicncn /ollliet'reinnffen. Auf die vielen inter- 
essuntiMi Kiiizelhciteii, z. H. die verseliiedcnen Arten iliT Ver|ifnndnna;, 
die \'crwultung der vcrpfiindeli'u Zidlstülteii, die ( hiirukteristik der 
Zidincr, auf die uft ausfiihriicli diirijeleifle ( ie>eliielite der \ i r|if;inilun}i;en 
einzelner Zollslüttcn (z. H. Duisliure; S. ~n—7'i. Kaiserswerth S. 7J— 82), 
die oft damit verkniliiften iiolil iselieu VcrwickelunKeu u. dfil. kann hier 
nioiit näher oingreiufangcn wenlcn. Als die Kaufleuto sehtiesslich den 
Was,scrweEr dem Landweg vorzoRcn und den Kbciny.oll umgehen wollten, 
wurden ihnen hier durch die stetige Einführung neuer Landziillc neue 
lleiiiuiuisse lieri itet. Die von den verschiedensten Seiten cndlieh gemaehtcn 
Versuche zur Aldiiilli' schlugen, wie diis 1\'. Ka|iitel (S. 113— lti3) aus- 
fuhrt, siiniuitlieli fehl. 

hl eiiiein Si-lilusska)iit(d skizzirt der \ eiliisser in Kressen Strichen 
die weitere Kill wiekehiuir ilcr Hhi inzidle seit Kiide iles XI \'. .lulirliunderts 
Iiis auf die revidirte Hlieiiiscliilffahrtsiiktc vom 17. Oktnlier IHtiH und 
die Verfassung des deutschen Heichcs, wonach alle Hheinzidle d. Ii. alle 
nur auf die 'rhatsaehe der Beschirt'ung des Khcinstroms gegriindeteu 
Ab^ben endgültig untersagt sind und — eine Wiederbelebung des alten 
(lebiihTenprinxips -- etwaige Schifffahrtsgebilhrcn fllr die Benutzung der 
betreffenden Anstalten die zu <Iercn Herstellung und Unterhaltung uoth- 
wendiffen Kosten nicht illicrsteigen dürfen. 

Wer sich mit der »leschiclitc einer einzelnen KheinzoUstäfte 
hoschäftigen will, wird in der tüchtigen und an neuen (iesichtspunkten 
reichen Schrift .Somiucrladi) viele Anregung und Belehrung linden. E. 
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1. RSmlgcii - ntltt«1a1t«rllehw luicliiiftgtiiiii zu IMIsseldorf 
(Derendorf). - I>it In-i liriftstcin riilirt von (l(ir l(i!t1 iiliircliroclicnon 
Kaprll(^ /.II Sldikiuii lirr iVirl. .Iiilirl] S, l'^fii; er wiinli' mit iiiideron 

Haiisf iii'ki n iIit Kiiiii'Uc lirim Ümii ili r l'fiii rkirclic zu I lrn'nili«if vor- 
wi'iiilul ; iiiicliili'iii IT /Ul i .laliiiiiiiulrrtr liiiiiliirc li in ilrrsi'Hii n riiii>-('- 
iiiaiicrt }j;iwcsfii, wiinlr er viiiiiiiiliir im Arcliiv ilcr iicuoii Ucrcnclorfcr 
Kirr lie iiiit'Ki'sti;ilt, winl aliiT liulirntlicli bald im hiittorisrfien Miixcuin 
il(!r Stallt I »iissclilorf seinen l'lat/ timli ii. 

Der Stein, anseheinend Drarlicnfelser Trachjt, wurde zuerst «ir 
lUimer/cit als (irabstein verwendet ; später wurde er an weniirstcns dr<«i 
Seiten (oben, rechts, link») kleimr c'^schaittm , nni die Wciliiiiscliritt 
der .Stoekiimer Kapelle zu trafen; «liirch diese Vcrkleinernni; des Steines 
wurde di« ältere, römische Insehrift verstüuiraclt,; sie zcijft noeli tolt;Biid(.' 
BnchgtAben und Würtot: 

I, l'orträt- ji 
l'EK bUsto , SK( 



rniMINH» INtiEN' 
EdOTIATO Ii i VKST 
M OKTA'l'Oli I- AVIIKI, 
VCKKTIA SIVK ro j'KNTl 
CONIVOI OWITO H F 
OS- TL 



Das ist zu lesen: I)is Hanibii» . l'erpetuao Beenrtfati .... Priniinio 
In|{e««o, (n)cKot.iatori vc8t(w)iD (^)art«tori, AurcKiii) {L^iierefia sive 
l*»t,c«ti(a) eoniuffi oliito hercs feeit, <>bito «it terra levis. 

Der VerstorlieiKr rriniiniiis Inirenniis war also KleiderliiiniUcr, iilier 
/.iifrle.ieh Zidlpaehter. Seine (leider a^^• verstlimmelti^) l'iiitnitliiiste, in 
starkem llniitrelief ist in einer kesselfiiniiiKen V'erfief'nnii: iiiier dem .Vinnen 
(/. '.'>• ani;elirai lit ; trotz di'r Verstllninicliini; erke'nnl man die i;csi liirkle 
lland des Steinmetzen; die (iewandiiiit; ist verliiiltnissrniissiu; am besten 
erliiilti ii : das < Hieri^ewand ersi lieint. diiridi eiierKiselie ScbraftiriinK stark 
wolli«: Diler ranh, in dem dreieckit^en Ausselinittc desscilien unter dem 
Kinm^ zoitft Bich die darunter Ketragene Tunika. 

Die (frabsehrift bcRinnt, wie weitaus der griisstc Thcil der riiminehc.n 
üraltsrhril'ten, mit den Jim listabcn D . M d. i. I»is Manilms. Unter den 
DU Manes verstand man die verklärten Leiber der Aligeseliiedcncn, in 
denen sie ein liülieres Leben lobten. Steht die Formel, wie liier, ausser 
(ynimmatiselicm Znsainmenhang mit den IblKonilen Wiirten, ,so hat sie 
R])lD;omeincn (.'haraktcr; erseheint der Name de» Verstorbenen aber im 
(jciiitiv, io tiekommt das Denkmal individneUeren Charakter. 
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7\v('ito /i'ilc irii lit (Itni ziciiilicli si'ltonon Ziisiit/ „Pcriietuao seni- 
ritati," «iKliiri'li ilciii VcrsturlioTieu ilii; ,.owiu;c Soriildsiiikcit (Kiilie)" 
tri'wiinsclit uini; ii'li liu)if diese Fi)niirl, wcIcIk.' hier in der Aldiiirzuni; 
l'KIt .SK(' ersclii'iiit, in einer riliiiiscbcii Inscdirilt Italiens vidlii; ansf;e- 
Kchriobon j^elundeii, so da.ss über die LcRimjj ein Zweifel nicht bestehen 
](anii. Uäiifl^rer ist d«r Znmta „U^vmim mtma»»," A. i, «iwi^n 
Anilenltcn.'' 

T)in dritte Zeil« enthält den Namen des Vergtorbenen noch tM- 
riiiiiiseher Sitte, (loch ist der Buchstabe, welcher den Voranmen bezeichnete, 
nicht mehr zu erkennen. 

Tn der vierten und einem 'l'hcile der tVintten Zeile erliiliron wir des 
IncreniMis Neliensstellnni;. Krstlieh war er Kleiderbändler, ncROtiator 
vesliiiiii; liei dein VVorti' neifotiator ist zwar in <ler Kecrcd die nähere 
Hestinmiiinir ein Kisjenscliattswort (vi'sf iarins, Kli'iderliiindler : sericarins, 
Seiilenliändler), aber ieb eriniH're mieh des \'urk(ininii'ns eines netrotiafor 
antii|naruin vestinni, nnd aiieb der Ranm liisst tUr <lie vorliegende 
Inschrift ilio Vervollständi^fiin^ „vestiiim" am besten 7M. NclK>n dieser 
Privatstellnng hatte Int^eniius aber auch eine, wie es scheint, liflfentliche ; 
er war nämlich anch portator (wohl nnr eine Nebenform von portitor); 
das \\'ort könnte ihn zwar als „TriiiTer" bezeichnen, aber die Hedentunsf 
../(dlpäehter" sa^t mehr zn; sehen die Sidiiinheit des Hi'nkinals spricht 
«Innliaiis dafür. Wir babi-n uns demnach einen (irossbändler unter ihm 
7,11 denken, der neben der lietn'ibunir seines (iesebiiftes noeb (lewinn aus 
der Ziillpaelit zuu:. Her \'(illsländi>;keit wi'ijen will ieb noch beit'i'i;;en, 
duss mit dem Worte jiortilor auch ein ..Fnhrunternchmer" bezeichnet 
wurde, und will nicht Icuitnen, das» auch dieses Gewerbe mit. dem eines 
Kleiderhiindler» cn gros recht wohl vereinbar wäre. Soweit ich aus den 
Viiellen, die mir 7,» (icliotc standen, onehcn konnte, findet sich das Wort 
portator lii(>r zum ersten Mal; eine pottstrix ündet sich in einer rtlm. 
Inschrift bei Orelli erwähnt. 

.\iieli die (iattin des Injjenuns trftRt hochklinKende Namen und 
widmet das llenkmal dem „verstorbenen (iatten" als dessen Krbin. 

Pen Schliiss der Inschrift bild(-n die Huchstaben O.S.T.L; in 
«lieser Ziisanmienstell iini,' sind sie si lten ; am hüiififjsten liest man S . T . T. Fj 
„sit tibi terra levis'' ; einmal fand ieb .-.it Liipo terra levis". ,.d<'m Liipns 
mil^e die Mille leielit sein"; in einer anderen Inschrift steht vidliir aus- 
Kesehrieben ..opto terram levem"; Kh'ichwohl müehte ich l'i'ir die vor- 
lic!;enile lns(hritt nicht erffünzen „opto ait terra levis", sondern mit 
enjferer lieziehunfi; auf den Verstorbenen (durch den fast nie fehlenden 
l>at.iv) ,.obito sit terra levis" d. i. ,,dem Verstorbenen miijife die Erde 
Icinht sein." 

Wo das fJrab des Priminins Infjenuus gewesen, wo er gelebt, 
und wo er ffcstorben, davon sagt ans die Inschrift nichts, nnd ans der 
Verwendiins; des .Steines bei dem Hau der Stoeknmor Kapelle Ifisst sich 
ebenfalls nichts schliessen. Der Zeit nach aber gidiört die Inschrift, und 
damit anch l'riminiiis Ingenniis selbst, spätestens dem zweiten .lahrlniudcrt 
nach Christus an; das beweist di(^ Sebiinheit der Schrift und die Spar- 
samkeit in Abkürzungen und soirrnanutru l.iiraturcn d. i, VenehmetZttD|;CIIi 
zweier Oller mehrerer liuehstalien z\i einem Zeichen. 

Wo aueh immer di'.r Stein einst das d'rah des Kleiderhändlcrs 
bezeichnet haben mag, er empting etwa ein .'Jahrtausend nach seiner 
ersten Aiifstellnnf!; eine neue licstimmunn:, Urkunde t.u werden «ber die 
Weihung und Widmung der Kapelle zu Htockuin. Nach Herrn F erb er 
(a. a. o.) gehörte dieselbe zum Hofe Holthausen; Herr Kerbcr citirt 
noch eine Notiz aus dem l'farrarchiv von St. Lambertns zu Düsseldorf, 
wonaih Jene Kapelle zu Khrcn der Aiiostcl Petrus und Paulus vom 
K.aiser Friedrieh III. erbaut, dann öfter beschädigt, endlich im .Tahrc 
Hütl abgebroehen worden sei. An Kaiser Friedrich den III. des 15. .Ih. 
oder Friedrich den Schönen des 14. .Ih., der auch wohl als Friedrii h III. 
bezeichnet wird, ist kaum zu denken; die Inschrift ist unzweifelhaft 
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ältor, selbst Kririlrich II., der Rcincint wein könnte, ist mir dor S<)irift- 
«ilcci wegen ctwiis /.weitelluitt, iinil «liril(' iliis entsehieileii siin, wenn 
nieht iIiT Ijekaiiiili- < !(iileslierfrer I nsi liriO sli-in vom .\. I'210 ilir riiiiiilicbo 
AlikiirziiiiK tVir Miiurornrii zeigte; sonst li:it ilcr (Jodrsln rt;!'!- Sti in ent- 
si hieilen jiiiisrerc'ti I 'hiirakter unil könnti' selbst tun iin brerr .l;ilirhiniilertn 
Jünufer sein als ilie Stoi'kiiiiier I nseliritt . Im iiiii'listi n .Inlirlnirlie wird 
hoflentlieh ein gi niiui s Kaesiniile der beiden InseJi ritten unseres Steines 
l^ebractbt wnrdon können, und dnnii kann dioKo Frugv, einziehender l)olciicht«t 
werdfin. Voll« H(;stiiiiiiith<;it wird ohne «onstitf«, vicll(!i<dit. nneli auffind- 
hiire NHi liriehten, nicht erreicht werden können, l)ic InKohril't HcItiKt 
ni nnl mir dcnTiiir der Weiliunir, niiinlieh denZS.Apfil (ante dicm noniini 
kiilendas .Maii, statt Maiasi, also diMi St. (ieorijstnff, auf clen um 24. der 
St. Alberliislai; lolirt ilieide lleili);!' erscheinen untiT den l'atronen iler 
Kapcllci. nie IiiM-lirilt ist licreits kiirzlicli von Kraus niitdrund einer 
ilini zu Tlicil irowordcrieu zii'nilicb i;cri;nicii Abx lirilt \ rröttcutlii lit 
worden'): statt iles Namens ..Jlartinus" tcbtube ich aber ...Maternus- h'sen zu 
mHiNKtn ; abi^esehcn vun dvt (diireb die I^iKaturen freilich etwa» unklaren) 
Sphreibiintr, spricht aneh die Ziit«animei)HtelIunK mit Cnnihertn» and Seve- 
rlnui», die elienfiills l'.isi luifo von Köln waren (.St. MatcrniiH war der erste), 
für dieKC LeRuns;. Ich lese also die fftantc, In nllen ttbrisfen Sehriftünjfen 
unzweifelhafte Insehtill so: 

„Ante dieni kalenda» Miiii dedieafiini ettt hoe oratorium in honorem 
siinctiie crucis et sanctac Mariae |H r|ietiiac viririnis et sanctornni nposto- 
loruni l'itri et raiili. .Marlyniui <HorL:"ii, Ailclbcrti, I leiliu'ranii, ülasii, 
\'incenti], Alauroniin et satwtoruuj c<iulcssnruM] Jlaterni, Severini, <'uni- 
herti et .saiutae Ijieiae virifinis et undecim inilium \'iru:inum." ^.\m 
neunten Tiikc vor den Kaienden tlv.» Mai (d. i. am Ü3. April) ist geweiht 
worden Aitm» Mtbm» r.u Khren tleu h. KreuKe» uixt Auf h. Mari», der 
imTuerwihrenden .InnKfran, nnd der heiligen Apostel Petra« und l'aBlait, 
der .Märtyrer (ieorRins, Adelbertns, Ileinieraiuns. ItlasiiiM, Vinrontiui», der 
beiden jVIaiiri und der heil. Jiekenner Maternus, SeverinuK, CunihertUH nnd 
der Ii. .luniffrau Lucia und der elt'tauspud .luntTfrancn." 

Auf ciiH' W icili riTiilic der liiscbrift mit .Aufnahme der Abkiirzuugi'u 
unil der sehr zablreli hcn i. b!!) I.iiraturcu \ i rziclite ich, da die exakte 
W icilcrtfabe iler Sclirittzii^e in ciitr^tcr N i iiiiiuliui^' ilauiit stehen nttlKKte, 
und verweise auf <lie Faesimilirnnf; im nii< listen .laiirlniehe. 

Mit seinen beiden ln«cbritl«R aohtirt der $tein nmiwoifeUutft ku Am 
b^merfcoottwertheKteir ÜU>nn ini»ehr»Utithen DenkfiiAtern, vmkke hiMbcr in 
den Tibeintnwlen ai}%«ianden worden «ind. Bone. 

% %iir Eiit«ieMiiiiKiit«w1ildlt«BttMM«rfll. Die «r»te «an&Mcnde 
Er#t?tt«ruflsr der Stadt wsit ihrer (irllHdiint; i«<k tM'kai'nflich ein Vfiirk 

dCH Ilerzoirs Willielin 1. von Hertf. Das Interesse, welches ilieser Fürnt 
an dem Aufscbwiing und dem Anwachsen niisseldorfs nahm sprielit sieh 
vor allem in 2 Privilegien aus, durch wclclie er in den .l;ibreu 1BK4 und 
l!Jf)4 die Hewohner iler I »orfscliaflen (iolzlieim. Den'ndort und ISilk eiuer- 
Heits und des Kinbspiels Hamm andererseits veranlasste, sich in Piissel- 
dorf anzusiedeln 2,1. llaiul in Hand mit dic>cn .Massrcijfeln. welclie den 
bisherigen Stadtbi zirk um melir als das doppelte vcrgrösserten nnd einen 
nouenStadttbeil— etwa vondcrMikbicn- biszur \\iillstrasse--,die NO$:enannto 
-NcuMtadt", der alten .Stadt an|;:Iicdorten, ging die Fürsorge de» Ilerxo^K für 
die kirehlieben VcrhältniuHe seiner Residenz. yCunUrbat war es natilrlieb dio 
.Stiftskirehe, der er «eine nntersttU/unff zuwendet« mA Hi6 er niobt nur 
räumlich erweiterte, sondern aueh durch die Stiftung nencr Träbcnden 
und durch die Scheukuntr von Jtcliijuien, die er namentlich in Köln 
erwarb, ausstattete''). .\ber diese Vcrirrössening der alten Kirche schien 

ChriMtliehc ln.<ic,liriflPn der Rheiiil. II, Hd. 2. llUlfto. 
') i.acombtot, Ott fOr d» «MehJetit« de* Mledwrb, lU W«. 810^ 1«M. 
'I v'kI. AnrBttw LuomblM <ai Archiv ttr dt« OviielilcM« d. Mt««ferrhcina. 
IV S. 106 ff. 
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der Zahl der liin/.ustiönK mlon odor noch zu erwartenden neuen BcvSl- 
kcninp; noch nicht /u t;< niitron, und so fassto der FUrst den Plan, in der 
ohen im Kntstchcii licirriflcneti Neustadt cin(! nene Kin lic iiiiil diuiiit 
einen hcsdnilcrcii l'tiirrsiircnijcl für diescilie errichten, hie s|iiiili( licn 
Njichriclilcii. welche wir ilher diesen nocli vor der \'ulleiiiliiiiir der 
Kirchei) wieiler initirct^rheneii i'laii lioitzeii. lii'stehen ans ilrn im Fol- 
genden aus/,n)rsweisr wicderi^euclienen I rkundcn, die (U'n im Ki;l. StAftts- 
arehivc /.ii iMisseldorl I« iuIk nden Archiven de» Stiftes iiDtl der Knm- 
hrltdcr xu l)ttsscl<h)rt ( ntstaninicn. 

a) ].{!)« ipso die «ancti 'l'bonie (= Drc. 21). 

Vor den Scliilffen y.u Düsseldorf verkaufen Ludeke ointom Hrokc, 
Steinliiiner zn DlisgeWorf, und »eine KhetVan Alechc dein I}fl«8el(lorfcr 
l'.iii'rer licvneke HylbralifT xiM äitmi-n Kliefnui Hille eine (llllte von 
!i .Marli tl Schillingren aus ihren zu Oiisseldorf .,in der nnwer stat" 
irclcirencn lliilsliilli ii, niinilicli ,,iui Haetzen I.mlekcns liijyse inde hoefe 
viir HiTKlieriiiirteii nnvn ind twiinliicli si'iiillinye hnili. iienninge, vort an 
Wilhelm (iretcnsoeu hiivss ind luiefle iillcrneist daliii gi leycn scm n ind 
twintiich schillintrc lirab,, vort an Synum linrniiultz Inivssc inil liocfe 
dnrnac^ nciKt. (relcßen scBteiin K<'hillinKO hrab., vort nn iicrman Me.vensal 
huyss ind lioefe dnnia noist jreli'iren seven ind twiintieli Schillinge "hrab., 
vort an AIhrcchtz Vagetz lin\>s iml lioete n|i \ Iyngerer Straten, dat 
(inmiirechtz Halilcwün plaeli to siin, e.velit Schilling»; Irnih., vort an Lani- 
hrecli!/ .laclicrant/. kynderu luijü« iiid Uoef gelegen hy dem Aldcnberge 
schcteudc Up ilc »trat«, da de nuwc kyrebe «teiit, flevpn 8c.]iiJliii|;e 
hrah." 

( Irii;-. I'erj,'. I»ic liciden Siegel tVlilcn. 

Ii) I1(*7 i|ino die h. (ieorgii mart. ( - Apr. 23). 

Vor den Sehiiffen 7U IXlNxeldorf verkauft ('onradiis van Siegen den» 
ZoUeinneliiner de» (irafcn .fohaun von KatKcueluboKcn Johannes van 
iladcmur »n DUmieldorf und dessen Kliefrau St.vne eine Krhrente von 
3 Mark 3 Pfennig«n ans den Hänsern der Dnsitcldorfer JSlirjrer Philips 
(V.yndiermanns und seines Kidarns sowie des Heyne S)iics><, ..wilchc huysse 
ind hoet'stade bynnen ^nysscldorp in der nuwiT stuilt gilegen svnt bii 
eynander zo roren iutijlii'n di r uuwer kireheii." Auf der Kliekscitc 
wird \oii einer wenig siiiitcrcn Hand die Lage der Il&iiücr limielinet 

„sapra iiliite;i dicta lliintrnjrgc." 

Oriir. I'cru. \ on den beiden Siegeln fohlt da« r-wnite. 

c) im Jliirz 21. 

Hcrüog Ad(df von Jttlieh und Herg hat „in vurziidcn" wegen ge- 
Icistctpr treuer l)icn»t,e «einem BOchsenmeister .luhann van L,are und 
deNsen Ebnfniii Ailkc eine Hofstatt geschenkt „in der nuwcrstat zu 
DnystiwlitOTf 6ywn an der Hulrli. r-tmisscn, tgarn wilno Philips Zym- 

mcrnians hiiyscren (^elccen, ilii n|i|H ilnt cyn Iniw van innren und anderen 
geezyniliere eyiire Kirelien ani;ehn\rn iiiul liegriffen was nne doy gchey.ssen : 
die n II w e k i rc Ii e in der n ii w e r s I ii I , wilclier linwe und ijitzyinlier 
aflgelirochen wairen, sowie de Bi'lvii hoyl'slat doy c;idci,n'ii iiml iinsse was," 
und gestattet ihm duraiis di« Stiltnng einer SeelniesHc in der .Stillskirche 
m Düsseldorf. 



Abschrift des 15. .lahrliundcrts im Copialhiich a) des Stiftes 
Fol. 74 b). 



i)ie Kirche war, wie aus e) hervorgeht, anf d(!ni (Iniud und Boden 

des TIcrzogs, also jedeni'alls auf seine Initiative, errichtet WOCden. Sie 
wird zum ersten Älale erwähnt i. .1. IHüti und ihr Hau wnwle wahr- 

si heinlich in diesem .lahri', oder nicht lanirc vorher, begonnen. Ihre 
Lai;e wird in i ) als das nhcre Kmlc der Holkerstrasse liczeichnet. Da 
nun Ilauser, die nach Ii) auf der linndsiiiekenstrasse lagen, sieh der 
neuen Kirche ircjicnithcr lict'anilen. so liestimnil sieh ihre Laire als die 
Kcke dieser beiden Strassen. Ks sei hier bemerkt, dass nach a) die 



■) V. BehnnmbvrR, biiit. Wanderung durch Dfiisnldorf 8. IS, erwllbnt dl«aen 
Bau, iprieht aber irrtgtrweiic von einer Kajn-llc. 
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Bolkorstrasso rliescn Xaiiicn i. .(. ISOT» noch nicht fülirto, niiliipnil 
KlinffcrHtrassi' und licrgcrtlior ilanmis schon orwiilint «cnlcn. (;i'st 1 U7 
tritt, die Hc/pichniing .Jiolkrrstnissc" urkundlich auf. Was die Zeit <ics 
.Miliruclis d<T Kir(dio licfrilft, so crsii lif man aus Ii) und c), dass sie im 
• lalirc 1 107 neu dl stand, d. Ii. im Hau liogriflcn war, alicr Ijcrcils eine 
Keilie von diiliren vor 1485 al)i;eliroeLen war. Diesi'p l'msland lee;t die 
\'ermulliung nahe, dass es iler 'l'od des Herzogs Willielui 1. (I U)^( ,1 uni ■,^5.) 
war, der ilie .\usfiilirunir seine,- l'lanes vereitelte. 

Ks ist an sitdi lieyre illii h, «lasR ilas Collegiatstit't die (Iriindunt; 
finer von ihm iinal)hän^'it,'iii l'liurkirclic für den neuen .^tadttlif*il nicdit 
Kcrn 8ah und dass" es der llcr/o£f mir iliirch «eine aiitiacrorilcnllieh reichen 
jinweiMlttiiKtta dnbin briudit«, tiicli nrit seiner AbM«h( y,u belVeund«.», 
Hein Sohn iinfl Nachfoljrcr Adolf zeijrto wednr rtio Theilnfthmc, <lic <!ef 
Vater an dem (iedeihen seiner Hauptstadt bewiesen hatte, noch lieaass 
er Hcine Freij^eliigkidt in Werken der i*'römmi;fkeit und des (ieuifiiiwidiU. 
lind so luiiehte es dem Stifte nicht schwer fallen, ihn zum Aiifirelien iles 
riiterneliuieiis zu veranlassen. Kr Hess die Kirche wieder aldire(dien und 
Kall den (iriind und Bodca seinem Biichseameistcr .Johann vuu Lare. K. 



Das Hittergat LKVerafort. Pa» ItitliTKUt liKiicrfifort zu Capellen 
im Kreise Mocr!« war ein Dicnstniannslelin der Abtei Wi rden und 
späterhin (rleielir.eitl(!: FiObn de« llerzotfs von t'leve. lieni letzten l ui- 
Htandc verdanken wir eine Arbeit von Dr. Keussen sen. aus Crefeld über 
I,aiiersfort in dem Woi henldatt für Kunde iler iiiederrlieini,-(di(ai<iesehi(dite ; 
Die HeiniKth (Nu. 28 f. vom .1. iM/tii. Die Werdener LclinbiUdier waren 
von ihm dabei nieht zu Halbe Rczojren worden. Diese erceben aber eine 
Reihe von neuen Nachrichten über I/auerKfort, die wcrth sind, init^fcthcilt 
ssii werden. 

1344 am Tajje Mariae Himmelfahrt, wurde Swoder von Vrimmer«- 
beim vom Abte von Werden mit den UQtJcrn r,n IjOvcHvort' belehnt und 
Heiner Kran McchtildiN die Leitffiiicht hcwillifft,. erhielt Bcmt. von 

.SIcswik die KelehniMitf. 1403 war I,aiiersfort bereits Kctheill. am ij. Mai 
1403 wurde mit der einen Hälfte ,><ibert von Kyll belehnt und um 
1. .Vovember 1111 auf Hittc des Hitlers SiboTt V(m Kyll dessen Frau 
.Stina damit liejeili/iic hlitfl, währeiiil dii' andere Hälfte im liesitz des 
ileinrieli von Heft ,, seines Weibes wcjjeu'' war. 1 fi't am Sonntai; l.autare 
erhielt denn Ruch Margaretha, die Hausfrau von lleinriidi von 'teft. die 
Lcibziieht von I/auerHl'ort. Während {nach Kens.sen) von Seiten (.'leves 
.Willieim vm Kyll whoB 1440 mit Lanorafort hclchnt wurde, erhielt rrnt 
M19 Wfllielni von Kyll der Alte vom Abto von Werden die ßelchniinK 
mit dem Hauae uBa Kofe zu Lauemiort, woita aueh die HiUfte der 
HoTc'iehcn Oftter cehrtrton, wovon die andere USifbo Johann von Eller 
und ( iaert von niemiroefih hatten. 14()3 wurde der Muhn Wilhelm», Hiliort 
von Kyll, belehnt, dem 1512 und 15S1 der Sohn Caspar in der Kclehnun); 
folgte. 

Kin .Sohn CasparH und iler Klisabeth von VclhrOffCcn war lifrnt 
von K.vll, l.'')!! und 1")");) bekdint. iH'r Hviider Caspars, Reinhard von 
Kyll, erhi(dt lötiH und l.Wi die; Hclehnunu:. Kr hatte von l.ilfmije von 
Hrenipt nur Töchter, von denen l'atharina von Kyll den liitti.icistcr 
.lobst Wiii(di von ('(dden cenannt Cloiith heirathete_^ der l.")i)l) mit 
Laiiersfort. behdint wurde. Nach ihm folgte in der Bclehniing durch 
Werden am 11. November l((4H «ein Hohn Wilhelm Reiner von (Uouth, 
am 30. Mär/. 16<i6 deiHcn Sohn Wirich Adolf von Clonth zu Laucrafort 
und KlocmerHheim, am 19. Nevcmbcr 1(588 der Jobit Wirich von Clouth. 
einer von <lcg Vorijfcn 8i}hnen. Nach seinem Tode erhielt sein mtexter 
Sohn Reinhard Heuirieb Bertram Vincews Freiherr von Pelden genannt 
(Mouth, Regieranipimt^ ITäd die BelehnuDg, die 1770 «ein BrnderManritK 
Gottfried empfing. Fbr. 
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4. Eine Denksi-hrift ans dem Jahre 1644 Uber die vlrthsehaft- 
Itchen YerlililtniMe der Jlllicli-cleviselien LKnder. Nnrh dem Keicbii- 
aJiBohied vpn Hpeior von 1541 .liini 10. sollten Vertreter aller lioirhskreise 
in Wörnis am 1. Oktober 1544 ziisaiiimontrcten, iiin Uber die Hegiilirung 
(lor Stfiioranscliläge der cinzclnrn Hcichsstiinilc 7.u bpratlim. Für (li(>se 
\ ers;\i]iiiiliinf: hat die h/Sfl. liCKiernntr wn .liilicli-l 'If-vc ilic fiiliroiulc 
l>oiiks(lirit't iviisarlipitrn lassen, in wrlilior, mn ciucii niilaliclist lüpilrigcn 
Sfciicrunsclilni,' für (l:is ( icbint zu dhidtm, ilir \'iTb;iltiiisso (IcssciTicu 

in iririuliclist iiii^niiistiarrm Lichte darKOStollt sind. Trotz der olfcn- 
knn<lii;i n 'rcndcnz unsere« Akfenstüekes konniit ihm dorh wegen mehrerer 
(•hRrakteristis( lier /ÜKC, die es bietet, ein gewisser Werth 7.u. 

Sonderbare be seh werden, so von wegen meins g. h. 
hcr/.ogen . . . iif dem r i ngc r o n gs tage /u WormLs des rciohs 
10 Krainen vcrordcntcn rcten iiherffcben «ein. 

Durch den letzte« Krieg haben de» Herzog« Lande sehr srclittcn'). 
En verhält sieh damit folgender Massen. 

.1 iilieb ist mehr abs ein ganzes .Tahr dnreh den Feind heinigesudit 
Wörden, .so das« es irer f. g. wenig nutzen kan. I las Amt .■^ehiint(>rst, 
JlOnt.joie mit seinen sänitliehen l)lirfi rn, ."^( bloss \\'ilhelnistein mit dem 
markt ilie \\'elie'j gnant, mit vielen DoiiVm des Amtes WilLelmst(Mn, 
Scbloss .Villeggen mit dem niclu'ien teil des tieidien darselbst nnd vil 
seboner heuser und dorfor iliese.s .\mto», Sehloss Ilaiubaeh iso der for- 
ncrahligKter hoDegcr zu min plag) mit der fneihoit dasellMit und vil 
anderen durfercn, viele Kdclmanntthänser und viele Darftf im Anit Useh- 
ireiler, die Stadt üerghcini, da ein gemein landutraiss gewesen, mit den 
I>i)rfeni de« Amts Hcrgheim. Sohloss, Stadt nnd Amt Knster (so der 
f'nrütinuen von (iiiilieh von alters witnmb gewesen) samt den zn dem 
Amt gehörigen Dörfern nnd Häusern, Stadt und Sehloss (ieilenkirehen 
mit den vornehmsten Dörfern iles Amtes, Stadt und Sehloss Randerath 
mit ilen Dörfern uml Hänsern des Amtes, Stadt uml Sehloss (iangidt, 
Waldfeueht, Si bloss Millen mit den Dörfern des Amts Millen — sind 
entweder in grünt verbrant oder doch vorwüstet. Die Stadt Dttran i»t 
dreimal belagert, ziilet/.t gestürmt, gejdiindert und mit HchBnen Pilrfettl 
und H%n»m verbrannt. 

Elienso Rteht es* mit TTcinsherg und Sfttard. Die nieht gerade 
zahlreiehen Städte, Aemtcr, Häuser und Dörfer, welebe nieht verbrannt 
Rind, sind gebrandsehatzt und sonst dur< h Feinde und Freunde gCHehädigt 
worden. Da der Krieg über ein .labr gewährt, sind dii' Friiehte, die in 
den Sebenern gewesen, verbrannt und verwüstet, und was inzwisehen 
gewaehsen, zertreten worden. Hie Saat bat aus Mangid an Pferden und 
Vieh nielit liestellt werden können. Iiaher können die Cnterthanen niebt 
nur keine Steuer geben, sonilern nieht einmal ihre verbrannton Häuser 
wieder aufliaiien, mUssen Rieh vielmehr in den kellern und ertgrahen an 
den verbrannten ortcm cllcndig erhalten, auch zum nicrcrnteil von hoichir. 
«. Sf. h. . . nnd andern jfllither/.igcn gespisct und erhalten werden. Ferner 
ist vor dem ICriogo Stadt und Amt Kuskirelien dun h die niortbrenner 
rfigehrant nnd entlieh vcnlorhcn. Amt lind Hcrrliehkeit Herzogenrath 
ist dem Hz. und dem }<'antcnt.iim Jniich Icilrzlich durch das Hang Bur- 
gund abgcdoist worden. 

Die übrigen Lande d(^s Her/ogH liahen auch durch den Krieg, Hiswachs, 

besehwerliebe Steuern gelitten. 

Das Lanil Ii e r g ist ausserhalb desjenigen, so negst bei dem Rein 
gelegen, fast borgig, ran und unfruehtbar. Ausserdem ist uu vergangener 
Zeit das xctilom, Htat «»4 ampt Klveifelt darch die morthrenncr in grünt 
abgebrnnt wonlcn. _ 

Der fft«Mt« Teil der Grafmhaft Hark, nKmlich iiu Suiorlant dio 
embter Altena, Motteiibcrch, Schwaracnbcreli, Nncrutat, iKcrloe und ander 

D lieber den OeldrUcben ErbfolKekrleft ». I-nemnblot, AreMv i, 8. 4S ff. 
») VhI, ütüvhr. de» iMirR. GenehlcUlüVfPuhl» 28, 8. 1« Anm. SO. 
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sein iiiirli l]iir(;ii; n. roii iiiiil iiiiti iii lilliur und Hoiii dür nndcr . . . ainlitor 
jriir wciiiu:. sn in frnitcn fniclitliiiicii orfi n (j;(:Ict;cM, ninl /mtcin doch nllr 
fast lirnni; nml kli iii iiiiil uiiscrni ix. Ii. Lrar wenig niitzrn. 

R ii V (• n s Ii 0 r (; ist nicht, gross nnd allein mit ilricn eni|iti rcn vcr- 
sclin, licht iliirzu das mchortcil in roiion und nit fast tVuclit farcn ortcrii, 
iilloin mit hol/., lividcii nnii sonst iinfrnclitliarlirh gcnoiu: vcrsortit. 
Aii8i((;r(lcm iüt llMvmthorg tiu Ictxtc.ii Kricn^ durch vii-ln I)iir('hzi)(ro v<-r- 
iliirhen (wohci Schloss LiiiihiirK verbrannt ist) und jct/.t diir<'h etlicher 
inoitwilligcr ultsiiircn nnd viimtscliaft filfcltic; licsclicdijjt. 

f'Iijvo ist eins fast eilten liczirks und dcssclliiircn inwoner KUth 
lianticrnnir vorni;il> erm rl. »licr il/.ii di(! stelle dasollisf irer linntiernnu: 
iiimI fx''^^<"'''^ verainiiil '!) iiml in aliy:anl< kninnien. Ilarzo das aiicli fast 
ilas ({aiize lant in unw idder|irinirliclien sejiaclen des lleinstniTns liallier, 
so der a~la,iitt, laeelielLs ecliirt wirl. also das jarlieli.. ein ernss iif die 
deich nnd anders, so /n nnderiialten, mit posscn iimi snnsl iniiss anu:e- 
wnnt wenlcn und ilanebon noch f^cmeinlich kotu uml ytmmn ilurch ilaH 
wiiKdPr liplonfcn und vordorlien werden. 

Zu ftllcdeni ist /.ii lierilcksiclil i(;en, dass <I n rch ftic UnterhAUtlllg von 
Ki^itern und Knc.elilcn während des Kriegs ilcs UensOKB cüibct — und 
tafcigntter in keinen ueringen absank uml licHchwernnss gekommen. — 

I elierijelion dnreli CaNliar (iroppcr, (loctor and (lerliart. Crlian, 
(inilicl)s< lier secretarius '). I'rof. (i. v, Jielow. 

5. /iir n«Hchlcht(> der indirekten Stenern nnd der Poll/.ei- 

tresetx'.-'fibiint; im llerxo^thniii Kerfi:. Im .lalire 1555 wurde von der 

ll/gl. Ii'egiernnir von .liili-li-l!erir eine Coniniission ein(f(^set/t , nm 
filier versehieilerie \'erliii 1 1 iiisse des ljer<;iselien Landes iOrkiindigiiniren 
einzuziehen. Hii- Inslriietioii dersellien nnd der llaii|it I lieil d(!r Auf/(^ich- 
nungen, die sie hinterlassen hat, sind hereils gedruckt -I. liier gelangen 
die Autzcichniingcu fiher die l.andzidle, iiiier die /.widtjäiirige Aecisc und 
Ultcr die Bcfolfung der lusgl. Udikte (vgl. 4, 8 und Iii <ler Instruction) 
cum AlidrniRk (imis: Dtttuteldorf StBatNarriliiv Hb. A. 171, M. HI ff.) Zur 
Krkl&rnng sei Itemerkt^ dam die xwiilfjftlirigo ArciM! im .lahre t&M von 
den Lamlstiindcn bewilligt worden war. 

Lantzol des f n rs tcn t n in Iim Uerg. 

.\ni)it Tycwcnlicrg. Hein bat der cnrfiirst van Coln binnen llonf 
den treiliendeii zid \aii lleniigii bis iiI .Martini, ilarnai li gein zid nichc. 
Itcin bat mein g. h. herzog zn l'.ind gegen lionne einen lamlzol, wirt 
durch den zolner iil'geliavcn nnd seiner f. g. Uereebent. 

Ainpf l.iilsforf. Jst ein land/ol zu Mondorf nnd wirt tlnrcb den 
rMner iliiselbst angc/.eigt, diw imo boven «Ithorkomcndon gobruieh ailerlei 
indracht K'<'s''li('he, wie er dcrhalh dfem keiner Katcriiach üii viclüialen 
gcclagt, davan dan weiter berieht zu verneinen. 

A. Klankenlicrg. Seint H lant/ollc in dienern anipt, wi lebe durch 
den rentmcister auch berccbcnt werden, neuibücli in dem dorf ( liekerod, uf 
der (iuder Zeit, uf der (iclisshohe. 

Vogt ei Siberg. Xu Troistorf int ein lantzol, davan die uf- 
knmpstcn van wegen mein« g. hcm dem nbton gen Sibcig durch den 
vogten geliebcrt werden. 

A. Windcgk. ist x.u Dcnglingcn in dem eigen van Bckenhan ein 
lantzol, welcher hisanhor dem rcntnicixter Pamiiu» verband und itxt 
Widder abgcloiKt. 

'i .till. Htr. Rolr)iHtiiK8vi'rhniKlIunKen, Nr. l.'i, Chip. 

') Die InHlruclIon von IfiK, Mllr« I» in der Ztucbr. de» Her«. O.-V. !0, 
H. 119 fr. von flarlusR VKrOITcntllcht, Die AufztilcbnunK «l>cr ilic burKliche 
OrrichtsoreaniRatlon (dai wlehtlinte HtUck) «bendn ü. IK IT. Waii lonat gedruckt 
Ut, g)ebt HarlGH« o. a. O. 8. ItT an. HinzuxnfOKen l«t dio Mit|]i<-.t1unK (im Au«- 
aog) den Bltc«rs«tt«U in meinxr Idiitd. Verf. von Jaiieh-BorK III, >. a 277 «. 
(Zlfehr. d. borg. O.-V. W, 8. 7t «.). 
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A. Stcinbaoh. Gcborn alle lanUol dieses ainpts in die kelocrei 
«um Nctionlicraf, ilavan ilcr auiptman alle jarsreehnunp tut. 
A. I'oiz. [fehlt]. 

A. y\ iscioc. l>cr zol ziiWistruji irdiüit in ilcn zol xu Miilhcim «). 
Item ist anth /.w ['pladcn ein zol, iinil worden diese beide auch meinem 
ff. b. lirrcclicnt. 

A. l'idintrit. Ist ein lici/ol zu Wcrnielskirrhcn, welcher dem 

ssolner zu l,eiini'|i i^cliclin-t wirt. 
H i> rg. Ist (jciii zol. 
11 II 1< I' s w II ge n. Ist troin. 

Lennep. l»l ein lantzol liinnen l.ennc]), welcher auch dem hint- 
xolacr bcrcchent wirt. Nota: dweil die straisscn bei Lcnnc]i also ver- 
derbt un<l vcrwoust, das die landfrezeucCT bei zeiten nmliziehcn miisson, 
80 werrn dii' liiirger ilasrlluf wol wüliff die Heg; derniiissen zu besseren 
und zn nisti'ii, ilas iiiciiiiiiil dessen sieh zu lieelnsren hette, sovern S hl. 
van jedem perde iler l;ind),'rzc iii;i r («eiche il.'is auch zu tun sich erhoton) 
zu forderen inrn /uL^chisscii wurdi'. in an>elinnij: <Uc liiirirerschiilt des Ver- 
mögens nit ist, siilihc ouc liilt inid stciir us dem zol oder wcggelt uszu- 
richten'). 

A. Bicnherj;. Ist goin zol. 

A,, Ervelfelt. l«t geiu lutdeal. 

A. Mrttihcim. Hinrten dior freibeit Monhefiö iRtetnlMtüol, vt^eli'hör 

durch den boten diiseihst verwarf und meinem ir. hcrn i)oreehcnt wirt; 
und (rieht man van einem nialdcr friicliten, so daselbst Uber den Hein 
gcsehift wenicu. 2 hl.: vau einem foder weius H alli. : van einem perde 
Onc sadel 1 Hill : van einem ochsen oiler kor H hl.; \aii einem 
VCrken 1 hl. ilem ist aii< li zu lioniherg, liiclirod, Hiiuiorl, llittorf. Onlen- 
l>acb und lleninielu'cist ein huitzol. 

A. .Solingen- Item ist in dem kirsiiel van Wald zu Ludorf ein 
lantzol, welcher in die kclncrei ztir Jtorjj geliehert wirf, dariis allerlei 
ReumnuHS und nberfarun); entstehet, dwidl die ufsieht nit, wie sich 
l^bnrt, gettichiebt. Ist derhalb notig, darinnen rerordnuDg g:eRchchcn zn 
lassen. 

A. Med nie n. Ist gein zol. 

A. Anifcrmond. Item der z(d zu Hatinfren wird iji Imu rt und in 
die kelnerci i;eliehert. Im trericdit Crenzhers: seint 2 zid. nemhlich KU 
Hukinfjen und am (irosseii-liaum. Im kersiiel Antrernioml ist ein zol am 
Dornen-baiim, der ancdi meinem p. heru berechent wirt. Zu Ketwiidi nf 
der hrnurtren hat mein ix. her einen lantzol; lii rr( heut der ani)itman 
AnKcrniond. Jtcm auch hriiggen|;elt zu undcrhaltunfj; der briig;gca, 
wololtM die riektere R«tiiwen viut Werden ein jeder halb beieeknen. 

Düsseldorf. De» üadJEOl nf den iMieincn gebort in nieins g. Min 
kelncrei xu Düsseldorf. Die stat Düsseldorf hat in der burgerscbatt 
daselbst wee:- und bongelt, wird mit der kcrzen usgctan. 

Articul belangend die 12,jairi(;c acciss in dem 
futstcntumb Berg. 

A. Lcwenberer. Ist in diiesem ampt nofii ftit in tlas weik gostalt.. 
Es haben auch dii> undertancn den vcrordenten Ire besohwemuss vnrgc- 
truKcn, dariif ilcm am|itman hcvolhcn, das er daran seic, damit meines g. 

hi rn licvrlh iim hucsct zl werde. 

.\. l.iilstnrf. llalii'ii die iiifjesesseiie van Liilslorf sich mit dem land- 
zolner Katterbach viTijliclicn, was sie nit mit f^iiaihn erhalten können, 
davor willon sie als trehorsame bitten und gelden. Dweil zu lierclicin und 
Moridorl die nariiiig des weius fjar klein und sie dem tiilnischen lande 
vast nahe jfrcn/.i n, ilahin dii' kaiitteiite umh der aeciss willen oftmal 

n) In (Irr \ uiliigi'. lii issl i n ITilM-hlicli .Millhclm". 

») Vgl. das I'rivIli K f«r dl« Stndt Lennep von 1575 in meiner Idstd. Vf. III 
2, 8. IS« t, (ZlKhr. Um berg. 6.-V. 2», S. «0 f.) 
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ziehen nmi (las ampt I^rwcnliorp vcrlassfin, bitten ilcrlialli der acriscn 
{riicilig vorlassen zii sein, ilariif incn bevolhcn, der urdniin^ laciiM g. 
hcrn sich gcmccss /u lialfi n. 

l)or accissiiu'istor zu Vdlliorg Iiat den land/olnrr Xllfridon gestellt. 

A. H la nkonlic rg. Ist. in das werk (jcslalt. 

Aostci Sil) er ff. Ist in dun werk gnstalt. Nota: hier ?u 
gedenken, wie man n» mit der aocisH in der «tat .Siltcrtr luiltcii sol. 

A. VVindCffk. Wiowol das die liovcllicn allcntliHllicii liesehchen, 
auch die van Moiicli \iiid ctlichi', amlcrr dem rcntiiii'istcr iK zaliliinc: iretaii 
l)iH iif xiikinnpst des landzdincrs, lialirri dixdi die van Kckcnlian auch iiit 
Rcliebert und fiirgcwand allerlei liesiliwerniis, als nciiddirli. das sie 
allenthalben zwischen frendidcn bern tresessen etc.. uiil \ crt rnst iini:, ilas 
sie der aceiss mit frna<len orlassi'n nnd ia amlcr we;; mit steiiren ani,'enonien 
werden mochten. Ist aber inen la^volhcii, sich wie; die andern zn lialtitn. 

Ä. iStcinbaeh. Ist Kein mangid. 

A. I'orz. Ist jjein iinordnunK. 

A. Mittele. Setnt durch den amptmann, iu ( iss- nnd eiinneiBtfir 
angOKtalt, «Ivfir noei nieht« weiters nHgoriciit. Ist dcrhalh noitig, das 
Katerbach nf das fnrderlis!;st dahin konic und die acci«» entfangc. 

A. liornfelt. Ist tiein (da«. 

Korif. Ist gein manirel befunden. 

A. II n ke s w airc n. Ist noch nit in dag werk gcstnlt; «eint doch 
die werde willig zu bezalen. 

lionncsp. Seint die burger gutwillig incins gn. horn bcvelli nach- 
zukoinon. 

yv. t?ienbcrg. Hegern die nndcrtanen Cd weil zu der BicnlKirgein 
»ehrae'} gidcgcnhcit und nit viel kaufmanHchaft daselbst geltraueht wirt), 

dw* die aci isscin wenijj gerinfjert niocht werden. 

A, K lv(^rfelt. ifeteriern sieh die bierwerde nf IJiiisseldorf nnd 
Kätingen nnil haben ilerhalli den aceissniiisteni noch nicht/, gegeben. 
Jteni lie(dai;en sieh aiiib ilie aecissnieisfer iri'S iiiiderhaltz. 

,\. .Monheim. Hat <hivnn Kalterbaidi allen lierielit, 

A. .-^(J I i n ttc n. Zu itedeaken, das zur Boiir in der kelnerid allerlei 
gewic ht nnd mass des .ainjits .Solingen behalten nnd ilic tciniknei hl daselbst 
in dcra ampt .Solingen damit umlMHuöchcn ptiwen, web hs itzt ein gut« 
xeit undcrlaHsen, «inrnfl dän allerbaivi onriehtigfccit und mangel eiiti;taiM«ii, 
^erbalb gut und nötig, da« itolefax ctiiehcn meinM g. horn Terctton 
dienern wivolhen wunlci, damit bcügerung und gute Ordnung hierinnen 
furgenoinen wi'nlen mochte. 

A. .Meilnien. Ist tfiin nianjjel m(die, dan allein, das sieh die 
aeeigsmeistercn nnd curmeistern ires irroissen arbeifz und i,n rinL;-en nndcr- 
haltz bcdaKCn. 

A. Anijermont. Wiewcd in der kirehen zu Hafingen 2 oder H 
mal meins i;. Iiern. he,v( lli (dl'entlieh ns!;erntlen, auch durch den boten 
bevolhcn, das sich ein jeder zu erlegung der 12 .jariifen aceis» der Ord- 
nung gcmceKH halten 8ol, ho iot doch bisanher (den rieltter uttgenomen) 
dureh die van Ratingen niehtz daruf gefolgt. lUm haben <Hc aceiffs- 
meister im ampt Angennond vergangner tag ire gcbre( hen nnd wes_ inen 
»onst im uriiebcn der 12 jairiger aceiss hetrcgnet, dem landzcdner Kater- 
bach isurkenncn gegeben, davan man allen noitturftigcn burieht bei imc 
SU vcrncmen. 

Düsseldorf. Ist gein mangel. 

Articnl meins g. liern nsgangne cdietcn belangend. 
A. I.ewenberg. Werden die edicten allenhallien g<dialtcn, nsgc- 
seheidcn die versplcissung der «iitcr'^), ist den nndcrtanen aber in beiHein 



I) : il. h. dllrr, rtUrfÜB, «chlcclil. Schillor-l.llljliiMiii Wiii-tcrlmi-h unter 
■chrade. 

■'I Vifl midne Idstd. Vf. III. 2, S. 241 iZtudir. de» Imt«. (i.V. M. s. <oi ; intdne 

demnach»t erschulnendu AuBtcabu der Laii(UaKaaktuii von JUlich-BerK I, 8. Ii6. 
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lies nin]itiniiiiK unil iTntnici!*tors lirvollion iiicins fr. liern, snvirl diosrii 
iirtifiil iiclaiiircnil. Iiovclli iiai'lizNkoiiicii. Itoni ilir van Larr IxM laircii sich, 
(las an Ncssi-Irolz luiillcii iliirih iiiielliUlK des wasscrs die wcge') gaii/. 
vcrdorlit und /.ii si liaiidcii nm i iIi ii. Ist ilerhalb mit dem ain|itniHn ahgCTcd, 
hier, wie sich gcliuri, iii/iisehcn. 

A. Xiil lsiorf. iKt ßcin manpfcl. 

A. Blanke II her;;. Ist !;cin inanf^ol. dan Allein iadet vorsiikimiiiifr 

der Kiidcr, derhalli die aniptknccht meinen ^. hcrn mit suppHcation oftmal 
orsiiclit, aller ffein antwort erlantrt. 

Vogt ei Siheri;'. Seint gein ifelireehcn. 

A. Windegk. Ist allein in veispleisHung der guter mangol liefondcn. 

A. Steinliacli. Ist tcein nian^fel. 

A. I'oi z. Hcscliwciin sicli die nndertiincn dieses ani|itz. das 
etliche Wege, dar das aiiipt l'or/. und Steinliacli grenzen niiil zu häuf 
MshiCMMen, durch viel ]Mi8itteruDg und Turung dein ns dein ampt stoinburh 
derüUUiMm geärgert, das den anKrh(es8cndea 6rb(al, «Sdicselbigo z.u machen 
vcrroog der edicten schuldig sein, one hilf nnd beistand der Htoinbachcr- 
srhcn nit wiiI uidglich. 

A. Jliseloc. Seint gein gel)rechen. 

A. 11 (1 rnfe 1 1. Seint in dem amiit Hiirnfclt etliche pastorn, die 
sii h der wiitschiil't nndernoniert, diiniit den andern ire nai img entzogen,''') 
und viirgeuiind. das drru'leii hen in andern amptern van diu iiastorn, so 
liesser inkiimpst hahen, gculit werde, welehi^s inen doch durch den ainpt- 
inan verhotten, hitt^m derbalbi ^IftrMe yastOTOB, lUtrJldeni sin nitgcniiff- 
sam eomiietont?: und 8ie aueh Wie andere g^burllche aeriss gehen, das sie 
dariiei gelamen werden. 

A. IVorg, a. H«kc»wagen, Lennep, a. lüi nherg, a. EI- 
xerf'i ld, a. Monheim, a. Solingen: geint gein gelireelien. 

A. .M cd III e 11. Hat der aniptnian angezeigt (wii; auch in den jüngsten 
durch dm ri( liter uhcrgehncn gohrechon angexogcn), das noch etliche 
kotteii gl <;i II hevetli lind Ordnung moinN g. Kern in diesem ampt iifge- 

rieht werden.') 

A. Ange rnion d. Ist gein inungel liefonden. 

1) II SS e 1 d o r f. Heelagt. sich der seholthciss, das er unwillige hotten 
hab in verriebttiag der edieten, dweil Bic van meinem g. liern nicht.ü 
haben*) und stclt derlrani iit gcinc^r f. g. bedenken, oh nit not ig, noeh 
einen botten ansiUHtcUcn nnd denselben uf inon en bescbcidcn. 

Prof. G. V. Bolow. 

t). Stelnkohlengrnheu Im Amte Angermiind. — Von Gottes 
gna<len Philipp Wilhelm pfalt/^rrave hei Khein, in Bayrn, m GUlieh, 
ricve uiidt lierg hcr/og. 

Lieber Diener. Nachdem wir berichtet -worden, ilnss auf di(wer 
seiden der Kftiiren in unser potinessigkcit nnd im he/irh unseres dir 
mit anlicfohlenen anihts steinkehlen erwonnen und aut den kalkoveii hin 
und wider verhraucht werden, so ist unser giiiidigster hefelrh liiermit, 
dass du dich, wrdic solche kohli^ruhcn Hein, erkundigest und uns das 
befinden ändert hilnigst ziisehrcitist. 

Diisseldort, den Vi. Juni I(if)<>. 

Aus Li i hstgcmeltor ihrer filrsUiehcr durcUaueht gnädigstem 

hefelrh. 

(gez.) AVinekclbaugen. (gegcngei'..) SchlocBscrcn. 
(Adretse.) An dcn"Kclfucr zu Angcrinund Dicthcrichcu l'feilstiker. 

') VrI. I,niiillHB8«kt«n von .lUllch-Berg 1547 November M (Verhandlung 
Mit den Slftudi^n von JOlieh). 

•) Vfiri. ('(irnrliuH. Ovach. dcB mRiKler. AuAmhrs 1, 8. tl ff. I<«liinaan, PreoMen 
nnd die katlml. Kirche I, S. Ü4, Aiim. t. 

') V'kI. I'dlizciordnunK von JQllch-BorK (Ansg«.b« V. Ifi96) 8. 51. 

') Vgl. ztachr. ao, S. 180. 
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Auf ilor Hiick-i ilr ili's mit dein l'rin srntiitiiiu des lr)..liiiii Hiöö ver- 
«i'licni'n I iriu-iiiiil-Sc liri iliciis lici.-sf rs : ..Hii riibcr drii 17..1iini l<i")H Ao. iilisro- 
liört .lohaii /II Kiickcls. widclicr refciirt. iliis> die kii)il;rriilii'ii ilicsis 
aiiitos Aiiecriniiiid vcriti iiirlich worden ans iirsiiclicii als iiiiin \ um waKscr 
Imhimlert worditii. In der liorligkoit Oeft würden aiit einem licr;; im 
Bram am Xciibagon (rtuinkobleii orwonnen, wercn xwei urlteitKlcnto in 
tii|B|:Hi-hclr ariWiif. Merten Stall ilioit idcm ausserhalb, er wisse nit. wie 
viel leut der hcrr zu Oeft niif dein sti'.inknhicn iirrclien gebrauche. — 
(iilrgcn aiiCiii SingcndeiiholtH ist auch w lliifrfiii olijrrnantcn ing m cr- 
Fclicinnii citirt diirrli (iorhiirdcn Krorl, saji^t Herr zu (lc(t hnhi; jo7,o in 
arlii it drei li iit, wciclid in den stcinkohlcnkaiilcn nrlpi ili ii. os ifftlie alinr 
weniff kcdrii. \vi;rc jezii in wi iriiiiimung einer steinkliit IfCffriffen, wenn 
dicsi llir ui ir^rcraiiiiit sein ucrdf, weren venuuthJieh Volon kii bekammen. 
(UriKinailirief im Arrliiv ilcltorf.) 

(iciiiüxs Nachrirhten im K. Staatsarchiv ■/.» Düsseldorf lict'unden sich 
licreitiH im lA. Jahrbiinilert Stcinkohlcngnil>cn zu Laii|i( ndalil , aufm 
KDgciHbors uml andcrw&rtH. Fbr. 



7. Aller JÜKcrliof. hir Kiliaiiim;; des in der Frstsclirift iHüH ziiin 
ersten Mal wieder aus Lieht tjezoKeneii altfn .(iitrcrhiif's s(dieint Antiini; des 
voriijcn .lalirliiiiiderts «rfiilict 7ii sein. I'ls wurde iiiinilieh am 17. .Miiiz"^171 t 
diireli den Landmesser Meyer die .Strasse „von der h'atiiiL'i r Porti n Iiis 
ahn da« ncn (JhurfiirHtliehe ,lä(;crhanfi y,u l'oniiiclfiirt - aiisjfiiiiessen. 
Bio AusmcsHiinK jfcsehah deshalb, weil die Strasse ««'liHasteit werden 
«olltc. Die Länjfc bctnig 21H(j Fuss, die Breite 16 Fuss. Man darf also 
wohl annehmen, dass das .lÜKcrbaus eben erKt fertig war, sonst hätte 
wohl Hchon eine gcpüaxterte ütrastte dahin cxistirt. lieh. 



H. Die KlnkommcnnTerhültnlsse von ratrimonlalbeamten im 
Torig:en Jahrhundert. — Naeh einer in meinem Uesit/.c lielindli(dien, 
Wien dpa ÜU. März 17»! datirten AnNtelluni^Urkuiidc flir einen filrst- 
lichen Hcmtehaftubeamtcn wurde dcniRetbcn, welelier da« Amt einen Amtjt- 
mannes, Lchensgtatfhalters und Rezeptors in einer der fiirstliehen Fitmilie 
Pictriebstein diireh Erliyantf zugefallenen Lehensherrsehiitt inT vornmligcn 
Obenjuartier vnn (ieldern liekleidete, für sein Amt nelieii den Natural- 
liozlijfeu der Stelle, welche haiiptsiic lilicii in freier Wohniin}; und (iarten, 
dem Anrei'litc auf JiM) S( lianzcii, 1 Maller (ierste, !) ^lalter llafi^r und 
2 Fiilircn Heu lie.-taiideu, ein liaiirc's (iehalt von ICinhiindert 'riialern ') 
7.u<;csa^t, und Tcrlirieft. Die Kideslei^l iiiif,' fiir das Amt hat nach einem 
auf der Urkunde heflndlichcn Vermerke am f). Mai I7H1 slatlirefiinden. 

Vollzogen ist das in französischer Sprache ahgefasstc l'atent von 
der verwittweten Fttntiii Dorothea vor Uietricbstein, geb. I'rinxewiin 
von .Salm. 

Die EinkommonRvorhUtniRiie «oIcheT bermehafUichen Beamten 
werden in den Heraogthntneni Jftltch und Berg tthnlicfaor Art ge- 
wesen «ein. T. 



U. Der Hansenbof. — Darin der Ilonsrbaft lyiidenbery:, vormuli(fcn 
Amt«« Mettraann, in der jetzigen Landbürgermeisterei Ucrrcsbeim hc- 
legcnc Hansenbof führte bis in dieM;» Jahrhundert hinein die Bezeich- 
nung Kollcffrather (aneb RUlfrather-)bof tind licfandsich bis zur Kinziehung 
der Klostcrgilter im vormaligen Hcrzogtbiime Herg im BeRlteo der Kreux- 
briider-Canonie in Düsseldorf. Naeh der Sekiilansation wurde der Hof 
dem BerKischen Sehiilfonds zu Ki(?entliiim itlierwiesen. 

Aus einem mir vürlieirendi u rarhtluiel'r vom LS. .hili 175.') entnehme 
ich, ilass der Hof, ilessen Klii( heninhalt diunals auf etwa 120 Morgen 
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angpffi'lioii wild (ffCKcnwiirfis ist er Im (»8 n 30 fpii ^ross), lui di.n 
„plirliarcn iiiiil tiiKcmlsiiniiiion Uoricli von üdllamlt ■ luif 1;2 ..stfillic" fcsti " 
•lalirr vcr|iaclit( t wiinlf. Ilir jälirlichr raclitaliiialii' wiinlo in dein 1 'aclit- 
bricto f(!stKcs( tzl iinf U Maller Udijüin. \2 Maltrr Hafer, 5 .Malter 
WintcrRiTKlc, 2 Jlaltc^r W'ci/.oii und ' ., Malter Krlisen. Daiielien wird 
«1er rftPhter vcrj)f1ichtet, jährlich ein feistes Kallj, einen dreijiilirigen 
„iimsH-incÄsiifcn" ttchscn oder statt dessen ilrci Heiehstbaler, ciii feistes 
.Schwein von ÜOO Pfund (wobei ein etwaiges Mehrprcwipht mit einem 
Dreier pro l'fiind vcrRtttct wird) und KÄK) l'fiinrt Steinkohlen frei in den 
(ionvpnt 7,n liefern, ausserdem jiihrlieh noch 5 Viertel Butter (aiismacheml 
.-ir) I'fiind) und anstatt ..Sattcrtaus" Käse, Kierkäse nnd Barkilso noch 
ir, Pfand Hntter, 15(1 Kier, 13 jnnire lliihnpr, einen Saek Rüben, die 
lliiltti' des 01)sles. drei Fiiliri'ii ,S(dian/en {/nsainnien 15() Sehanzen) nnd 
das Kniiiipelliolz : zu dein Hufe toliörten aneh Ihdznnireii, deren Miiehen- 
inhalt in der an^epehencn Zalil von l'Ji) Alorfren iiieht einlietrriflen 7.n 
Bcin scheint. Zu Neujahr inuss der Pächter dem zeitliclien Prior all- 
jlthrlich einen imkaten in tfold verebmij gleieh hei Ahsebluss des 
Vertriiffes, .vor trupkcncn Weinkaulf' in Keichsthaler zu HO .41bu8 
kölnisch an den Cunvent, auch ..|irii inrilMis- an den l'rior 4 B«ic]lB- 
thaler, an di'U Snli|iri(.r nml die iilirii;cn ( aiiitnlarien je 2 Keiehstlmlcr, 
xusainmen 14 Keielistlialer zahlen, ansserileia anch an das (iasthans des 
(.'onvcnts 2 \'iertel nnd an die „Herren " im Kefektorinin 2 Portionen 
Wein samnit -J l'.raten oder statt dessen ein Kalb liefern. Nach Ablauf 
\oii (i Pill htjaliri ii niiissen die iiHllien Jura" mit susammen 7 Keichs- 
tbalern entrielit('t werden. 

Die (iel)iihron fiir da« Duplikat degPachthricfeg wonlenanfSKoichs- 
thalcr feBteresetzt. 

Auf dem Hofe haftete zu (Tiiusten der KUstorei in (tenitsti^ifiai eine 
jiihrliihe Alipüjp von T) Snmnicrn Hafer, 20 Hellem, & Rildcr-Albns, 
H' lieeliern l'utlerliafer, 2"^ Hecliern (icrste, .S Bechern Roirgen nnd 
1 Becher W eizen : aneli diese .\hi;alpe miisH der rächter jährlieh am St, 
Andrcastau:e entrichten, ohne dass er dafür einen Ahznij' an der l'acht 
machen ilarf. 

Wenn nun lieriieksi( hliirt wird, dass ih:f Pächter alle (iphäudc, 
Wege, Heeken n, der^l. in nnteni Znstande erhalten, hi'i Nenliauten die 
Materialien nneiitneltlich anfahren uu<l den J^anarheitern „Kost und 
Drank daTjfeben" niusH nnd daneben noch die Sehatzun^en. Stenern nml 
die anderen „ordinilren" LaBten zu tragen hat, so mnsscn die Leistungen 
des Pachters als sehr drilckende h9tra«htet mr^n. 

Im .(ahre iHi^l hat die Hofegjtächt einiehliesRlieh der Stenern 347 
Thlr. '.12 spr. .'! Pti:. betrafen. 

(ieeenwärtic, wo der Hof steuerfrei ist nnd dem Pächter nur die 
Lokativ-Repanitnren sowie die Anfuhr der Materialien bei Neubauten 
Bnferlpufl sind, zahlt dersellie eine jährlif he Paehtabgabe VOn JL, 
ausser welcher er nichts zu entriehti^n hat. T. 



10. Das letzte Ratluger Thor. Fast zur selben Zeit, da das heate 
noch stehende Bergerthor von (4Tund auf erneuert wurde, ist aneh das 
BatiuKer Thor neu ffcbaut worden: unter Kurfürst Carl Theodor, im 
.Jahre 1755. Kür diese liislii>r nnhekannte Tbatsaehc, die für die Bau- 
geschichte iler Sta<lt (fcwiss nicht olinc Interesse ist, lialien wir zwei 
BcwcigC. Kinmal die Kci'hnnn};en iler lierKiselien l,andstände, die so- 

Scnanntcn Pfcnnigmeistcrei-Hcchnungen, aus den Jahren 1754 uml 1755. 
lor orfitbroa wir «enau, waa aliea «i d@n «e«on Thurhau verw endet 
wurde und mit weleSem Kostcnäuifwand. FOr Materialien (Kalk, Hausteine, 
Zipgelstpine, Holz, Blei efc.) waren 2:174 Bthlr. 18 Alb. erforderlich, an 
Arbeitslöhnen wurden 2877 Hhtlr. 48 Alb. ftuggegobcn, an Fnhrlobn 
302 Bthlr. 40 Alb. 8 Heller, so dass der ganze Bau auf 5554 Kthlr. ',11 Alb. 
8 Heller zu stehen kam. Die Bildhauerkunst besorgte hier wie auch ain 
Berger Thor der »onat nicht weiter bekannte Balthasar Spaeth. Wie dieses 
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Ratinecr Thor, das nur ein hiillu K .Tahrhiindcrt. lllicr<laucrt hat, (es wurde bald 
mich (Tpiii FlinpnrThor, etwa 1H()7 besnititrt), aiiSKCsohon hat, darUher belehrt 
Iltis iiiiRcro zweite Quelle; eine AliliildliHK im hii^siw-eii lii>t(irisi lieii Miiseiiili, 
die bisher ( lieiitiills iinlieaehtet Keblioben war. Sic /.i iyi uns .lic \ unli rsi ite 
(les 'I hores luul iilier ileiii 'l'horlidKeii ein Scliild mil ili ii lliiclistalien 
('T (Carl 'I Ih imIcii-). Kariilier in der .Mitte ili s 'I'Iidk s lu taml sich tblirc'iidi; 
Inschrift; SKKMd l'll.I.NC.MM AI' ImM, \»iy\. (AllOl.t) 'III K( >l)l )l;( ) : 

s. II. ,1. .\K(*ii.rriiKs,\ri!Ait.M) . k'I' ki.wi'hh.i &c-c .i/i'kun.I': 

iMKMKH.I.V; AN.Mi .M 1 K '( LV. (.'serenissinio iirincijii a<' doiiiino douiino 
üarolo Theodiird saeri Hdiiiiini iiniierii »rchitJjcwurftj-io et el<;ct.ori et<5. utp. 
W!tDri)ie iiiemoriiii anno 1755). Zii jeilerScitß d«K diircli SSiilcn ah(resehlo8«cneB 
ÜSitttilfeld» IwfttDd Bich ein ebenfalls ornainenlirtes kliMncns Seitenfeld, 
da« «fim^rxeits a«rh wieder diireh eine Säule Aliscliluss erhielt. 
Diese Seitenfelder triie(.n ilic Inscliriftcii ; l'H.l .\( '.I IMS Ild.NdlM und 
IMfH.IS l)K('ii|;,l. l);is Ki'uzc Tluir wunle von einem liucli Lrckrimt; Kenster 
sinil iinf ilor Vorderseite nicht /,ii sehen, sie lagen wiilirscheiiilich nach 
inn( n /u. Denn auch da» Ratinger Thor war bewohnbar und diente als 
(ietUni;niss. Heb. 

11. Klrehc zu Wittlaer. Im Jalire 17!»i ninfBt«n zur Keiiaratiir 
des restanriitionstudiirftiffen Kirehendaehca ssu Wifllaer folgende Zchnt- 
inhaber heitrajren ; 

Die. Ilofkaninier uppcn !» Morjjcn, 

Ulis IsMiiitid zu Kais(;rsw(rrtli . ., !t ., 

liraf viiu Spee ,. 1.17 ,, 

liittersit/. Kessidslierir ^'/j 

Die Kreiizlierren zu Dllsseldorf ,. 130 ., 
Stift. Vilieh wegen Wittlaer Hof ., 8()0 

do. Verloüer Hof „ m „ 

Htift, KU DlW»eM»if . VH „ 

Trotzdem damals die Vergantnng der Arbeiten giwchclion War, imt( r- 
blieb Hie doch, erst ]7!)4 lieHs da« Stift \ iiieh w*« vomchmrn, au. h 
iibernahni sie das Weissen der Kirehe. Dainit hesebiiltifft. wurden die 
Arbeiter iliiri li die kaiserl. Tmiilicn, welche damals iilx r den Hhi iii aut 
diese Seife retirirten, aus der Kirche verdräiiirt, wo d;uin die kaiserl. 
Solilaten theils ilii' H:''^''hchcnc Arlieit viTihirlii'n, tlii'ils mIht die Kirche 
ßilnziieh verwiislcteii. iSi hieilien des Vilichcr Sjiidiciis Cnstodis). 1W)1 
riK» der Sturm da» Danh wieder weg. l'br. 

12. Berieht de» llofgartnertt M. F.Weyli« an die kurfürstliche 
8eh«IkommiHi«loii su ]Nlw«Morf ttb«r Elnftthrnng der Ubtttbaam. 
SBcht bei NehHlBBMtdlt«*. (imt.) 

Henierknnsfen über ilen Nutzen die OliKtbaiimziicht bey Schulanstalten 
einziithren und wie s(lliitres zu veranstalten wäre.') 

Man inllstc "leieli liey der Krzichun«; der .luKcud anfangen und sie 
fViilizeitii,' zur Aelitiiug Kckcn solidic i,'cincinniitzii>e Anstalten t;ewiihnen. 
llierdnreli würde man diese vor Verletzunf; der liesshcit oder des Mnth- 
willens sii hi rcn. HcstrafiinK von der ()liri(;keit ist zwar zum Thcile von 
einiger V\ irkiing, aber immer ein traiirigCH und oft unziilitngliches Mittel; 
wichtig wäre v» in dicHcr Hinsicht, anf die Denkart den grossen Haufens 
S!U wirken nnd ihm eine Art, von KhT&irüht fBr ftllö Bnumidbuiznngen 
oinzuflOcwen. Die 8(^hHl!chrcr mfigten diene GcHinniii« dnrrh Grttndc in 
ihrem ä^iitUcheii Unterrichte unt«rKtlit7,cn. 



'> IHlWMi Anftmißhnnng cntnalnn ich dciu in \ ei «•.•ilu Hinn de» Herrn 
HofttÄrtnerft Stahl liierHoIlmt beOiidlii hen < i.mec|it Imch Weyhes ( 1M04— 7;, 
Am mir m. Z. einijrn KrurilnznnKen zu dem Matieri«! llhor die £ä*w^ti»mMr 
de» Uofgnrton» (feliefcrt bat. (Vcrjfl. VbiWoft Wir KäattKShrUt Mr dea 
14. Aug. im.) 
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Da aber bis heran dirsc selbst grüatentheils wenif^o Kiinntnisse in der 
Obstloiltiir besitzen, so iiiiisten Anstalten ffetroft'en werden, wodurch sie 
sich seihe auf <lio leichteste Art und mit wenigem Zeitverlust verschaffen 
kiinntcn, — dadun^h im Stande 7.11 seyn in der Folge ihren Ziiglingcn 
•Ion nütiiigen Unterriclit ilarttber su eräMälen, uod m den Nntiiea wiet 
zweclnhÜBsiigcii ObiltJetiltiir attf Htm Lände sn verbreiten. 

['m dies zu hewirken, könnte den juntrcn sich zu kilnftigen Schul- 
Ichreru liihlend(>n ( 'imdidaton an den Orten, wo Ihnen iiher andere 
Wissenscliat'ten rnterriclit trejrclicn würde, iiuch dieser iilier die Obst- 
liauuizucht mit crtheilt werden; da dieser alier theoretisch von i^eringem 
Nutzen tllr Sie soyn wilrdc, so mUsten Sic im l'raektisehcn dieser 
Wissenschaft, lind «teil dftbcy BOthigcn Handgriffen liugleirfa noterrichtet 
worden. 

Zu iliegem Zweck wäre: 

Ifens vor allem ein he(|uemer I'latz zu einer Hiiumschule einzn- 
liihteu, um in Sellien iiractisch den theont isclicn l'iiterricht iilier die 
I Ihstptleife zu versiunlichen »nd den Lornhcgicrigen Uelcgenheit 7.11 
eigenen relinniri u in den niithigcn Handgriffen und venschicdencin Ver- 
«.'doliings-Artcn zn verschaffen. 

S^B8 die Anschaffung von den iKquenMten nittbigen Werkzeugen 
und Oentthsebaften fttr den Banmer/iehcr, weil diene die« Gesrbäft ein 
Vieles erleichtern. 

:{li US w inde es von unverkiinhahreni .Nutzen sevn, diese Haumsehnl- 
anstalt mit allen miifflicheii hekannten ( llistsorten zu versehen, weil dies 
ih'r liestr W ecs; wäre, die vorzi\sli''li'*'i'" I llistsorten zu jedem oekono- 
mischen (H liraucli allyeniein im Lande zu verlirciten, indem in der Folijc 
von all dicsi'U Sorten Kd(dreiscr leicht aliiji'gehen werden könnten. 

l>a in dieser Unnnischule alle Obstsorten eine sisteinatisehc 
Fflan/.ang orbalten kilnnten, so witrdc dies die Künntniss der Obstsorten 
iH-br erleichtern und die richtige licncnnungen allgemeiner machen. Sic 
würde datlnrch au(;Ii von Kennern und Liebhaber der l'ooiologic bänfig 
bcRiicht. lind die Kiiiinic, die in Zukunft erzogen und abgegeben werden 
konnten, viele Ahncbiner finden, wodurch diese Anxtiut »ich in der 
Folge scltist erhalten iiml die Kosten der ersten Einrichtung eraet/en 
würde. 

■ttcns: Zum [.eittnilcn iilier den I iiterrii lit der Olistliauineultlir WHrO 
•I. < '. Crist: llanilhueh iilier die ( )listliaiiiiizueht und Olistlchri' sehr ZWCck- 
niässii;, indeiu selbes sehr tasslieh geschrieben und das uiithiirst« Uber 
den Gegcnstanil erhält, auch ist der Ankauf ni(-ht sehr kosthuhr. 

5tcns wltrde es aber von vielem Nutzen seyn, wenn bey dieser 
.\u8talt eine liibliotbek der vor/DglichKtPii )ioiiiologi8chcn und nl)cr dahin 
Kielenden Werken angelegt würde, wodurch es mir miiü;Ii(h ist cliesc 
Lehranstalt zur Vollkötnincnheit zu bringen. 

tjtens: Milsste nmn suchoi jede Dorfgemeinde, welche einen Schul- 
lelirer hat, dahin zu bewegen, diesem einen grösseren oder kleineren 
i'latz zur Maumschuli^ einzuräumen, wodurch clieser ebeiifals in den Stand 
gesetzt würde, seinen Zöglingen in ilazii bostinimten Stunden den niithiifcn 
Unterricht zn erthcilen: zu dii^sen I'lätzen könnten die ehemalige nun 
iMlgHcr den llörfer verlegte Gottes Acker vorges<hlagen werden, solte 
aber dies das Interesse der Pfarrer odsr der Schiililiener, denen sie schon 
x$i> Benutzung UberlaKsen, schmillorn, »o wäre der Platy. auf den allge- 
meinen Wiesen, die meinten« m-h bey den DOrfcrcn finden cu bestinimoii. 

Diese ManmKchulen blieben dii'diirch immer Rigonthum der Dorf- 
gemeinden, wodurch sie ihre Qärten mit guten Bitumen besetzen, die nn 
'Jliina und Hoden ganz gewohnt, weit hesser, wie alle aus der Ferne 
geholte Hiiinne getheien würden. 

Diese allgemeine Dorf baumschule niii'stcu alier vor allen einzelnen 
Individuen den Vorzug haben, bey ihrer ersten l'jnriihtiini; mit den 
nöthigcn iMuttcrhäumen aus der hiesigen llaupthaiiinsehnle unentgeltlich 
vcmehen y.n werden, oder doch wonigntenti die Kdelrciwr daraus xii 
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orbaUcn, weil auf diese An nicht, nur <lio vorzüKlirhstcii I ilistsorten im 
],ancle vorbreitet, Honilcrn iiiirh ili« jüdor (iüKcnil, Boden und (Uima und 
don ökonomischen RedllrfniKsen angemctotcnc ((orten dahin {^»andt werden 
k'inntcn. 

D&iHieliiorf, den 26t«n Jiiny 1805. 

(fte/..) M. K. Weyhe«). 

Kch. 



IHe »enralher Itrilcke in »lisscldorr. Der im April IKlIl uus- 
Ufcfi'ihrtr AliliriK'li der iiltcii Ücnratlicr Krücke leKt die Fnij;e iiaeh Zeit 
und L'mstämlen der Kntsli liunt!- ilieses llaiiwerks nalie. Die Krhauuntr 
der Uriieke, welche den Ausyantc ans der Karlstadt nach Osten ver- 
mittelte, steht natürlich im entjsten ZusammeuhanK mit der Anlage 
<lft« (JanaU, über den sie fiihrt, und demKcmilKH mit der durch den Lunc- 
viller Frieden heHt.iminten Sohieitunff der FeKtnngi'wcrkc. Während nach 
dem Aushau der Karlstadt ein(' provis<irisch(! hillzerne Brücke Uber den 
(iraben der Josephusbastion, in welche die Honrather Strasse miindcte, 
führte, war nach Kcrtigstellunsr dosCanals die Krrichtunc einer steinernen 
firüeke not hwenilia; (reworden. .Viiheren Aiifschluss über die Ausführunpf 
dieses Haues jfiebt eine an den Architei ten rrotessor Schüfer ajerichteto 
VerfllKuuß: d<!r (ieneral-WeufC- und Wasscrbaiulirect iou vom 'JH. .Januar 
]8<)7, welche lautot: „Ks ist Zeit, dass mit der Alilirecliunu; der Mauer, 
welche vortnal unter der Leitunj? iles tit. [{('gnier zu lieliuf der Ke- 
festigunK der Kcuthiseben Hastion aufneflihrt worden ist, unvcr/.iiKlieh 
der Anfani; ((einftelit und Mniint«rbrochen fortgefahren werde. Sie weiden 
aliw diesen bewetkÄttlliffcn nnd die Steine, wclehc fl»r den BrOekcnhau 
an dem neuen Menrathcr 'Chor cohraucht werden sollen, <lort auf- 
setzen lassen." Alan darf deuuuich ilas .(ahr 1H07 als die Kntstehiintcszeit 
der Benrather Krücke ansehen. Die Mauer, welche <las Material /.um 
KrHckcnl)an lieferte, war erst wenipe .lahre vorher durch den Krbaucr 
der Karlstadt, den I ilier^tlieutenant li.eirnicr, auf Kosten des .SehleifiinKS- 
fonds auf'i;i-fülirt worilcn. Dir lieutliisi lie Kastion, sonst auch Klinger- 
haslion, liastion Itoscnthal oder Maria l''ran(!isea genannt, führte ihren 
Namen von dena UolkMumemtii Beiith, der ein in der Bastion (cclcsreneB 
Haut nehfit (?Brt«n hexaiiR; thro La^ wird unf^cfähr dureh den jetzigen 
AO^platx tiezeichnet. Als im .fahre IHK) die HchloifenipHcowmimiim mit 
Ihm wegen des Abbruchs scincfi Hannes verhandelte, wnnleli ihm fUt sein 
neu zu erbauendes Maus die Quader- und Ziegelsteine der Itestioa «ur 
Vcrfögiing gestellt, während das Hatcrial der genannten Mauer weiterer 
Bestimmung vorbehalten blieb. K. 



1 1. „rrogramni xum Feste des NapoIeontiigHg, welch«! in INISMl* 
dort am 15. Angast 180» ■tattbaben wlrd.'^ 

1. Am 14. um ti Uhr Abends, wird ilas Fest durch (ilocken- 
ISut.cn und Artilleriesalven anfrckümliu:!. 

2. Am 15. werden neue Artilleriesalvcn abgegeben, um (i Uhr 
Metgens, Mittag« nnd Abends 4 Uhr. 



') Das» voriile.tiiuider llitricht Jamals die Br.Hi'Iitutitr gefunden Imbo, die er 
verdient, dürftu wohl xii liir/.KX'freln Mein. Wenn wir ilm hier wiedergeben. 
K««rhlnlit es nfttOrlleh w«nlir«r aus »aclillc'icn iiii uns iMimfinllclion firil?irten. Lcjft 
docli dar itanxe Ki'.richt davon ZpuK-iii.'i« ali, rl»«« Wcyhi! clieti nicht nur ein 
tOehtiger und crfahrcni-r 0»rtii« r win, scind. ni ein Mnnii irill Idaruin Sinn und 
wcltum Blick, eine IVrHOidlchkcit v.,ii clnr i «iir nicht liocli k< iiii(,' zu scIiHIzimuIcii 
BedentanK f«r die Rntwicklnnu IdlsNc Idnrf». I nrt Irotzdem wurdd noch keim; 
2""!!?. "*«•''*'"" bmianiit. iiocIi kein« AiihIhU Betroffen, Hein Andenkelt In 
4em TJwll dm lIofKikrtent xii «bren, der v«r iilli.ni Hein Werk l»t! Reh. 
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3. I'ni 4 riir Nuchniittairs. wcnli n sich Seine Execllon/. ili-r 
Hfrr Minister, alle Civil-, ]\lilil:iii- iinil ( lerielitslioliörilen iinil die 
<ler Kiin/lei. in dem Saale iles Staalsraths vereinigen nnil sieh im 
Zu(f<' ii'i' li 'l' i' llolkirelie liesreljen. «d ein 'l'eileuni üfesiin^fen wird. 

4. Am Alienil werden ullc öft'entlielien Cieluiude orlenehtet, 

5. l>ei iliiigarfcn wird gleichfallB crlouchtct und wird dort 
ein Coneert ausu-et'iihrt. 

Ii. Alle VerLTniiiTuni^en sind am 15. liei Tai,' nnd Nuelit nnter 
der Autiiieht der I'olizci orlanlit, ohne diiss os niithig sei, hpsondcre 
Krianhnisa oinüiiboteB. Kt8. 



15. Der HofgarteiiRaal im Hofgartenlianse. T>cr Hofirnrtcnfianl 
im Hofgiirtrnhausc') war Ende dos vorigen nnd Anfanc: dieses .lahr- 
hiiindcrt« diis Hnn]itvcrgnns:nn«:slol<al der Dlisseldurfer üi viilkeninir. 
Ocftors wurden dort Hällo veranstaltet. So lindet sieh z. H. nnter ilen 
Avertisse)ni nf s. welc he anf der vierten Seiti' des ,,h:eli() der lierge" ver- 
iittentlieht Warden, in No. 'Ufi dieser /eitua;; vom Freitiig, den Äl. .Inli 
IsiH toli,'! lide j'.ekanntniaidiMnu-: Sonnlai;, den 2.')"'" dieses Monats zum 
liesehluss der liiesiiien Kireh-Wrihe, freier Jiall im llofsartcn-Saale. iil. 



18. FransSdieh«« Bulletin nacli der Schlaetat bei Liltzea «4»r 
tiro8S|;8rtPhen. Nä<ili iler Scldacht hei Lfitzen oder (irossgiiTMtbcil 
wurde naehstehendcH IJnllctin in Diisseldorf veriiftentlieht. ein neuer 
B(Hveis dafür, <las» Napoleon seine I nterthanen zuwi ih u dareh hiiehst 
Uhertriidiene Sii'gesna(dirieliten iiiier seine wahre l-aire zu täuschen suidite. 
Allerdings errauir er liei IJitzeu einen lii'deiitemlen Krt'nli;. alier nur 
insofern, als es ihm unerwarteten Angriff der Verljündeten 

'/urliekzusehlagen. I )er Sie)»; liestand eben nur darin, dass er mit genauer 
Koth die (Iciiner verhindert hatte, seine Marsehlinie zu durrhhrcchcn 
und ihn dadiircli selliAil. in sebwerc Hedrän^i«« zu lirini;cn> Am den 
Stellnngnn, welehe sie am Anfange der Sirbtarlit. eingenomiftct» hatten, 
Iconnt« er fsic nirbt verdrängi n: .ja die Prenssen liehaiiptefen sieh sogar 
in dpm von ihnen erstürmten Hdrte ( 1 nissirörsehen. Aneli waren die 
Verluste auf der Seite «ler \'erliiindeteu weit grrinyer als init' derjenigiMi 
der Franzosen, nnd nami'Utlieh entspriidit der in dem Itullelin irelirauehte 
Ausdruck eerasees. welcher eigentlich mit „zermahnt", uiindestens aher 
mit „hart niitt;cu<imuien ' zu illierselzeu ist, ilurchaus niidit den 'l'hat- 
saeheii. IMireli di<' Arnvendunu; dessellien werden die Verluste der 
preussis< li< n (larden stark ill)ertri(dicn und die russischen waren in Folge 
der iingeseiiic^kten Anordnung des Ohcrfoldherrn Wittgenstein gar nient 
in'ti (ififeeht gekommen. Wenn die Ailürten trotzdem am folgenden 
Tilge den Kitniiif nicht ernencrten, Bondem da» Sehlaehtfeld räumten, so 

f esehah es deslialh, weil sie einsahen, dass Naiioleon dann seine siinimt- 
iehen Streitkrilfte ans der nniKcsrend von Leipzig herangezogen hahen 
nnd somit iiher eine zu lieilentende relierniacht verfUgen wHrde. Der 
l\'iickzug H iirdi' in vollkommener Drdnung liewerkstelligt und dieTrniipen 
fühlten sie Ii nnliesiegt. Sie hatten mehrere Trophäen erheutet, der Feind 
daf;i'c,ren ki-iiie einzige. lOine eigentliche \'orfolgung, wie sie in dem 
Bulletin angeg(dien ist, fand iiherhaupt nicht statt, sondern nnhel.tstigt 
zogen die Hussein und I'renssen sieh ziiritrlc und DObiaon wenige Woehen 
naehher hei Kautzen den Kampf wieder auf. 

DaH Itulletiu erticbien al« Plakat Link« steht die ^iiegcMnachricht 
in fVan7.n)!iiseher, ratdit« in deutHcher Sprache und mitten darAber da« 
Wappen dcM Kaiiterrcicbeis. 



') r.riiiiul ITH«. xarctOrt 17M. wieder aariroUant 18U»/3. (Ver«l.: Der Hof- 
K<irtr]i zu iiiiHsi'iiiorl' vuo Dr. 0. ttodUch, Ilürauiftcfrebiin vom Oaweldoirfvr 

OeschlcliUvurelnj. 

17* 
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MificnllMi. 



Die (ioiivcnuMiii iitsdriickfiroi , aus welcher da« Bulletin hervor- 
KCßaniffn i«t, liofaiiil hl. Ii zu icner Zeit (1813) auf der MittclHtraiiKio 
No. WH. hcsit/.or war X. Lavrault. 



Wappen.^ 



I.c H Jliii Sil Miiji'str I KriipP" 
reiir et Üoi ii livrö liataiiic, il I,iitzfii. 
aux ami£cH cnncmics rüiinlcy, coni- 
iiiand6(!ii (lar rEmporeiir de JliiNHiu 
et le Koi de Priwse en perxonne, 
et ]cR a enti^roment dCfait«!«; Ics 
^!ird<!X riisses et ]inissii'niies ont 
ötc siirtnut ('< ra»('es ; Sa Mi^jeste 
rKiripereiir et Itoi (^st ii Iii pour- 
Kiiiti' lie rcimcmi, ((iii m retiro »iir 
Dresdo. 



Am 'i'' " .Miil liiil Selrio .tliijcgtiit 
d(^r Kaii^er und Könlu- <lie ver- 
oiniKfi ii fcindliclien Arnici ii. ui li lii' 
vou iteni Kuiiser von Kiisslaml iiiiil 
dem König von l'i'ciixHeu perKönlieli 
liefehlifft wnnlen, bei Mltzen eine 
Selilaeht irelictVrt iiml sie ijiinzlicli 
(jesehlai;f II. iJic rii>siMli('ii und 
]ii'i'iissischin ( Im nliii .--iinl \()rAlli'M 
zu (irunilc H:ci'irlit(.'t. Seine Miije- 
stiit der Knlser und Köni|f vertDl^t. 
ilen Fcinil, welidier Meli auf DreKden 
zuiiiclizielit. 



Düsseldorf, He riiiipriiiierie du (iouv(!riienicnt. 



Jiloc» 



17. Toliaksliiiiidel zur napoleoniHelieii Zeit. Aii^ d( in 'l'almk- 
handid suehte iiiirh zur Nap(ile<inisrlii'n /l it der >ta;il Kliiiiahiiicii zu 
gewinnen, .ledoeli das l'lakat, riessen .Naehdruek iiuh ii l(dj;(, licweist, 
da«« die Kegieruns: ilalici milde verfuhr; den« dcrjenifrc, weleher sieh 
7,nm Betriehc dos Tahakhandels anuemcldet hatte, konnte Keine Krkliiriing 
üurileknehmen, falls ihm die liedintrunsfen zu hart und nnli<u(uem waren; 
vorausg(!Sot/.t, dass ur dieselben nicht K' kuiinf iuitic. |)as Plakat ixt 
30 «Zentimeter hoch, 17'/t <'cntiiMeter breit und in deutschen IjCttflrn 
gedruckt. 

Administration il o r / ii 1 1 c. 

tHtjcnigcn, w(d( he Ijust trugen, im (i rosghcrxoKthnra Koi^, m Sfei 
Ith Qteimm oder im Kleinen, Handel mit Tahak üu troilien, weninn ein- 
geladen, ihre deNl^lKigen KrIcWrnngnn porto-frcy an die (ienoral-Admini- 
stration eiiizus<'ndcn. wo zuijlcicli die riciliiii^uuufrn zu rilalin ii sind, falls 
der Üeseliluss Sr. Kxzell. di s Herrn l''iuunz-Ministi rs aNilauLi noi li niclif 
bekannt K^enuii lil sevii uiö^te. 

Ks versteht «eh iibri^fons, dnxs cliejoniKcn. welche ihre Kikliiriiniren 
einreiehen, che mo die Bedingungen kennen, dailurcb zu nielits verpflichtet 
tiind, wenn sie Mpätpr let.Kt«ro m nnheciuem oder /ii hart linden milgtcn. 

DnHHeldorf, den 2Si. A|irÜ IBID. 

(ohne t.'ntcnielirift.) Bl. 

IH. (ileMtelluDg.sordrc von 1813. Als naili di r Sibliulii \on 
Leip^iu NapoU'ons Sieifesriiliiu vcrniehtut war, tloben die Hestc ih^r 
fran/.iiHisehcn Armee, hart liedrängt von den Verhiindeteti, dem Rheine xu. 
Düsseldorf war damalit noch von dem intiict^n ('orps lies (ienc.ralH 
Kijfaud besetzt , liies('r ii;ed«clite sieh hier 7.» verschanzen und den Ver- 
bündeten den lilieinübertranu: zu v(!rweliren. Als ali('r am November 
IHlli in lOllierteld eine Abtheilnng Kosaken einirctroften war, Kiichten 
die Minisler lieuj^iint, und XesselroiU' und uusserdeiu eine .\nz.alil BUriicr 
der Stadt eine iiesrliiessiiriff zu ersparen und Uiirand zum \'erlassen 
1 Iil3seldiirfs zu beweyen, worauf dieser erst naeli Krlco iini; Vdu Iii M 1 1 res. 
cinjcinjr. .\\u IH. November Abends ers(diiiu eine kleine Alitheiliin^ 
Kosaken am Wchrhalin. iiereits am A). Xo\enil)er trat der russisi lie 
«Staat.srath .limtu» (irunor, welelicr zum Verwalter des (ieneial-tiuuver- 
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nemcnts IScri; cniannt wonlen -Hnr, in Düsseldorf ein uml ttbernabin 
sofort die Verwalf iinir. Die OriranisiUion der liert^isclu-n Truppen wurde 
bc(fonnen, 1 Intiuiterie- und 1 ( 'a\ Mlli i iinuinient wurden gebildet und 
der Landstnnu oriranisirt. 0 (^1. .lahrli. \ I, S. 1H3, 1H4). 

Kiiic (iestelliincsordrc') 7.iiin Landsturm für den Bevierftirster Schall- 
broeh mi K icke nbn8rh'')keBiim(i)uietdea«iic]^8che]i Zug dcgGtoncial- 
OoiivcrneiirK. IMeiW Ordre, dören Abdruck nachfolgend gegeben wird, 
ist auf einem grossen Bogen mit gedrucktem Koi)f gosehriebcn. 

«tctiiJOItunfl bcv Rorflf, (.S) v 0 \\ 1) C V A 0 a 1 1) U III 3< c r rt. 

S^nneltiotf, btn IS. Dectmher 1819. 

'jJro. i(» ;)lfiilfifr«. 
yjfnii l'itlcl ^if^lI ''iimtnicr 



^fii (SonffvDntor bcr gfovftc iinS» l»c)oancr 
an 



«ui iai ©((»teil«« „ . _ _ , „, 

JIro. litn Ihrrn Jtevitrfirftrr Selitfifbfueh 

<8t8«iiftoii5: ^" Kicl-enhimch. 

Aul «0 i'licn erhaltenen holien liifehl >V. lircellem des Heim 
Oeiiffal-Goiireriieiirs, ludwii Sie sirli binnen einer Stunde nach dem 
Kwpfange dieser Ordre bei Todesstrafe mit Ihrer BUchte und allen Ihren 
Schien Oeirehren auch einer hinreichenden Munition und Kuyelform 
versehen hierhin zu begeben um bei Sr. Exetllenz dem Herrn Omeral- 
Omwmttm' »iah g» melden. 

Ich vMerheH Ihnen, «f«w mit Ihrem Leben ftlr die uchleunige 
Befolgung dieie» Befehle» eu bBrgen haben, und werden in den ifrief 
ßlat rf« Boten» (lle Stunde angeben wo Sie diesen lirief erhalten haben. 

J. 1). de Neufville. 

Bloos. 



Zusatz zu All Ii. 1. (I-oretoka pelle). 

(Ar('!il des Steinackerliofes). Das .\real cles Steiuaekerhofes scheint 
nielit ein zusaiuiiienlieirrndes uml aliyeiiindetes gewesen zu sein. Kinzelne 
Landparzelleii la^i ii uocli ausscriialli der S. -i'/ anucuclieneii (irenzen. 
Naeli einem Hericlil ilcr hiesitren Heruisi lien Sehultonds-\'er\valtunii; vom 
7. Deecuilier lH2li eulliielt damals der Steiuaekerliof, snweit ,,<lies.soits 
<lcs r.a<lu'N'' (auf der linken .Seite der Dilssel; gelegen, '67 Morgen 
küllni.selien Maassos. Hiervon wurden 7Mm damaligen Bau der Kavalleric- 
kasern« abgetreten 15' ,, Morgen kfillniseh. Die jetzt noch dem Bergischon 
Sckulfond gehörigen Griindstnekc rcehts der Düsscl haben gewiss frllher 
anch zum Steinackcrhof gehi.rt. Der Hof selber, später „.re.suitcnhof' 
genannt, wuide 18tt7 von dem Baunntornchmer Droher angekauft und tut 
IHteMimrmft ikt Weiherstrassc abgebrochen. 

Eh mj^pn Mer noch zirci Berichtigungen gestattet «ein. 
S. 5, Z. n V. u. ist vcrgCÄSen worden auf die Brak. I fainscuwoiton, 
S. 25. '/,. .") V. n. ist nachstellender Satz ausgelassen worden: 
„So für Münstereifel der Kellner Elven; <las hierauf bezügliche 
Dekret ist aligcdruckt iKsi Kat/.fey, (icsch. der Stadt Münstereifel, Köln 1854, 
I. Th., p. «37 M. datirt. DtlHBcldorf den 3. Nov. 1771." 

Pas in der nachfcdgcndon Zeile in Klanuncm unrichtig eingeschobene 
„nm 1778" müM wcgftitcn. 

'I Der Eiitentlillmcr dcr»ellicn, Herr Sclialllinicli in lIuckillK«!!, itlicrlloM die 
l'rkiiiide tn lIclM imvnrdliti'r WuUe zur VcröffiMitllcliuiiK. 

•) Di r Woliniilntz Kirhenhuafh, weleber heute nieht nwbr vurbtiniU-n i«t, 
Uk unweil GriiBii'iiliRiim. 




Jahresbericht 

für das Jahr 1893- 



Diö öriientlielm QenAflil-VitrMniintuiiie wiinJe am 14. MUr/. 1803 
in dflf KtttdtiHclici) Tottliiitte al>gehalt«sn. Herr Dr. Bonc (lilirte den 
VoiKit/, und (M-stutt«|fi djen Jaliic8l)ciiclit, Der Kiissciilxuiclit, er- 
Ktatttit von (Ifiii SchntenmiHtcr IIcmvu Ilorjuwclicr (j. l?lo(is, e!>ra'> 
für da« Vi-reiiisjahr 1893 an Kiiiiiahiiicn '.M(il,28 MU., aii Aus-rfibcti 
1759,08 Mk., initliiii einen lle.bdrKcliiiHs vriii 70-2,ir> MU.; liii'rvon müssen 
al)ei- noch die Kosten des .Jülu biiclis \ II (pio Ix'slrilli'ii werden, 

lliei jinl iilierif(il) llei r Diicktor l'^ranlici ;;er lieni V iTcinc! iils ( IcschcnU 
eine IMiotoj^raiiliie der alten Mühle am Fiie(lrich,--|ihit/.e, deren Aill- 
nahme er noch nnmiltelhar vor Nicilerle;;iin;;- driscllicn veranlasst 
hatte. Nachditm dann V(jni Vorsilzenden aucli lür das neue Vereiiis- 
jahr ll«rr Dr. Wacliti^r als Dol«!jirirtt;r (tor Arbeitltkomniiwion in do» 
Vorstaixl bekannt gej^o.ben, fanden dl« WuHlea des Vorxinnde« Und 
dfir Ituehun&KttraTiHoven statt. Der Vm'stAnd canittitnirt« üleh am 
2& MtfB iHim in föt^ndnr W«!»«?: Dp. Horn, Vorsitzender; Land- 

fittrte)ttltrat)i Kiroch, stellvertretender Vorsitzender; Ilotjnwelier Hlooa, 
chntsmeiHter ; Dr. O. II. Kedlicli, l!ihliotli( kar ; Dr. ineil. Hiiul<lcn- 
broie.h, Seliril'llührer ; ausserdem fjehörlen dem Vorstände au Herr 
Obel Ktlieiilenanl n. I). Wolter und Herr Dr. Waciiter. 

Das Voreinsjalir IWi:! Ix-iraiin mit einer Zaiil von 3HI und 
Kchlicsst nnt ;)22 Mitfrliedern t)e'/.w. Khrenniit<{liedern ; d rcli den 
Tod verlor der Verein die IlericMi: Ki^ntner von Hoiiveroi, .Sladl- 
verorilnelen Heim-. Krischrr, Dr. med. Kmtz, l'roT. Karl Müller, 
Apotheker Schnodintr, K npferdruckereibesiti'.er Scbwuuii, Consul 
von Schwart/.i', l'reiherrn von Steinaecker, Rentner Ulenberg und 
Stadtbauuiinster Wesllioven. 

Unter den Vereingveraamnilunjfeii des abgelaufenen Vereins- 
jahres ist besonders hervonuheben diejenige vom 24. October, in 
weleber der Privatgtlebrte Herr Schiinmelbusch aus Wttrzburg die 
bisherigen ErgebnftBe seiner IF'orschnngen Uber die Ttessiehuiigen 
Goethe's sa Dttsseldorf inittbellie, nicht no sehr, um dadurch ein 
Fp.rtiges darzustellen, als vielmeiir, um ■/.» weiterer Ueaclitung dierer 
Beziehungen anzuregen; er lioOt demnHchst ein abgerundetes Ganze 
über diese Frage veröfientliclien zu können. — Kin Vortrag de« 
Herrn Landgerichtsrath a. D. von Hagens gab Veranlassung, die 
Gesohiclite der Stadterweiteruiigen Düsseldorfs im Laufe diesei» 
Jahrhunderts niilier ins Auge y.u fassen und die I^sststellung der- 
selben auf Grund der vorhandenen I'liino und Akten in Aussiclit 
zu nehmen ; ob jedoch das reiche Material schon für das nttchste 
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Jahrbuch abschliessend wird behandelt sein k{!nnen, IKNst sich noch 

nicht mit Siclici hcit übersehen. — Die. Aiisfji abiitiffeii hei dem benach- 
l)Hitoti (iiiiiiliiifrluuiscn icastrum Noviin.siuin) liilircii fort auch die 
Mit>;lii'il(M- (Ich Diissclilorltn- Gcscliiclits- Vereins zu Intercssiron, iinil 
SD wiir .■uicli der Uericht, welchen der Leiter iler Ausiriahnnficn, 
Herr K. Koencn, im IjiUit'c dieses Winters darüher erstattete, selir 
willkoniinen. 

Die, immer deutliclier liei vorlreteiido Al)sii-lii. das Iieri;erthor, 
diesen letzten nicht zn nnterscliilt/.onden ilrr ehemali};en 

Befesligunjj;, durch Al)l(ruch zu heseitiuen, v(Manlassii\ ilen Vorstand, 
in dieser Hinsicht Stellunff zu nelmien. liald darauf alier trat die 
ProvinüialkntninisKioii zum tjchutze der Denl<mäler ins I^e.bun, und 
80 wurde der erste Antrag' der 8tadtvi»rwaUung auf Geii«bniigun|^ 
der Niederle^un^f abg^elehnt Und dadurcl) das Thor Iiis »t« dirtr 
Krl)al(un<^ würdiges Denkmal anerkannt, wie es das auch ill jeder 
Hinsicht verdient. Indem aber die Stadtverwaltunjf einen erneuten 
dringlichen Antraji;' ffestellt und dieser, wie bekannt jfewordon, 
so;;ar die Untcrstiitzun}^ der hi(^si^en Koffierunfj {gefunden tiat, ist 
Wühl zu befürchten, ilass trotz aller fachinünnisclien KrUennlnisse 
und trotz aller Kürsori;-!' lür die schutzbediirltifi'en Deiikmalcr die 
Gründe, \velch(^ f;'et;en (Jas Forllicslchcn der Thoiburfi' hervor- 
gekehrt werden, aussclilat;fi('beMd sein werden ; doch ist die HofT"- 
nuiig nicht aufyejfeben, den historischen, kiuistUM-ischiMi und bau- 
gesehichtlichen Gründen das Ueber<j-c« ichl zu verschallen. 

Jahrbuch VH erschien ge};en Ostern in dem l'mlanyo von 
28 Bo^en, ausgestattet mit einer Flurkarte des Kreises Düsseldorf. 
So sehr es auch begreiflicherweise erste Aufgabe der Lokal- 
Geseliiclitsveine ist, Quellen zu vei öffentlichen, namentlich solche, die 
nur am Orte selbst zugiinf>ig- sind, so werden Vorstand und Arbeits- 
komini sion doch stets bestrebt sein, darstellende Aufsätze z\ir Ver- 
öffentlichun«^ zu bringen; insbesondere werden die (iedenkschril'ten 
zum I f Auj;ust, wie im vergangenen Jahre die Geschichte und 
Beschreibui\g des llorj^artens und des lienrather SchlossjiarUes, 
nach i\löij;lichkeit darstellende sein. Der Druck von .Jahrbuch VllI 
hat bej;onnen, und es ist zu hoffen, dass Inhalt und Kunstbeilafjen 
die Mitfflieder befViediffen werden; leider trattui auch in diesem 
Jahni wieder Unistände ein, welche den DnicU nicht trüber beginnen 
liessen. — Die Herausgabe der Urkundenbücher der Stifter Kaisers- 
werth, Werden, Oerretitaeim n. «.w« konnte noch nicht in Angriff 

§enoi»men werdaa, im aelir «ttcfe dter Vorstand von der weittragenden 
edentnag diimt Anigaba ttberaeoft int. Weder die biHhoritfea 
regrelmKadge i Einnahmen noeh der erhShte Beitrag', welchen aer 
Kreisausschuss des Landkreises Düsseldorf in entgegenkommender 
Weise in Aussicht gestellt hat, reichen zu einem Unternehmen hin, 
welches, wenn einmal begonnen, auch in energischer Weise gefördert 
werden muss. Ausserordentliche Zuwendungen und besonders 
Wachsen der Mitgliederzahl bleiben daher in erhöhtem Masse 
Wunsch und Ziel. 

Die Bibliothek ist, wie in den letzten Jahren überhaupt, 
vorzugsweise durch den Tansehverlcehr Tennehrl worden.*) Ein 

*) Ein neuer Bilillothekieat»10|r wird hoffentlich noch in illeaein Jahre lar 
Ansgabe (relaiiKcn können. Unsere SaminliinB hat in Folfre unserer gertniren 
Mittel (lurcti Ankauf nur wenl); vermehrt werden können. Um ao erfreulicher 
Ist en, (lasa sie sowohl durch VerKröaaeruni; des Tauachverkehra als nach durch 
einige llclieiis« OrdlKo Spenden von privater «cUe (Ocachenke der Herren lirnaz 
Neumann, v. Fnchslus, C. M. Seyppel, Sohn, f'rof. Dr. Kühl, J. Th. rle Haadt. 
Pf. Schlriner, Haiijitiiiaiin a. D. Kohl/ ii. ii. In eraprieaallcber Weioc an t'iiifinif 
gewonnen hat. Jede Qabe ibt una hOchat willkommen, mag aie nun klein oder 
irroM Mtn. Den vorgenannten gütigen Bpendeni abar iigan wir hierdureb hwri- 
Hehen Dank Der BtbllotlMkar: Dr. Ktdlieh. 
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solcher Verkehr besteht jetzt init naliexu 80 Vereinen und Uiblio- 
Iheken, nKmlich folgenden: 

1. Aachen. Aachcnei- Ooschiclits verein. (ZeitscliriCt Bd. 14 und 16). 

2. „ Verein für Kunde <li'r Aachener Vorzeit. (Mltthei- 
lung-cn 5. Jaiirfj'.) 

3. A 1 1 e I) h ti r >f. GeHchiclits- uml Altertliunistdrsclieiide Gesell- 

BChaft de» Osterlaiiiles. i Mitt licll iing-en 10. IM.. Ili^fu. 

4. An tw erpen. Acadcinie d'Arclieoiogie do lielffii|Uo. (liiilh;- 

tin XIII). 

6. A u K K b u r jr. BiBtoriseher Verein fttr Sehwaben und Neubur^^. 

(Zeitschrift 19. Jahre). 
<}, Bamberg. Historischer Verein. 

T. Bnyreiith. Historischer Verein für Oberfranken. (Archiv 
Öd. 18, Heft 1 -8). 

8. Berlin. Herold. (Der Deutsche Herold, 22. Jahrg.) 

9, Gesammtyerein der deutsclien Geschieht«- und Alter- 
thumsvereine. (Protocolle der Geina,r«l-Vercainmlungeii ssu 
Siginarinffen und Stuttgart). 

10. Berlin, verein für die Geseliictite Merlins (Verwnltungs- 

Hericht über das Märkische l'rov.-Miisenin 1 S:i.'|!).'J. 

11. Heil in. Verein für Geschichte der Mark Brandenburg. 

(For.sc)iungen -zur Briindenburgischen und PreussUchen Ge- 
Hellichte. Hd. 5 und (Ii. 

12. Berlin. GescllHchaft liir lleiniatlikunde der Provinss Branden- 

burg. (Monatsblatt Nr. 1 und 2i. 

18. B i rk e n f el d. Hirkcnlelder Verein für Allertlinmsk\in(le. 

(P. Back, Uüini.sche Spuren und Ueberreste im oberen Nah- 
gebiete l.Abth) 

14. Bonn. Verein von Altorthnmsfreundcn im Ulieinlande. (Jshr* 

bficher Nr. 93 und M). 

15. Brüssel. SociAtfi d'Archöologie d« Braxelles. (AiiH4tt«m Bd. VII 

u. VIII, Annuairo 4. Heft). 

16. BriisHcl. Fedäration Archöoteglqne et Historiqu« de Bnigique. 

(D. vati RaHtelaer, Les Vases de (orines pureinent ('rani|ueH etc. 
2. Memoire. Br. 18H2). 

17. CaHK(;l. Verein für hesHischn GcKi^hichte und Landeskunde. 

(Zeitsclirilt Hd. 17). 
IK. Cöln. HistoriHcher Verein für den Nicdei rliein, insbesondere 
<lie alt(( K.r'/.diiieeHe Cöln. (Annahm Heft 51 -iü). 

19. Cöln. üesellscliaf't für Kheinische Geschichlskunde. Jahres- 

berichte pro 1H92 und 1H<)3). 

20. Danzig. WestpreusBiseher Ocscliichtsverein. (Zeitschrift Heft 31 

bis 88). 

91. D «rat »ladt. Hliilflrt«eb«r Verein für das Grosshersojifthani 
Heusn. ^««tftlblttter Jahrf . liä^). 

22. Dresden. Verein für Geseltlcnte uiid Topographie Dresdim« 

und HelnerUingebung.(Miltheilnngen Heft 10 und II ; Dresdener 
GeHchichtHblHtter Jahrg. 1 und 2). 

23. Dresden. Königlich Sächsischer Alterthuinsvorein. (Neaes 

Archiv für Sttchsisehe Ocsehichte etc. Bd. 18 und 14: Jahres- 
berichte über das til. imd (iH. Vereinsjahr). 

24. Eisen berg. GescIiii htH und Alt(Mthuin8forKChendor Voteln sn 

Kisenberg. (Mittlieiinnyen Ilelt 7 \ind H). 

25. Eielf^lx'ii. Verein für Geschichte und Alterlliünier der Gral- 

Hcliaft .Mansfeld. (Mansfelder Blätter, i'y. und 7. Jahrg.) 

26. Kl berfold. Bergischer Geschichtsvernin. (Zeitschrift Bd. 28 

und 29; ü. Schell, Catalog der Bibliothek). 
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27. Erfurt. Künigl. Akademie gcmeinntttkigrer Wiaränschaften. 

(Jahrbücher N. F. XVIII und XIX). 

28. Ehscii. HiBtorischer Verein rar Stadt und Stift Essen. (BeitrXEfl 

llclt I I). 

29. Fraiikl'iirt a, M. Vpreiii liir Gcsi'liifhte luul Altorthumskuntie. 

(Arcliiv für Frankfurts Geschichte und Kunst Bd. 4; Inventaro 
des Frankfnrter Stadtarchivs Bd. 3). 

30. Freihei f--. Alterthumsvorpin. (Mitthoilungen Heft 2.S u. 29). 

31. Froiburjf i. Ii. (icsellscliatt für Beförderung!: der Geschichte, 

Alterthuins- und Volkskunde von Freihurj;-, dem Breisifau und 
den anf;;i('nn<inden Landscliaflen. 
;I2. Freiwurf;' i. B. Breis<;au -Verein „Schaii-in s LhiuI" ilT. bis 
l!t. Jahrff.) 

33. Giessen. Oberhessisclier G<'scliiclitsverein, (.Mittheiliuif.'-en Bd. 3 

und 4). 

34. Görlitz. Gesellsclialt für Anthropologie und Ui<>escliichte der 

ONrliiusitK. (Jahreshefte Nr. 2 u. 3). 
jiö. Qnben. Niederlausit%er Gesellschaft fUr Anthropologie und 
UrKreschichte. (Mittheilnn^en III. Bd., H«ft 1 und 2). 

36. Hamburtr. Verein liir Hanibnrgiscbe Geschichte. (SS^tt^hrift 

Bd. IX, llel t 2; Mittheilungen 14. U. 15. Jahrg.) 

37. Hannover. Historischer Verein für Niedorsacliaen. (Zeitschrift 

.Jahrg-. 18'.l2, 1H!I3). 

38. Heidelberg'. 11 istorisch-philosophischer Verein. (Nene Heidel- 

berger Jahrbücher, Jahrg. II u. III). 
3ft. Jena. Verein lür Thüringische Geschichte und Alterthums- 
künde. (Zeit.schril t N. F., Bd. .S, Heft 1 u. 2). 

40. Kiel. Gesellsclialt tür .Schlcswig-Holsteiu-Lauenburgische Ge- 

schichte. (Zeitschrift Bd. 2-J). 

41. Kiel. Anthropologischer Verein in Schleswig-Holstein. (Mit- 

theilungou Heft n u. (!). 

42. Kiel. Gesellschaft für Kieler .Sladlgeschichte. 

43. Leiden. Maatscha])|iii der Nederlaudschc Letterkunde. 

44. Leipzig. Köni'rlich Sächsische Gesellgchaft der Wiesenschaftcp. 

(Berichte 1H92 I— Iii. IHUH J). 

45. Leipzig. Verein für die (Je.'.chiclite Leipzigs. 

4<!. Leisnig. (ieschichts- und Alterthunisvorein zu Leisnig. (.Mit- 
theilungeii Heft 'h. 

47. Lübeck. Ver(Mn für Lübeckischo Geschichte und Altorthunis- 

knnde. (Mittheilungen Helt b). 

48. Ijütticli. Institut Archeoh)gi(|Ue LiOgeois. 

4Ö. Luxemburg. Socielc i)our la recliercho et la eonservation 
des niontiments historii|Ues dans le Granp Duche de L. 

ÖO. M 11 g' d (• b nr g. Verein für Gesehichto und Altertliuniskunde 
des Ilerzogthunis und Krzstifts Magdeburg. (Guschichtx-Blfttter 
27. u. 28. Jahrg.; E. Neubauer, Katalog der Bibliothek des 
Vereins). 

51. Mannheim. Mannheimer Alli'rthunisvcr<Mii. (.Siinimluiig von 

Vortiiigen .Serie 4; W. Manchot, Kloster Limburg au der 

Ihiardt, Mannh. l,Si)L'). 
&2. Meissen. N'erein für Gescliichte der Stadt .Meissen. 
68. Metz. (ics( llschaft für Lolhringischo Geschichte und Alter- 

thumskunde. (Jahr-Buch, 4. Jahrg. u. 5. Jahrg., L Heft). 
&4. Mi tau. KurlUiidische Gesellschaft lür Litteratur und Kunst. 

(Jahrbuch für Geneologie, Heraldik und Sphragistik. Jalirg. 

1898). 
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f)5. M ii II c Ii (' 11. Historischer Verein von Oberbavorn. (Mniiatsscln ift 

5<>. Münster. Vcri'iii liir CicKchiclito und Aliertliuniskiinde VVcst- 
l'alcns. (Zcitsi ln itt liir \ aterlHlldlsche Göfiellichle Und AlUT- 
lluimsk\in(le. Hd. .")(), 51;. 

67. Niirii lier;;. Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg. (Mit- 

llieiliiiiKen Hell It). 
r>8. NU riilxtr^. Oermnniiiclies NationHltnnseniii. (M{ttb(iilnn{!;en 

1H<.>2; Anzeiger 18!*2; KataloK der im germ. Mu»< bettndlitilien 

llolsssiücke V. XV.-XVm. Jahrh. 1. Theil). 
f)!). OsnabrUek. Verein für OcHchichte und Lündegkunde Voti 

Ounabrück. (OsnabrUcker Urknndeiibuch bearb. u. hrng. von 

F. Philippi. Hd. I. 772-1200). 
(lO. I'a i| (■ r Ii o rn. Ge.schichtH- und AlterthumRvereiu für Westfalen, 
(il. riaueii i. S. Altertlium.svorein. 

62. pdsiMi. 1 listorischc (icscliscliait (iir die Provinz Posen. (Zeit- 

sclirill 7. Jalii-;^-., 8 Jalirjf. lle,lt 1;. 

Ii.'}. Pr.'ij;-. Vi'rein für (iescliichtn der Deutschen in Böhmen. (Mit- 

llieilnng'eii Hl. Jalir^). 
ß4. Ripn. fieHi'llscIialt lür ( icscbii'lite und .AldTtliuiiisUundo der 
Oslseeproviii/i'ii liiisslnndK (Sitziin^slicrichtc lHil2. Mit- 
thciliiiifjcii aus der livliliidisidieii (icscliiclite Hd. l.'i und Id. 
1; A. iliudiliollz, Be.iuüK-e, /.ur Lidxrns^escliiidite J. II. l'alkul», 

imtHi. 

()5. S a a r b 1 ü c I; e n. TI istorisclier Verein für die Saargegcnd, 

Sc b w (' r i n. Verein l iir nicc lili-iiliuri;i.'<i;lie ( le.schichte Und Alter- 
tbuinsluiiide. (.)abrliü(dicr .Jalirff. 57, 58). 
<i7. S te 1 1 i II. (icsellscdialt liir l'nniiiK^rscdie (lescliieble Und Alter- 
lliunisUunde. ( Hallisidie Studien .Jahr};. 42, '13j. 

68. Sto c- 1; Ii o I tu. Ncndiska Museet. i HazeliuH, Satntiiiiriet. Jalir^ianp: 

IKlIf). Arbi,diiiii;,'-er 4— 7. Minnen 11, 1 - 4. II. A. Itiii^ Skunsen 
(icli Niirdihka ^IuK(■(^t^ aulii^-^jiiinjfar a djurpardeii). 
.S t o (• k b o 1 ni. K on;<-| . crbcl s 1 1 istcn'ie otdi Aiitii|inl('ls A kadeniie. 
Maiiadslilad 1891 i. 
7i). S t r a H H Ii u 1 j^. Vo^^esen (.Iliili. 1 1 iNlorisch- 1 ,it t(M ;u isidier Z\v(dg- 
verein. i.laliibueli 8, '■>). 

71. Tri(!r. Gesellschalt für nüt/.licbe l'orschunffen. (!'". llettner, 

Die Kümischen SteindenkmKler de« ProvinKialniuseuma »u 
Trier). 

72. Trier. Stadlliibliothek. 

73. Utrecht, liistoriscli Genootscbau. (Hydragcn en Me.dedeeliiig'en 

13. 14. Werken 68. öi>. Mutter, H<^ ond«te e»rtulariam van het 
Sticht Utrecht). 

74. Werden. Htstnriadiw V«r«ii| t&t ds8 (i«biet d<GW «heraatigeu 

g^ltw Werdfin. (Bettrftge 

75. Wi «tn. AkAdiatnSecher Verein deutiieher Historiker. (Bericht 

Über da« 9. VereinHjahr). 

7B. Wiesbaden. Veieiii für NaamntiBetie Alterthttiiisknade «nd 
OcHchichtKlorHchiin^. (Annalen 34. 25. A. Schlieben, Da»i 
Schwein in der Knlturjfeschichte). 

77. Witten. Verein für Orts- und Heiinathskunde in der Graf- 
schaft Mark. (Jahrbuch, 5. Jahr^'). 

7H. Worms. Altortbuinsverein. (F. W. l'",. Kolli, Die liiicbilruekercien 
zu Worms im 10. ,)ahrb. und ihre l'j/,eu;;nisse. Worms lHit2. 
— Die Hafen- und Uferbauien zu Worms l*ilK)/!)3. — J. F. 




Jahrenbericht. 6 

Seidenbenders VorschlUgre für die Wiederaufrichtung der Stad* 
Worms 1689. Eingeleitet u. herausg. viin A. Wecker ling 
Worms 1H94). 

71». Wiirzbnrg- Historischer Verein von Unterfranken und 

Aschalfenbiirg. (Archiv 34, 86). 
80. Zwicl<au. Alterthumsverein. 

Uit'seii Verkehr noch weiter ausziuielinen, wird der Vorstand 
bestrebt .sein, soweit es dip damit vcrbtmdeiuin Rosten zulässig 
machen. Die Ueborlulirung dieser ZtMtsch ritten ii. .s. w. in die Kaume 
der LandeBbibliothek, welche bereits im vorigen Jahre in Aussicht 

gestellt wurde, wird nun demnächst stattfinden; da« überreiche 
[»tevial, w«lch(M> sich ttber ein sehr grosses Forschungsgebiet aus- 
delint, wird alsdannden Mitgliedern weit augänglicher sein, als das 
bisher möglich war 

Die fin an z i (> 1 1 e Lage ist im ganzen eiiio unvoiHnderte, 
aber sie bedarf, wie bereits angedeutet, um so mehr der Besserung 
als die Lösung mancher Aufgaben mit der .jetzt geliotcnen Sparsam, 
keit nicht ve.rpiiil)ar ist. Gleichwohl darf der Verein mit Befriedigung- 
;iuf die Fi iicliti' des vergangenen .lalires und darum auch mit Math 
auf die Früchte seiner weiteren ThUtigkeit hinblicken. 



Mitglieder- Verzeiehniss 

.Irs 

Düsseldorfer G-escluchts-VereinB. 

Vesember 1H»3. 



Ehren-Mitglieder. 

Sr. Kti\. Iliiluit Prinz (ivnrs von l'reiisKi'ii. 
Filrsl I,e()|»«ld von llolieii/.ollcrii. Sc. lixiillrn/. 
fiii- Hiiiulcl iiiiil (iow(i-l)t;, i'niiliorr v. Uorlepsch. 
Bsekw, Köln. Profestfur Dr. Mohneld«r, Kleve. 



ili'i- Hi ll- .Miiiisiir 
( iliiTlnirifcrnii^islcr 



I . \ IIIU.-I Hm 

'Iii. Kirsch. 

Si'l|;lt/.lll''i~t(l'. 

l>r. W aclitir. 



VorstiiiHl. 
Dr. <\ ßoiitf, Viirsit/.ciiilrr. liUlicIsi'rii-litsriilh 
tcnilrr \'iirsi(/.(ii(lcr. JlotjHWolicr (J. ItlOO», 

V. Iliickh-iibroicli, SrhriftfUhrur. Dr. BcAlIck, 



il. Ppif, 

Kr. iiird. 

• Hiorstlii^HtriiiDit Wolter, 



'.ftAAA/\fVAAJVw. 



Ordentlich« Mitglieder.*) 



.\il,'irns, Kriisl. I.a inlrtinith. 
Ahl, .1. \V., Ilnilii. r. 
Aiuliiicli. .1., r>aiiuut(iriiohinor. 
Iia(!<li!c.kt;i', .1., liuchhmulluiii;. 
B»rt*l, jur»et. Ar»t. 
Kaller. TliRod., Kw..äBkulr., KSIn. 
\',:\\irt\ Williulni. KftvfmMm. 
IIa II r, .\., rrofossor. 
llfclicni, II., l'l'iuTcr. 
Hücker, .V ml .~t;i'i ii-lii snitli. 
I'.i'ckcr, lir. li.ili., l!.'i-lii-.\n\v,alt. 

V. ll. I'.rrk, Tll., .\IallT. 

Hcri'iilirnck, .N., i Mm i rnii iiiri.stor 

iiiiil Sliiill vrr.inlni'lrr. 
Mor«, II., SliuUvi'riinlnrtrr. 
Itiiilioth. k 

HiirjjcriiiiiilrlKüiscIiiili;, 

- d. OyiunaHium», 

- d. lABütgewerlwschulo, 
ij. Louisensrhiilii, 
l<,uali;yBinaHiiiiii8. 

1!i('iroiivval(l, Fr., Ii«»i>ttHir. 
r.i!<c(;({cr, .1. (I., Ksnfmiuin. 
Ithink, liiiil. 



Bllifb, (/'., Su|H;rilllrM(|r|i|. 

lUiicliiiis, Kil., Kiuiriiiitiiii. 
ÜIdos, (HMirj;, lliirjuwBUtMf. 
lUiiiia, .)., A (»il.luiktir. 
^ik!koll^ W. .1., F*lMrilai»l, UiUh. 
Boellert, A., jr., Kaufioana. 
Hocpkcr, .Miller. 
l'iicM, II., Kiiiit'tiiiiiiii. 
Molliinfi T, II., Hr. nictl. 
Holm, IC, Uuc-lihiindltT. 
I'xiiir, Hr. ('iir, l'idfcssiir. 
Hooks, llenii., Vorscluilli lirrr. 
llorni'WiissiT, (iusl., ( 'n |)l.i ii. 
V. I 'icjiivrrol , Aiii;., Uriiliiir. 
linii'licl, l<'rli. von, llaupliiiauii 

:i. I)., .lülitli. 
Itra(^ss, l'., Kaufmann. 
Brandt, Dr., IIu&iümArat. 
Kruhm«r, Not., Dwrmftgeii. 
Kriiflkelinann, Battiii8p«6tor. 
BrUi(|2;emann, II., MiibiilfaHr. 
de Rni.vn, II., Kaufmann. 
Buch, iii'rnli., Stailtliaiinniistor. 
Buildi', I!., llistttriunuiaUir. 



•) Ortsangabe nur Uvi auawftrligcii Mitglhidorn, 
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l'.ill tJl l llliillcIlCIlSI'llllll' . Ililllid- ' 

lin k der. 
l:ii>rlih;Mi>c'n, S.-iiiil.- Ii'iilli, l>r., 
inu'cii. 

Hut /IUI. II. .1. Kaiiriii^uin. 
I ' i < '. I ilii'ri'ii>i.i'l. 

I 'Iki ri>iiis. K., Il:iii|)tiii. 11. \K 
( iiini, A.. I''iiljr. 

fMi incu, Hr., l'rciv.-( ^DD.-iorviiliir. 
Ciinnn, Miitli., K.»ufta«nn. 
(Joiion, VV., Niitnr. 
Conswm, 1;'. (!., KrI. HofUcferant 

itml Stitdt.vcriiniiiftter. 
i'oiirlli, II., .histlzniili II. Siiidtv. 
( -ri'iiiiiii.M, jir., I i.vrTin.-( ilMti ldircr. 
( 'rciiiiT, l' nin/. lii.-^l .-.M;ili:i'. 
• icnirf, II., ITa iriT. i 
( 'd-ilodis. 'I'i rliniki'r. 
< ll^t *m1 i^, .liK.. K ;i II I in;i IUI. 
I);ihl, Knliii-t, K;ihiiklH'>il/,iT. 
Knill. U'i rin r. I.'i'iit iht. 
I)iilwi({k, l'iiiilK'ir l'r.m/. voii, 

l'r.-liicutimftiit n. Ii. 
Ili^j»"*'". W., Maler. 
Ilicklmut, (f., l'lHit.iigrapL 
Üii:rit;, I'hiiI, Irtdiror. 
I)lti;<^s, II., Kiidl'iiiiinn. 
iiiillisidiiill, L., KiMitiii r. 
I)(irki ii, l'r. \V., Kitiit'lii. 
I»riliii-, .liis(!|>li, Itent.iier unil 

SIjiIi \ irdriliii'liT. 
I liissrlilorl', SI.-kIi . 
I lil-~sr|i|iirr, K ri'is-,\ lls^(•,llllS.■^ (l(;8 

ly:iiMlkn^i.si'>. 
Ihiiss, K., K;iiit'miniii. 
Kliürinc.yfir, Dr., Xdrvcmirzt. 
»k, liorciiz, MusRhinonfnlirik. 
Kjtnl, (■., MrtiSKfrmciKt«r und 

iStriidtvorordnctoT. 
KiiiiniTirll, SIimII. 
Knrit. villi, II., Architekt. 
<.nii i:iij;idi-ki'ii, lütf nicistcr im 

■ 1. \Vr^(t'. l!l:i,iM'ii-H,i'i;imi'iil. 
I j li.Kliili, II., Kiuil'iiiiiiin II. SI.-kUv. 
I';si-hli:icli, llr. II., ,\ssfssiM'. 
Kiilir, (I., .Iiisl izriil Ii h. StiMltv. 
Kvrr^, .\., I irconit iiiti.smftlor. 
Kylcri, .1., Kiiiil'iiiaiin. 
Kc rlicr, II., ViTWjiltcr. 
Klcrk, Ii., liiiiiqiiicr. 
KIliMimir, !l.,r(arn>r, Kaixrrfiwerth. 
Kni.no.kpn, Th., i. I''. J,. .Schwann, 

Kanfmsnn. 
Kronk, Fr., Dwhnnt, WittUor. 
Fr»Hb»Ti.'rr, Ilfiinrieh, Diroetor 

(Iwi ('«■ntriil-flowfrhK-VPrrfiifi. 
Krings, A., Ilrntiicr. 
FrinifM, .1., Itaiiinrisicr. 
KnohninM, v., Kgl. NnHir. 



Kiirlliuiiiiiii, W., Kitufiimnn. 
l-'iirsii iilii ii;, \'. I,. Krhr. V., Iliiirni- 

|i(irt. Ii. Millliinl. 

( iiscilir. ( ilicist lli'iiti'iin.nt z. IK 

iiriil Kry.Irk.'— I niiiiriamlOHr. 
( M-ssh'r, 1'"., Kniiiniani). 
< liicriiii;, 1'.. (iiKsliisitzfr. 
(iolilki'. !•'., AiMithckrr. 
'ircvi'l, Apiiilii kri'. 

(ir0.s.skiillllll,.ljl.l-oli,Zirt;c|riln:fiil>',cT 
II. Khrkiiinp h. .Minlanl. 

OriKM«kcnim,\Villi., /ii');'i'li'ilH'Mil,s«'r 
7.. Mclili! I). Liittttrt. 

(liinthi-r, Anjr., HiMitnnr ti. Stadtv. 

(iiiiiflicr, W'altlii r. .\ iiitsi,'i i'|clits- 
nil h. 

(iiitucit, ( '., A|iiiilii ki r, l''n'iliiir){ 
( liailiMil. 

Ki;l. (iviiiiiiiKiiiiii, DilillolJii'k ilrs. 
Hilgens, .1. \ ., I II iiiliriT.-ftftth tt. I>. 
Hiiliii, 1... Kaiil iiiiiiin. 
lfiuiiinri>iiiii-(ic'smold, Krhr. V., 

Ilililr>lli'illl. 

Iliiiiicl, l''ninji, l-'iiliriklii'MitKi'r. 
Huiiiiil, II.. I''ii.lirikl>i!!<itzcr. 
Himlt, J>i<)dr^ K»ufm. 
ffarrft, .T., Dr. inwl. 
Il.iitiMMiiri, \\'., Ki;l. HauraUi. 
llaM'nj;i>.'. r, Ifrn.- ii. Itauratli. 

Ilailtli, IM., KaiihiiaiiM. 
Ili'ini'iiiaiiii, \\ ., K:i 11 1 iii.-i IUI. 
Ilcinliri-, .lull., I J.i Uli III iTiiiliiiirr. 
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